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Leipzig, 1860 
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Det dee Herausguden der Werke eines! Jakob Biähme wäre 

eovielleicht amt beſten da ſeit Ken Lebzelten dieſes Mannıs bin 
Auf den heutigen Tag wie über' fein Leben und Wirken‘ ſo über 
Reine: Sqhriften die widerſprechendſten Urtheile gefällt "worden 
as, nichtä vorauszuſchicken ober” hinzuzufüͤgen, ſondern die 


Mitweit duch neue Borführnng der Schriften dieſes chriſtlichen 


Denkets unparteliſch darüber richten zu laſſen. Ohne mich 
daͤher auf das Für odet Wiber bier weiler einzulaſſen, ſei es 
Mir erlaubt, nur Einiges zu semerte, mas don bon Diele 
gedüßten ancctannt worden AR; am 
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‚ :Igtoh Böhme, nich. wileefgaflie, oder —— 
fondern vae Beben exzogen und. durch die chriſtliche Religian 
wahrhaft. veredelt, antwidelte eine Kraft in. feinen, Schidfalem 
and Schriften, von der.man. wohl in Wahrheit. ſagen kann, „je 
feat in-.ipm..hesvog vom. Geifle Gottes getrieben Man beirachke 
ihn als Deuter und ‚erkenne aus ihm ſelbſt, mit welcher, großen 
Sigenthümlichleit und Tiefe des Geiſtes ex in, jener. Zeit quftrat. 
Man; beohgchte ijn ihm. den. Menſchen und, man wird ihn, auf 
Teineg Dornenwegen liebgewinnen lernen. Und wenn.alle Epriften 
dem Beifpiele unfers: großen Meiſterg fo nachzukommen in. Demuth 
und Liebe eifrig bemüht geweſen wären, wie Er: gewiß, es würde 
laͤngſt beſſer und das Reich Jeſu auf Erden ehe “Baer —2 
wordan ſain, abn a © > > pn 


= 


Es leidet feinen Zweifel, daß Berfchiedenes von ihm das Ges 
präge feiner Zeit und der damaligen Erkenntniß an ſich trägt; aber 
deshalb Teugnet Riemand, der ihn kennt, daß in feinen Schriften 
zahlreiche Goldförner zu finden feien, von der Eigenthümlichkeit 
ſeiner Sprache (z. B. Ichheit, Selbheit, das Ich urſtan— 
den ꝛc) bis zu den Anſichten üher Yeimphilofophifche und chriſtlich⸗ 
religiöſe Gegenſtände. Nicht ohne Grund, glaube ich, hat man 
ihn deshalb Teutonicus Philosophus genannt. 


. Wia, aufgeflärt dachte ‚er üher fo manchen seligiäfee, Gegeb⸗ 
ſtand, wie weit drang er ein in’ daq Gebiet der Meiaphufikl 
Höhme-.fagt:r(& :Bülein ©: 140 F).: „Die Seele, wenn dar 
Reih ſtirbt, bedarf: keines Aursfahzens,- und feines Einfahrens ig 
Bimmel oder Hölle ,..;Diefe find, fein ‚Ort; -dean Himmel und 
Hölle find Überall ‚gegenwärtig. - In Guten iſt der. Himmel, :-im 
Böfen, die Hoͤlle in ‚der.:-Beit ‚rd. ‚Ewigkeit. — — Der Himmel 
iſt anders nichts als eine: Offenbarung. des ewigen Eins, da 
Aes in ſtiller Liehe wirket, und will. — Das Himmelreich ik 
in den Heiligen in ihrem Glauben: wirkend und empfindlich, 
Was fagt der große Kant davon? „Die Trennung der Seele 
dom Körper iſt nit in eine Berähderung‘ des Ortes zu feßen. . 
Wenn die Geifter wohldenkende und - heilige Weſen nd, und 
- die Seele in: ihrer" Gemeinfhaft ift; ſo iſt fe im Hemmer 
Iſt die Gemeinſchaft der Beifter 'aberbägarlig, in der Be “fich 
befindet; fo ift die Seele it der Hölke.“ Der Himmel’ift 
fo allerwärts, wo ſolche Gemeinſchaft Heiliget 
geiftiger Wefen if; er if aber nirgends, weil er keinen 
Orte in der Welt einnimmt, inden die Gerhtinfhaft mict‘ ih 
der Körpermeit trrichtet if. — Die Seele: wird nicht- in die 
‚Höfe konimen, wenn fie bosbäft geivefen- if Tondern fie wirb 
fh nur in der Geſellſchaft der böſen Geiſtet feheti, umd Bas 
heißt?“ in der Hölle fein. -(Kants‘ Vorleſungen über 
die Metapbufll. Erf. 1821. 8. ©. 2527 Gap Hierin: ve 
& 
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ab kriuſche Viloſoph zu Rönigäherg um! Ede bed: 18. Jahrhuc⸗ 
werte weiter und hefii:mit feinen @äifle als ver Arme, Dickkidy 
verfannte und verfchrieene ‚chriftliche Denter zu Goͤrli im Anfanhe 
des 17. ‚ zabrhunderfe } ‚Wird, nicht Ieder dem... .v0g8, Böhme 
G. di Biederggburt, Ray..6, ©. 119—123), über, die Sünden 
vergehung, da 4,5, Abendmapl,, das Bredigtamt und 
” girge For 95 15) ſagt, volltommen, beifiimmen? 


Weinn docqhl alle Menſchen, vorzüglich doch Abees alle Chriſten 
——— Hmfichtlich der Neinungen und Anſcchten über 
vo Cheiſtreuthum Wiretgbi 7; 83, 4. DB Gar einſach mas 
Bercliegtfagt "er: WIB.: 8:7. 28: 1: ©: 195: 186): „Mol 
geußt ſeine Weisheit urid Wander duch feiner Binden: aus gleich⸗ 
wie die Erde die mandherlei Blumen. So we nim': ine Weit 
Chriki , ale. demüthige Kinder. neben ‚«inauder, wohneten , und 
erfreuete ſich .ie Einer des Andern, Saın,. und Erkegntnib: we 
mollte uns richten? Ber. ‚ritet die Bögel im Walde, ‚die 
den Herrn aller. Ben, mit ‚mangberlei,, Stimme loben, ein 
jeder in feiner Eſſenz? Straft ‚fie auch der Gift ‚Gottes, 
daß fie nicht ihre Stimmen in Eine Harmonie führen? Gehet 
Dur THE" ae tall aus "Feiner Kraͤft, md vor Ahm Hpielen 
und um. Botfes willen’ zanken und’ einander darum verachten, 
thöriijter denn die Bögeliim’ Walde ufd te wilben Thiere, die 


’ " deinen rechten Verſtuͤnd haben? Sie Aind"bor dem Heinen OH 


unnüher ats die Wieſenblumen, welche ‘doch’ dem Oelſte Gottes 
kitle Halten und läſſen ihn vie göttliche Weisheit“ und:'Krafl 
Buch ſich offenbaren. 34 fle find‘ ärger'-Hehn‘ Die Diſteki Any 
Dornen unter Ben’ fihönen Blumen, welchẽ doch Rille 'mden! 
Sie find als die räuberiſchen Thiete und Bögel im Katie: wege 
die andern Bögel vom Gefang und: Lohe Gottes abjchreden.” — 
Die Lräftig und nachdrücklich dringt er an fo- vielen Stel 
len auf thätiges Chriſtenthum, indem er fagt wie der Apoſtel: 
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Berı Winde: obere Wirte: it, tohkl:. Bebühernd.- wünbigk 'ex am, 
werfhiedenen :Oxten bie Weite der Denn“ im Ber IR 
KChriſteuthum J 


Mol” wird nicht an lolchen ‚fehlen, melde das, was 
Böhme ſchrieb und was ich hier dem teutſchen chriſtlichen 
defer wieder vorfuͤhte, tadeln und anfeinden werden. Ich jedoch 
will zu meiner Rechtfertigung gar nichts beibringen, indem 14 
fe mie für wöthigt erachte und biefihilih Böhme’ auf das 
verweiße,; was diefer über Verſchiedenheit der Meinungen: und Ans 
ſtchten awöfprach, Sicherlich aber. werden Viele Erwedung und 
Erbauung din dem finden: mas ‘der gattbegeifterte Mann. mon 
zwei Jahrhunderten führteh amd. : Dex e Redımit «is — 
sg —* neh — 


7 giebt im Garten der Weit der Blumen Gottes mans 
—* Kaffe Iebet auf dem Ader feines Herzens biefenige grü⸗ 
nen, bluhen und zur Frucht gedeihen,“ von welcher er glaubt 
und überzeugt it, daß fie ihn in Zeit u und Emigtet am meien 
erfreut und "wahrhaft begtüdet! 


Il. : mt pin ñ 


„: Mnd- p txete denn Yatob Boͤhhme, biger alt, ehennfitigg, 
—* Denker, der fa: redlich trachtete nach den. Reihe Gotteß 
wiader nor. dag teutſche Volk ohne Furcht. vor Beſchuldigung des 
Myſticiemus, Piekiörums 4 ſ. Mm... da der. wahre Mpliciamus fo 


henge manhanden fein, witd, alt das Gepauth und die, Vernunft des 
Menſcheun ſich aus innerm, heiligen Drange zu: der, Gottheit aufı 


ſchwingt.Vielleicht ift ‚bie Mitraglt gerechter als hie, Bergangenheik 
unh wergißt wicht, unter denen, die wahrhaft chrißlich zu wandeln, 
trapieten und: bie das Leben in ſeiner innerſten Tiefe. hanten 
uhr einen Bakob Boͤhme mit Liebe gu nennen!-  . -.; 
ee, im Lefe Ric 1 1880. ı m j 
De; !I. 


Der Herausgeber. 
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| . Der 
Weg zu Chrifo 
in ſechs Büuͤchlein, | 


enthaltend: 


1) Bon wahrer Buße. 2) Bom heiligen Gebet. 
3) Ein Schlüſſel göttliher Geheimniſſe. 
4) Von wahrer Gelaſſenheit. 5) Von 

der Wiedergeburt. 6) Vom über⸗ 
ſinnlichen Leben. 
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Das erfte Büchlein. 


Von wahrer Buße, . 


Bie fih der Menſch im Willen und Gemüth in fich felber erwecken müffe, 

und was feine Zetratgtung und Vorſat fein ſolle, wenn er kräftige Buße 

wirten wid, und mit was für einem Gemüth er vor Gott treten folle, 
wenn er von Golt — der Sünden bitten und erlangen will. 


1. Wenn der Menſch zur Buße ſchreiten und ſich mit ſeinem 
Gebet zu Gott wenden will: ſo ſoll er vor allem Gebet ſein Ge⸗ 
müth betrachten, wie daſſelbe fo ganz und gar von Gott abgewandt 
ſtehe; wie es an Gott treulos worden fei; wie es in das zeitliche, 
jerbrechliche, irdifche Leben gerichtet fei und keine rechte Liebe gegen 
Gott und feinen Nächften führe, . und wie es alfo ganz wider 
Gottes Gebot laͤſtere und walle, und nur fi jeder | in zeitlicher, 
vergänglicher Fleiſchesluſt fuche. 


2. Zum andern foll er betrachten, wie dieſes Alles eine Feind» 
ſchaft wider Gott ift, welche ihm der Satan dur feinen Trug 
in unfern erfien Eltern erwedt hat, um welcdes Greueld willen 
wir des Todes fterben und wir mit unſern Leibern verweſen 
müflen. 


3. Zum dritten foll er betrachten die graufamen drei Ketten, 
Daran unfere Seele die Beit dieſes irdifchen Lebens feſt angebumden 
iR. Die erfte it Gottes ſtrenger Zorn, der Abgrund und finftere 
Belt, melde das Centrum und Treatürliche Leben der Seele if. 
Die andere Kette ift des Teufels Begierde gegen die Seele, damit 
er die Seele ſtets fichtet, verfuchet und fie ohne Unterlaß von 
Gottes Wahrheit .in die Eitelkeit, als in Hoffarth, Geiz, Neid und 
Zorn ftürzen will, und diefe böſen Eigenfchaften mit feiner Begierde 
ſtets in der Seele aufbläfet und anzündet, dadurch fih der Seele 
Bille von Gott wendet und in eine Selbſtheit eingehet. Die dritte 
und allerihädlichkte Kette, daran die arme Seele angebunden ftehet, 
it das verderbte und ganz eitle, irdifche, fterbliche Fleifch und Blut, 
voll böfer Begierde und Reiglichkeit. Allhier fo er betrachten, wie 

” 1 


ww. 


— 2 — - 


er mit Leib und Seele in dem Sündenihlamm, in Gottes Zorne, 
im Rachen des Höllenabgrundes hart gefangen liege, wie Gottes 
Zorn in Seel’ und Leib in ihm brenne, und wie er der ftinfende 
Säuhirt fei, melcher feines Baterd Erbe habe mit des Teufels 
Maftfäuen in irdifcher Wolluft verpranget und verzehret, ald Gottes 
Liebe und Barmberzigkeit, und nicht wahrgenommen habe des 
theuern Bundes und Berföhell 

Todes Jeſu Chrifti, welchen Gott aus lauter Gnade in unfere 
Menfchheit eingegeben und uns in ihm verfühnet hat; auch wie 
er des Bundes der heiligen Taufe (in welchem er feinem Heiland 
Glauben und Treue zugefagt hat) fo ganz vergefien, und feine 
Gerechtigkeit Tweldhe ihm Gott in Ehrifto aus Gnaden gefchentt) 
fo ganz in Sünden befudelt und verdunfelt, daß er nun jept mit 
dem ſchönen Kleide der Unfchuld Chrifti, welches er befledt bat, 
vor Gottes Angefiht ſtehe als ein kothiger, zerriffener und zer- 
lumpter Säuhirt, der ſtets mit des Teufeld Säuen die Trebern der 
Eitelkeit gefrefien, und fei nicht werth, daß er ein Sohn des Va⸗ 
ters und Glied Chriſti genannt werde. 


4. Zum vierten ſoll er ernſtlich betrachten, daß der grimme 
Tod alle Stunden und Augenblicke ſeiner wartet und will ihn 


mit dieſem Saͤuhirtenkleide in feinen Sünden und Greueln ergrei⸗ 


fen und in Abgrund der Hölle ſtürzen, als einen Meineidigen 
und Glaubenbruͤchigen, welcher zum Gericht Gottes in der ſinſtern 
Todeskammer ſolle behalten werden. 

5. Zum fünften ſoll er das ernſte und ſtrenge Gericht Gottes 
betrachten, da er fol lebendig mit feinen Greueln vor das Gericht 
geftellt werden, und ihm alle diejenigen, welche er ‚bier. hat mit 
Worten und Werken beleidiget und zum Uebel verurfachet, daß fe 
aus feinem Zriebe haben auch Sünde gewirket, werden unter Augen 
treten, ihn verfluchen, und folches vor den Augen Chriſti, aud 
vor allen heiligen Engeln und Menſchen; und. wie er allda werde 
in großer Schande und Spotte, dazu in großem Schreden und 
ewiger Berzweiflung ftehen; und wie ihn das ewig teuen würde, 
daß er fo um einer kurzen Zeit Wolluft willen habe eine fo große 
ewige Seligfeit verfcherzet und feiner nicht befjer wahrgenommen, 


daß er auch möchte unter der Gemeinfhaft der Heiligen kin und 


des ewigen Lichts und göttlicher Kraft gemießen. 


6. Zum fechften foll er betrachten, wie ber Gottloſe fein edel 
Bildniß (wie ihn Gott zu ſeinem Bilde geſchaffen hat) verlieret und 
eine ungeſtalte Larve, gleich einem hoͤlliſchen Wurme oder greulichen 


‚hier, bekommt, da er denn ein Feind Gottes, wider den Himmel 


und alle Heilige Engel und Menfchen if, und wie feine Gemein⸗ 


ng des unfhuldigen Leidens und. 
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— 83 — 
Haft ewig in der graufamen Kinfternig unter Bm Zenfeln und 
hölliſchen Würmern if. 


T. Zum fiebenten ſoll er ernftlish betrachten. Die ewige Strafe 
und Bein der VBerdammien, wie fie in ewigem Schrecken, in ihren 
bier gemachten Greueln follen Beinaleiden und das Land der Hei 
ligen in Ewigkeit nicht ſchauen, mich Feine Erquidung erlangen 
mögen; wie hei dem reihen Dann zu ſehen iſt. Solches ſoll der 
Menſch ernſtlich betrachten und denken, wie ihn Gott habe als ein 
ſolch ſchoͤn und herrlich Bild geſchaffen, als ſein Gleichniß, in dem 
er ſelber wohnen will; daß er ihn habe zu feinem Lohe, zu feiner 
jelbft ewigen Freude und Herrlichkeit geſchaffen, daß er möge neben 
den heiligen Engeln mit den Kindern Gottes in großer Freude, 
Kraft und Herrlichkeit im ewigen Lichte wohnen, im, Sange und 
Klange der Harmonie des engelichen und göttlichen Freudenreichs; 
daß er fih ſollte mit den Kindern Bottes ewig freuen ohne Furcht 
eines Endes; da ihn kein böfer Gedanke rühren könnte, auch kein 
Leid noh Kummer, weder Hibe noch Kälte; da man von feiner 
Nacht weiß, aud kein Tag noch Zeit mehr ift, jondern eine ewige _ 
Freude; da Seel’ und Leib in Freuden zittern und fi der unend⸗ 
lien Wunder und Kräfte, in Schönheit der Karben und Zierheit 
der unendlihen Gebärung in der Weisheit Gottes auf der neuen 
Iryhallinifchen Exde, welche ald ein durchſcheinend Glas fein wird, 
erfrenen ſollte; und mie er es alſo muthwillig verſcherze, um -einer 
ſolchen kurzen ſchnoden Zeit willen, welche doch in dieſer Eitelkeit, 
in dem böſen Leben des wollüſſigen Fleiſches, voll Sammer, Furcht 
und Unruhe if, in eitel Quälen, und gehet doch dem Gottloſen 
wie dem Frommen, wie einer ſterben muß, alſo auch der andere; 
aud da der Heiligen Tod doch nur ein Eingang in die ewige 
Nuhe iß und der Bottlofen Tod ein Eingang in die ewige Unruhe. 


8. Zum achten Sol er betrachten den Lauf diefer Welt, mie 
alles nur ein Spielwerk fei, damit er feine Zeit in Unruhe zu⸗ 
bringet, und daß es dem Reichen und Gewaltigen gehet wie dem 
Armen; wie wir alle gleih in den vier Elementen leben und 
ſchweben, und daß dem Armen fein Biſſen fo wohl fchmedet in 
feiner Mühe als dem Reichen im feiner Sorge; daß wir. Alle in 
Einem Athem leben und daß der Reiche nichts ald nur eine 
Mundiederei und Augenluft zum Bortheil habe. Sonſt geht's 
einem wie dem andern; um welcher Augenluft willen der Menfch 
eine folde große Seligfeit vericherzet und Gb in ſolche grofe 
ewige Unruhe um deßwillen einführet. 


9. In folder Betrachtung wird Ah der Menfh in feinem 
Gergen und Gemuüthe fühlen, fonderlich, jo er fih fein Ende ſtets 
4 * 
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vorhaͤlt, daß er wird ein herzlich Sehnen und Verlangen nach Goi⸗ 
tes Barmherzigkeit befommen, und wird anfahen, feine begangene 
Sünde zu bereuen, daß er feine Tage fo übel zugebracht hat und 
nicht wahrgenommen noch betrachtet, wie er hier in diefer Welt in 
einem Ader im Wachſen ftehe, entweder eine Frucht in Gottes 
Liebe oder Zorn, und wird ſich erft befinnen, daß er noch nicht in 
Chriſti Weinberge gearbeitet Habe und daß er eine dürre Rebe am 
Weinſtock Ehrifti fei. Da dann in Manchem, welden der Geiſt 
Chriſti in ſolcher Betradhtung rühret, großen Sammer und Kerze 
leid, bei fih felber Klagen, häufig angeht, -über die Tage feiner 
Bosheit, «welche er alfo ohne Wirkung in Chriſti Weinberge, in 

ber Eitelkeit, verfhoben und zugebracht hat. 


- #0: Diefem nun, welchen der Geift Chriſti zur Reue führe, 
daß fein Herz eröffnet wird, daß er feine Sünden: erfennen und 
bereuen fann, ift gar feichtlich zu rathen. Er darf nur die Ver⸗ 
heißungen Ehrifti anziehen, daß Bott nit den Tod des armen 
Sünders will, fondern heißt fie alle zu fih fommen, fie zu er- 
quiden, und daß große Freude im Himmel fei über einen Sünder, 
der Buße thut. Diefer ergreife nur die Worte Ehrifti und wide 
fi in Ehrifti Leiden und Tod ein. 


71. Aber mit denen will ich reden, welche zwar eine Begierde 
zur Buße in fi fühlen, aber nirgends zur Erkenntniß und zur 
Reue über ihre begangenen Sünden fommen können, da das Fleiſch 
immer zur Seele ſpricht: Harre noch, morgen iſt's gut! Und 
wenn dann Morgen kommt, fo ſpricht das Fleiſch wieder: morgen! 
da die arme Seele ächzet und in Ohnmacht ſtehet und empfähet 
weder ächte Reue über die begangene Sünde noch. einigen Trofl. 
Denen, fage ih, will ich einen Brozeß (reiben, den- ich feiber 
gegangen bin, was ihnen zu thun fei und wie mir ed gegangen 
if. Wenn e8 einen Lüftet, nachzufolgen, ſo wird er Ki erfahren, 
was bienach gefchrieben if, 


Prozeß der Buße 


12. Wenn der Menih einen Hunger dur foldhe obbenannte 
Betrachtung in fih findet, daß er gern wollte Buße thun, findet 
aber feine rechte Reue über die begangenen Sünden in fih und 
gleichwohl einen Hunger nach Reue (mie denn die arme gefangene 
Seele immerdar ächzet, fi fürchtet und vor Gottes Gericht der 
Sünden fi fhuldig geben muß): der kann es Beffer nicht machen, 
als er raffe Sinnen und Gemüth mit aller Vernunft zufammen in 
Eins, und mache ſich zur felben Stunde, alfobald in- der erften 
Betrachtung, wenn er fih in Luft zur Buße fühlt, einen gewal⸗ 
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tigen Borfag, daß er dieſe Stunde und dieſe Minute alsbald will 
in die Buße eingehen und von dem gottlofen Wege ausgehen, auch 
afler Welt Macht und Ehre nicht? achten, und wo es fein foll, 
Alles um der wahren Buße willen verlaffen und für nichts achten. 


18. Ex ſetze ſich einen ſolchen harten und ſtrengen Sinn vor, 
daß er nimmermehr will wieder davdn ausgehen, und follte er glei; 
aller Welt Narr darin fein, und daß er wolle mit feinem Gemüth 
aus ber Schönheit: und Wolluſt diefer Welt in das Leiden und Tod 
Chriſti, in und unter fein Kreuz geduldig eingehen und feine ganze 
Hoffnung auf das zukünftige Leben richten, und wolle nun in Ge⸗ 
rechtigkeit und Wahrheit in Chriſti Weinberg eingehn und Gottes 
Willen thun, und in Chriſti Geiſte und Willen alle ſeine Werke 
in dieſer Welt anfangen und vollenden, und wolle um Chriſti Wort 
und Verheißung willen, in dem er uns himmliſche Belohnung zu⸗ 
geſagt hat, alles Unglück und Kreuz gern leiden und tragen, daß 
er nur möge unter die Gemeinſchaft der Kinder Chriſti gezählt 
und im Blute des Lammes Jeſu Chriſti in feine Menfchheit ein» 
verleibet und vereinigt fein. 


14. Er fol fi feft einbilden und feine Geele ganz darein 
wideln, daß er in feinem Borfage werde die Liebe Gottes in Chrifto 
Jeſu erlangen, und daß ihm Gott werde nach feiner treuen Ber 
heißung das edle Pfand, den heiligen Geift, zu feinem Anfang geben, 
daß er in der Menfchheit Ehrifti, nah himmliſchgöttlichem Weſen, 
werde in fich felber neugeboren werden, und daß ihm der Geift 
Chriſti werde fein Gemüth in feiner Liebe und Kraft erneuern und 
feinen ſchwachen Glauben kräftig machen; aud daß er in feinem 
göttlichen Hunger werde Ehrifti Kleifh und Blut in feiner Seelen⸗ 
begierde, welche ſtets danach hungert und dürſtet, zu einer Speiſe 
und Trank bekommen und mit der Seele Durſt trinken aus dem 
ſüßen Brünnlein Jeſu Chriſti das Waſſer des ewigen Lebens nad 
Chriſti Verheißung und wahrhaftiger ſtarker Zuſage. 


15. Er ſoll ſich auch gänzlich einbilden die große Liebe Gottes, 
daß Gott nicht den Tod des Sünders wolle, ſondern will, daß er 
ſich bekehre und beſſere; und wie Chriſtus die armen Sünder alſo 
freundlich zu fi ruft, wie er fie erquiden will; und daß Gott 
darum feinen Sohn in die Welt gefandt habe, zu fuchen und felig 
zu machen das-verloren ift, als den armen bußfertigen wieder 
lommenden Sünder; und wie er um ded armen Sünders willen 
fein Leben in den Tod gegeben habe und für ihn in unferer 
angenommenen Menfchheit geftorben fei. 


16. Mehr ſoll ee fich feitiglich einbilden, dag ihn Gott in 
Chriſto Jeſu viel lieber erhören wolle und zu Gnaden annehmen, 
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als er zu ihm komme, und daß Gott in der Liebe Chriſti, in dem 
hochtheuern Namen Jeſu nichts Böſes wollen könne, dab fein 
Bornblid in diefem Namen ſei; fondern er ift die höchſte und tiefite 
Liebe und Treue, die allergrößte Süßigkeit der Gottheit in dem 
großen Namen Jehova, welchen er in unfrer verderbten und ver- 
blichenen Denfchheit des Himmlifchen Theile, welches Im Paradies 
durch die Sünde verblih, hat offenbaret und fi deshalb nad 
“feinem Herzen beweget, daß er uns feine fühe Liebe einflößte, auf 
daß des Baterd Zorn, welcher in uns entbrannt war, dadurch 
verlöfche und in Liebe verwandelt würde: welches Alles -um des 
armen Sünders willen gefchehen ift, daß der möchte wieder eine 
offene Gnadenpforte erlangen. 


17. In folcher Betrachtung foll er fich ſeſtiglich einbifden, daß 
er diefe Stunde und Augenblid vor dem Angefiht der beiligen 
‚Dreifaltigkeit ftehe und daß Gott wahrhaftig in ihm und außer 
ihm gegenwärtig fei, vermöge det heiligen Schrift, welche fagt: 
Din nicht ich’, der Alles erfüllet? Item: Das Wort ift dir nahe, 
nämlih in deinen Mund und Herzen. Item: Wir wollen zu 
euch fommen und Wohnung bei euch machen. Item: Ich will 
alle Tage bis an der Welt Ende bei euch bleiben. Item: Das 
Neih Gottes ift inwendig in euch. 


18. Alfo fol er gewiß wiffen und glauben, daß er mit feiner 
Seele feft vor dem Angeficht Jeſu Chrifti, vor der heiligen Gott 
heit ftehe, und daß fich feine Seele habe rüdlings von Gottes 
Angefiht gewandt, und daß er jebt diefe Stunde wolle feiner Seele 
Augen und Begierde gegen Gott menden und mit dem armen, 
verlorenen und wiedertommenden Sohne zum Bater fommen. Er 
fol mit untergefchlagenen Augen feiner Seele und Gemüthes, in 
Furcht und höchſter Demuth vor Gott anfahen feine Sünde und 
Unmüirbigfeit zu beichten wie folgt. 


Eine furze Form der Beichte vor Gottes Augen. 


(Dieſe Beichte mag ſich ein Jeder nach ſeinem Auliegen formiren 
und vermehren, wie ihn der heilige Geiſt lehren wird; ich will nur eine 
kurze Anleitung geben.) 


19. O großer, unerforſchlicher, heiliger Gott, Herr aller We⸗ 
ſen, der du dich in Chriſto Jeſu aus großer Liebe gegen uns mit 
deinem heiligen Weſen in unſrer Menſchheit haſt offenbaret! Ich 
armer, unwürdiger, ſündiger Menſch komme vor’dein geoffenbartes 
Angeſicht in der Menſchheit Jeſu Chriſti, wiewohl ich's nicht werth 
bin, daß ich meine Augen zu dir aufhebe, und flehe vor dir und 
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bekenne dir, daß ich an deiner großen Liebe und Gnade, die du 
uns geſchenkt haft, bin treulos und brüchig worden. Ich habe den 
Bund, welchen du aus lauter Gnade durch die Zaufe mit mir ges 
madıt haft, in welchem du mid zum Kinde und Erben des ewigen 
Leben? angenommen haft, verlaflen; und habe meine Begierde in 
die Eitelkeit .diefer Welt eingeführet und meine Seele damit befu- 
deit, und ganz pirbifch und irdiſch gemacht, Daß fi) auch meine 
Seele vor Eündenihlamm nicht kennet und für ein ganz fremdes 
Kind vor.deinem Angefichte achtet, das nicht werth ift, daß es deiner 
Guade begehren fol. Ich liege im Schlamm der Sünden und Eitel- 
feit meines verderbten fleifches bis an den Gaumen meiner Seele, 
und Babe nur noch ein Plein Fünklein des lebendigen Athems in 
mir, welches deiner Gnade hegehret. Ich bin mir in der Eitelkeit 
alſo todt worden, daß ich auch in diefer Eitelkeit meine Augen 
nicht gu die aufheben. kann. | 


D Gott in Ehrifto Jeſu, der du um.der armen Sünder wil⸗ 
len bift Menfch worden, daß du ihnen helfen willſt, dir Elage ich's, 
zu dir babe ich noch einen Funken der Zuflucht in meiner Seele. 
Ich babe dein erworbenes Erbe, das du durch deinen bittern Tod 
uns armen Menfchen erworben haft, nichts geachtet und mic der 
Erbſchaft der Eitelkeit in deines Vaters Zorn, im Fluche der Erde 
theilhaftig gemacht, und bin in Sünden gefangen und in deinem 
Reiche halb erſtorben. Ich liege in Ohnmacht deiner Kraft, und der 
grimmige Zod wartet meiner; der Teufel hat mich vergiftet, daß 
ih ‚meinen Heiland nicht fenne Ih bin ein wilder Zweig an 
deinem Baume worden, und habe mein Erbe an dir mit des Teufels 
Säuen verzehret. Was foll ih von dir faden, der ich deiner 
Gnade nicht werth bin? Ich liege im Schlafe des Todes, der hat 
wich gefangen und bin mit drei finrlen Ketten hart angebunden. 
D du Durchbrecher des Todes, komm mir doch zu Hülfe! Ich 
kann und vermag nichts; ich bin mir todt worden und babe keine 
Kraft vor dir, und darf auch meine Augen vor großer Schande 
vor dir nicht aufheben; denn ich bin der beiudelte Säuhirte und 
babe mein Erbe mit der falfchen buhlerifchen Hure der Eitelkeit in 
Fleifchesiuft vertban; ich babe mich in eigner Luft gefuht und 
nicht dich. Run bin ich meiner Selbftheit zum Thoren geworden 
und bin nadt und bloß; meine Schande ftehet mir unter Augen, 
ih kann fie nicht verbergen; dein Gericht wartet meiner: was fol 
ih vor dir fagen, der du aller Welt Richter bit? Ich babe nichts 
mehr, das ich dir vortragen Tann; hie flehe ich vor dir nadt und 
bloß und falle vor deinem Angefiht zu Boden und Plage dir mein 
Elend, und flehe zu deiner großen Barmherzigkeit: Wiewohl ich's 
nicht werth bin, fo nimm mich doch nur in deinen Tod und laß 
mich doch nur in deinem Tode meine Todes ſterben! Schlage doch 
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du mich in meiner angenommenen Ichheit zu Boden und töbdte durch 
deinen Tod meine Ichheit, auf daß ich nicht mehr mir felber lebe, 
weil ich in mir felber nur Sünden wire! So ſchlage du doch das 
böfe Thier voll falfcher Liſt und eigener Begierde zu Boden, and 
erlöfe doch die arme Seele von ihren ſchweren Banden! 


> barmherziger Gott, deine Liebe und Langmuth iſt's, daß 
ih nit ſchon in .der Hölle liege! Ich ergebe mich mit meinem 
ganzen Willen, Sinnen und Gemüthe in deine Gnade und flehe 
zu deiner Barmherzigkeit. Ih rufe dir durch deinen Tod aus 
dem kleinen Fünklein meines Lebens, mit dem Tode und der Hölle 


umfangen, welche ihren Rachen gegen mich aufiperren und wollen. 


mich gar im Tode verfählingen, der. du gefagt haft, du willſt den 


glimmenden Docht nicht auslöfhen. Run habe ich Feine andere. 


Straße zu dir, ald dein Leiden und Sterben; weil du unfern Tod 
durch deine Menfchheit zum Leben gemacht und die Ketten des 
Todes zerfprenget, fo verfenke ich meiner Seele Begierde in deinen 
Tod, in die aufgebrochenen Pforten deines Todes. 


D großer Brunnquell der Liebe Gottes, laß mi. doch mei⸗ 


ner Eitelkeit und Sünde in dem Tode meines Erloſere Jeſu 
Chriſti ſterben! 


O du Athem der großen Liebe Gottes, erquicke doch meinen 
ſchwachen Athem in mir, daß er anfange nach dir zu hungern und 
zu dürſten! O Jeſn, du ſüße Kraft, gieb doch meiner Seele aus 


deinem Gnadenbrünnlein deines ſüßen Waſſers des ewigen Lebens 


zu trinken, daß ſie vom Tode aufwache und nach dir dürſte! Ach 
wie gar matt iſt ſie doch an deiner Kraft! O barmherziger Gott, 
bekehte doch du mich, ich kann nicht! O du Ritter des Todes, 
hilf du mir doch ringen! Wie hält mich der Feind an feinen drei 
Ketten und will meiner Seele Begierde nicht laſſen vor dich kom⸗ 
men. Komme doch du und nimm meiner Seele Begierde in dich, 
fei doch du mein Zug zum Bater und erlöfe mich von des Teufels 
Banden! Siehe nicht an meine Ungeftalt, daß ich vor die nadt 
fiehe und habe dein Kleid verloren! Bekleide du doch nur mei 
nen Athem, der noch in mir Tebt und deiner Gnade begehrt, und 
laß mich noch einft fehen dein Heil! 


O allertiefite Liebe, nimm doch meiner Seele Begierde in dich, 


führe ſie doch aus des Todes Banden durch deinen Tod in deiner 


Auferſtehung in dir aus! Erquicke mich doch in deiner Kraft, auf 


daß meine Begierde und Wille anfange neu zu grünen! Ach du 
Ueberwinder des Todes und Zornes Gottes, überwinde doch du in 
meiner Ichheit, zerbrich ihren Willen und zerknirſche meine Seele, 





daß fie fih vor dir fürchte und ſtets vor die zu Boden falle, und 
fih ihres eiguen Willens vor deinem Gerichte fehäme, daß fie als. 
bein Werkzeug dir gehorfam ſei! Beuge du fie in Todesbanden, 
nimm ihr die Gewalt, auf daß fie ohne dich nichts wolle! 


D Gott Heiliger Geift in Chriſto meinem Heiland! lehre mich 
doch was ich thun foll, daß ich mich möge zu dir wenden! Wende 
doch meinen Willen in mir zu dir; zeuch doch du mid in Chriſto 
zum Bater und hilf mir, auf daß ich jebt von nun an von der 
Sünde und Eitelkeit ausgehe und nimmermehr wieder darein eig- 
gehe! Erwede du die rechte Reue über Die begangenen Sünden ın 
mir; halte mich doc in deinem Bande und laß mich nicht von dir 
108, dag mich der Zeufel nicht ſuche in meinem böfen Fleiſch und 
Blut umd wieder in den Tod des Todes führe! Grleuchte do 
meinen Geil, daß ich die göttliche Bahn ehe und fletö gehe! NRimm 
do du von mir, was mich fteid wendet von dir;-gieb doch du 
mir, was mich ſtets wendet zu dir; nimm mich mir und gieb 
mich ganz eigen dir! Laß mich doch nichts ohne dich anfangen, 
wollen, denken noch thun! Ach, wie lange, Herr, bin ich's doch 
nicht werth, was ich von dir begehrte! Laß doch meiner Seele 
Begierde nur in den Thoren deiner Borhöfe wohnen; made fie 
nur zu deiner Diener Knecht; errette fie doch nur aus der grau⸗ 
famen Gruft, da Fein Zroft noch Erquidung innen if! 


D.Gott in Chriſto Jeſu! ih bin mir blind und kenne mich 
nicht vor Eitelkeit; du bift mir in meiner Blindheit verborgen, 
der du doch nahe bei mir bift; aber dein Grimm hat mich finfter 
gemacht, welchen meine Begierde gemwedt hat. Rimm doch nur 
den Athem meiner Seelenbegierbe zu dir, prüfe ihn, Herr, und 
zerſchelle ihn, daß meine Seele möge einen Strahl deiner fühen 
Gnade erreichen! 


Bor dir liege ich als ein Zodter, deſſen Leben auf feinem’ Gau⸗ 
men ſchwebet als ein Kleines Fünklein; zünde du es doch an, Herr, 
und richte meiner Seele Athem vor dir auf! Herr, ich warte auf 
deine Zufage, der du gefagt haft: So wahr ich lebe, ich habe nicht 
Luft am Tode des Sünders, fondern daß er ſich bekehre und Iebe. 
Ich erſenke mi in den Tod meines Erlöſers Jeſu Ehrifti und 
barre deiner; dein Wort ii Wahrheit und Leben, Amen. 


20. Auf folge oder dergleihen Art, wie fi ein Jeder im 
feinem Gewiſſen findet, in was für Sünden er feine Seele einge 
führt hat, mag er beichten; wiewohl, fo der Borfab reiht ernſt if, 
feine Formel nöthig zu machen ift: denn der Geiſt Gottes, welcher 
bald im Willen des Gemüths if, wird fie ihm im Gewiſſen wohl 
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ſelbſt machen, denn er iſts, der in einer vechten ernſten Begierde 
felbft die Buße wirkt und die Seele durch Ehrifti Tod vor Gott 
vertritt. 


21. Dem lieben Leſer, welcher in einem Kriftlihen Vorſatze 
if, will ich aber nicht. bergen, wie es gemeiniglich in ſolchem har⸗ 
ten Boring zuzugehen pflegt, zwar einem anders als dem andern, 
nachdem der Borfag ernft und groß iſt. Denn ber Geift Gottes 
iR ungebunden und pflegt mandherlei Prozeß zu. halten, wie. er 
eigen Jeden kennt. Jedoch wer im Kriege geweſen ift, der faun 
vom Gtreite reden, ob's einem alfo ginge, zus Ruchricht. 


22. Es kommt, dag ein folches Herz mit firengem Vorſatze 
alfo vor Bott kommt und in die Buße eingebe. Es gehet ihm 
aber wie dem Cananeiſchen Weiblein, als wollte Gott nicht hören, 
fein Herz bleibt ohne Troſt; es treten ihm wohl noch feine Säün- 
den und Unmürbigkeit unter Augen, als fei er’s nicht werth; fein 
SGemüth ift, als wäre es ſtumm; die Seele ächzet in der Tiefe, das 
Herz empfähet nichts, kann auch wohl feine Beichte vor Gott nicht 
ausfhütten, gleich als wäre ihm fein Herz und Seele verfhloffen. 
Die Seele wollte gern, aber das Fleifh hält fie gefangen; der 
Tenfel dedet feft zu und modelt ihm den Weg der Eitelkeit wieber 
por und kitzelt ihn mit Fleiſchesluſt, und faget im Gemüth: Harre 
noch, thue erft das und das; jammle dir vorher Geld, daß du der 
Belt nicht bedarfſt; alsdann tritt in ein frommes Leben, in die 
Buße, es ift Zeit genug! 


23. D wie viel hundert verderben in folchem Anfange, fo 
fie wieder in die Eitelkeit eingehen; und gehet ihnen als einem 
jungen Bfröpflein, das von Binden abgebrochen wird; ober von 
der Hitze verdorret. 


24. Höre, liebe Seele, willſt du ein Ritter des Todes und 
der Hölle in deinem Heilande Chriſto werden, und. widft, daß dein 
junges Pröpflein ein Baum im Reiche Ehrifti werde und wachſe; 
fo mußt du im erften ernften. Borfaß ftehen bleiben ; es Toftet bein 
erftes vaͤterliches Erbe, dazu deinen Reib und Seele: entweder ein 
Engel in Soft oder ein Teufel in der Hölle Willſt du gekrönt 
werden, fo mußt du ftreiten; bu mußt in Chriſto fiegen und nicht 
vor dem Teufel unterliegen. Dein Borfag ſoll ftehen bleiben, du 
mußt zeitliche Ehre und But diefem nicht vorziehen. 


23. Benn des Fleiſches Geift faget: harre noch, es tft icht 
nicht angenehm; fo muß die Seele fagen: es ift jegt meine Zeit 
und Stunde; daß ich wieder in mein Baterland eingebe, daran 
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mi mein Dater Adam ausgeführet bat; es fol mich Feine Krea- 
tur halten, und follteft du, irdifcher Xeib, darum zu Trümmern 
werden und verſchmachten: fo will ich jebt in den Rofengarten 
meines Erldfers. Jeſu Chriſti duch fein Leiden und Tod zu ibm 
mit meinem Willen und ganzer Begierde eingehen, umd dich, du 
irdifcher Leib, der du mir meine Perlen verichlungen - haft, welche 
Gott meinem Bater Adam im Paradies gab, in Ehrifti Tode 
dampfen und den Willen deiner Wolluſt in der Eitelkeit brechen, 
und did, als einen böfen Hund, an die Kette meinesernften Bor« 
fages anbinden. Und follteft du gleich aller Menfchen Narr darum 
fein: fo ſollſt du doch meiner Seele ernſtem Vorſatze gehorfamen. 
Don dieler Kette Toll dich niemand auflöfen, als der zeitliche Tod. 
Dazu helfe mir Spott und feine Kraft! Amen, 


Eine kurze Andentung, wie die arme Seele wieder vor Geit 
teeten ſoll und wie fie. um das edle Ritterfränzlein ſtreiten folle; 
was für Waffen fie anziehen fol, fo fe wider Gottes Zorn, au 
wider Teufel, Welt und Sünden wit Zleifh und Blut, wider 
. Sterne und Elemente, und wider alle Feinde in Streit ziehen will. 


26. Liebe Seele, zu diefem gehöret Ernfl. Es muß nicht nur 
eine Erzählung folcher Worte fein, der ernfte vorgefehte Dille muß 
das. treiben, oder wird nicht erlanget werden. Denn will die Seele 
Chriſti Ritterfränzlein von der edlen Sophia erlangen: fo muß fie 
in großer Liebeöbegierde darum buhlen; fie muß fie bei ihrem aller 
beiligften Namen darum bitten, und in gar großer züchtiger Des 
muth vor fie treten, nicht als ein brünftiger Stier oder geile Venus. 
So lange fie ſolche And, follen fie. ſolches nicht begehren, fie er- 
langen's nit; und ob was erlangt würde in dieſer Zeit, fo iſt 
ed bei ſolchen doch nur ein Glaſt dapon. 


27. Aber ein züchtiges Gemüth mag's wohl erlangen, daß 
die Seele in ihrem edeln Vildniß, welches in Adam ſtarb, lebendig 
gemacht werde (Gerſtehet in der himmliſchen Leiblichkeit, nach dem 
inmendigen Grunde) und daß fie das Kränzlein aufſetze, welches, 
oh es geſchieht, doch der Seele wieder abgenommen und als eine 
Krone beigelegt wird. Gleichwie man einen König krönt und 
nachher feine Krone verwahrt: alſo geſchieht auch ber Seele, 
weil fie noch mit dem Sündenhauſe umgeben iftz damit, ob fte 
wieder fiele, nicht ihre Krone befudelt würde Hiemit den Kin 

dern, fo dieſes wiſſen und erfahren haben, verftändig genug ger 
redet; kein Gottlofer iſt dieſes ferner zu wiſſen würdig. 


t 
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Brozeb. 


28. Hiezu gehört ein nüchtern Gemäth, welches im ernften 
Borfage und in hoͤchſter Demuth mit Reue feiner Sünden vor 
Bott alſo trete, da ein Vorſatz innen ift, daB der Menſch nicht 
mehr will in die alten Yußtapfen der Eitelkeit eintreten, und ſollte 
ihn die ganze Welt darum für närrifh halten, er auch Ehr' und 
But darum verlieren, dazu das zeitliche Leben, fo woͤllte er den⸗ 
noch darin verharten. 


29. Ein ſolch Gelübde muß er der edeln Sophia in feinem 
Borfag und Gemüthe thun, will er ihre Ehe und Liebe erlangen. 
Denn Chriftus fagte auch alfo: Wer nicht verläßt Weib, Kinder, 
Brüder, Schmweitern, Geld, Gut und alles, was er bat, ja auch 
fein irdiſch Leben und folget mir nach, der ift meiner nicht werth. 
Solches verftehet Chriftus auf das feelifhe Gemüth, daß, ob et 
was wäre, welches das Gemüth hierin wollte aufhalten, wie ſchön 
und- herrlich das in diefer Welt zu fein auch fdhiene, fol es doch 
das Gemüth nit achten, und lieber entbehren wollen, als. die 
Liebe der edeln Jungfrau Sophia im Gewädhs der Blume Ehrifti, 
in feiner zarten Menfchheit in ans, nah himmliſcher Lieblichkeit. 
Denn das iſt die Blume zu Saron, die Rofe im Thal, davon 
Salomo fpielet und feinen lieben Buhlen, feine züchtige Jungfrau 
nennt, welche er alfo liebte, ſowohl alle Heiligen vor und nad 
ihm je geliebt haben; welcher fie erlanget bat, der hat fie feine 
Berle gebeißen. 


—Wie nun um dieſe zu bitten fei, folget hienach eine kurze 
Anleitung; das Werk aber wird dem heiligen Geiſte befohlen in je 
dem Herzen, da fie gefucht wird, derfelbe formet fi ſelbſt das Gebet. 


30. Gebet. IH armer, unwürdiger Menſch komme abermals 
vor di, o großer, Heiliger Gott, und hebe jebt meine Augen zu 
dir auf. Ob ich's wohl nicht werth bin, fo bat mich aber deine 
große Barmherzigkeit, als deine treue Zufage in deinem Worte, kühn 
gemacht, daß ich jebt die Augen meiner Seelenbegierde zu dir auf 
hebe; denn meine Seele hat jebt das Wort deiner Berheißung in 
fih gefaflet und mit diefem kommt fie zu dir; und ob fie noch ein 
fremdes Kind vor dir ift, welches dir ungehorfam war, nun aber 
begehrt, geborfam zu fein, fo windet fih aber meine Seele jebt 
mit ihrer Begierde in das Wort ein, das Menſch worden ift, das 
in meiner Menfchheit die Sünde und den Tod zerbrochen hat, das 
in der Seele den Zorn Gottes in Liebe verwandelt hat, das dem 
Zode feine Macht und der Hölle ihren Sieg in Seel’ und Leib ges 
nommen bat, welches meiner Seele eine offene Pforte zu deinem 
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Maren Angeficht deiner Kraft gemadht ‚bat. In diefes allerheiligfte 
Wort babe ich, o großer, allerheiligker Gott, meiner Seele Hunger 
und Begierde eingeführt, und komme jetzt vor Dich umd rufe in 
meinem Hunger duch dein Wort, das Fleiſch und Blut worden 
M, in dich, du lebendige Quelle. Weil.dein Wort: ik das Leben 
in unferm Fleiſch worden, fo faſſe ih’3 in meiner Seelenbegierde 
als mein eigen Leben, und. dringe mit meiner Seele Begierde duch 
dein Wort Im Fleiſch Ehriki (durch feine heilige Empfängniß in 
Maria der Jungfrauen und durch feine ganze Menſchwerdung; 
durch feine heilige Geburt; durch feine Taufe im Jordan; durch 
feine Berfuhung in der Wüſte, da er in der Menfchheit des Teu⸗ 
feld und diefer Welt Reih überwand; durch alle feine kräftige 
Bunderwerke, die er auf Erden that; durch feinen Spott. und 
Beratung; durch fein unfhuldig Leiden und Sterben; durd 
fein Blutvergießen, da Gotted Zorn in der Seel und Fleiſch er- 
fäufet ward; durch feine Ruhe im Grabe, da er unfern Vater 
Adam aus feinem Schlaf aufwedte, da er war des Himmelreichs 
eingeſchlafen; durch feine Liebe, die durch den Zorn drang und 
in der Seele die Hölle zerflörte, und durch feine Auferfiehfung von 
ben Todten; durch feine Himmelfahrt; durch die Sendung des 
heiligen Geiles in unfere Seele und Geiſt, und durch alle feine 
Worte und Berheißung, daß du Gott Vater willſt den heiligen 
Geiſt geben denen, die dich in dem Ramen und durch das Wort, 
das Menſch ward, bitten werden). in dich.: 


D Leben meines Fleifches und der Seele in Chriſto, meinem 
Bruder! zu dir flehe ich in meiner Seele Hunger, und bitte did 
aus allen meinen Kräften, wiewohl fie ſchwach find: gieb mir doch, 
was bu mir in meinem Heilande Jeſu Ehrifto geichenlt und ver 
ſprochen haft, als fein Zleifch zur Speife und fein Blut zum 
Trank, meiner armen hungrigen Seele zur Labung, auf daß fie in 
deinem Wort, dad Menſch ward, möge kräftig werden und ſich 
erquiden, dadurch fie recht lüſtern und hungrig nad dir werde! 


O Hefe Riebe in dem allerfügeften Namen Jeſu! ergieb dich 
doch in meiner Seele Begierde ein! Haſt du dich doch darum 
in der Menſchheit beweget und nach deiner großen Süßigkeit ge⸗ 
offenbaret, und rufeſt uns zu dir, die wir nach dir hungrig und 
durſtig find, und haft und zugefagt, du wolleſt uns erquiden. Ieht 
ſperre ich meiner Seele Gaumen gegen dich, o allerſüßeſte Wahrheit, 
auf, und ob id anmürdig bin, von deiner Heiligkeit folches zu be⸗ 
gebren: fo komme ich aber durch dein bittres Leiden und Zod zu 
dir, da du meine linreinigkeit haft mit deinem Biute. beiprenget 
und in deiner Menichheit gebeiliget, und mir eine. offene, Pforte 
Dusch deinen Tod zu deiner ſüßen Liebe in deinem Blute gemacht; 
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durch deine heiligen fünf Wunden, daraus bu dein Blut vergofien, 
führe ich. meiner Seele Begierde in deine Liebe ein. O Jeſu Chriſte, 
Gottes und Menſchen⸗;Sohn! nimm doc dein erworbenes Erhe, 
das dir Hein Vater geſchenkt hat, in Dich! Ach rufe in mix Dun 
dein heiliges Blut und Tod in dich; thue dich in mir auf, dei 
dich meiner Seele Geift in ſich erreihe! Greife du mit Deinem 


Durft nad meinem Durf in mir, führe ‚deinen Durfl, den du am | 


heiligen Kreuze nah und Menihen Hatteh, in meine Durſt und 
‚tränte mid mit deinem Blute in meinem Durſte, auf daß mein 
Tod in mir, der mich gefangen hält, in deinem Biute der Liebe 
erfaufe, und mein verblichenes Bild (das in meinem Vater Adam 
in der Sünde des Himmelreichs verblich) in deinem kräftigen Blute 
lebendig werde, und zeuch eö meiner Seele wieder an ald einen 
neuen Leib, der im Himmel wohnet, darin deine heilige Kraft und 
Wort, das Menih war, innen wohnt, welches der Zempel deines 
heiligen Geiftes ift, der in und wohnet; wie du und zugefagt haft: 
"Bir wollen zu euch kommen und Wohnung in euch machen. 


D große Liebe Jeſu Chriſti! Ich kann nichts mehr, als, ich 
erfente meine Begierde in did. Dein Wort, das Menſch ward, 
iſt die Wahrheit, Weil du mi haft heiten fommen: fo komme 
ich jetzo; mir geſchehe nach deinem Worte und Willen. Amen. 


31. Warnung an den Refer. Wohlmeinend will ih bir, 
lieber Xefer, nicht bergen, was mir hiebei ernftlich gezeigt ift. Iſt 
Die noch in der Eitelkeit des Fleiſches wohl und biſt nicht in ernitem 
Borfake auf dem Wege zur neuen Wiedergeburt, in Willens ein 
anderer Menſch zu werden: fo laß die obgeſchriebenen Worte im 


Yeinem Gebete ungenannt, oder werben dir in dir zum Gerichte 


Gottes werden. Du ſollſt den heiligen Namen nicht mißbrauden. 
Sei treuli gewarnt; fie gehören der durſtigen Seele! IR es 
ige recht Era, he wird's erfahren, was ſie ſind. 


Anleitung, wie die Seele ihrem Buhlen, wann derſelbe im 
Centro, in der verſchloſſenen Kammer der Seele, nrlopft. beges⸗ 
nen ſoll. 


.33. Liebe Seele, es muß Graf. fein, ohne Radjlaf.. Die 
Liebe eines Kufles der edeln Sophia in dem heiligen Ramen Jeſu 
erlangeſt du wohl; denn fie fiehet obnedieß vor der Seele Thüre 


und flopfet an, und warnet den Sünder bed gostlofen Weges. Sp 


ee nun einmal alfo ihrer Liebe begehret, fo ift fie ihm gu Willen 
and füffet ihn mit den Strahlen ihrer füßen Liebe, davon das 
Herz Freude empfängt; aber in das Ehebett leget fie ſich nicht bald 
zur Seele, das if, fie weder nicht bald das verblichene Himmels 











bald, welches im Paradies verblich, in ſich auf. Es if Gefahr 
bei dem Menſchen; denn fiel Adam und Lucifen, fo mag's noch 
wohl geſchehen, weil der Renſch ſo ‚Mark in der Citelteit ange 
bunden fichet. 


33. Es muß dn treues Band deiner Zuſage sehn, ſoll ie 
dich Erben; du mußt. vorher verfuht werden. Eie nimmt ihre 
Riebeftrablen wieder von dir und fiebet, ob Du willit Treue halten. 
Sie läßt dich auch wohl fiehen und antwortet dir nichts, nicht 
mit einem Blicke ihrer Liebe. Denn foll fie di krönen, jo mußt 
du vorher gerichtet werden, daß du das faure Bier, weldges du 


‚dir in deinen Greueln eingeſchenket haft, ſchmeckeſt. Du mußt 


vorher vor die Pforte der Hölle und deinen Sieg, um und in 
ihrer Liebe in der Kraft, damit fie did anblidte, wider des Row 
feld Anblid beweiſen. 


34: Cheiftus ward in der Wüſte verſuchet: willft du ihn an⸗ 
ziehen, fo mußt du durch feinen ganzen Prozeß, von feiner Menſch⸗ 
werdung an bis zu feiner Himmelfahrt, geben. Ob du mehl.nidt 
kannt noch darf das thun, was er gethan hat: fo mußt du doch 
gänzlich in feinen Prozeß eingehen und der Seele Gitelkeit in ſei⸗ 
wen Prozeß immerdar abferben, Denn Jungfrau Sophia ver 
mählt fich andere nicht mit der Seele als uuc in diefer Eigenfchaft, 
weiche in der Seele durch Chriſti Tod ausgrünet als ein neu Ger 
wächs, das im Himmel ſtehet. Der irdiſche Leib ergreifet fie dieſe 
Zeit nit; denn er muß vorher der Eitelkeit abfterben ; aber das 
Kimmel&bild, weiches in Adam verhlich, ald der wahre Meibesfaame, 
darin Gott Merih ward und feinen lebendigen Saamen himm⸗ 
liſcher Weſenheit darein führte, der ergreift das edle Perlein, auf 
Art, wie in Maria im Biel dieſes Bundes geſchah. 


35. Darum ſiehe zu, was du thun. Sagſt du zu, fo halte 
ed; fie wird dich lieber krönen, als du es begehrſt. Aber du mußt 
fehen, wann der Berfucher mit der Welt Wolluſt, Schönheit und 
Herrlichkeit zu bie dritt: fo muß es das Gemüth vermerfen und 
fagen: ih foll Knecht im Weinberge Chriſti ſein und nicht Herr; 
deſſen Alles, was ich habe, bin ich nur ein Diener Gottes und 
fol damit thun, wie mich ſein Wort lehret; mein de ſoll zum 
Albernen im Stanb und ſtets demuͤthig fein. 


36. Du ſſeieſt in was für einem Stande du wolleſt, fo muß 
Demuth an der Spihe ſtehen, ſonſt erlangeſt du nicht ihre Ehe, 
wiewohl wahre Demuth erſt in ihrer Ehe geboren wird. Aber dein 
freier Wille der Seele muß als ein Ritter ſtehen; denn fo der 
Zeufel nicht mag mit der Eitelkeit der Seele obficgen, daß fie ihm 
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nicht will awbeißen, fo fommt.er mit der Mamücbigbeit, mit. dem 
Gündenzegiker: allda gilt es Kampfens. 0 


37. Albie mug Chriſti Verdienſt an die Spize geſtellt wen 
den, anders Tann die Kreatur nicht vor dem Teufel fliegen; denn 
es gehet allhie mit Manchem fchrediich zu, daß auch die--Außere 
Bernunft ‚meint, diefer Menſch fei finnios und vom Teufel beſeſſen. 
Alfo graufam wehret fih der Teufel in Manchem, zumal, fo er 
bat ein groß Raubfhloß in ihm gehabt, wann er foll weichen 
und fein Raubfchlog verlaflen.. Alhie gilt ed Kämpfens, da 
Himmel und Hölle mit einander freiten. 


38. So nun die Seele allhie beftändig bleibt und den Teufel 
in allen feinen Angriffen befieget und alles Zeitliche nichts achtet 
um der Liebe ihrer edeln Sophia willen: fo wird ihr Das theure 


Nitterfränzlein zu einem Siegeszeihen aufgeſetzt. Allhie tritt die 


Jungfrau, welche ſich aus dem theuern Ramen Jeſu, mit Ehrifto 
ven Schlangentreter, als dem Gefalbten Gottes offenbaret, zur 
Seele und küßt fie mit ihrer ſüßeſten Liebe in der Eſſenz ganz 
innerlich, und drüdt ihr ihre Liebe zum Siegeszeihen in ihre Bes 
gierde ein; und allhie ftehet Adam nach feinem himmlifchen Theil 
vom Tode auf in Chriſto. Davon kann ich nicht Ichreiben, if auch 


keine Feder in diefer Welt dazu; denn ed ift die Hochzeit des Lammes 


da das edle Berlein geſaͤet wird, zwar mit großem Triumph, doch 
iſt es erſtlich klein als ein Senflorn, wie Chriſtus ſagt. 


30. Bann nun dieſe Hoceit vorüber if, ſon die Seele nun 
zufehen, was fie ihrer Jungfrau gelebt hat, daß Das Perlen baͤum⸗ 
lein wachle.und zunehme. Denn allda wird alebald der Teufel mit 
feinem Sturmmetter, mit. gettlofen Menfchen kommen, welche «8 
verachten, verfpotten und für eine Unfinnigfeit ausfehreien. Allda 
muß der Menſch in Chriſti Prozeß unter fein Kreuz. treten ; allhie 
güt es nun erft, mit der That zu beweiſen, daß wir und Chriften 
nennen laflen; da muß er fi laffen für einen Narren und gott» 
Iofen Menſchen ausrufen; ja ſeine allerbeſten Freunde, welche ihn 
vorher in der Fleiſchesluſt geliebkoſet haben, werden jetzt ſeine 
Feinde; und ob fie gleich nicht wiſſen warum, doch haſſen fie ihn. 
Alſo .gar dei Chriftus feine Braut unterm Kreuze zu, daß ſie in 
diefer Welt nicht erfannt werde; auch thut ſolches der Teufel, daß 
diefe Kinder der Welt verborgen bleiben, auf daß ihm nicht etwa 
viele folder Zweige in. feinem -vermeinten Garten wachſen. — 
Solches fehe ich dem Leſer chriſtlichen Gemüthes zur Rachrichtuns. 
ob es ihn auch alſo träfe, was ihm zu thun ſei. 
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Ein. gar exnſtes Gebet in der :Anfehtung‘: wider 

Gottes Zorw im Gewifſen, auch wider Fleiſch und 

Blut, wann. der Berfuher zur Seele tritt. und " 
u mit ihr ringet: 


40: D; allertiefſt. Buche Gottes in Chriſto Jeſu! verlag: mid 
nicht in diefer Roth; ih’ bin ja: der Süuden fhuldig, welde mie 
jegt im Gewiffen auffteigen! Verläßeſt du mich, fo muß ich ver- 
ſinlſen. Da haft mir ja "in:.deinem Worte zugefagt: Ob eine 
Mutter ihres: Kindes vergäßei,‘" weiches: doch ſchmerzlich zuginge, 
noch willſt du meiner. nit vergeſſen; in beine. Hände haft bu 
mich gezeichnet, in deine mit .den: fcharfen Nägeln :durchgrabenew 
Hände, und im deine hohle Seite, daraus Biut und Wafſer rann, 
haft du mic eingezeichnet. Ich armer Menſch, in deinem: Zorn 
ergriffen, fann noch vermag jebt vor dir nite; ich verſente mich 


wm: in. deine Wunden. und Aob;- 


2 8 Moße Barmheriokeit Gattes; ride mich 206 von des 
Teufels Benden! : Ych Habe. ſonſt ‚Seine‘ Zuflucht‘ in nichte, ale 
nur in deine heiligen. Wunden And. Tod. . In dich erſinke ich im 
Angſt meines Gewiſſens, mache es du mit mie, wie du will 
Indirawiſl ich jetzt Inhen. oder‘ Kerben, wie du⸗willſt; Taf: mich 
nur im deinem Tode: ſterben undewergehenei Begrabe mich nur in 
deinem Tod/ daß ⸗michdern Holli Angſt archteruͤhte:· Was TOR 
ich mich vor diruſchukdigen, dere du inne Herz nad Nieren pri 
feſt und min meinen Sünden unter Augem: Reh ?2.2. Ich bin ihrer 
ja ſchuldig und: ergebe mich Am Dein Bericht; Kühre Doch‘ dein Be 
zit dutchden Ten memes ardſer⸗ Sein Ehe über: mich ‚aus! 
7 sachen.” „st ut. 0.002 
nur Dh Ache zu dir,“ 0: rechter Ridgter; durch die Angf meines 
Exlöfers. Jeſun Chriſti, der. ia Oelberge an Meiner Statt blutigen 
Schweiß ſchwitzte, da ee Ah von Pilato:-Für-niich geißeln und 
eine_Dornemfrone zum: Spou auf fein: vaupt beügen -lieh, daß 
rm Blut bon ihm ſloß⸗ 


FF 0 gerreter Gott, au Her ihm ie an: ‚Meine Stätte geſtellt; 
war er doch unfhufdig und ic: Hin der Selbftfhuldige, für dem 
er gelitten hat: warum foll ich denn in deinem Grimm vetzagen ® 
Zilge doch du deinen Zorn in mir durch feine Angft, Leiden und 
zod! Ich ergebe mich ganz in feine Angft, Leiden und Tod ein; 

in feiner Angſt und Leiden will ich dir! flilbe Halten : "mache es mit 
mir wie du willſt, nur laß mich nicht von feiner Angft abweichen! 
Heft du doch feine Angſt mir geſchenkt wind: Beinen Grimm!in ihm 
erfäufet; und ob ich mun ſolches nicht arigenommen habe, fondern 
vor ihm abgewichen und treulos worden bin :- fo Def du mie doch 
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dieſes ihenere Pfand in mein Fleifh und Seele gegeben, indem 
er mein. Fleifeh und Seele an fein himmliſches angenammen bat, 
und bat den Som mit feinem himmliſchen Biute in. meinem 
Fleiſch und Seele in ihm verſöhnet. So nimm mich doch nun 
in feinee Berföhnung an, und ftelle feine Angft, Xeiden und Tod 
in deinen Grimm, der in mir rwibranai ik, und zerbrich dein 
Gericht in mir in dem Blute feiner Liebe - 


D große Liebe im. Biute und Tode Jeſu Chriſti! zerbrich 
doch dem Teufel: fein gemachtes Raubſchloß in mir‘, das. er. in 
mir aufgebauet hat, da er mir in dem Wege deiner Gnade 
widerſtehet! Treib ihn von mir aus, daß er mich nicht fidhtel 
Denn vor dir mag kein Sebenbiger beftehen, fo du beine Hanb 
von mir abziebeft. 


O komm do, du Durchbrechet des Zorns Gottes! gerbrich 
ihm ſeine Gewalt; hilf doch meiner armen Seele wider ihn ſtrei⸗ 
ten und fiegen! Führe mich doch in deinen Sieg ein und erhalte 
mich in dir! Zerbrich ihm doch den Sig in meiner entzündeten 
Eitelkeit in Seel’ und Fleiſch! Aödte doch du die Begierde in meis 
ner; Eitelkeit in Fleiſch und Blut, weiche. wir der. Teufel mit fei⸗ 
mer falſchen Begierde jeht mit hölliſcher Augſt und Verzweiflung 
angezündet hat! Loöͤſche du ſe mut dem Waſſer: des einigen vebene 
und führe meine Angf: durch drinen Tod. aus! In Dich erſinke 
ich ganz ‚und ‚gar; : and: wenn mir. gleich Leib und Seele ſollten 
zu dieſer Stunde verſchmachten zund im deinem Ewimmiwergehen 
ja will,ich doch von dir nicht ablaſſen.Obgleich, mein Hecz fpricht 
kouter Nein, ſo foll:meinez Sade: Begierde hack deine’ Mahrheit 
fett halten; die fol mir fein Teufel noch Tod nehmen. Denn 
das Bit Jeſu Chrifti des Sohnes Gottes, macht und rein von 
allen unfern Sünden. Das fahle ich: im mir ein, und falle null 
gleich Gottes Zorn. mit meiner Sünde, was er will, und. oaufıhe 
gleich der Teufel in feinem gemachten Raubſchloß über meine :Seele 
ber, wie er .wolle: aus deinen Wunden ſoll mid kein Tenfel: Tell 
noch Hölle reißen. Du flintender Teufel mußt doch an mir zu 
Stchanden werden umd dein Raubſchloß verlaſſen; denn ih will 
es in die Liebe Jeſu Ehrifti verſenken, ſo magf bu alsdaun darin 
wohnen, wo du kannſt. Amen. Doom 


* 
+ 


Unterweifung. in der Berfngung 
- 41, Gunſtiger Leſer Pr} “ fein She. Ber ea nit ver 
fuchet Hat, und Hält es für Scherz, ber if noch —— und 
ob es aehpazet würde bis an fein. lebte inte, welches doch 
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geführtich if, fo muß er doch durch dieſes Gericht. O, wohl dem, 
weicher in früber Zeit, 'in feinen ‚jungen Jahren, che der Zeufel 
fein Raubſchloß feſt bauet, darchgehet! Diefer kann hernach einen 
Arbeiter in Chriſti Weinberge geben und feinen Saamen in Ehrifi 
Gaͤrtlein fen; er wird die Früchte wohl einerndten zu- feiner Zeit. 
Dieſes Gericht währet über Manchen viel Zeit und Jahre, fo er 
ſich nicht mit Ernſt in Chriſti Harniſch eingieht, wenn ihm erſt 
fol das Geriht der. Anfechtung zur Buße vermahnen. Welcher 
aber ſelber aus feinem ernſten Vorſatze kommt umd gedenket, von 
dem gottlofen Wege auszugehen, dem wird es wicht fo: ſchwer 
und währet auch nicht lange. Ob er wohl muß den ritterlichen 
Sieg wider den Teufel beftehen, fo wird ihm doch mädlig bei⸗ 
geſtanden, und gereichet ihm zum allerbeſten, daß, wann hernach 
die Morgenröthe in der Seele angehet, er. ein groß Lob Gottes 
daraus macht, dab der Treiber überwunben if. 


Eine kurze Formula deg Bebets, wann die. edle 
Sophia mit ihrer Liebe die Seele füffet und ihr 
J die Liebe anbent 


BR: OD: auerholdſelighe und neſſte Biebe Gottes im Chrit 
Jeſu! Schenke mir doch dein Perlein; drüde es doch in weine 
Bee in; nimen ”s meine Seele in veinen. Arm! 

’ J ! 

D du allerſußeſte Liebe, ich bin wohl unrein vor dit zer⸗ 
brich doch meine Unreinigkeit durch deinen Tod! Führe doch 
meiner Seele. ungen und Duft duch deinen Tod, -:in ‚deiner 
Auferfehung ‚: in; deinem Triumph aus! GSchlagt meine Ich heit 
in deinem. Tube: dw: Boden ; nimm fie gefangen und führe nur 
meinen Hunger in deinem Hunger aus. 


D bödfe Liebe, Bit du doch in mir . afüimen, bleibe 20% 
in mir und fafle mid in dich; halte mich doch in dir, daß ih 
nit von dir weichen tan; erfülle doc; meinen Hunger mit dei⸗ 
wer Liebe; fpeife doch meine Seele mjt deinem himmliſchen We⸗ 
fen, und tränfe fie mit deinem Blute, tränfe ſie doch aus deinem 
Brännlein! 


O große Liebe, wecke doch mein varblihenes Bild, welches 
in meinem Vater Adam am Himmelreich verblich, durch das 
Wort, das es in des Weibes Saamen in Maria aufweckte, auf; 
bewege du es doch! 


D du Leben und Kraft der Gottheit! der du uns zugeſagt 
. 2* 
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haft, wir wollen Ju euch kommen und Wohnung in euch machen. 
O füße Liebe! in das Wort deiner. Verheißung führe ich meine 
Begierde ein. Da haft ja zugefagk, daß ‚dein Vater will dem 
‚heiligen Geiſt geben denen, die ihn darum bitten: So führe iS 
nun meiner. Seele Hunger in deine. Berhrifung ein und nehme 
dein Wort in ‚meinen Hunger ein. Vermehre doch du meinen 
Hunger in mir nah Kir; Rärte mid) doch, o ſüße Liebe, in dei⸗ 
ner Kraft; mache mich doch in dir lebendig, daB mein Geiſt deine 
Süßigkeit ſchmecke! Glaube. doch du durch deine Kraft: in "mie 
denn. ohne Dich ann ich nichts thun. 


O ſüße ‚Siehe! ich bitte dich durch die Liebe, damit du Ge⸗ 
tes Zorn überwandeſt, und den in Liebe und in göttliches Freu⸗ 
denreich wandelteſt, verwandle Boch. auch den Zorn in meinet 
Seele durch dieſelbe große Liebe, daß ich dir gehorſam werde und 
daß dich meine Seele ewig darinnen liebe! Verwandle doch du 
meinen Willen in deinen; führe doch deinen Gehorſam in mei- 
nen, Ungehorjam ein, auf daß ich Bir. sehorſam⸗ werde . Be un 

D große Siebe Jeju Chriſti! zu Bir. flhe ich, führe od, 
meiner Seele Hunger in deine Wunden ein, daraus du dein hei⸗ 
deges Blat vergoſſeſt und den Zorn im der. Rich: löſchteßf Im 


In deine hohle Seite, daraus Mut am. Waſſen rinu,fühtenich 


meinen Hunger ein und werfe mid: ganz: darein; ſei: body; 
mein und erquide mich in deinem Leiden; laß mid doch nicht 
von Mi ni = ME Le Be RN 1) Bu a LT Be ———— 
Bol lan ee ey iR sit mat IT 
:D:meim edler Beinfot! Bich duch deinen Reis: Saft, Daß 
ii. in deinen Kraft: End Saft, in deiner ſſengz graine ua wachſe 
Bebäre bob: du durch ‚Beine Kraft. in. mir "bieızehe Aueh ni 


HITLER 


O füße Liebe! biſt du doch mein Licht; leuchte doch du 
meiner armen Seele in ihrem ſchweren Gefaͤngnuß in Fleiſch und 
Blut! Führe fie Doch Heid auf rechter Straße! gZerbrich dach du 
des Teufels Willen, und. führe meinen Leib durch den ‚Lauf: die 
fer Welt durch. des Todes. Kammer in deinin Tod und Ruhe ein, 
auf daß ss am: jüngflen Tage aus deinem: Tod im dir aufſtehe 
und in dir ewig lebe! Lehre doch du mich, was ich In dir ithun 
fol; ſei doh du mein Wollen, Wiffen und Thun, und ohne 
dich: laß mich nirgende binochen Ich ergebe mid ‚dir ga; und 
sur ame. | | BE nie. 13 
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Ein Gebetlein um. göttliche Wirkund, Schußzm und 
Regierung; wie das Gemüth im Lebensbaum Chriſti, 
: mit und in Gott wirken foll, 


.: 48. In bie, o lebendige Quelle, erhebe ich meiner Seele 
degierde durch das Leben meines Hritandes Zefn Chriſti, in dich. 


O du Leben und Kraft Gottes! Erwecke dich doch. in mei⸗ 
ner Seele Hunger mit deiner Liebesbegierde durch ‚den Durſt 
Jeſu Chriſti, den er am Kreuze nach uns Menſchen hatte, und 
führe meine ſchwache Kraft durch deine mächtige Hand in deinem 
Geiſte aus! Sei doch du mit deiner Kraft das Wirken und 
Bollen in mir; blähe du in der Kraft Jeſu Chriſti in mir aus, 
anf daß ich dir möge Lob gebären, als rechte Früchte in deinem 
Reich; Tag nur mein de und Begierde ewig nicht von dir 
weicher! : 


Weil ich aber in diefem FJammerthal, in dem außern irdi⸗ 
ſchen Fleiſch und Blut, im der Eitelkeit ſchwimme, und meine 
Seele und edles Bildnik mach. deinem Gleichniß nah allen Sei- 
ten: mit Feinden umfangen ift, als mit des Teufels Begierde gegen 
mi, auch ‚mit der fatfchen Begierde der Eitelkeit im Fleiſch und 
BDlut, ſowohl mit dem Gegenſatz aller gottlofen Menfchen, welche 
deinen Namen nicht kennen, und ſchwimme mit meinem äußern 
Beben in Sterrien und Elementen, da meine Keinde auf allem 
‚Seiten, innerlih und äußerlich, auf mich warten‘, auch der zeit- 
le od, welcher der Berbrecher dieſes eiteln Lebens ift: fo fliehe 
ich zu dir, o heilige Kvafti Gottes! Weil du dich mit deiner Liebe 
in-&naden offenbaret haft durch den heiligen Namen Iefu, und 
denfelben zu unferm Gefährten in uns. gegeben, fo bitte ich dich, 
laß doch feine Engel, die ihm dienen, auf unfere Seele warten 
und fih um uns her Ingern, und und bewahren vor den feuris- 
gen Pfeilen der Begierde des Böſewichts, welche er. duch den 
Huch Gottes Bornes, der in unferm Fleiſch ermedt if, täglich in 
uns ſchießet! Halte doch durch deine Kraft auf Pie Stralen des 
Geſtirnes in ihrer Widerwärtigkeit, in welche fih der Böfewicht 
mit‘ feiner Begierde einflicht, ung in Seele und Fleifch zu vergif⸗ 
ten und in falfche Begierde einzuführen, auch in Krankheit und 
Elend! Wehre. doch du diefen Zornftralen mit dem heiligen Na⸗ 
men Jeſu in unfter Seele und Geifte, daß fie uns nicht rühren, 
und laß deinen heiligen guten Engel bei uns fein, daß er diefe 
Giftſtralen von unferm Leibe abtreibe! 


D große Liebe und füge Kraft Iefu, du Brunnquell der 
göttlichen Süßigkeit aus dem ewigen großen Namen Jehova, , ich 
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rufe mit meiner eelenbegierde in dich; meine Serle rufet in den 
Geiſt ein, aus dem fie ift in dem Leid eimgeblafen worden, der 
fe hat zum Gleichniß Gottes formirt, und begebret in ihrem 
Durfte des füßen Quellbrunnens Jeſu aus Jehova in fi zur 
Labung in ihrem Feuerathem Gottes, der fie felber ik; auf daß 
in ihrem Feuerathem aufgehbe durch den Quellbrunn Jeſu aus 
Jehova, die ſüße Liebe Jeſu und der heilige Chriſtus in meinem 
verblichenen Bilde der himmliſchen geiſtlichen Leiblichkeit offen⸗ 
bar und Menſch werde, und die arme Seele, ihre liebe Braut, 
wieder in ihre Arme bekomme, mit der fie ſich mag ewig erfreuen. 


O Immanuel, du Eheſtatt Goit und Menſch, in deine Arme 
deiner Begierde gegen und in und ergebe ich mich; deiner ber 
gehre ih! Tilge du doch deines Baterd Born mit deiner. Liebe, 
in mir.und ftärke bein ſchwaches Bild in mis, daB es möge die 
Eitelfeit im Kleifh und Blut überwinden und zähmen umd dir 
dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit! 


D großer, allerheiligfter Rame und Kraft Gottes, Jehova, 


der du did im verheißenen Ziel des Bundes, mit Adam unferm 


Bater gemacht, im Weibesfanmen der Jungfrau Maria, in unferer 
verblichenen himmliſchen Menfchheit, haft mit deiner allerfühekten 
Kraft Jeſu beiveget, und deine lebendige Weienheit deiner heiligen 
Kraft in der jungfräulichen Weisheit Gottes in unfere an dir 
verblichne Menfchheit Gottes eingeführet und uns zum eben, 
Sieg und neuen Wiedergeburt gegeben: dich bitte ich aus allen 
meinen Kräften, gebäre mich doch auch in: deimer füßen Kraft . 
Jeſu zu einem neuen und heiligen Leben, auf daß ich in dir. und 
du in mir feieft, und dein Reich in mir offenbar werde und mei⸗ 
ner Seele Wille und Wandel im Himmel fei ! 


D großer, unbegreilider Gott, der du Alles erfülleſt, fei du 
doch mein Himmel, in dem meine neue Geburt in Chriſto Jeſu 
wohnen möge! Laß doch meinen Geiſt deines heiligen Veiſtes 
Saitenſpiel, Klang und Freude fein! Spiele du in mir in dei⸗ 
nem wiedergebornen Bildnib und führe meine Harmonie int det 


nem göttlichen Freudenreich and, in großer Liebe Gottes, in dem 


Wundern deiner Glorie und Herrlichkeit, in der Gemeinfchaft. der 
heiligen engeliſchen Harmonie, und baue in mir ‚anf vie heilige 
Stadt Zion, in der wir als Kinder Chriſti alle in einer Stadt 
leben, melde. ift Chriſtus in uns! In dich erſenke ich mich ganz 
und gar; thue in mir, was du will. Amen. 
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in und wider die anfegtuag unterm get Chriſti, in Zeit, wann alle 
Feinde anf uns ſtürmen und wir in Geiſte rifi vetſotgen gehaſſet und 
ale Hebsitpätet weine! und geläftert werden. 


44. Ich armer Menſch voll Amok und Erköfat, wandert 
auf meiner Pilgerftraße wieder in mein ausgegangenes Baterland, 
und gehe durch die Difteln und Dornen dieſer Welt wieder zu 
dir, o Gott, mein Bater! und, werbe allenthalben von den Dor⸗ 
nen zerriffen und von Feinden geplagt und verachtet. * Ste [hmäs 
ben meine Seele und verachten fie, als eines Webelthäters, welcher 
an ihnen‘ trrulos worden if. Sie verachten meinen Weg: zu Die 
und halten ihn für thöricht; fie meinen, ich ſei unfinnig, daß 
id auf Diefem Dornenmwege wandie, und wicht ibr⸗ gleißneriſche 
Strafe mit ihnen gebe. u 


DO Herr Jeſu Chriſt, unter dein Kreuz fliche ih zu dir. 
Ah, lieber Emanuel, nimm mid doch und führe mich durd) 
deine Pilgetftraße, die du, in dieſer Welt gewandelt haft, durch 
deine Menfchwerdung und Armfeligkeit, durch deine Beratung 
Und Spott, auch durch deine Angft, Leiden und Tod zu dir ein! 
Mache mid) doch deinem Bilde ähnlih! Sende doc) deinen gus 
ten Engel mit mir, der mir. den Weg weiſe durch. diefe grau⸗ 
ſame dornigte Müfte der Welt! Stehe mir doch in meinem 
Elende bei! Tröſte mich doch mit dem Trofte, da dich der Engel 
tm Garten, als du zu deinem Vater beteteft und Biutigen Schweiß 
ſchwitzteſt, tröftete! Erhalte du mich doch in meiner Angft und 
Berfolgung, unter dem Spotte des Teufels und aller falfchen 
Menfhen, die dich nicht Tennen und deinen Weg nicht. gehen 
wollen! DO große Liebe. Gottes, fie kennen deinen Weg nicht 
und thun es aus Blindheit durch des Teufels Trug. Crbarme 
doch du dich über fle und führe fie aus der Blindheit ans Licht, 
auf daß fie fi kennen lernen, wie fie im Schlamm und’ Kothe 
des Teufels in einem finftern Thale gefangen liegen, mit drei 
Ketten hart angebunden! D großer Gott, erbarme dich doch 
über Atam und feine Kinder; erlöfe fie voch in ee dem 
neum Adam! 


Ich flehe zu dir, o Chriftus, Gott und Menih, auf die 
fer Pilgerftraße, da ih im finftern Thale wandern muß und 
allenthalben verſpottet, geängftiget und für einen falfchen gottloſen 
Menihen gehalten werde. Herr, es ift dein Gericht über mich, 
auf Das meine Sünde und angeborne Eitelkeit guf dieſer Pilger 








— u — 


firaße vor dir gerichtet und. ald ein Fluch ſchau getragen werde, 
daran fh dein Zorn ergößet, und alfo dadurch den ewigen Spott 
von mir nimmi. 3 if dein Liebeszeichen, und führeft mich dar. 
durch in den Spott, Angft, Leiden und Tod meines Heilandes 
Jeſu Ehrifti ein, daß ich der Eitelkeit in meinem SHeilande:alfo 
abfterbe und in feinem Geifte, durch feinen Spott und Beradh- 
tung, durch ſeinen Tod, meines neuen Lebens audgräne. 


Ich bitte. dich, o Chriſtus, du: geduldiges Lamm Gottes; 
durch alle deine Angſt und Spott, durch dein. Leider und Tod⸗ 
durch deine Verachtung am Kreuzes ſtamm, da du an meiner 
Stelle verachtet wurdeſt, verleihe mir Geduld in meinem. Kreuz⸗ 
wege, und führe mich. auch als ein geduldiges Lamm darauf zu 
dir, in- deine. Ueberwindung ein! Laß. mid mit und in Dir leben; 
und bekehre doch meine Berfolger,: welche jebt mit ihrem Shodten, 
ihnen ganz unwiffend, meine Eitelkeit und angeborne Sünde: vor 
deinem Zorn aufopfern. Sie willen ja nicht, was fie thun; fie 
meinen es böſe mit mir zu machen, aber fie, machen mir e# gut; 
fie thun das vor dir, was ich thun ſollte vor dir. Ich ſollte 
täglich meine Schande vor dir aufdeden. und bekennen, und da— 
mit in den Tod deines lieben Sohnes mid erfenfen, daß, fie 


“in feinem Tode. ſtürbe. Weil ih aber viel zu laß bin, au zu 


matt und’ ſchwach, To brauchſt du fie in deinem Zorne dazu,. daß. 
fie meine Schande vor deinem Zorn aufdecken, welche dein Grimm 
ergreifet und in ben Tod meines ‚Heilandes erſenket. .. 


O batmherziger Gott! Mein eitles Fleiſch kann es "nicht 
erfennen, wie du es jo gut mit mir meinft,. daß bu meine Feinde 
meinen Efel von mir nehmen und dir. aufopfern.. läßſt; mein ir⸗ 
diſch Gemüth meint, du plageſt mich alſo wegen meiner Sünde, 
und mir ifl allenthalben bange; aber dein Geifl. in meinem ‚in 
wendigen neuen Menfchen faget mir, daß es aus deiner. Liebe ge- 
gen mid gefchehe, daß du es fo gut mit mir. meineft, wann du 
mich meine Feinde verfolgen läßſt, daB. ed mit zum. Beſten diene, 
daß fie an meiner Statt. die Arbeit vollbringen und meine Sünde 
vor dir in deinem Zorn. aufwideln, daß, fie derfelbe verſchlinge 
und fie mir nicht nachfolge in mein Vaterland. Weil ie noch 
in deinem Zorn ſtark und fett find, fo können fie dag be er, thun 
ale ih, weil ih ſchon in dem Willen der Eitelkeit ſchwach und 
matt bin, das weißt du, o gerechter Gott! 


Darum Sitte ic) bie, o gerechter Gott, weil. du ke zu meis 
nen Dienern brauchſt, daß fie mir das Bere khun, ob es wohl 
meine irdiſche Vernunft nicht kennet, du wolleſt ihnen doch auch 
meinen Weg za erkennen geben und' ihnen ach ſolche Dienet zw 
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ſhicken; ſie jeboch vorher ind eicht ehe, dab fie sis irfeniien 
und dir danken! " 

D barmherziger Gott in Chriſtto Zeſu, ich bitte Pen w 
meiner Erkenntniß, aus der Tiefe deiner Liebe gegen und arme 
Menſchen, die du in mir- geofferibaret haft nad dem verborgenen 
Menſchen, iufe uns dad Alle in dir zu Bir! "Beroege dich doch 
noch einmal in diefer lezten Trübſal, da dein Zorn in ins ent 
brannt if, in una! Widerſtehe doch du deinem Zorne in un, daß 
er und nicht mit Leib und Seele verſchlinge 


* o du Morgentsthe des‘ Sagee Bolten, gehe von welends 
hervot, biſt du doch angebrochen! DOffenbare‘ * deine heilige 
Stadt Sion, das Heilige Jeruſalem in uns u. 


D großer Get, ich fehe dich in der die deiner Rah und 
Macht; wecke mic doch gar in dir auf, daß ich in dir lebendig 
werde? :iBierbeich dog)’ den Baum deines hornet in uns und laß 
beine. Liebe ir une‘ grunen! a 


I Hear, ich nege vor veinem An hät und ‘bitte une, 
Atafe uns. doch nit in deinem Born; find wir doch dein er⸗ 
worbenes Gut! Dergieb uns doch allefammt unfere Sünde und 
erlöfe und von der Feindſchaft deines Grimmes und des Teufels 
Spott und Neid, und führe uns unter deinem‘ ſtreüze in Gevuld 
wieder in unfer Paradies! Amen. 


(Folget ein Gebetlein oder Geſpraͤch der armen Seele 
und der edeln Jungfrau Sophia im inwendigen Grunde des 
Menſchen, als mit dem Geiſte Chriſti in der neuen Geburt, 
ans ſeiner Menfchheit "in uns und der Seele: “wie fo große 
Freude im Himmel des neuen wiedergebornen Menfchen feiz wie 
holdfelig fe -die edle Sophia 'gegen i ihren Bräutigam, die Seele, 
Kelle, wenn die Seele in die Buße’ eingehet, : und wie fid 
die Seele gegen fe‘ halte, wann ige ‚Jungfrau Sophia offen- 
baritwir®.) - - 


Die Bforte Des paradiefifgen Rofengartens, 
ucnan alt Ehriftt Kindern verflanden, welche dieſe ertannt haben. 
*. Bonn ſich der Ertein Chriſtu⸗ in dem berblichenen 


Dilde des Menſchen, in feiner hetzlichen Belehrung und Buüße, 
beweget, To erſcheint Jungfrau Sophia in der: Bewegung 'des 


Geißted Chriſti * dem vexblichenen Bilde. vor den Seele in, — 
jungfräulichen Schmucke, vor welcher ſich die Seele. in. ihres Une 
reinigfeit entfebet, daB alle ihre Sünden erft in ihr aufwachen 
und dor ihr erfhhreden und zittern Denn allda geht day Ge- 
sit über die Sünde der Seele an, daB fie auch wohl in. ihres: 
Unwürdigkeit zurückweicht und ſich (opr- ihrem ſchönen Buhlen 
ſchämt, in ſich gehet und ſich vernichtet, als ganz unwürdig, ein 
ſolches Kleinod zu empfahen. Den Unſern verſtanden, ſo Dies 
Eleinod geſchmedt haben, und fonft Riemand wiſſend. 


Aber die edle Sophia naht fich in der Seeleneſſenz und 
,Nieſſet fie freundlich, und tingiret (berühret) mit. ihren Liebefizalen 
Bas finſtere Kemer der Seele und durchſcheinet die Seele mit ihrem 
Liebeskuſſe. So ſpringet die Seele in ihrem Leibe vor großen 
Freuden in Kraft der jungfräulichen Liebe auf, triumphiret und 
lobat den groben: Gott, kraft der deln Sophie, 27 


Deſſen ich allhie eine Kanye Andentung ſtellen void, wie àa Br 
gehe, wann die Braut den Bräutigam, herzet. Dem Leſer, der 
vielleicht noch nit an dem Orte geweſen fein möchte, da die 
Draut den Bräutigam herzet, zum. Nachdenken, ob. ex lüfterte, 
uns nachzufahren mad auch an den Aigen. a. treien, da nen 
wit. Sophia ſpielen 


-Bann Run dieſes, wie oben gemeldet vie, ⸗ erfu 
fi die Seele in ihrem Leibe und fpridt: 0a 


— 
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46. Nun ſei bir, 0. . großer Gott, in deiner graft und 
Söfigfeit, Lob, Dank, Stärke, Preis und Ehre, daß du mid) 
von dem Treiber der Aug erlöfet: haft! DO-du ſchöne Liebe, mein 
Hery faſſet dich: wo bifk bu ſo Tage geweſen? Di daͤuchte, 
ich waͤre in: der Hölle und in Gothes Grimm. Dholdſelige iche, 
bleibe doch bei mir, ſei doch: meine. Freude and, Erguidung; fühze, 
mic, doch auf rechter Straße! In deine Liebe ergebe ich mich. 
Ah, ih bin ja vor dir dunkel, made mich doch licht! O edle 
Liebe, gieb mir doch deine füße Perle, lege fie doch in mi! 


O großer Gott in Chriſto Iefu,_nun preife und lobe id dich 
in ‚deine Wahrheit, in deiner großen Maht und Herrlichkeit; 
daß du mir meine Sünde vergeben haft, und haft mich mit deiner 
Kraft erfüllet. Ich jauchze dir -in- meinem Leben. mad lobe dich 
in deinen Welle, welde Niemand aufichließen Tann, als dein Gheik 
in deines: Maumbessigfeit. Meine Geheine exfreuen ſich in deiner 
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Kraft und mein Gerz ſpielet in deiner Liebe. Dank {ed dir. ewig⸗ 
lich, daß du mich ans der. Hölle erlöſet und den Tod in mir zum 
Leben gemacht haft! Jetzt empfinde ich deine verheißene Wahn: 
heit. O füße Liebe, laß mich doch nicht wieder von dir weichen! 
Schenke mir Boch dein Berlentränzlein und bleib’ in mir! Sei 
doch mein Eigentbum, daß ich mich ewig in dir erfreue! 


° Darauf ſpricht Jungfrau Sophia zur Seele: 


47. Mein edler Bräutigam, meine. Stärke und Macht, fei 
mir zu vielen molen willkommen! Wie haft du meiner fo lange 
vergefien, daß ich in großem Trauern vor deiner Thür ſtehen müſſen 
anklopfen? Habe-ich dir doch allezeit geflehet und gerufen; aber 
du hatte dein Antlib von ‚mir gewandt, deine Obren woren aus 
meinem . Lande. gegangen; mein Licht konnteſt du nicht fehen, 
denn du wandelteft: im finftern Thal. Ich bin nahe bei dir ge 
weien und habe dir firt# geflehet; aber deine Sünde hielt mid 
m ode gefangen, dag du mich wicht kannteſt. Ih lam in 
großer Demuth zu dir und rief dir; aber du mareft in der Mach 
des Zornes Gottes reih und achteteft meiner Demuth nit. Dir 
batteft dir den Teufel zum Buhlen genommen, der hat dich alfo 
befudelt, und fein Raubſchloß ber Eitelkeit in dir aufgebauet, und 
dich ganz von meiner Liebe und Treue abgemendet: in fein gleiß⸗ 
nerifches falfches Reih; darinnen haft du viel Sünde und Bo 
beit gewirkt, und deinen Willen von: meiner Liebe abgebrochen, 
und haſt mir die Ehe gebrochen und eine fremde Buhlſchaft ge 
pflogen, umd mich, deine dir von Gott gegebene Braut, laſſen im 
verblihenen Wefen ohne Stärke deiner Feuersmacht ſtehen. Ich 
babe nicht können ohne deine Feuersmacht fröhlich fein; denn du 
big; mein. Mann, Bon dir wird mein Glanz offenbar; du kannſt 
meine verborgenen Wunder in deinem Beuerleben offenbaren und 
in Majeftät einführen; und bift doch außer mir ein dunkel Haus, 
da nur Angſt und Bein, dagu eine feindliche Qual· intten.: iſt. 


O edler Braͤnugam, bleib doch mit deinem augefichte vor 
mir ſtehen und gieb mir deine Fenerſtralen; führe deine Begierde 
in mich und zünde mich an: fo will ich dir aus meiner Sanft« 
muth meine Liebeftralen im deine- Feuereſſenz einführen, und will 


dich ewig küſſen. 


D mein Bräutigam, wie iſt mir fo wohl: in deiner Ehe! 
Küfle mich doch mit deiner Begierde, in deiner Stärke und Macht: 
ſo will ich dir alle meine Schönheit zeigen und dich mit meiner 
füßen Liebe und hellem Lichte in deinem Feuerleben erfreuen. Alle 
heilige Engel erfreuen fih jebt mit uns, daß fie und wieder in 
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bee Ehe fehen. : Min, mein lieber Buhle, bleibe doch in meintt 
Treue. und wende dein: Angeſicht nicht mehr von mirz wirke du 
in meiner Liebe deine Wunder, dazu Gott dich erwecket hat.::-- 


⸗ 
‚x 


| 2. u en 
Weiter ſpricht die Seele zu ihrer edeln Zungran Sophia, 
als ihrer mwiedergebornen Buhlfchaft: 


AB. Ach meine edle Perle und erbffnete Jlamme meines 
alte in meinem ängftlichen Feuerleben, ‚wie ‘verwandelt du mich 
in deine Freude! O ſchöne Liebe, ih Bin dir ja in mteinem Bas 
ter Adam brücig worden und habe mich durch die Feuersmacht 
m Wolluſt und Eitelkeit der aͤußern Welt gewandt! and. eiwe 
fremde Buhlſchaft angenommen, und hätte alfo müſſen ewigſan 
finftem Thal in_ fremder Buhlfchaft wandeln, wenn du’ nicht 
wäreft:in großer Treue, durch mein’ Durchdringen und Zerbzechung: 
Des Zornes Gottes; der Hölle und finftern Todes in das Haué 
meines Elendes zu mit fommen und hatten meinem heũerleben | 
beine Sanftmuth und: Rice wiedergebracht. 


O füße. Liebe, du haft Mir Waſſer des ewigen Lebendre aus 
Gottes Brünnlein mitgebracht und mid in meinem großen’ Durſte 
erquicet. In dir ſehe ich Gottes Barmherzigkeit, welche mir zu⸗ 
vor in der fremden Buhlſchaft verborgen ſtand. In dir kanm 
ich mich erfreuen; du wandelſt mis. meine gtoße Feuerangſt im: 
große Freude. Ach, holdſelige Liebe, gieb mir. dech d deine Perle⸗ 
vos ich ‚ewig möge in’ folder Freude ſtehen 


ER Ir 


Darauf. autwortet die ae Sophia der Seel wien: und: 
—* | rag 


48: "Rein! ober Vrhle und trener ESqatz— ‚da > ifreneft mia- 
hoch in deinem Anfange. Ich bin ja durch die tiefen Thore Gottes 
bei dit eingebrochen, durch Gottes Zorn, durch Hölle und Tod, 
im das Haus deines Elendes und habe: dir meine Liebe aus Gnade 
geſchenkt, und dich von Ketten und Banden .erlöfet,: daran du 
feſt angebunden wareft; ich habe dir meine Treue gehalten. Aber 
du bitteft jeßt ein Schweres von mir, das ich nicht gern ‚mit Kir 
wage. Du willft mein Berlein zum Eigenthbum haben: gedente 
doch, mein lieber Bräutigam, wie bu es' vorhin in Adam vers 
wahrlofet Haft! Dazu ficheft du. noch in ‚großer Gefahr und: 
wandelſt in zwei gefährlidsen Reichen. Als iw:deinem Feuerurſtand 
wandelt du im Lande, da fih Gott einen: Harfe 'eifrigen Gott 
und ein Derzehtenb Feier nennt; im andern. Reiche wandelſt du 


— ww — 
in der Aufern Welt in der Luft: im. eiteln. verderbten Fleifch ind 
Blut, :da der Welt. Wolluß mit des. Teufels; Angriffen alle. Staus 
Den Tiber.dich herrauſchen. Du möchte in deiner. großen Freude 
wiederum Irdigkeit in meine Schöne. einführen. und mir ‚mein 
Berlin verdunkelnz; auch“ möchteſt du ſtolz werden, wie Lucifer 
ward, als er das Perlein zum Eigenthume hatte, „und möchteft 
Dad von Gottes Harmonie abwenden, ” pl 3 hernath ewig 
meines Vuhlen beraubt rein an. 
er soil mein, Perlein in. mit ſbehalten, and: will; in: deiner 
verblichenen und ‚jebt: in:: mix wieder. lebendig gemachten innern 
Menihheit, im Himmel in dir wohnen, und mein Perlein dem 
Paradies vorbehalten, bis du diefe Irdigkeit von dir ablegeft; ald- 
dann will ich dir's zum Eigenthum geben. Aber mein Antlik und 
fügen Stralen des NPerbeins will ich dir die. Zeit ;biefes irdiſchen 
Lebens gern darbieten; ich will mit dem PBerlein im innern Chor 
Wohnen :umd Deinergetüeue-Hiebe Braut. fein. Im dein irdiſch Fleiſch 
vermähle ;ich-imich ‚nicht; denn ich, bin eine Königin der Himmel, 
und: mein.:Reich iſt nicht von dieſer Welt; jedoch. will: :ich Dei 
Gnperesitchen nicht: wegwerfen, fondern oft mit weinen Liebeftzalen 
heimffuchen, denunbeine äußere Menſchheit ſoll wiederlommaͤn; aber 
Dad Thier der GEitetleit wilb ich nicht aben, Hott hat Ana auch 
wi res aus ſainem, Vorſatz alſo grob; ad irdiſch iger 
ſchaffen⸗ ſonderu deinee Megierde, hat Dice wichilche: Grabpait-in 
Adanssdurd Laſt geiafiet, Aus: iumd:.mibialken Effenzen ber auf⸗ 
gewachten Midelkein,riadiſcher Eigenſchaft Darim Hitze und. Rüllie, 
anzu: Wehathun nk. Die. veindſchaft auch, dos Zerbrechen· fehet⸗ 
KU IE TE Par a: Ba Jan | 5 , an ze Det 
his Aus, Mein. kieber Vuhle und. Bräutigam, sieh dich ‚ame, mir 
Imımähden: Billen s ah: will Dich: in- dieſem jrdiſchen Reben in. bei 
ner Fährlichkeit nicht verlaffen. Wenn dich .igleich , wid. Gottes 
Born überziehen, daß dir wird bange fein und meineft, ic) habe 
dich: aerlaſſen: fo: will: ich: dach. bei Dir fein nnd. dich verwahren, 
denn du :temneft dich nicht, mas dein. Amt if, du ſollſt dieſe Zeit 
wirken. umdı gebören.: Du. bift ‚die Wurzel dieſes Baumes; aus 
dir follen Zweige geboren werden. Ich aber dringe: darch- deine 
Zweige in ihrem Saft mit aus und gebäre Früchte auf deinen 
Aeßen, und das weißt da nicht; denn der Höchſte hat mich alfo 
geordnet, bei und in dir zu wohnen. aa 


Darum wickle Mich: in die Geduld und häte dich vor Wolluſt 
des Fleiſches; baich ihm den Willen und: Begierde;.: halte es tm 
Baum, als ein böſes Rob: fo will ich dich oft:in deinen feuriſchan 
Eſſenz beſuchen und dir meinen: Liebeskuß geben, udd bir :eim 
Aränslein:: aus: dem Paradies, zum Zeishen:. meines Abe: mike 


bringen und auflegen, darin. du dich ſollſt erfreuen. Uber mein 
Berlein gebe ich dir Biefe Zeit nicht zum Eigenthum. Du ſollſt in 
der Gelaſſenheit ſtehen bleiben und hoͤren, was der Herr in deinet 
Harmonie in dir ſpielet; dazu ſollſt du ihm Klang und Eſſenz 
deines Tons aus meiner Kraft geben, denn du biſt nun jetzt ein 
Bote ſeines Mundes und ſollſt feinen Ruhm und Ehre verkündi⸗ 
gen. Um dieſer Urſache halben habe ich mich jetzt mit Die: aufs 
neue verbunden und dir mein ritterliches Siegeskränzlein, das ich 
in der Schlacht des Teufeld und Todes erlangt habe, aufgeſetzt. 
Aber die Perientrone, damit ich Bich krönte, habe ich dir beigelegt, 
die folk du wicht mehr tragen, bis du rein vor mir fein wirft. 


3. 
Die Seele fpricht ferner zur edeln Sophia:- 


50. Ah, du meine ſchoͤne und ſüße Gemahlin, was. foll ich 
vor dir fagen?! Laß mich nur dir befohlen ſein; ih kann mich 
nicht verwahren. Willſt du mir: jeßt nicht das Berlein geben, fo 
fi es in deinem Willen; gieb mir nur. deine Liebeſtralen amd 
führe mich durch dieſe Pilgerſtraße. Erwede und gebäre du. ik. 
mir, was du wii; ich Ju hinfort Dein. eigen fein, und wit 
nichts mehr wollen nod begehrten, ohne was du darch mich vorik. 
Ich: Hatte. deine ſüße Liebe verſcherzt und dir meine Treue micht 
gehalten, dadurch wat id in ewige Strafe gefallen; weil du aber 
biſt Auss:Liebe zu (mir. in die Hoͤllenangſt kommen und haſt auich 
von Bein erlöſet, auch wieder zum Gemahl angendnamene ſo 
will ich jetzt um deiner Liebe willen meinen Willen brechen und 
die gehorſam fein und auf deine Liebe warteh. Ich habe nun 
genug, daß ih weiß; daß du in allen Langen bei mir bißınmd 
mich nicht verläffeft. re Kl Po 

O bholdfelige Liebe! ich wende mein feuriges Anheſc zu 
die. O ſchöne Krone, hole mich doch bald in dich und führe 
mich aus der unruhe; ich will ewig dein ſein und nimmermehr 
von dir weichen. 


U Di edle Sophia antwortet dei Se ang tröſtlich und 
ſpricht: 

51. Mein edler Bräutigam, ſei getroſt, ich habe mich mit 
dir verlobet in meiner höchften Liebe, und in meiner Treue mit 
bie verbunden. Ich will: alle Tage bi ar Der"Welt Ende bei 
und in dir fein; ich will zmdir fommen und Wohhung in eb 
nem inmen Chor in.:dir machen; du Tolft aus imeinem Bruum 
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kein trinkenn denn ich bin nun Behr. wid du biſt mein, und fell 
der Feind nicht ſcheiden. Wirke du in deiner feariſchen Eigen- 
Schaft; fo will üch. ‚Die: meine Liebeſtralen in dein- Wirken: ein- 
geben. Bir wollen den Weinberg Jeſu Chrifti bauen. Gieb 
du Eſſenz des Feuers: fo will ich Eſſenz, des Lichtes und das 
Gedeihen geben. Ge‘ ir Feuer: fo will id Waſſer fein; wir 
wollen das in diefer Welt verrichten,. dazu wir pon Gott. perord- 
net And, und wollen‘ ihm‘, dienen | in feinem Tempel, "der wir 
ſelber ſind. Amen. we | 


1 . 4 a 4 


An den keſer 


gi: Lieber eier. halt dieß für kein angewiß Gedicht;. es iſt 
bei wahre Grund und Haft in ſich Die ‘ganze. heilige‘ Sıhrift; 
bein das Buch des Lebens Jeſu Ehriſti iſt darin ganz Mar vor 
Augen gemablt, wie es ift vom Autor felber erfannt worden; 
denn es: if fein Prozeß gewefen. Er: giebt dir das Beſte, das et 
bat; Gott gebe das Gedeiben! Es ift ein ſchweres Urtheit übet 
den Spötter dieſes erfannt worden. Er ſei gewarnet. 


Ein Gebetlein des" Morgens, 


fo man auffichet, ſich Bott zu befehlen, ehe man was anderes 
in ſich läſſet. 


53. Das walte Gott Vater, Sohn, heiliger Geiſt, du eini⸗ 


ger wahrer Gott! Ich danke dir durch Jeſum Chriſtum, deinen 


lieben Sohn, unſern Herrn und Heiland für deinen Schutz und 
Schirm, und für alle Wohlthat, und befehle mich jetzt mit Leib 
und Seele und allem dem, darein du mich gefeßet haft zu wir- 
ten in meinem Berufe, in deinen Schu und Schirm. Gei 
du der Anfang meines Sinnens, Suchens, Trachtens und alles 
Thuns. Wirke du in mir, dag ih Alles deinem Namen zu 
Lobe anfange und dem Nächften zu dienen in deiner Xiebe voll⸗ 
bringe. Sende deinen guten Engel mit mir, daß er die giftigen 
Stralen des Teufeld und der verderbten Ratur von mir abs 
wende! Behüte mich vor aller böfen DMenfchen Begierde! Gü— 
tige alle meine Feinde vor meinem Angefichte und führe mein 
Gemüth in deinen Weinberg, daß ich in meinem Amte und Be 
zufe darin arbeite und wirke als dein gehorfamer Knecht (oder 
Magd) und fegne mih und Alles, damit ich wirkte und umgebe, 
mit dem Segen deiner Liebe und Barmherzigkeit! Halte deine 
Gnade und Liebe in Jeſu Ehrifto über mir, und gieb mir ein 





froͤhlich Gemüth... deine Wunder zu:treiben: ; Dein heillger · ei 
regiere mich im, meinem Anfonge,Dis-an ‚mein. lehtes Gade, und 
kei, in, wir das Wollen, Wirken und Volbringen! Sen. . 


Ein Abend-Gebetlein. 
2 ee De 2 tat 
„ 54. Ich erhebe mein, Herz zu dir, o Gott, du Brunnquej 
des ewigen Lebens, und danfe dir duch Jeſum Chriftum, deinen 
lieben Sohn, unfern Herrn und Heiland, daß du mid diefen 
‚Tag in meinem Berufe und Stande vor allem Unfall bewahret 
und mir beigeftanden haft. Ih befehle dir anjept nun meinen 
Beruf und Stand und das Werk meiner Hände in deine Ber 
waltung, ‚und ‚fliehe mit m 
meiner Seele, ‚daß nicht der, F 
Einflüffe und Begierde, in m 
nur mein Gemüth in deinen 
deinen guten Engel bei yir b 
xuhen möge! Auien. . ... 
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Bom heiligen Gebet, 


TE Pu 0% —R — N ‚ft: v8 1 m be 


. Genie: auf edle Tage‘ im: der Bier) at h 
.. ji 151 tor urn or ’ 
Bir ſich der Menſch fell feines —— und Vaendel⸗ vin pa 
Bett ‚nerppdnet, ‚hat,; fetä efinnern, und.wie er feinen Anfang, mit 
und Ende, in Al ein feinen Thun Toll Moft beſehlin und ſtets mit Go 
alfe feine Werke: wirfen, gteicpmie ver Aſt des Baumes mit‘ der Kraft 
ver: Wurzel: ‚feine: Zweige a und‘. darauf feine Frucht trägt; und 
wie. es. in allen Anfängen. : feinem Wirken aus Gottes Brünnlein 
Kraft ſchoyfen und feinem. ( — für alle Wohlthat Damien. — Neben 
herziichet Sekrachtung des Leidens, Todes und Auferſtehung Jeſu Gu 
wie der Menſch ſtets ſoll feiner Seefe Hunger und Begierde durch C EChrifi 
3 in NEE N Sin Bott führen und zur neuen Wiedergeburt 
ad. ex im Geiſt und in;der Wahrheit bete, ımd der Geift 
u Kr hi in. u mit ihm bete und ihn ‚nor Gott pertrete. — Gefieflet auf 
itte und Begehren ‘feiner ‚leben und guter Freunde, hnen zu 
z ‚täglicher Hebung des wahren ehriftenthums in threm verz⸗ 27 





mb Haus -Richlein. ’ 
iu. . * 9 J | 4 
BIT HT tn Er BE Pe, u De 77 
. nn: - P u, 
u Loriede an, Ren. aoittichennen, dsfer. . J 
—* "wahren runde der rechien Betlunſt, was Ins Babel ſei 
nt nn MR waxum und: Gott beten heiße. st 


1. Chriftlicher, lieber Lefer! Recht beten iR sid ur eine 
‚Ampohnbeit,: dab man napmärte ‚bie Morte des Gebets ſprechen: 
nein, ſolch Wortſprechen ohne. herzliche: Andacht und goͤttliche Des 
de Bo mur ein außerliches Dim. eine arbalic deriraas 
:der oru 


2. Der Mund hildet feine Worte des Gebets mit ainhetlche 


Kraft ‚Des Geſirnes amd, der Elemente, und machet nur eine Form 

dea Wilens, darin keine‘ wirkliche Kraft iſt. Denn nichts gefällt 

Gott, ohne was ex..jelber. mit einen: Dinge, wirket uwd..that..;* 
3 
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8. Denn Gott klagt im Bropbeten über ſolch äußerlich 
Mundgebet ohne Kraft, ba er ſpricht: Mit ihren. Lippen nahen 
fie fih zu mir; aber ihr Herz ift fern von mir. el. 29, 14. 
Item jagt Chriftus: Richt Alle, die da fagen: Herr, Her! 
follen ing Himmelreid tommen, fondern die da thun den Willen . 
meines Baters im. Himmel, Matth. 7, 21. Und fprad ferner 
am andern Safe: Dine mid önh Ihr hits; tdun Joh. 15, 5. 
Er ift allein die Iebendige Quelle und der Gnadenthron, mit und 
durch welchen wir mit dem Gebete vor und in Gott eindringen 
können. 


L . > . 
R * 
a; De Er . il. r. 


4 Bollen wir recht beten: fo follen wir uns erſtens an⸗ 
ſchauen und wohl. betrachten, .ob ii unſer Herz auch; habe in 
eine andere Kreatur gebildet? Und ob auch folche Begierde, als 
Das. wir. begehrten von Gott zu erlangen, recht fit DB: auch 
unfere Begierde, die wir zu Gott im Gebet führen, wider den 
Nupen und die Kiebe zum Näͤchſten ſei? Ob wir auch darin 
geitliche Dinge ſuchen, unfern Rächſten damit zu verkürzen und 
das Seine an uns zu ziehen? Ob wir eine allgemeine Liebe und 
Eintraͤchtigkeit damit begehren? Oder ob wir mit ſolchem Veten 
nur unfern eignen Rugen ſuchen?“ | | 


8. gum andern ſollen wir uns wohl betrachten E wir 
auch in unſerm Gebet etwas mehr und höher Begehren und Tieben, 
als die Barmherzigkeit Gottes? Db wir auch dasjenige, was 
wir von zeitlihen Dingeh: begebren, einzig und allein von goͤtt⸗ 
licher Hand und Mitwirkung begehrten? Oder ob wir es wollen 
durch unfere Kunft, Lift und Wi an uns ziehen, und nur alfo 
Gott um Erlaubniß darum bitten? Ob wir und auf uns felber 
verlaffen? Oder ob wir es wollen durch göttliche Mitwirkung 
erlangen ;’ Daß” wir hetnach mit fröhlichen Herzen: Tagen mögen : 
Das hat mir Gott befcheeret durch feine Wr Borforge; ich 
Bin mer Me Hand und has Wertzeug - gerbefen." Die obuwir 
wollen jagen: Das babe ich durch meine Kunſt FA Berftand 
au Wege gebracht? | J 

ni Tore re BE SSR 7 

& gum dritten: Kofler wir Aeatn, was wir mit / dem ph 
worte; das wir von Golt:bikten und vegehren. Ob wit dadurch 
BB Ehre und Hoheit Allein. bepchteh zu zeitlicher Wolluſt? 
Oder ob wir daſſelbe, was uns Gott dur unſer Gebet⸗zuwirft 
mit ſeinem Segen, auch wollen zu ſeinen Ehren und zur Liebe 
des Nuͤchſten anlegen und Ihm: wiedergeben?“ Und ob wir uns 
RG einzig allein damit für Arbeiter und Diener in färrefn Bein⸗ 
werge halten, von denen Bott: von: feimen ‚Gaben Rehhenſqhaft 
Torben werde Wwie⸗ wir Darin Iren geweſen fIRdDt.- ; ° - -- 





. 27% Bum Vierten follen wir beisachten, daß wir. in dieſer 
Be nichta Cigenes Haben, und daß wir. uns ſelber nicht eigen 
find, fondern nur eine Heine Zeit in diefer Welt Arbeiter und dazu 
fremde Säfte, nur Amtleute unſers Gottes . über feine Geſchöpfe 
und Kreaturen, daß wir dasjenige, was wir wirken und ihm, 
nicht allein uns thun, fondern Gott und unferm Räaͤchſten; daß 
wir alleſammt in Chriſto, unferm Heil, nur Einer find, der if 
&r. jelber in ung Allen; und daß wir deswegen follen eine. gemeing 
Liebe unter einander haben und uns begehren berzlich zu lieben, 
wie uns Gott in Chriſto, unferm .Heilande, geliehet hat; und 
Daß wir wollen herzlich gern die Gaben, die und Gott durch unfer 
Gebet gieht, es ſeien himmliſche oder irdiſche, unſern Mitgliedern 
mittheilen und. ung halten wie der Baum m feinen Aeſten, oder 
jwie din Erbe mit ihren Früchten thut, welche fich willig allen Seen 
Brüchten einergieht, und fie alle liebet und fräget, . .. ,.: 


8 Zum fünften follen wir betrachten, daß wir aus unfern 
eignen Kräften vor Gott nicht reiht beten können, wie Epriftus 
faget: Ohne mich könnet ihr nichts thun. Und auch St Baulus 
faget: Wir willen nicht, was wir beten, wie ſich's vor Gott 
geziemet, fondern der ‚heilige Geiſt verteitt uns felber mächtig 
—X unausſprechlichem Senken — vox Bott, wie es ibm gefället. 

m. 8, 26. . ’ 


2. Deawegen, wollen wir zu Gott unſerm himmliſchen Bar 
ter beten, fo follen wir ihn im Namen feines lieben Sohnes Jeſu 
Chriſti um die Erleuchtung feines heiligen Geiſtes anrufen, daß 
ar ung wolle unjere Sünden .um feines bittern Leidens und Step 
bens en nergeben, und uns das geben, mad uns gut amd ſelig 

. Bir ſollen Alles, mas irdiſch if, in feine Grienstniß und 
Willen firflen, und airht nur mit bloßem Athen und Worten vor 
Bott wehen, wenn wir wollen xecht heten und. erhöret werben; 
fondern mit rechter ernfter Buße und Ummendung bon waferm 
ſalſchen Wandel. 


10. Wir ſollen von aller Falſchheit, Hoffari, Geij, Neid, 
Zorn und Widerwillen ausgehen, und unſer ganzes Herz und 
Seele Gott dem heiligen Geiſt ergeben, daß er unier Bußmirken 
and Kraft im Gebet. fei; daß er unfern. Willen und Begierde in 
ſich eiafaſſe und in Bott einführe, auf dag wir mögen unferer 
falfchen Eitelleit und Begierde, welche und angeerbt iſt, im Bode 
Chriſti abfterben, und im Geifte Chrifti in und mit einem neuen 
Bien, Bemäthe und Gehorſam gegen Most auffichen und gebo- 
zn werden, und hinfür in folder Axaft in. Gexechtigkeit und Rej⸗ 
nigkeit mit uferm. Willen und neuem Geburt por Gott wondeln 

3* 
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als Teind Kinder; - die er durch das Blut und: :Kob ſeines “lieben 
Sohnes teuer erfauft und in ſeinem Geiſte wieder neu oederen hat 


11. Chriftlicher lieber Leſer, du ſolß mol betrafen, ia 

das Gebet fei und warum uns Gott beten heiße. Es ift nicht 
ein Ding, wie man vor einen weltlichen König oder Herrn tritt, 
fo man ſich an dem vergriffen bat und ihn um Gnade bittet, und 
oft im Herzen viel anders denket; nein, ſondern es iſt ein Ausgang 
feiner ſelber, daß ſich ein Menſch aus allen ſeinen Kräften, mit alle 
dem, was er iſt und was er beſitzet, Gott ergiebet. a zum 
Eigenthum Gottes--ergiebt er fi mit-rechtem Beten. Er kommt 
wieder mit dem ‚verlorenen Sohne zum: Bater in fein erſtes Vater⸗ 
land und Erbtheil, "daraus ihn Adam, unſer eriter-Bater, dus⸗ 
geführt hat. Er’ hat kein Naturrecht mehr zu dem - himmliſchen 
Gütern; er hat fie mit Adams Ausgang ale vetlbren ad met 
des Teufel Buplerei in der Eitelkeit verzehret. 


12. & muß er nun in größer Demuth um Glauben, ia 
wahre Hoffnung auf Gottes angebotene Gnade in ſeinem Sohfte 
Jeſu EhHrifto, mit dem verlorenen- Sohne zu Gott: fommen: und 
fich aller himmliſchen Güter aus Naturrecht zu unmürdig achten, 
und vor Gott feinem ewigen Barter nieberfallen, und um die ans 
gebotene Barmherzigkeit in feinem Sohne Jeſu Chriſto bitten, daß 
er ihn doch wolle wieder annehmen ale einen Tagelöhner und Ars 
beiter in feiner Weinberge, und wolle ihm doch ivieder -himmlifihe 
Speife und Trank für feine verſchmachtete, Hungrige und durftige 
Seele geben, daß er nichtmehr dürfe mit des Teufels Säuen 
Trebern der Eitelkeit; Lügen und Yalfıhheit efien, und alfo im 
Unglauben ohne himmliſch Kraft verdetben. Er muß feiner hung⸗ 
tigen und durſtigen Seele Mund in ſeinem Gebete gegen Die Gnade 
und Barmherzigkeit Gottes auffperren mit’ herzlichen Geufzen und 
Einwendung zur- Onade, und ſich ganz un gar der. Gnade Sol 
tes ergeben. ' = 

13. So wird er zu Hand in feiner Seele hören, daß ihm 
Gott mit feiner Gnade entgegenfommen wird, und ihm die Gnade, 
welche er in Jeſu Ebrifto anbent, in feine Seele geben; ' daß’ die 
arme, hungrige Seele. dasjenige, was fie von Bott : bittet und 
begehret, in fich felber krüftig und weſentlich empfahen wird, als 
das Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti, welches allen hungrigen buß⸗ 
fertigen Seelen aus Gnade angeboten wird. > - 


44. Er wird in ſch recht ‚empfinden‘, note: der alte Betr 
des verloren Sohnes: der armen umgemandten, bußfertigen Seele 
‚entgegen ' ‚Tommt und ihr mit feiner Liebe um den Hals Ihter-Eifenz 
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des Lebens fällt, und fie mit feiner Liebe umfängt und Tüffet, 
und fie in feine Arme faffet und in Kraft zu ihr ſpricht: dieß iſt 
mein Fieber Sohn; dieß ift. meine liebe Seele, welche ich verloren 
battez fie war todt und tft wieder lebendig worden. Run fehlachtet 
das: Lamm Jeſum Chriſtum; fie foll mit mir in meiner Kraft 
zu Zifche figen und mit. mir von meinem zugerichteten Mahle, 
von der rechten Speife meines‘ Sohnes Jeſu Chriſti efien, und 
fell. fih mit mir ewig freuen. Allda wird der Geele der Siegel 
sing, als. das theure Teftament des Bundes Gottes im Blute 
Jeſu Chriſti wieder angeftedet, und. wird: durch ſolchen Bund und 
Verſagelung wieder zum Kinde Gottes angenommen, 


„. 15. Darum fage ih dem chriſllichen eeſer bie, ww das 
Beten’ nicht nur ein Mundwerk fei, wie man vor einen Herrn 
tritt und zeitliche Dinge von ihm bittet, oder um Erlaflung der 
Schuld. Gott Heiffet uns nit nur um äußerliche zugerechnete 
Gnade bitten, [ondern um kindliche wirkliche Gnade, da der hei⸗ 


fige Geift im Berdienft Chriſti in und felber bittet und bietet, da⸗ 


mit er die Gnade in und kräftig madet, und in folder Wirkung 
auch in uns die Sünde tilget und in Chrifti Tod erfäufet, Die 
Hölle zerſtoͤret und die Pforten des ewigen Lebens (als die Bezah⸗ 
krig’ Chriſti) in ums Idurch Gottes Zorn) ausführet, und. dem 
TZenfel ſeine Mat in uns nimmt, und uns: Chriftäm: ungieht; 
daB ott? im Seifte’uind Verdienſte Chriſti zum Bater aller Barm⸗ 
Berjigkeit chtelen de’ pen: Abba, lieber Date: Be 


. ‘ r 
Ir —J sat u. Wil vo nt 


ET hen nicht einẽn neistifigen‘ —R ——— 
Bahr ung a fürdten mäßten, -fondetn einen fin 
er Sit, daß wir mit Frendigeni Herzen und mit aller Zuver⸗ 
t' den Vater bitten mögen, fo will er es und‘ ‘geben. Roͤm 3 
15. Epheſ. 3,11! "Safat. 4, 6. 


747. Wh des Gebens und Rehmens willen heißt uns Gott 
bitten und beten, wie Chriſtus ſagt: Mein Vater will den heili⸗ 
gen Geiſt geben denen, die ihn darum bitten. Item: Bittet fo 
werdet ihr nehmen; fuchet fo werdet ihr finden; klopfet an, ſo 
wird euch aufgethan. Luc: 11, 9. 18. 


18. Ein jedes Gebet, das da nicht Findet u und nimmt, dad 
it kalt und lau, und fledet in einer Hinderung zeitlicher Dinge; 
das ift, die Seele naher fih nicht Tauterlih zu Gott, fie will fi 
nicht Gott ganz’ ergeben, ſondern hänget noch an irdiſcher Liebe, 
welche fie erfengen bält, daß fe nicht mag die Stätte Gotiee 

erreichen. 
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19. Wil man redht beten, fo fol man fi von allet Kreas 
tur abwenden und Tauterlich mit dem Willen und Gemüthe per 
&ott treten. Es muß ein folder Borfak und Ernft fein, mie 
mit dem armen Zöllner im Tempel, und wie mit dem verlornen 
Sohne, welche alfo zu Bott kommen. Und obgleidh die Bernunft 
im Fleiſch und Blut fpricht Tauter: Nein; du wirft wicht erhöret, 
deine Sünden find zu groß; oder: es ift jetzt nice Zeit, harre 
noch; thue vorher dieß und das, daß du hernach Muße und Zeit 
dazu haft; oder Tpricht: was beteft Bu? kannſt du doch nicht mit 
deinet Begierde vor Gott kommen; entpfüngft du doch Feine Kraft 
in dir —: das Alles laß dich niet teren, die Kraft ift im in⸗ 
wendigen Grunde, in der Begierde des Willens und wirfet mit 
Gott. Stehe nur file und harte des Herrn, fie wird wohl end» 
lich durchdringen, daß du fie in deinem verzen fühlen wirt u und 
Gott danken. 


20. Ber da. mill recht beten und mit feiner Begierde Gottes 
Kraft und Geiſt erreihen, der fol allen feinen Feinden vergeben 
und fie in fein Gebet mit einfaflen, und Gott bitten, daß er fie 
auch wolle bekehren und mit ihm in feiner Xiebe verfühnen, daß 
ibm nicht: eine Schlange in feinem Herzen bleibe,. welche ihn zu⸗ 
rückhalte, und Die. Braft des Gebets vonder Seele reiße, mie Chriftus 
ſaget: den Teufel reißet das Wort von ihren Herzen, daß fie. nicht 
glauben und ſelig werden, Sue. 8, 12, Item; Wenn du willſ 
deine Gabe auf, dem Altar opfern und wieſt allda eindenken, daß 
dein Bruder etwas wider dich habe: fo gehe vorher Bin und vers 
ſohne dich ‚mit deinem Bruder, alädann komme und ppfer ns 
Gabe. Maith. 5, 23. 24 tem im Vater Unſer; ‚era 
unfere Schuld, als wir vergeben unfern. Schpldigern! M ak 
Auf daß ums der böfe Feind mit bem,.eingefaßten u & 
. verfuche und uns verhindere, und in Zweifel führe, 


21. Gott fordert eine lauterlie, bloße und andenke Seele 
im Gebet. Ob fie wohl mit der Eitelkeit umgeben if, ſo ſoll 
aber ihr Wille lauterlih vor Gott kommen, auf daß er in ihrem 
Willen anfange zu wirken, und hernach au die Eitelkeit des Flej⸗ 
ſches täglich tödte. Alfo gewiß fol der Wille mit der Vegierde 
zu Gott gerichtet fein, daß er mit Jakob fage, da er die ganze 
Nacht mit Gott rang: Herr, ich lafle dich nicht; du ſegnek mich 
denn. 1 Mof. 32, 26. 


22. Und obgleich das Herz zappelt m und zweifelt, und det 
Hindetungen einfallen, doch Toll der-Wille ſtehen bleiben und ſich 
die Gnade feft einbilden, und davon nicht ablaffen wollen. Und 


% 


obgleich der Teufel des Fleiſches Luſt emporkhwinget, danor die 
Seele erſchrict und denkt, fle fei darum von, Bott. verſtoßen: ſo 
fol doch ihr Wille an. der Gnade hangen, wie ein Kind an feiner 
Mutter Brüften,. und. flets wider den. Teufel und feine Begierde 
im Fleiſch und Blut ftreiten, bis er ‚endlich, fieget und den Zeufel 
im. Geiſte Chrifti. überwindeL So wird er hernach große Wunder 
in fih ſehen und, empfinden, ‚und. wird erkennen, daß es wahr 
ſei, dab ſolche große. Freude im. Hünmel der befebrten Seele fei 
vor neun und neunzig Gerechten, Die folcher Buße nicht bedürfen. 
Luc. 15. 


23. Darum, wer da recht beten will, der foll fich feft ein- 
bilden, daß er will zu. göttliher Gnade und Huld kommen und 
dasjenige, mas er bitte, gewißlich erlangen. Darum foll auch 
fein Gebet alfo gerichtet fein, dag es nicht wider Gottes Ordnung 
laufes ſondern ſoll denken, daß er ig ſeinem Gebete mit Bott 
wirken wolle. Gleichwie das Holz am Baum mit des Baumes 
Kraft wirket, alſo auch ſoll er begehren allein mit Gottes Kraft 
und Willen zu wirken. Anders ift ſein Hebet nur ein Wirfen in 
Der Schaale des rechten Lebensbaumes; denn ex wirlet damit nur 
avßeruch im. den Eementen und nicht innerlich mit. und in Gott. 


a Dr: uber seht Baitt, der wirtet innerlich mit Sat und 
—* Außerlich gute Früchte. Wie. der Baum ſeine Kraft hergu⸗ 
hahret und ſich mit der Kraft in der Frucht ſehen läßt: alfa anch 
läßt ſich die⸗ wahre ‚göttliche .Mraft. im Menſchen äußerlich. mit 
guten Werken und ugenden fehen. Anders ift fein Glaube da, 
das Bert ‚erfolge, d Sonſt ift das Gebet nur Pe und 
made. mit eine Ai je La und “ ne bie Stätte 


Botten er | N N 


628. "Eich orte —* meinen daukn —— — Fr 
brüdern in chriſtlicher Liebe aus meinem Heinen Schaßkäſtlein ’zu 
einer chriſtlichen Erinnerung, wie der Menſch folle 
aum Gubet zubereitet fein, nit bergen. Und wiewohl 
ich weiß, daß fie felber neben mir in ſolchem BWirden: eben. und 
der Gabe des Heiligen Geiftes: theilhaftig und fähig And: fo wollte 
ich mi doch alſo "in: dieſem und im den nachfolgenden Gebeten 
etwas mit ihnen erquiden, und ihnen aus meiner Kraft und SGabe 
die Gnade Gottes andeuten und mittheilen (gleich wie ein Licht 
das andere anzündet: alſo auch eine Gabe Gottes die, andere). 
Auf daß wir uns mögen in, Einer Liebe, melde if Chriftus 
in uns Allen, erquiden, ‚und ih auch alfo möge eurer göft 
lichen, Gabe und Erkenntniß genießen, daß wir mit einander. im 
Lobe Gottes wachen, zunehmen und viel Früchte tragen. J 
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26. Und will nachfolgende Gebete auf alle Züge ren ſich 
dann der Menſch damit feine fondetlihen Stunden nach feiner Ge⸗ 
fegenheit vornehmen mag) nur zu einer Aufmunterung und 
Ermedung der guten Gaben, welde zuvorhin in euch 
allen find, gefährieben Baben, nicht abermald vom Grunde und 
Anfang der Hriftlihen Lehre anfangen, fondern nur jur Uebuttg 
und Erweckung. Und em pfehle euch Alle indie: witkende Liebe 
Jeſu Chriſti und mich in eure brübertiche‘ und yilihe et N} 


Unteitung, 
Die ſich ein menſch zu folder. Ordnung und uebing 
' sam teten Beten‘ THiden ſoll. 


5. Ehrituicher lieber Leſer? Recht Beten iſt — reitet 
ernft, und muß Ernft fein, oder ik ungfiltig vor Gott. Denk 
fſo wir wollten recht beten, fo follen wir anders nicht denken, als 
dag wir vor Gottes klarem Angefichte, vor der heiligen Dreifaltig- 
far ſtehen und vor den Chören fetter 'Heiligen "Engel, and Daß 
Ct In unſerm Gebete unfee- Seele, Bein und Setz peuf⸗e ine 
nfern Willen gan; innitzlich anſchauet, 95 etngahſlich zu: ih 
getichtet ſei 06° fd ip ber‘ Si Kai übergeben: habe. 1°: 

a fi Hier hi m 
la, ıW. 


238, Yg "fo das ift, ſo EM: bet. er dan, A mi —F Hi 


feines heiligen See, und zerfpellet ihn, auf et 
gierig und hungrig nach der Gnade wird, daß er * Ra 
aus ſich ſelber aus- und in n Hot Erbarmen einzu: 


dringen, pr teren 1 21.0.9 
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29. Denn in eigenen graften iR der Wille allzu ſchmach. 
Aber wenn ihn die göttliche Kraft rühret, fo wird er arwecketn Daß 
er feurig mad recht begierig wird, in welcher Begierde: Gatt ſelber 
wirfet; alsdaun redet der Menſch recht mit Bolt: ‚und Gotturedet 
wirklich mit der Seele des Venſchen BEE an tan 

Eu TR 
80. Solch Reben unb htm if IP andere, er 338 
die arme Seele von Gottes Burmherzigkeit ehe ‘et iR vom 
Tod Chrifti wieder zu uns gewandt. bat) ifjet, v — 
Balſam goͤttlicher Liebe in Ehrifte exquicket hat ef eu 
wider die Anfechtung des’ Teufele. " 
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Men: dað goͤttlich⸗ Schirm die Gedankenkraftwelchẽ 
er in dem Namen Jeſus wieder in vie Menſcheit eingrfühtet Nat, 
und uns allda wieder eine offene Pforte zu ſeinem Gehoͤre eröffnet, 
daduich wir Gon in uns wirt rebeni höten Können, wie er und 
feine Barmhetzigkeit durch dieſelbe eröffiefe- Gnadenpforte einſpricht 
Und hinwieder redet die Seele dutch Diefelbe offene -Bforte: in ihr 
felber mit Gott, und wird in ſolchem Einreden voin Gottet Aus⸗ 
fprechen gefpeifet und erquidet, auch erleuchtet und erneuert. 
mtr co gn,gmenorgn ae 2 SE Pe 27 


82 Denn TR iffeb von dem Aushauchen Gottes das Menfe 
worden If,’ ats das Fleiſch und Blut Ehriftt, auf Art und Welſe, 
wie: et Kraut der Sonne Kraft in ſich iſſet, Sadon esberühret, 
baffamiſch und gut wirh; daß es wächfet und blühet: alſo auch die 
Beedle von der göttlichen Sonne; bavon ſie Fichte und: kraftig wirb. 
SET TED N 
83. Diefes ift nun des rechten Betend Nuben und Frucht, 
weichen Rußen kein Außerliher Mund und fein von Gott abges 
wandter Wille erreichen ihag: ſondern allen der ringekehrte; det 
fh ganz Gott ergiebt. 2" 


gzalSoll num ſolches: geſchehen forhuß:fich Ber Mile von 
Ken "anbern Krecturen Abroeen an Yoriakmikdifdch Dingen 
ind’ Ihuterlih" vor Gokt ſtehen Taprinın' dus Geſchaft ver Nrec 
Ueren, ober Teen), das er in dzeitliches Dingen’ don! Gott? buten 


WB, ei Kuchfoldkshniiniieet Nem: Teiche RR 


— Mai ber Mu! RE des RE ROLE" vor Soti 
oe, Ed vad Flafch TION Mitten en wart wicht Tor 
FAHRT BRITTA EN DIE Vdtmicheſeiliſche Wirkenigieims nr 
pr lt 3 re TI IE TIGEN DIT TUN 

35. Darum gehöret zu rechtem ernften Beterl; fo wir: wol⸗ 
Ien etwas von Gott erlangen, allezeit eine rechte Buße und einge, 
ehrte Deinnth denn recht Wien it ein Nehmen’ deſſen/das die 
Beedle begehret, davon Chriſtus fagel“ Wen min: an! beidet dus 
Siminelreich! Beivalt, und die: Gewalt“ ihn, reißen 18: zu’ Sich. 
Matth. 44, 12.770 Li Bu EEE Zee Zee BEE 
796° Will deswegen eime kurze Formel einer Veichte ‘oder 
Borbereitung ſetzen, wie ſich Der Mens To vorher bereiten, wenn 
‘er wilk feine kurzen Gebete und Bitien vor Gott Bringen: : Denn 
er mag in dhem kurzen Gebete ſo wohl erhöret werden als mt 
viel Worten, wofern fein -Berz recht: vor' Gott ſtehet. Es bedaif 
nicht langer Worte, ſondern nur eine gtäubige, Dußfertige Seele, 
He ſich mit ganzem Ernſte in die Barnihertzigkenn Gottes, in: Ooi⸗ 
tes Erbarmen einergiebt; denn ein einziger Seufzer wirft mitt Gvñ. 
To der WINE lauterlich vor Bott ſtehet und Das rdiſche Klein wis 
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Die: faliche Sul, von ſich geworfen wi Dem. Bein en ein Er⸗ 
inmerung und Selbfllaufmunterung.  - Heim 


. pr , 

BT. Deu “+ Darf nicht eben allein Felde Form der Beichte 
gebrandjet werden; ı fondera der :heilige Geiſt machet 6. wohl 
felber eine. Be in ' Denen, wenn: er der ‚Bill u ni 
zu Get. wendet. ur 


38. Alein we einer x Anleitung denjenigen, welcher noch nicht 
weiß, wie ein rechter Veter ſoll geſchidt ſein, will ich. dieſe Beichte 
open; feine Seele damit anzuleiten; und will das Werk der Beichie 
ſamt dem Beten dem heiligen Brite in jeder Seele, der es recht 
Ernſt iſt, befehlen, sr machet ih ſelber mohl Beichte und Gebete 
Komme einer. nur seht ernſtlich au die Pforte, da Gott der Herr 
{m Menſchen wirklich redet, ſo wird er es empfinden, [.. 


t- 


kine-Brihte um mobi Bußmistung vor Wortes 
Angeſichte. 


sao. O allertiefſſer, großen, unerforſchlicher, heiliger. Gott, 
dee au dich aus lIauter Bade. und Barmherzigkeit, wach Am 
Arecklichen Abfall unferat erſten Eltern, mit dainer großen Lehr 
und; Barmherzigkeit in deinem Sohne Jeſu Ghrifto in umlarf 
Wenfäheis.geaienbaret haft, und ugs armen Menſchen wieder eine 
aiene Gnadendforte zu deinem Angeſicht in: ihm geinacht. und di 
Kunde, und or im ſeinnem Blut getilget, jnd xufeſt wand num, 
ein barmherhiger Goti in Toldee Gnade, wir gumen Sünder (glign 
nur wieder umwenden und zu dir t kommen, du willſt uns erquiden, 
me. Eh ZB: I. 08, BE ni FR J ur .% 

Fr arıner, AWwürdiger fündig Menſch komme zu die. suf 
dein. Bort.geladen, und befenme Dir, daß ich ſolcher Gnade vicht 
wetb: bin, die du uns: ankisteh;-. denn ‚ich flede im Schlamme 
der Eitelkeit, und bin mit eitel Fleiſchesluſt und eigenem Wülen 
beladen. Meine Sünden haben mich gefangen und verdunfelt, daß 
ich deine, Gnade in mir nis ſchmede noch ſehe. Ich babe aud 
Kin recht Vertranen noch Glauben zu Dir, und. habe mich ıggmz 
am Die Eitelkeit der Welt und des Fleiſches begeben, ‚und bin damit 
amfangen... Ich habe ‚mein. ſchönes Kleid, . das du mir in der 
Kane angezogen. beit, mit Wleifehesluft beſudelt und liege in bei 
Reufeis Mepe,..in deinem Grimme gefangen. Die Hölle fperzat 
ihren Rachen gegen. mich auf und mein: ‚Gewiffen naget mid, 
Bein Gericht ſehet immer vor mir, und des Todes. Banden mar 
dm meinen. Ich liege im Schlamme der Sünden; und Eitelkeit, 
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daß ich auch Meine Sünden nicht; kenne noch beiesien dann; denn 
fie haben mich von deinen Angeſicht verborgen, und habe num noch 
ein Beines Fünklein des lebendigen Athems in mir durch deinen 
Zug, das deiner. Gmabe begehret; Und komme jeht vor dich ui 
dem verlorenen Sohne und dem Zöllner: im Tempel, und flehe zu 
deiner Barmherzigkeit; und bitte Lich: In meiner ſchwachen Kraft, 
durch Dad bittere Leiden nad Sterben meines GErlö⸗ 
fers Jeſu Ehrifti (welchen du die: zu einem Gnadenthron⸗ 
vorgeſelt Haft und: bewilt uns deine. Guade durch feine Begahlung 
an), du wolleſt mich doch wieder zu deintm Kiude und Erthen ig 
deinem Sohne annehmen, ud melle ‚mir: rechte ‚eraafte Buße, 
auch Reue und Leid: über die begangenen: Sünden - in . meinem 
Herzen ermweden, daß ih von dem gottlofen Sese ausgehen und 
Mmeis De ganz und gm wu dir wenden möge. 


O großer Gott , Aärte v6 ‚meinen ſchwachen Glauben " 
mir; zerſchelle doch mein Herz, daß es die vielfältigen Sünden er⸗ 
denne und berene; rühre doch meine arme Seele mit deiner Kraft 
um, daß fe fich cenn. deß fe. von. dir wögewandt Rebe 
: RR EE Pa 2 

DM Abe. der großen Barmnbergigrit Bette, zu mich 
doch durch meints Erlöſers Feſu Chriſti Tod und-Auferſtehung n 
bie, und. ige meint Sünde in ſeinem Bluteund Tee, ums 
moche meine werte Seele ih feinem Bine lbebuntig, ud ren 
fie von ihren Sünden rein; auf daß ihre Begierde ‚nuöge zu kin, 
o du heiliger Gott, eindringen und aus deinem Gnadenbrünnlein 
Kraft ſchöpfen! Etwecke doch din: imimtin einen: teten Hunger 
uub Das’ nach wahrer Buße amd Naue, über: die: begangen 
Sünde, daß ich ihrſind xnd gran: werde und wis m:oh 
wende! A En Dur unit, I, Du eg gt 
u D dur grede Hefe Ber: Barebengigfit, “ Arnn PR ‚fer 
vor dir und fannn:.dich in meiner ſchwachen Kraft nicht eruticken! 
Wende doch du dic) gu mir und Fafle meine Begierde in Dich, und 
günde fie an, Gert, auf duß ich Deine Gnade ſchmecke! Vergieb 
mir Boch meine Hebertretung und Sünde, und heile. meine Schwach⸗ 
heit! Zerknirſche doch du mein Herz und Seele; auf daß ih mich 
erfenne und vor dir demüthige! Sei do du mein Anfang zur 
Belehrung, und leite mich auf rechter Straße, daß ich mit dir 
wandeln möge! Gieb mir doch deinen: heiligen: Beifk: iM meine 
Seele und Geift, und heilige mi in: deines: Binde, wie "mir 
dein lieber Sohn Jeſus Chriſtus verſprochen hat: „Mein Bater 
will den Heiligen Seift geben denen, die ihn darum bitten.” uf. 
11, 13. Yan: „Ktepfet au, fo wird «Ach :aufgethak.” Matth. 
7,7. 2a. 11, 9. Jeyt Tomme ich armer Binder auf dein Mat 


gelaben, und faſſe mir eine Befage "in: meine’ Seele’ und Herz 
und Taffe nicht von dir, du ſegneſt mich denn mit Jakob. Und 
laut ‚Reihen Sünden: viel find: fo biſt du doch der. atlmaͤchtige 
Gott und: die ewige Wahrheit, die nicht lügen kann, da du- ic 
Bropheteri Jeſaias verſprochen baftı To‘ wir: umkehren und Buße 
ihn: Tori folken :unfere "Sünden ſchnerweiß werdet ul Wolle 
Zei. 3) 28. Auf Deine Iafage raue ich und ergebe mic dir ganz 
Rd gen; und Bitte. dich herzliche nimm mich in Gnaden an und 
flhre mich zu deinen Kindern, die ba wandeln auf 'bem Wege ber 
debendigen/ nd laß mid mit ihnen wandeln und in deine Gebete 
teten. eb mir ein techt demüthiges und gehorſames Herg, das 
Re allezeit ver einem gom fürchte: und nicht mehr fündiget Ä 
Do du Brunnawel a6 Gnoten, wat: ſon id ‚vor dir — 
Oder was ſoll ich mir heucheln und meinen böſen Willen und 
Begierdei wröſten? :: I begehre keinen· Troſt von dir in Meinem 
iwrifihen bBoſen Willen, fondern” bitte dich: aus aller mehrer. Kraft, 
Bar noeh mir iſt? Hüte nur memen irdiſchen bbſen Willen 
und laß ihn nicht mehr vor dir leben. Den exbegehret nur 
Heuchelei und eigene Liebe, und ift nimmer rechtfchaffen vor dir; 
drirgiebui dir gute Worte und faget Währheit zu, und iftidrh ein 
ſteter eagnet Bol: Hirt. Giebt mir: wur deinen Millen , auf daß 
ichu nichss ohne: dich voolle!: Tritt Damit deinem "ÜBällen meinen 
fallen Shin: Win zu Boden, und laß ut in deiner MBanft 
wit Bir /woſlen und hut 4:3 un onen u non oe 
nid nun Tre mrmissen to tohsd no 


end rt ſoum ichi in meiner Fitelloit beruht? Birk 


Ich hartr wichtsuls⸗: aver das Stekdens: meinedt Heiland ® Jeſu 
Chriſfti Bm dirzudaß idur mich in Terme: Rode : tößteft. amd sur Te 
ner Auferſtehung in ihm lebendig macheſt; auf daß ich nicht mehr 
nach meines Geiſtes Willen in mir wandle, ſondern in ihm; daß 
uch mhge ſein: Lennpel und Wohnhcils ſein, auf Baßr.er: mich leite 
und führe; wah ld: ohne Ihm nichto wolle moch thun lonme. Ben 
Grmderd mich? mit ihm; auf. deß ch: feic eine fruchtbare Mebe: an 
Heinen: Weiuſtocke und In feiner Kraft: gute Früchte trage! Im 
deiner Zuſuge erfinde ich ‚ganz unbuger.. Mir geſchehe nach bei 
am Wort und Bien ame.“ ne] 
I LP a . vr a 
113 mi“ u — 
Sᷣne D autfagu ng und Bebet, wer der menſch nes 
folher wuswirfumg die göttliche Kraft um’ Fa 
me! ned rempfindet. 
11 Pren rn ne Eng rm 
.1:20.". O Wett; du Brunnquelle der Biehe und. Barimhetzigtet 
BE. Nobe uäbıpreike: dich ict dainer WBabrheit And idanke dir in mel⸗ 
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nem GHerzen, daß Aus mir moiiberuun dein Antlig anbenif,cand wich 
Unmwürdigen. und. Eitnden: mit des Mugen: Deiner Varxmherzigkeit 
anfieheft und giebft mir wiederum einen Stral des Troſtes, daß 
meine Sode auf dich hoffen kaun. 1... 9». oo hi 
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"DO du Überſchwengliche Liebe, Jeſa Chriſte! der du den Tod 
zerbrochen und Gottes Zorn in Liebe gewaͤndelt haft, Dir ergebe ich 
mich ganz und gar; dich fobet und rühmet meine Seele; fie er⸗ 
freuet fih in deiner Kraft und Xiebe, daß du ſo guütig Hift.'' Wein 
Geift ſpielet in deiner Kraft und fteuet ſich deiner anapsheit. All 
dein Thun iſt Recht und Wahrheit. Du Herifiheft- über die Suͤnbe 
und zerbricht dem Tode Teine Gewalt: ’Bır'pältit'der Höne Nacht 

efangen und zeigeft und den Weg des Lebens. Niemand ift wie 
it, Herr, der Du die Gefangenen aus der Grube des Todes aus⸗ 
(Affe, und erquickeſt Die Elenden. Bu tränkeftfie in ihtem 
Durſte, und giebfl ’ihnen Wäſſer des ewigen Lebens! Du tichteft 
Thren Fuß auf rechtem Wege, und meideft fie mit'deinem Stube. 
Die Bürte Stätte des’ Herzens und der Seele befetichteft "du mit 
deinerh Negen, und giebft ihnen Wafler deiner Batmherzigkett. 
Du macheſt fie mitten im Tode lebendig, und richtefl fie vor’ dir 
auf, daß fle vor dir leben. Du denkeſt ber "Barmherzigkeit und 
des Bundes, den du fit uns durch dein Blut und Tod gemacht 
Haft, und vergiebft uns ünfre Sünde. ' Dir fchenkeft unse von 
deiner Kraft, auf daß wid dich erkennen, und giebt uns Speife 
des ewigen Lebens, dadurch wir "erquidet werden und immerdar 
nad dir hungern und durften. Solches erfennet jegt reine Seele; 
darum lobet fie did, und jauchzet dir in deiner großen Macht 
und Herrlichkeit. ° et en 
. — 3 u Br . ef ‚ . Pau ee Be 1 FE: 
D du Brunuquell goͤttlicher Süßigfeit, falle doch meine Seeſe 
in dich, amd exfülle meinen Geiſt wit deiner Liebe, und binde 
mich an. dein Band, daß ich nimmermehr von dir meiche! Stärke 
doch meintnſchwachen Glauben, ‚und gieb mis ‚eine gewiſſe Hofſ⸗ 
nung und Zuverfiht! Reinige doch mein Herz und Seele, und 
gieb mir Keufchheit ind Gewiſſen, daß ich mich der Sünde vor 
deinem Antlitz ſchäme and von. die weiche! Tödte dach Yu alle 
böfe ‚Lüfte in; mir, auf daß ich dir mit reinge Begierde, ayhange 
und ia deinem Willen wandle! Erhalte mich doch in. deiner Kraft 
und Erfenntniß, und gieb mir ein. demüthiges Herz gegen dich, und 
meinen Nächten, auf daß ich dich allezeit erfenne und liebe! Huf 
au, dab ich meinen Naͤchſten liebey möge ald mid) ſelher, durch 
Jeſum Chriſtum, unfern Herm.; Amen. ver 
DE Be 2 Pe SE EEE Bere EEE SE BE Pr SE ee 
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Ein Bebellsin.gw Det gzro hen  Fewerbrennendem:: 
‚Wiebe: Gatirs, a dBiefelde: recht za. bittem. alle 


4. 8 du heiliger Gott, der da in. einem. ‚Rickke —** 
Riemand kommen kann, als nur die Liebe deines Sohnes 
Jeſu Chriſti, die du aus lonter Guaden in unfere Menichheit in 
Jefu Chri einge Wir haft, damit du uns arme Menſchen nor 
der Welt Grund geliebet haß, und haft uns durch diefe Kiebe von 
keinem Grimm und von der Gewalt bes Todes und der Hölle 
exlöiet; und beutſt und nun ſolche Liebe durch deinen Sohn Je 
um Shriftum an in deinem feuerflammenden Geifte, daß wir 
Fi darum bitien, fa will du fie uns geben. 
Ich armer, unwürdiger Menſch erkenne mich der, WVohlthaten 
icht werth; weil du fie gber haft in unſerer angenommenen Menſch⸗ 
ni offenbaret, und rufeft dgmit den armen verlornen Sünderg, 
und bift ins Fleiſch kommen, daß du fie. willft_ in ihren Sünden 
and Elende fu uchen, und dadurch von Sünden erlöfen und felig 
machen, wie uns dein Wort ſolches lehret: fo komme id, o Jich- 
reicher Vater, auf dein Wort geladen, und nehme dein Work und 
Wahrheit in mein Herz und Seele und faſſe fie mir ein als kein 
Geſchenk, und bitte dich, o du feuerflammende Liebe Gpties, im 
Bunde Jeſu Chrifti und armen burftigen Seelen geirhentet, zünde 
auch. meine arme Seele mit diefer Liebe an, 9 e ein neues 
Leben und Willen bekomme, und aus ihrem Sefängniß deines 
Zornes und aus dem Rachen des Todes erlöfet werde. 


O du feurige Liebe Gottes, die du haft den Tod in ant⸗ 
Renſchheit zerbrochen und die Hölle zerſtöret, und unſrer Seele 
Sieg in Chriſto durch den Tod ausgeführet; die du haſt am h. 
Pfingſrtage in der Apoſtel Munde und Herzen in feutiger Flamme 

eſchwebei, und alle deine-Seiligen angezündet; und deine Wunder⸗ 

durch fie gethan; ber du die ganze Welt und elle Geſchöpfe 

Feder und erhältft: zu dir Tommt' ig und ‚ergebe mid gen; and 
gar in dich! 


O du großer Brumquen Gottes, que dich auch im ‚Ge 
Meiner Inwendigteit auf, und zünde auch in mir das euer dei⸗ 
ner Liebe alt, auf daß mein Geift in deiner Liebe brenne und 
ich dich bastanen erfennen und loben möge. 

“rn. 

"8 du große Beiligteit, dureh das Berdienf m meines valandes 
af Chriſti, durch fein Blut und Tod deinge ich in mir zu bi, 
und ergebe mich in deine Flamme Durch feine Auferfiehung und 
Himmelfahrt führe ich meinen Willen in dich und übergebe dir ihn 
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gang undhar zi chue du mit ihnn nohe Yan: wink.s Oilöfe in nur 
von der falfchen Luſt und drich ihm“die Gewalt, dag er allein 
auf dich ehe 

I RT " 

O du heilige Kraft: benn im ve kw Simmel: und Erde 
ſchwebeſt, und allen Dingen nahe diſt, geuß dich doch auch in 
mit aus, auf daß ich in dit wieder nen geboten werde und in 
Nr grüne, und gute Früchte witke, ala eine Rebe am. Weiuftet 
meines Heilandes Jeſu Sri, za deinen! ewigen Lobe ups 
Yet 


ie d dir Pforte der Heiligkeit: Gottes, ng % 
Tempel in meinem Geile, auf daß ich in Deinem 
und dich allezeit lobe, und bir diene It Heiligkeit un 
wie ed: bie gefällig. it, der du biſt ein’ einiger Gott 
ud. beltiger Bett, hodgelobet in Ewileit Amen 


Run folgen die Gebete anf ade Zuge ind 
Morgens, Mittags und Abends, wie der Menſch 
Uebung kl Victung fein. 
. Chritn⸗ ſprach ae feinen Süngem: Wachet und. bite, vo 
Ahr nit: in Anfehtung fallet!” Matth. 26, 44... Und St. Peter 
Euer Widerfacher,; Der Teufel, gehet umher als ein brüllender 
vowe, und ſuchet; welchen er verſchlingen möge. Dem widerſtehet 
feſt im Slauben, im Gebet und in ber Hoffnung; auf daß ewer 
* Bentnptet werde, vor ſochen Bfelen Des — Bet, 
8 w —3*F 


Gebet am Mondtage. 


2: in Aurz Gebetl und zu Gott dringgeubes Seufzerleln, wann 
man früh aufwacht, ehe man aufftehet 


42 D lebendiger Son, er m binm wei und Erde "mas 
YaR, - meine Augen ſehen auf: Dich umd erfrenen fich deiner Güte 
daß du fo gnädig bift und haft deine Hand:in dieſer ſin ſtern Nackt 
über mid) gehalten und mic) durch deinen heiligen Engel vor allem 
Schaden und Brid bewahret: Bu Bir, Dir Ichembige-Cimelle, dringe 
46 and fegne- mic: mit dem heiligen Kreuz, daran du den Tod 
wwärget und- and dae Leden wicbergebradht: hai, dur Das Bimt 
arkers Herrn Jeſu Chriſti, im Ramen Gottes ded Bates’, und 
des Gohmes.t, und des heiligen Seiſtes J. Awen. “ 


in Beh etnnh Bantiagung, AN m an zuron 
een ae Der 


4 dl duo 
43. Ich danke dir, o Gott, mein himmliſcher Vater, durch 
fen. Mhriſtum deinen leben ‚Sohn, unfern.. Hrn und Hyiland, 
für alle Bohlipat, für deinen guidigen Shug.und Ediym, Rah 
hu deine. Haud haßt ũben mir gehalten und. mich, digfe Nacht og 
var Zeufels. Ciſt und Trus. aind ver allem Uebel hawahret, ung 
befeßle; dir jet nun meinem; Leiß umd. Seele (und Alles. was du 
mir gegeben und mich darein zu deinem Diener geſethet haſthean 
deine Hände, auch alle meine Sinne, Gedanken und Begierde. 
Begiere mid chn dieſen Tag. und ode Zeit, mit; deinem hiligen 
Geiſte, und führe mich auf rechter Strafe! Gieb Bein. Ma 
hre mich ‚deine .Wahrbeit, -drfı. ich. nichtig zeRg, 
36. mas:uec und wohe heitig if. Bepäte, mid 
1 böfen Menſchen. welche ‚in. Lügen ‚und Tug 
men nicht nachfolge, fondern deine Wahrheit 
ühre und auf rechtem Wege: wandela! Zeuch 
du. mein HSerz · und Seele an mit dem Rleike des Heils und mit 
dem Rode der Gerechtigkeit und Reinigkeit. und waſche mein.Kers 
mit dem Blute des Lämmleins Jeſu Chrifi! Laß meine Augen 
ſehen auf Beinen Meg, daß ich Darauf: wandle! Wieb.mir dei⸗ 
nen. heiligen Qngel,gı, daß: ar. mid leite umd..Hibre: yad; une da⸗ 
Teufele ;Berfellung and falſchem Wehe: bewahre, daß ich mich 
niih laſſe der Angerechtigkeit gelüflen.. Gieb mir keuſche und zůch 
tige Augen; daß keine falſche Ruß, in mir. gawache ¶ und behüte 
mi vor Zorn und FSluchen, Pap.iic- Leinen, Ramen mit Mile 
brauche, fondern alfo wandle, mie es dir gefällig iſt, durch Im 
fum Cpriftum deinen lieben Sohn, unfern Herrn und Heiland. 
Amen. 











Dee Pe Be Er u 
ne bathein, enn man fie ansisheh, ꝓrawatse. 


44. O ewiger Gott! it dieſem Rede erinnere iö ig 
des leiden der Unſchuld· ugferen: exſten Eltera, da fie ‚folder 
Akidung nicht behwften,; welches irdiſcha Ric vi. die Siam 
Has feinen Anfaug genommen, ; B at 


D berwherunen von du Haft und Das, (hat Mo radlenlle h 
in deinem Sohne Jeſu Chriſto wiedergebracht; auch a Rah mu 
meiier· Seele, weil es der irdiſche Leib nicht wertb. iſt Die ich 
sinnal wieder aus dem Stauhe..der Erde aufftehen werde, fo wirk 
du mich wieder gamz uͤberlleiden mit dem leide. deing Kraft uud 
Herrligkeit: das glaube und hoffe ih nad deinem Worte. „Und 
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wie ich mich jetzo mit Außerlihem Wafler wafche, alfo, o lieber 
Gott, waſche du. doch auch mein Herz. und Seele mit dem Blute 
des Raumes Jeſu Chriſti, auf, daß ich vor .dir«zein ſei, und als 
deine Braut dir wohlgefalle. Und faſſe mich in deine Arme ale 
deine liebe Braut, mit welcher du dich im Glauben und in der 
Liebe bertrauet und verlobet haſt. 


E vert Jeſu Chriſte zieh mir doch an. "das aleld deinet 
Unfhuld, darinnen du in unſerm Kleide aller Menſchen Spott 
auf dich genommen Haft! Du’ haft unſere irdiſchen Kleider in 
deinem Leiden und Sterben von dir gelaſſen; die Kriegsknechte 
zogen fie dir aus, und haft dich nadt und bloß deinem ewigen 
Bater anfgeopfert, und haft uns damit erworben das reine und 
Heilige Kleid det Unſchuld, welches unſer Bater. Adam vor: feinem 
Be anhatte, da. er nicht wußte/ daß er nackt war. 


et D- nleber ‚Her. Jeſu!. gig’ ver doch meiner armen Seele 
wieder on. Biſt du doch darum in unſre Menſchheit kommen, 
daß Tu uns willſt helſen und:'das Kleid ‚deiner Kraft uns ſchen⸗ 
tun: Tape. doch mein: Gemüth in dein Kleid, daß es möge in 
eigen Kleipe vor Gott Deinen Vater weten und. ihn bitten. 


D He. Jefur CHriftet « 36 tann ohne. das Nleid deiner 
Kraft: wad :benugtihtlung i richt vor: Gott kommen; mein Behr 
kann die Stätte der Gottheit: anders nicht wrreichen, du verkleid 
denn mein Gemüth und »Begierde mit dem Sieg deiner: Auferfich- 
ung. Darinnen allein kann ich mit meinem Gemüthe zu deinen 
heiſigen Vater kommen. Darum fo gebe ich. Dir jetzo mem: Ge 
wäth: und Willen: ganz zum Eigenthum;, bekleide du es, Herr 

Jefu, a deiner Araft gleich wie ich den Leib jetzo mit irdiſchen 
Kleidern bekleide und waſche alle Unreinigkeit von meinem Ge 
mäthe ab; nleichwie ich mein Antlitz jetzo mit Waſſer waſche: 
alſo waſche du mein Gemüth inwendig mit der Kraft. deiner 
Gnade, auf daß es mader werde dich anzufchauen, und einen Ekel 
babe ‚an aller Falſchheit und Unxeinigkeit der Lügen, Unwahr⸗ 
heit, gran, Vei , Ri, Zorn und. allem 1 dei, das wider 
Gott iſt. 3. . 


O Gott. heiliger Gef! Laß mich einhergehen und wan⸗ 
deln in deiner Kraft! Dein heiliger Engel, den du mir zugege⸗ 
ben haſt, der leite mich, durch Jeſum Chriſtum F. unjen des, 
Amen. | 
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en Gebeat, wann man will zu:feinem Werte und 
Beruf tHreiten, darein Gott einen Seven .: 
geſebet hat. . . 
45. aumächtiger, ewiger Bott und lieber Bater, ein Schpfer 
Himmels und der Erde! Du haft alle Dinge -zu deinem Lobe, 
und den Menſchen zu deinem Ebenbilde gefhaffen und’ ihn 
Herrn und Regierer deiner Werke gefehet und Alles unter, —* ine 
‚Hände gethan. | 


... Ih. armer, ‚ dendiger, fündiger. Meuich eririmere mic ET) 
ſchweren Falls unſexer erſten Eltern, dadurch dein Fluch über 
dieſes Wert und über die Erde kam, und exinmere mich, wie un⸗ 
fere erften Eltern find aus dem Paradies in diefen Fluch geratben, . 
darinnen. wir .nun.. allefammt müſſen in Mühe, Kummer und 
Roth ſchwimmen and. und mühen amd. fränfen, daß wir: umfer 
Leben friften und erhalten, .bis. wir endlich mieber in das Staub⸗ 
weſen eingehen, davon mir. herkommen find: allan ir. Deinst 
wahrbaftigen  Zufage warten ſollen, dab dur .und: willſt, aus dem 
Staube der Erde in den lebten Zagen wieder aufmweden, und 
. Wieder in. das Ihöne Paraditsbiſdniß ſormiren. Solches erinnere 
ich mich jelgo, weil ish das Werd und. den: Meruf. augreife Daran 
Ya, mich, durch die. Retus. nerordnat haft, und. bikten Weine; graßt 
Barmherzigkeit. melhe.:n ‚mad ſolchem sfchwerem: Nbfalleıtviedeg 
im der Gnade. Jeſu Chriſti za: una gewandt hoſt, ſegne nich doch 
in meinem Beruf. und Stande und, wende deinan Fluch und Zorn 
durch Die Liebe. Itſu Chriſti mon mir ab; daß mich der nhöſe 
Bei sicht in meinem Beruf: und Stande Fichte. und auniaße, and 
in Falſchheit eimführe, daß ich nicht. eiwa meinen. Nächſten bp 
leidige, betrüge, mit Worten oder Abarken. unwcht chuen oder do⸗ 
Marder: daa . nicht ſoll. 


Wh hir vo; 2 lieber Ser, ein. rei Ser; und — 
daß ich mit gutem Gewifſen, "ohne falfche Begiekde, auch ohne 
Hoffart, Geiz, Neid und Zorn mein Werk treibe, und 'meinen 
Stand nah deinem Willen führe, und mid an, deiner Gnade, 
was du mir giebt, genügen Yaffe; und mit dem Werke theiner 
Hände in meinem Amte und Stande, darein du mich gefeßt haft, 
nicht allein das Meine, allein mir zu dienen, ſuche, ſondern auch 
meinen Nächſten, auch den Armen, Elenden und Unvermögenden; 
item den Schwachen und Blöden, welche nicht mit Berftand deis 
ner Wunderwerke, dieſelben zu treiben, begabet find, möge zu 
Hülfe kommen. | 
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"BIN doch, o lieber Bott, daß ich mich techt erkenne, daß 
ib. in meinem Amte und’ Stande, in meinem Werke nur dein 
Diener bin, und daß Alles, was ich veriwalte, von deiner Sand 
- berfommt und 'daß ih in dieſer Welt nichts Eignes habe, - fon- 
den mar ein Pilgram und Hausgenofie aüf Etden bin, und: daß 
du, o Gott‘ Vater, mit deinem: Söhne Iefı Chriſto, In Kraft 
des heiligen Geiftes, ſelber Alles wirkeſt, treibeſt und Legiereſt und 
Alles allein dein und nicht mein iſt. 


Gieb mir doch recht zu erkennen, daß -Alle Menſchen von 
Einem herkommen And, und defmoegen Alle meine ‚Glieder, Brü- 
der und Schweitern find, wie ein Baum in feinen Aeſten; daß ich 
fie alle lieben ſoll, wie du uns, o lieber Gott, mit einer einigen 
Liebe in Sefu Chriſto vor der Welt Grund geliebet haft amd noch 
liebeſt, und Haft! ung alle‘ in einer einigen Liebe in deinem Zom 
verſöhnet. Alfo, o lieber Gott, ermwede doch auch diefelbe einige 
‚Liebe in mir und zünde meine Seele und Gemäth damit an, auf 
dag ih au mit dir und in dir, in deiner Liebe alle meine Mit- 
glieder 7 — undeihnen zu Dienſt bereit und willig ſei; auf 
daß be ame in uns Allen gebetliget werde und 
dein Rei in uns komme und dein Wille in und 
geſchehe; auf daß wir Alle in einer Liebe deinen Segen 
-effen und trinken. Und nimm Bon und das Mebel umd 
die ſchwere:Schuld als deinen Fluch und Zorn, auf ddp 
nicht des Teufels Neid und Geiz in uns aufquelle und-uns in 
Rache und Bosheik einführe; dag wit uns mu mögen'ſherzlich 
lieben, und uns unter einander die Fehle und Schwachheiten 
verheben, wie da und in deiner Liebe in Veſu Chriſto täglich 
bergiebfl. 


 D Herr, wehi. du voch des Selans niſtigen xigriſfen— Pr 
ee uns nicht verfuche: und die Böfen Neiglichkeiten empor führe 
dadurch wir in falſche Luft getathen. Eriöfe und doch, 
fieber Bott, von allem ſolchen Uebel, durch das Stat 
und Tod unfern Beten Jefu Chriſti! u 

Sieb mir ein fröhlih Gemüth, deine Wunder zu treiben, 
und Hilf, daß ich ohne deine Kraft nichts wirke, wolle noch thue. 
Führe mein Leben durd) beine Wunderwerke und Gefhöpfe in die 
ewige himmliſche Wirkung, in die geiftliche verborgene Welt ein, 
und laß mi allbie in deinen Wunderwerken, in Kraft und Er- 
fenntniß zunehmen, auf dag auch mein inwendiger Grund in beis 
nen Bunderwerten, in deiner: Kraft wachſe und zunehme, zur 
‚Offenbarung des neuen Serufalems in uns, da du, o wahrer 
Gott, wirft Alles in Allem in uns wirken, wollen und fein. So 
4* 
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gieb mir doch ſolches ſtets zu erkennen, auf daß 18 zum Denk 
‚mal in meinem Gemüth habe und nicht fündige, —* meinen 
Willen von dir abbreche und ein falſches Bild gebäre, das nur 
nach Hoffart, Geiz und eigener Ehre iüſtere, und mit,den böfen 
‚ Geiftern verdammt werde; fondern laß mich ein Seit und Bifle 
‚mit dir fein und mit dir wirken in Kraft meines beilandes Jeſu 
Chriſti und des heiligen Bee | Amen, Bu ZZ 


Gin Gebet am. Mondtage zu: Mittag, oder. wann ihn 
ſolche Andaht rühret, fih zu erinnern 
feinee Standes. | 


46. O Gott, ewiger.Bater, ich danke dir und lobe dich, 
daß du mich in dieſen Stand geordnet, und Gut und Nahrung 
gegeben (oder zu frommen Leuten gefüget, denen ich mit meiner 
Gabe dienen ſoll) und haſt mich mit Vernunft und Verſtaud 
begabet und zu einem vernünftigen Menſchen geſchaffen, daß ich 
dich erkenne; daß ich nicht ein todter, thgsichter, wiſſender 
Menſch bin, der von dir nichts wiſſe und dir Pr für 
ſolche Wohlthat; fondern. haft mich an's Licht der Welt geſchaffen, 
daß id, mit und in deinem Lichte wirke und lehe, und zeigeſt 
‚wir alle deine Wunder in deinem Lichte, De: danke. ich dir, 
daß du mich haſt zu deinem Ebenbilde zeſchaffen ‚und, mir deine 
Wunder unter meing Hände. gethan, ‚daß ich fie alennen und mich 
‚in: dem Werke deines Geſchopfes mag. erſreuen. A 


u Und bitte Dich, ewiger Gott, gieb mir "Berflaud. und. Dei 
heit, daß ich fol dein Geihöpf nicht misbrauche, fondern ‚einig 
allein zu meiner Nothdurft brauche, meinem Nächſten und mir 
Aſammt den Meinigen) zu Gute. Gieb. mir, dag ih dir in allen 
‚deinen Gaben dankpar fei, daß nicht meine Vernunft fage: das 
iſt mein, id hab's erworben; ih will’s.allein be - 
‚fiben; ich bin damit edel, herrlich und {hön;. mir 
gebühret wegen diefes Ehre un? Ruhm. Welches Alles 
von dem ſchweren Falle Adams bertömt, 
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O lieber Herr Chriſte! si doch, daß ich allezeit deine 
Demuth, Niedrigung und zeitliche Armuth betrachte, und meinem 
Gemüthe nicht zulaſſe, ſich zu erheben” über den Albernen, Armen 
und Nothdürftigen, daß fih meine Seele nicht von ihnen abbreche, 
daß fie in ihrem Elende.nicht über mich feufzen und mir meine 
Wege zu dir verhindern, fondern hilf, daß ich mein Herz zum 
Albernen in-Staub lege und allegeit bekenne, daß ich nichts mehr 
bin als ſie, daß mein Stand dein iſt und ich nur deſſen Diener bin. 
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O großer, heiliger Gott, ich Bitte dich, eroffne mie doch meine 
Inwendigfeit, daß ih recht erfenne, was ih bin. Schleuß doc 
tim mir auf, was in Adam eingefchloffen ward; laß mid doch in 
meiner Inmwendigfeit des Gemüthes ſehen und empfinden den ſchö⸗ 
nen Morgenftern in dem H. Namen Jeſus, welcher ſich uns 
armen Menſchen aus Gnaden anbeut, und in uns wohnen, auch 
in uns kraͤftig wirken will. 


Zerbrich doch du die harten Pfoſten meiner Annehmlichkeit 
eignen Willens, auf daß ſein Wille durch mich ausſcheine und . 
mein. Vemůth ſeine Liebefener⸗Stralen empfinde. 


Bünde doc du mein feuriges Leben des ſeeliſchen Grundes an 
mit den Stralen deines Lichtes auf daß ich dich ertragen mag; 
ſo geuß doch deine Liebe und Sanftmuth in mein Feuerſeben ein, 
daß mich nicht dein Beuerglanz verzehre und ietſchettere wegen 
meiner Roch Unreinigkeit! 


O du "großer heiliger Gott, Au. dir nabe ich mich jetzt mit 
meinem Gemüthe, als mit deiner ausgegoſſenen Kraft, welche du 
in ein Bildniß deiner Gleichheit nach deiner Wirkung formiret haſt 
und ergebe mich dir wieder ganz zum Eigenthum. Wirke du in 
meinem Gemüthe, als in deinem Gegenwurfe, deine Wunder, wie 
du willſt, und halte mein Gemüth mit deiner Kraft, als deinem 
Werkzeug, auf daß es nichts ohne dich wolle noch thue, ſondern 
alles mit dir wirke und thue. Führe du meine Neiglichkeit mit 
deiner Macht, auf daß ich in und mit dir. herrſche über die Sande. 
Tod, Teufel, Hölle. und Welt! 


Weil du mid im Anfange in meinem Bater Adam zum 
verrſcher aller Kreaturen gemacht, und nach dem ſchredlichen Fall 
in Chriſto Jeſu wieder darein gebracht haſt, daß ich in Jeſu 
Chriſto ſoll mit ihm und in ihm, und er mit mir und durch mich 
über alle feine Feinde herrſchen, bis fie Alle zum Schemel feiner 
and meiner Füße geleget morden: fo ergebe ich dir, mein Herr 
Jeſu, mein ganzes Gemüth und Seele, und Alles, was ich bin. 
Serrfche du in mir über alle meine Feinde, die in mir und außer 
mir find! Lege du fie zum Schemel deiner Füße, und führe mein 
Gemüth als das Ebenbild Gottes in Gottes Kraft, daß es als 
ein Werkzeug des heiligen Geiſtes mit Gott das Gute wirke, 
wolle und vollbringe; auf daß dein hoher Name, Gott, darin wie⸗ 
der offenbar werde, und wiederkomme zur Gemeinſchaft deiner hei⸗ 
ligen Engel, dazu du es im Anfang verordnet haſi. 


“ 
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- D großer Gott, ift ed doch ein Stral von deiner Allmacht, 
Herrlichkeit und Wiffenfchaft, eine Gefpielin der göttlichen Weisheit 
und Heiligkeit, eine. Dienerin der Majeflät und Einheit Gottes, 
eine Erlennerin deiner Offenbarung und eine Figur des großen 
Ramens Gottes, der. die Welt und alle Dinge gemacht hat. In 
feiner Eſſenz, ehe es eine Kreatur ward, ſtunden die Formungen, 
deines Willens; welche Formungen du, o großer Gott, in ein 
freatürlich Gefchöpf gebracht haft, und das edle Gemüth zur Herr- 
ſcherin darüber gefehet, da du mit deinem H. Namen, in. deiner 


. D 


Kraft, durch das‘ Gemüth felber hetrſchen wolleſt. 


O Gott! Das Gemuüth hat AG in Adam von dir gewandt 
und iſt in eine Annehmlichkeit eigenen Willens eingegangen, und 
bat fi finſter, Dürr, ſtachlicht, feindig, hungrig und neidig ge⸗ 
macht, und iſt ein hölliſcher Quell und Greuel vor div worden, 
allen böſen Geiſtern gleich, welches du, o großer Gott, mit deinem, 
allerheiligſten Namen Jeſu wieder zu dir gepandt und geboren 
haft. Darum ergeb’ ich dir es willig in deitie ſüße angebotene 
Gnade und verfage mich hiemit meines eigenen Willend und Na⸗ 
turrehts, und gebe dir ed zum Eigentbum, Herr Iefu; auf daß 
ichs nicht mehr felber ſei, ſondern daß du es ſeieſt nach deinem 
und deines ewigen Vaters Wohlgefallen; auf daß. Gott fet Mles 
in Allem," ein wahres -dreieiniged Weſen, Bater, Sohn, Heiliger 
Geiſt, im Himmel und auf Erden Alles in Allem wirkend und 
beherrfhend. Amen. u 
—* EEE 415 
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Ein ander Gebet, am Mondtage zu Mittag; des 

Tages Qualität und Eigenfhaft! zu -betradten, 

und fihb in den rechten Mittag des inwendigen 
Mondes hbimmlifhen Wefens einzufhmwingen. 


Vom Auffteigen bes Gemüthes. 


: 47. D. Gott, du überglänzendes, ewigausſcheinendes Licht, 
du ‚Haft der äußern Welt das Licht von dem Hauchen deiner Macht 
dureh die Stralen beines Lichtes gegeben, und herrſcheſt mit Somne 
und Monde in alten deinen Werken in diefer Welt Wefen; du ge 
bäreſt alles zeitliche Leben durch diefe Lichter. Alles, was Athen 
Bat, wirket und Iebet in diefen Kichteen, und. lobet dich in deiner 
Kraft, alle Sterne nehmen Licht: und Schein von deinem ausge, 
goſſenen Glanze. Du ziereft die Erde mit fhönen Kräutern und 
Blumen durch diefes Licht, und erfreueft darinnen Alles, was Iebet 
und wächſet, und zeigeft ung Menfchen darinnen deine Herrlichkeit, 
daß wir erfennen deine Kraft, die inwendig verborgen if, und 


N 
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daran fehen, wie du dein ewiges Wort und Wirkung fihtbar ger 
macht haft; auf daß wir dadurch follen betrachten dein inmendiges, 
geiftliches Reih, da du im Verborgenen wohneſt und alle deine 
Gefhöpfe erfülleft, und Alles in Allem felber wirkeſt und thuſt. 


„Die Himmel, ſammt der Erde erzählen deine Ehre, Kraft und 
gtoße Macht. Die Elemente find. ein Gegenwurf deiner Weisheit, 
da dein Geift mit einem Gegenwurfe vor dir fpielet, und alle 
Dinge di Toben und fih deiner Kraft freuen und. frohloden. 


uUeber dieſes Alles haſt du, o großer Gott, mein Gemüth zur 
Grfennerin und Gefpielin deiner Weisheit gemacht, ‚daß ih dich 
fol darinnen Toben, und deine Wunderwerke helfen treiben und 
fördern. Du haft Wohlgefallen daran gehabt, daß du mir folde 
Mast haft unterthan, und haft mir gegeben, in allen Dingen zu 
wirken, und mir Ales zu eigen gemacht. Ba 


D großer Gott in Chrifto Jeſu, wo ift jet meine Macht 
und Hertlichteit? If fie doch blind. Si: mich doch wieder in 
meinen Ort deiner Schöpfung,’ anf daß ich wieder in deinem 
Lichte. fehend,. werde und being Wunder. erfenne! Leuchte doch du 
wieder in. meinem äußern Sonnen- und Monden⸗Lichte, auf daß 
id an dem äußern Weſen deine inwendige Kraft erkennen Terne! 


Tue) 


Ach du überlichtifches Richt der grohen Berborgenheit, gieb mid 
doch deine.Stralen deiner verborgenen Heiligkeit, daß ih in, meis 
nem. Lichte fehe das Licht deines Scheins! . n 


. H du Feuer und Lit der großen Inwendigkeit, ei 
über mein Elend, und, hilf mig aus diefem dunkeln Haufe 
ich gefangen bin! Gieb mir doch wieder eine mahre 
deines Weſens, dazu. du dad Gemüth anfänglid haft 
gebildet und. haft es zum Wollen deiner ‚Figuren und 
geordnet. Führe mich doch wieder in Chrifto meinen 
in meing gehabte Herrlichkeit! . on 


Und ob es der Leib in biefer Zeit nicht werth ifl, weil er 
iſt ein ſtinkend Cadayer morden: fo durchleuchte doch ineln edles 
Gemüth, als dein Ebenbild, und laß es in Chrifto meinem Het 
Iande im Himmel wohnen, ip ber Gemeinſchaft deiner, heiligen 
Engel, 5 a ur 

Stelle. du es in den Mittag deiner Wunder, dazu du ed haft 
gebildet, und herrſche du, o Herr Jeſu Chrifte, als mit deinem 
Grhe, damit über alle Dinge! Und Hilf mir, daß ich demüthig, 
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ſei, und mich deſſen, was du thuſt, nicht annehme, fondern dir 
nachſehe, und. meine Begierde dich lobe, und ſteis in deiner Har⸗ 
monie lebe, und ohne dich nichts begehre anzufangen oder zu thun. 


D Herr, du allerheiligftes Licht, laß doch mein Gemüth in 
teinen Vorhöfen. wohnen, daß fih’3 von’ deinem Glanze, der von 
dir ausfleußt, erfreue und ewig nicht mehr von dir abweiche; ſon⸗ 
dern führe es wieder zur Gemeinſchaft der heiligen‘ Engel, dazn du 
ed verordnet haft. 


D heiliger Name Emanuel, es jſt vein; thue damit, was 
du willſt! Amen, Ä 


. te: 


. 
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Gebet am Moͤnbtag gegen Abend, fie‘ der m; 
Tetigteit unferer Hände Werke im sug Gottes" 
Zorns zu erinnern. 


I ‘ I ‘ 


, a: J Bom Abfteigen des Bemüthes. 


48. Ab, Gott, wie elend, voller Kammer, Kummer und 
Sorgen. iſt unſere Zeit, voller Aengſten und Trübfal! Wenn mit 
meinen, wir ftehen aufrecht, und wollen uns unferer Häride Wert 
erfreuen: fo überfchatteft du ung mit deinem Grimme, und madheft, 
daß wir uns ängften. Bir Taufen und ängften ung, und ift Rie 
mand, der uns jage; als nur dein Zotn in Lnferer Berberbniß. 
Wir verzehren unfere Tage, wie ein Geſchwätz. Wie eine Rede; 
ſo vergefien wird, alſo vergehen unfere Tage, und find Immerdar 
in Unruhe. Unſtät ift unfer Wandel, Bir verlaffen uns’ auf uns 
fern Arm und. hangen an unferer Hände Werke, und trauen dir 
nicht gänzlih. Darum Täffeft du uns hinfahren in unfern Nengften 
und Quälen. Wir betrachten nimmer, daf du, o Gott, felder 
Alles ‚wirkeft und thue. Denn fein Aihem mag ſich ohne dich 
regen und kann fein Gräslein die Erde ohne dich krönen. Das 
Alles fehen wir, und bauen doch auf unfte Nichtigkeit, ‘auf unfrer 
Hände Werk. und trauen dir nicht recht. Wir fammeln und ges 
nießen deß nicht. Ein Fremder quälet it) datinnen mit Aa 
und ift des Jammers feine Zahl, das wir treiben. ,, 

>) Gott, gedente doch an unſre Mühjfeligkeit und Elend, und 
wende deinen Zorn und Fluch von ung, und laß und wieder zu 
deinem Ziele. Jaufen,. auf daß wir wieder in unfer Erbe fommen 
uhd uns in deinen Wundern erfreuen! Siehe doh an das Aeng⸗ 
ſten unſers Gemüths und das Dichten unſere Willens, und denke. 
daß mir im Staubweſen verſchloſſen Tiegen! Xöfe ung doch ‘auf, 
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Kerr, und Führe uns wieder heim; denn wir And in einem · frem⸗ 
den Lande, bet einer fremden Mutter, welche ind: in beiten 
Stimme fehr ſchlaͤgek und in eitel Hunger an deiher'fühen Speiſe 
darben und laufen laͤßt. Wir müffen mit dem verlornen Sohne 
die Trebern der Eitelfeit effen; unfer Kleid ift veraltet und vol 
Schande, und fiehen in großem Spofte vor deiner Heiligkeit. Der 
Treiber deines Zornes führt und gefangen. Wenn wir meinen, 
wir haben dich ergriffen, fo verbirgft du dein Antlik vor uns 
und Täßeft' ung quälen. TEE 


. 2 
e1. [2 . 22 rn r 
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Das Yes mag unfer Eigenwille, daß wir uns von dir 
abwenden 10,298 Eitele und. begepren nur dad bergängliche Welen. 
Bir ſchwimmen mit.unfter, Luft darinnen, wie der Fiſch im Waſ⸗ 
fer, und fagen immerdgt zu unſret Seele :. es: hat feine Roth; da 
wir, doch auf der Hölle Abgrund ſtehen und der grimmige Tod 
unfter alle Stunden wartet. Wir wandeln alle gegen die Nacht 
und laufen gegen unſere Gruben zu, wie ein Votenlaufer ſeinen 
Weg lauſet. 

O Herr ze! Bleibe du doch bei und in uns, md lehre 
uns bedenken, daß unſer äußerlich Leben, darauf wir ſoviel trauen, 
gegen Abend und zu feinem Ende laufet] daß es gar bald um ung 
geſchehen ift, und lehre uns ben rechten Weg wandeln! Set do 
a mit uns auf dieſer Pilgramſtraße/ and führe uns zu dir heimt! 
Wenn unfere Nacht ſich nahet und der Tod feinen: Rachen na 
unferm Sleifche "und Außerem: Leben amffperret, und uns in ſich 
einſchlinget und uns zermalmet wie einen Staub: fo nimm uns 
vo in deine Araft, und laß uns fen ein fühes Brod in der 
Effenz deines: ausgefloßenen Wortes demet Mundes!— = $ 


...:. 


gif vo, . mein lieber. Gott, of ich ſtets daran gedenke, 
baß es mit meinem. aͤußern Leben alle Stunden gegen Abend und 
zum Sjaubpeſen gehet; ‚daß ich der Nacht der Erde immer näher 
kommte, daßz mein Lauf des Fleiſches nux ein want zut Bmbe 
iſt da ‚mich. ſollen die Würmer verzehren. .. ,., | 


a 
Ah, Herr, was mir allhier ein Ekel iſt, dem muß ich in 
ſeinen Shiuud fallen und mich ihm zur Speiſe ergeben. Wo 
bleibt dann meine Luſt irdifcher Dinge, welcher ich in Per Welt 
pflege? So mir Milch zum Spotte wird, mas erhebe ich mich 
denn in zeitlicher Luſt nach dem, Bas mich nicht davon erretten 
fann? Barum quälet fi meine Seele und ängſtet ih nad 
ihrem Feinde, der fie zur finftern Nacht führet? 
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D Gott, lehre mich doch ſolches erfennen, daß ich mein 
Herz von der. Mühfeligkeit des Wirkens diefer Welt zu dir. mende, 
und nicht den Tod für mein Leben halte, auf daß ich in fleter 
Buße lehe und fi mein Gemüth zu dir ſchwinge, und mit dir 
wirke, quf Daß auch mein rechtes in Adam geſchaffenes Fleiſch 
aerrliget und. aus dem Staube wieder zum Gemüthe gebracht 
werde. - 5 ’ 


Erlöfe mid) von der groben Hülfe des irdiſchen Fleiſches 
darein der Teufel hat fein Gift gebracht, welches Keinem nüß i 
in deinem Reiche, Joh. 6. Und gebäre in mir wieder den himm⸗ 
tiſchen, geiſtlichen Leib, darinnen die Unfterblichkeit iR, und keine 
böfe. Reiglichkett oder falſche Luft mehr entftehen mag; und 1a 
mich in Chrifto. Jefu in dir ruhen bis zur Hetrlichen Wiederkun 
und Offenbarung deiner Herrlichkeit, Amen. — 


Ein Gebet, wann man des Abends von feinem 
Wert aufhöret und [hlafen geben will. 

Ce er r - 
49. 3b danfe Bir, :0:Gotk,: du Bater aller Güte, dur 
Jeſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, unfern Seren und Heiland, 
für alle Wohlthat, dag du mich diefen Tag vor allem Uebel und 
Schaden gnädigkich behütet haft, und befehle dir num jebt mei 
Werk im deine Verwaltung, umd. fliehe mit meinem Gemüthe 30 
Mir, und ergebe mich ganz und. ger in:deine heilige Wixkung, 
Birke doch du wm diefe Nacht und adlegeit mit: deiner Gedanken⸗ 
kraft in mir, und zerbrich in: mir die :eitle Begierde der fallen 
Wirkung, da’ dein Fu und Grimm in meinem Fleiſche begehret 
mitzuwirken, ſowohl des Teufels eingeführte Luft, welche alle mein 
Gemüth zur Luft der Eitelkeit reizen. Solches zerftöre do, o 
tieber Gott, mit deiner Kraft, und zlinde im mir an das Feuer 
deiner reinen Liebe und tilge die falfche Luſt der Unreinigken! 
Widerſtehe du allen böfen Einflüßen vom’ GeRirne’nnd'der ent⸗ 
zündeten @lemente, und laß mich in deiner Kraft ruhen, auf Daß 
mein Gemüth nicht in falſche Begierde und Neiglichkeit geführkt 
werde. 0 


+ D- geoßer, heiliger Gott, in deine Gnade und. Barmherzigkeit 
erfinte- ich gauz und gar. Laß doch Beinen. guten Engel bei mix 
fein, daß er aufhalte die -feurigen Stralen des Böſewichts, daß ich 
in Deinen Kraft ſicher ruhen möge, duch Jeſum Ehriftum, unfern 

Seren, - Amen. nn 0 


Er rer Ze . . 24 


— 50 — 


Ein Gebetlein, wann man ſich us und. 
0 niederleget, . 


50. » barmherziger Seit; zeuch doch du in mir au das 
falfhe Kleid der. Schlange, das mein Pater Adam und meine. 
Mutter Eva mir durch ihre falfche Luft angezogen haben, darinnen 
meine arme Seele mit deinem Zorn befleidet ift und in Schande 
vor deinen heiligen Engeln ftehet. Blöße doch du mein Gemüth 
und Seele, auf daß mein Gemüth von ſolchem Kleide abgezogen 
werde ind lauterlich vor deinem Angefſichte ſtehen möge. Betkleide 
doch du es mit deiner Kraft and mit dem Kleide der Renſchheit 
Jeſu Chriſti, auf daß es wieder möge mit den heiligen Sugein 
vor dir wandeln. - \ u 


D lieber Herr Sehr Chriße! Ich ergebe. dir meine Seele 
und Gemüth ganz nadt und bloß. Zeuch du mir das unreine 
Kleid ab, darinnen ic in großer Schande vor Gottes veiligkeit ſtehe. 


Bekleide doch du mich mit deiner Ueberwindung . und ftelle 
mi) veinem Vater wieder vor als ein neugedotenes Mind, Bas du 
in deinem Blute gewaſchen und deſſen böſen Willen du in’ deinem 
Tode getödtet und In deiner Auferſtehung neugebosen haſt, und 
zünde In dieſer neuen Geburt an dein Licht, auf daß ich tm Licht⸗ 
wandele und eine Mebe an dir fe und"-bleibet: Are:  ‘ 


Eine Danktfagung der'bußfertigen Seele für das 
bittere Leiden und Sterben Jeſu Ehriſti 
J st. O allertiefeſte Lieben * in’ Ehriſo Jeſue 30 fat 
Ver Rob: und Damk, dead du mich aus dent: Feuerquall bed Bein; 
ſichkeit erlöſet haft und dich ſelbſt mit deiner Liebe und Gnade in 
meinen Feuerqquuall eingegeben, und mich in ein Liebesfeuer und 
abetliches Licht verwandell. Du haft: deine Kraft und Mast- ix 
mein Ben, in Leib: und’ Seele eingeleget und Did mir zum Ei⸗ 
genthum gegeben; ja du Haft mich ſelbſt mit deiner Gnade durch 
den Schatz deines theuerbaren Blutes dir zum Eigentfum erfaufet* 
dafür danke ich dir in Ewigkeit, und bitte dich, du ewige ausge⸗ 
goflfene Liebe, in dem allerheiligften Namen Jeſus, führe mi 
doch (wann ich allhier des zeitlichen Lebens abgeſtorben bin) wieder⸗ 
um in mein erſtes Vaterland (in welchem mein Vater Adam in 
feiner Unſchuld wohnete), in das Paradiss ein und begrabe mei⸗ 
nen Leib und Seele in die göttliche Ruhe. Unterdeſſen verleihe, 
daB ich täglich in der Buße und in dem Ausgehen yon meinem 
irdiſchen Willen ‚leben möge, au die. ganze Zeit meines. Lebens: 
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darinnen beſtaͤndig bleiben, und viel guter Früchte in’ ſolchem 
Stande hervorbringen möge, bis daß du mid wiederum zu der 
Ruhe einführeſt, in mein rechtes Baterland, in das rechte ge 
Iöbte Land, darinnen Milch und Honig der göftlihen Kraft feußt, 
Amen, 


ı 


Gebet am  Dienktage. 


Bon Gottes Gerechtigkeit, auch ftrengem Gebot und Befche, was 
‚ Gott: von und fordere und wie ſolches möge erfüllet werden. .. 


Durch die zehn Gebote und Glauben geführet, und in Veiqht⸗ und 
Gebetweiſe vorgeſtellet. 


Ein ernſter erteget wohl' zu vetrachten — 


Vom erſen Gebot. 


Colt ah auf dem Berge Sinai zu Iſtael: Ich bin der 
Herr dein-Gott; du follft feine anderen Götter neben mir haben, 
2 Mof.: 20, 1.2. 5 Mof. 5, 6. 7. Sem: Du fol Gott 
deinen Herrn . lieben von ganzem Herzen, von. ganzer Spale und 
von ganzem: Gemikhe, 5 Mof. 5, 6. Matth. 22, 87. 8— 


on iBeichte. 


52. O großer, heiliger Gott, du haſt den Menſchen aus 
dem Limo der Erde gemacht, darinnen das Paradies gründe als 
being heilige Kraft, einen: herrlichen, kräftigen und ſchönen Leib, 
ohne Zerrüttlichleit und ohne Zerftörlichkeit, eine Gleichheit Der 
Elemente, und haft ihm aus deiner Kraft das innere ſeeliſche uud 
äußere elementiſche Leben eingehaugpet von der Kraft deiner inner, 
lichen göttlichen Wirkung und Erkenniniß, ald den großen. Ramen 
Gottes, und haft ihm einen Willen ‚gegeben, -daß er fei ein Bild 
nah deiner Wunderthat, Macht: und Herrlichkeit, und über alle 
deine Gefchöpfe diefer Welt hetrſche; auch ‚haft du ihm das- äußere 
Leben aller Wirkung mit’ dem .innern feeliichen Leben aegehen, 
durch den du die Belt. beherrſcheſt. 


"Du haft ihn zum Regenten Aber: deine Bunderwerke gefebet, 
und ihm kein Gebot noch Geſetz gegeben, ohne daß er fidh nicht 
ſoll in eigene Luft und Willeh: einführen, fondern fol allen Ein 
deinem ihm gegebenen Willen) in’-deiner Kraft wirken und wollen, 


— 64 — 
und ſich nicht in eigene — llichteit einführen, zu pyobiren 
Gutes und Boͤſes, auf daB nicht der Grimm des deuers Und, bie 
Macht der Finſterniß in ihm aufwache, ‚und das edle, Bild, jep- 
Möre,. und in die Schärfe der Erde verwandele. " 








. Beil fih aber unfere erſten ‚Eltern, durch des Satans Ein⸗ 
ſprechen der Küge, von deinem Willen abgemandt haben und in 
digen Wolien eingeführet, und wider dein Verbol Gutes und Bd« 
fes probiret, und ſich laffen nach der Empfindlichkeit und eigener 
Annehmligkeit gelüften, dadurdh- dein Zorn und Grimm in ihnen‘ 
aufgewaget und das Himmelabild. zerſigret, und in ‚ein irdiſches 
Bi, gleich den Thieren verwandelt: fo, haft Du, o Heiliger Goßt, 
uns deine Gebote und Geſehe ‚gegeben, und uns, darinnen ‚die 
bimmlifhe göttlie Form des vollen Seherfams vorgeſtellet, mas 
wir find gewefen,. und was wir im Abfalle find. worden, und 
fordert von uns, daß wir in unferm Willen, aus allen Kräfien 
und Sinnen follen an dir allein dangen und mit pie. allein 
‚wirken... Ja du forderft von ung das edle Pfand, als die. Seele, 
die du und aus der inwendigen Kraft deines Namens und Willens 
haft eingehauchet, und willſt, daß die Seele, welche van deiner 
Eraft iR auägefloffen, allein in deinem Namen und Kraft bleibe 
und ‚mit dir. wirke, und ſich feines andern fremden Namen, 
Wihlens nad Luſt gebrauche, als. nut einig allein deſſeg, ‚Darays 
fie gefloffen ift, daß fie ganz an ihrem ‚Gentto..hange amd ‚ihre 
Begierde einig allein in deine Liebe einführe, und mit deiner 
‚Kiehe mit. dir, üher alle deine Werte 
‚nem Herrſchung ohne deine Kiebe u 
"daß fie fei dein Werkzeug, damit dı 
ref... Sie. fol ir Vertrauen in I 
einführen und ihr nichts zum Cige 
nichts, bilden noch formen; denn fü 
en und ſoll über, alle Dinge volik 
Fiber, und. dod) nicht in eigener 9 
fondern in und mit Gott, und den Leib zu ihrem Werkzeug ger 
braudjen, welcher follte fein ein Pfleger deiner Kreaturen. . Alles 
haft du ihm zu einem Spiel und Freude gegeben und ihm untere 
worfen. B 


Diefes Alles, o großer Gott, ftelleft du uns in deinem Ges 
bote vor, und forderft das von und nad deiner firengen Gerede 
tigkeit und ewigen Wahrheit, bei Bermeidung ewiger Strafe, daß, 
wer nicht hält alle deine Gebote und Gefepe, und bleibt in deiner 
Dronung, der fol verfludt und von deinem Angeſichte geſchieden 
fein, und deine ‚Herrlichkeit ewig nicht fehen, noch zu deine Ruhe 
lommen. 


— «2 —_ - 


BO geoßer, heifiger Gott, Herd ein verzehrenidFeuer SORR, 
was ori armer, elender Menſch, ver ich voller Ungehvrſam, 
eigner Luſt und Willens‘ bin, und feine rechte Liebe und Neißtlich⸗ 
keit zu dir habe, vor dir ſagen? Was fol ich dir antworten, fo 
du mich vor dein Gericht ftelleft und mein Herz und Seele prü- 
feſt? — D’lieber Gott, Ih kann nichts! Ach fee im Schlamme 
"der "Eitelkeit bis in meine Inwendigkeit der Seele; dein Zorn iſt 
in wir angebrannt; in mir leben alle boͤſen Thiere mit ihret enſt. 


Ach Herr! meine Luft in Seele und Leib Sat Pr in fie. ge⸗ 
bollden und bin vor dir ein Wurm und kein Menfch.“ Ich 
Tann alfo mit vieler Bildung nicht‘ vor dein Angeficht, vielweni⸗ 
ger zu deinem Heiliger Namen, als zu dem Centro meiner Seefe, 
daraus fle entſproſſen ift, "tommen. 36 ſchaͤme mih im diefer 
Larve vor deinem Angeſichte, und Habe keine Gerechtigkeit in mir 
u dir. Ich bin die treulos worden und habe 'mich von deinem 
Witten abgebrochen, umd in eigenen Willen eingeführel, und ſtehe 
jest vor deinem Angefichte als’ der verlorene Sohn, welcher ein 

Säuhirte worden ift, und habe das ſchöne Kleid deiner Kraft 
verloren, und effe alle Stunden mit des Teufels Säuen die Tre 
bern der Eitelfeit, und bin nicht werth, daß ich dein Bild und 
Gleichniß heiße; denn ih Tann die nicht gehorſam 'fein aus eige⸗ 
nen’ Kräften; ich bin mir ſelber, außer deiner Gnade, nift ein 
Quell deinte Grimmes ünd gorns. | 


* 


ur erfreut mich aber deiner großen Birnheenteen welche 
du aus dem heillgen Namen, daraus meine Seele iſt gefloſſch, 
wieder ER und gewandt daft,’ du du Haft oifgefhan die Pforten 
deiner cwigen Einheit und meiner Seele Äingeflößet, weiche deinen 
Grimm zetſtöret und das‘ Monftrum zerbricht... Ia du haft mit 
"diefem Einflupe delner inwenbdigften Heiligkeit und Süßigkeit den 
Kamen Jefus in meine Seele eingepräget, welcher meine Seele 
und Meiifchheit angenommen und“ dir gehorſam worden iſt an 
meiner Statt; und dein Gebbt uhd ſtrenges Geſeh mit voller 
Liebe und Gehorſam erfuͤllet hat. 


Jetzt komme ich nun mit Dantſagung zu dir, o Heiliger 
Gott, und bitte dich, made foldhe deine gefchenkte Liebe deiner 
eingegoffenen Gnade in mir groß, auf daß ih dir nun tn diefer 
neuen Gnadenliche gehorfam fei und dein Gebot umd Sefeh mit 
dem Gehorſam Jeſu Chrifti, mit ſeiner Liebe erfülle. 


NMein Herr Jeſus hat mich wieder in deinen Ramen einges 
Hflanzet, daraus mich mein Bater Mam ansgereutet hat. Darum 
fo komme ih nun in ihm und mit ihm zu dir uid troͤſte 


mich, daß sch in ihm, In feiner inwohnenden und inbertfihenden 
Gnade und Liebe, in deinem Gehorſam lebe und bin, und daß 
ich in ihm kann ber Sünde, Tod, Teufel, Welt und alte Krea⸗ 
turen herrſchen, und bin wieder dein rechtet Ebenbild und Eigen⸗ 
chum in om worden. Pa 


. ov heber Got, hareſche du nun, duch diefe eingegofleng Siebe 
deiner Onade in mir, und thue in und mit mir, wie du willſi. 
Jadte nur weine höſen Kreaturen in meinem. Fleiſche täglich und 
wesbinde Di ewiglich mit meiner. Seele nad Bemüth, wie du je 
der Menschheit Jeſu Chriſti gethan haft. ; Ic will meine böfen 
Abiere im. Fleiſche gern der Erde laſſen zu deiner Wiederbringung,; 
nur verkleide meine Seele und Gemüth, und führe das in deinen 
Gehorſam, daß 04 Leinen andern Gott oder Namen mehr. ſuche 
noch ehre, ala allein den heiligen Namen Jefus, welcher in mir 

Dein Pepsi erfüllet. Amen. 


" 
® 


q 
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Das andere‘ Gebot. en 


hg Du fon den Namen deines Gottes nichi miedrauchen; 
denn der‘ ert oil dm nicht andeſtraft laſſen, der flirten Ramen 
misbraucht- "” ° 


[ * J 
MS . . 3 
ce . x ... \, * Be 


O lieber Gott, dieſes Gebot erinnert mich recht, wie du 
petibn hangten AK: yaft in meine Becke-und 'Berwäth: einge: 
goffentgJahaus idein?n Ratten iſt; es entſproſſen, und: haft · mĩr 
Sewbalt gegeben, mif deinem Namen über Talk Dinge zu herrſchen, 
Yan er fett. aus -meänemi Munde, pur: deine Kraft ausfließen 
uitb MER regieten? Ja: ich foline mit: meinem Munde: und Aus⸗ 

Bieten wieder Hellige "Figuren: und Bildniſſe bilden und formen. 
Blkeichwie du, ewiger Gott, Haft Alles: Durch dein Aushauchen 
der Sprechen gebildet und formitt: alfo haft du auch dein Wort 
mit deinem H. Ramen in meine Serle und Gemüth gegeben, 
daß ih als eine Form und Bild deines Willens follte auch alfo 
audfpreihen, als nämlich Peine Wunderthat. Was du, d- großer 
Gott, Haft leiblich und kreatürlich durd dein Wort gebildet, das 
fotkte ich geiftiih in deinem Lobe Bilden und in deinet Weisheit 
formiten, and Tein fremdes Bild wider dein Geſchöpf und Ordnung 
in meinem Munde bilden, fondern in deiner Wirkung bleiben und 
mit deinem Wort in meinem Munde und Herzen über alle Dinge 
herrſchen, wie die Schrift‘ zeuget: Dad Wort iſt dir nahe, als 
närmlich-in deinem Munde und in deinem Herzen. 5 Moſ. 30, 41. 
Römi. LO, 8. Item; Das neich Gottes iR inwendig in us. 
gu. 17,22: -- 


— HH — 


Ssolches dein heilige Wort, damit du haft ‚Himmel und 
Erde gemacht, ‚haft du im unſern Mund, gegeben, . ef. daß du 
vu anleem Rund bei Lob —J— und d hilf an: 


 adıdem fich aber der Menſch in "eigene Aufl einetführe: und 
feinen Willen von dir abgewandt hatte, fo hob er an irdiſche 
und holliſche Figuren 'in - deinem Erimme mit feinem Munde 
in dein Wort zu bilden, als: Fluchen⸗ Schwötkhz, Lugenforni 
falſche böſe Schangenform, Wölfe, Bären, Löwen, Hunde, Raben, 
Rattern, Schlangen und allerlei giftige Thtere zu formen, und. den 
Namen Gottes, unterm Sein göttliher Formirung und Wahr⸗ 
beit, darein zu bilden; duch in falfhe Zauberei und Trug, und 
damit fremde Bilder Für Götter aufzumerfen und zu ehren, und 
deinen ‚Namen in Oobenbildet einzuführen und zu- bilden. ee . 


Das Alles PR, du uns in diefem Gebote vor ih Kocher 
von uns deine ftrenge Gerechtigkeit, deinen Namen in Heiligkeit, 
zu deinem Lobe und, in bein Lob, in Lanterkeit und Wahrheit 
zu bilden, und ohne deinen Willen und Mitwirken feine Form 
den Borte zu, machen, ſondern pillſt, daß pi r, it Bi her 

en, ‚wollen: und Hilden, , hei. Vermeihing ewi er, kin ‚ol 
ebot lautet: Verflucht fei, "wer nicht. hatt ale gie, in 
Sir 5 Mof. 27, 26. 
13.9 1 NUM 76° Hr 


F 9 iyioßer Bntth. Ba. fall br man ale dir % 
Wie unzählig viel ; führen, wir dein Wort ind graft an up ii 
Mande in; folſcht Bildungs Rauie het deinam — 
fluchen, falſche Luſt darein führen web. ein ſchon gieiben Bild auf 
‚uifern Lippen, machen and einander Alt Wahrheit verkauſen AP 
einreden/ und iſt inwendig doch nichts als sine. Schlange vol r 
gen. und: Gift; und. bilden alſo dein Wort unter rechtem Sſhein 
in ein: Schlangen und Teufelsbild. Item, wir fluchen dabei und 
gebaͤxen alſo eine Jebendige Figur des Teufels und der Hoͤlle. 

wir brauchen ihn zu höhniſcher Spoͤtterei ‚und bilden unfere fal 
ſchen Thiere darein. Alles, was wir jn der Welt fieben, es fei.fo 
falfh ais es wolle, darein ‚bilden wir deinen Ramen und Kraft 
mit unferm. Munde Stem im Schmören, da wir deine Macht 
zum Zeugen führen; auch im Zaubern, Marten und Kränken. 
Ja in. hölliſche Figuren bilden ‚wir, ihn mit.unferm Munde, Ja 
die. Menichen führen uoch dein geoffenbartes Wort und Willen, 
um ihres Bauchs und zeitlicher Wolluft und Hoffart willen, in eim 
ſremdes Bild, das fie felber nicht Fennen, nur daß Die Wahrheit 
dunkel ‚bleibe, und fe in foldhem fremden Bilde felber fün Götter 
geehret werden. Sie machen Gefeß und Gebot zu ihren eigenen 








Ehren und Wolluſt, und vebinden ſie mit dem Schwur deines 
Ramens, und da doch feiner daſſelbe in feinem Herzen hält. 


— u} 


gi Bott, yoiedbiel"fiftigen" York uhr’ Boehelt Spike? Made 

führe wir in deinem PEN Da wir ‘einander dt nfekny hof, 
Ween Sinne mit deinem Namen läſtern, untertreten und ven⸗ 
eiben in tyranniſchet Gewalf führen, und ‚anders it deinem 
Ramen A die d 3 Rucfe — 1 
























Im ‚Diefes Mio Reliet 5 
ſercchſt, win. ſollen ihn nicht miabrauchen, Das heißet gemiabrau · 
chet. wean wit ihn in ifalſch Ausſprechen mad: Wilder einführen« 


— 





aupie nor bir jagen?. Das for- 
omg, Va $eiligfeit in, Deinem, 
ex, alle, twelche iz armen, Mens; 
den, ‚por deinem Ungefihte, Hits, 
1 ,pgz ‚die, um, welcher ‚millgn, 
n,cpigen ZJode ‚ytupipeilet. un 
[BaeoTeE RU aR 5 Br Ps Be un 22 u Ba 10 u ans 11.50] 

D heiliger Gott, ich habe arichts damit ich möge Bor! dit 
kommen, als nur deine große Barmherzij teit, da bein ejliges 
Bort nach Vene allerinnetſten . Liebe At" enſth worden, dam ift 
uns als einem erſtenm gegebenen Bort welches ſich hat in uhfer: 
Neben’ ſorinitet/ zu Hutfe Ponimen!' daß es une’ wiedet vrrnenete 
ad alie dieſe Teufelöbifiettöhte; unde die arme Seele und · Gie’ 
mathbon⸗ ſolchen Bildern der Schlange erlöſe· 9 


Set Äh an 
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U 
9. ,Dent a quf deß weins Seels md: Gemäsh dieſe boͤſen Ahiee: 
fehe und in deiner Kraft durch redhte wahre Yuhe töbte;;.aufidabs 
ich deinen heiligen Namen Jeſus flets in mir, zu deinem Lobe 
up, Danke, führe: und gehrauche, und nicht mehr hoͤle Thise in 
dein Wort oahaͤrz, melde im dein Gericht gehören. ; 


Erw Be 











"39 bii' Tebendiger Athem Gottes, die "ergebe ih ii 
ir gt, fe dp in mh, wa a, A 
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ah rd 
J es ha zu iu 

24 Serente des Sabbattages, daß du ihn heiligeft 2c.; 
— ech? Fagen, bat Der, Herz. Himmel A Sphe„ackhaffen, 
*. ler 2 Y a Shan, iſt. und, ée an hir 
ir Ange... uns met 


D tieher ii, Er & igni ne, mi ale 
digen, rechten ® göttlichen a in ine Hebe und SE 
mein Wille von feiner eignen Annehmlichkeit eignen Willens in 
dir vuhen ſollte. und du, ewiger Gott, wollteſt. wit Deiner Kraft 
in. meinen. Willen wirken. Du biſt dernrechte Güöhadzı wirtvergi 
alle meine Kräfte ſollten in einer ewigen Ruhe. wirlen und in ‚vie 
heilig ſein und bleiben. 


” ach!!nes iſt das wahr 
de Eltern gefehet Haft, duf 
inwohnende wirkliche Kraft hi 
fremde Luſt falſcher Begierde: 
Sabbat deiner inwohnenden 
dunfeln; und der Schlange Li 
fondern mit dir wollen, wirken und leben, auf daß du allein in 
ieh das Witken, Wollen ad Fhum ni npitind 



















. sty3 Tut ln } 
oh, ‚du. Refefl-mie.in, Kisten Aubote ab: Di 
Sigur vor, Daripngn. ih pmung. MR ‚Bälle sehr. DM 





Ayina. Porbpmun 

fardgrh non. mir, daß. Vermögen, dagdh Sek; deinen PRNANg: dm; 
Deinem, File leben, ‚wip, Du.,guich. in, Wpayn haft: —— 
mein Bater Adam ‚Hak,,feinen: Milley, upp; ‚Dar RAR DR TR imn 
eigene Luſt und Begierde eingeführet, und fol paradiefihes Bir 
ten in deiner Ruhe in ein feuriſch, feindig, boffärtig, geizig, nei⸗ 
diguund zerniges Wirken: gefühdet, und hat deine 1 inen 
Sadbat ·vnthenigtt ‚und. der hlange ſaiſcher· Wirken‘ ind: Wonen 
dodein hefüchres ame welches willendu ihn shape BR he 
und paradieſiſchen Witkäng ausgefoßen: And fein’!fal Birken 
verflucht / Denn / weil es it: dem: Wenfek: undi der Höfe siuitteh 
und ia eiter Unenhe Taufe, is * wine Sekndfgafs wider⸗ 
dar hengen Sabbeu - ar ET iTeen 1 

: Ba ran 3 di 
ü "Su Hat uns:iıt vleſem Gebote won wie / du in · Wen Z feiert 
Eigenſchaften dev. wigen Ratut kals Mi die Vegtevlithtein,S. Died 
Beweglichkeit, 3. die Empfindlichkeit, 4. das Feuer oder Leben, 
5,, das Kit ge Liebe, ,‚B. die, Poffigndniß En: & miß der 
Kräfte) —* Dinge. Si An hat ui aber Ah Bea 
al in deine wefentlige — "MWeispät, Hi 


ı 








aD: vi agefuͤthret / datt surlles Heiındi Werlenin deigen) wirkenden 
uruhen fonen⸗ Dadinnen: du⸗ ni Weiten Bhebe monde trick. 
Bun null HT Bun nn LADE STE DE Re an 
ee rechte Patadies auf Erben in den⸗ Llewen 
te! hat’ dar deine "hlıshegoffene Liebe Nas’: Dbetregtrttere ih’ Wiken 
kei I N Meine Teifel ey ber‘ Menſch hut diefed⸗ verderbet! Yes 
—— Mei Bott,” vie Werten des eigenen ſoiſchon 
und deinen Sabbat davon entzogen daß nun 
an Bann * ehe Untuhe Jammer, Roth; Steßpen,’ I Yrecent! 
NR at! Und Widetwillen flebeit. Soiches hat Hein Buter 
Watt "af rich Hedräkt, "auf iſchenun ini’ veinein Zorne wirte und 
kaufend ſtets deinen ‚Shbbat't ‘in -mir’bredie und entheilfge; unv 
b ER Khmenl''mtdßtariher- welchet · fich mit metnem Reber Hari 
mein Wirken und Woleneingegeben Mal! aber ider Menfch iſt 
an olcher FON A en fo haft du ihm in deinen Ge 
Ei. dl ef, wozu Bu! erſchaffen 
HR dt wel — et Bee. fet! und forderſt von "ihm, 
* f Au Hl ſolcher Kot, and ODrdnunhz deiner Sabbat heiligen, 
ten ge uch: allan feiner Birken Nlinte' ſtehen, "arts 
Mi, ver at der Sabbat biſt ie denn ale Dinge ruhen. 


FE HR i! 
Ne Au. eg, —X Bapil,pat die gioigs Ruhe, dalale Si 
(piaR; zum Tioigen, und; Aug, dem, ‚Figjgen alien, iR) ‚in deinem 
Sabpat, ruhen jaflen; Ind haft. Beinen Flug) und Zorn wider den 
gelert Arzı Beine Ordnung gipt-päk, un Ast andaman Sabbat 
ia ;Dit, zubeh, md ‚Alein mit, die mike, Zu dein 
zu Bi Mine LI IHN ll νι ln u ‚Jil 
O emwiger Gott! was foll. ich alpin: na ven dir ſagei⸗ 
Mein Gewiſſen überzeuget mich, daß wir deinen Sabbat nicht 
sehr Hhelligen denn man ‚Keibet datun alle gottlofs Ueppigkot und 
unorbeniliches Leben/VEr⸗ wird mit edel Prucht nu: Walkufb tes 
Wrrehieges !ehtgeiligee, 180: Dad Teufel ill Deinen: -Jorn- in Vielen 
Wirkt inne feiner Sabbat / des Widerſpiels Hält: Der Rice: der 
beingel Mr mit Pracht ini Doku des Fieiſcheo/ und ‚vor; Arme 
mit Sorgen und Kummer, oder ja any! mit’ Tut des Floiſches 
Bir laſſen und dein Wort rufen und laden, und halten den 
ben? wir hören! für deinen Sabbat; aber die Seele und 
Van Genth witde nicht gerzahr Wir gehen vorüber, als die 
Danben Vie veine: Gtineme nicht hören. Du vufeſt uns in deinen 
Sabbat; aber! die See bat ſfich von bie; gewandt: umd wirket iM 
ent) Milen, nt! de07 Deufels OR, und: läffet ſich ah dem Na⸗ 
men begriũgen, vaß due Sabbatſot aber Ari will dir nicht 
ie Hülten' And ihe-Whr!iund: Deginde zu dir Bchvan, 'baB su Wi 
ihr wirkte. Der Zeufel hatte feinen Sabbab:in;das: menſchliche 

5* 


Seſchircht eingefühntt, sank: fin: alfo- herbien det daß fir: Ach Eiafe 
bat· nicha mehr Antenten.z mu ‚ochäpeh willen: du auch Aafırmders 
Bater Adam und unfere Mutter Eva aus deinem heiligen Sab« 


Era t EBD gefghsh, . A Nina 








Bene 
—R „wel 
ne Ag Ten Sb IR —* it, ‚Lüge, hal 
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wiſderbracht hi er m 
een: eb 
a Ka Gnape;epgeben: ji Ya EN 
„Bel ig im und, ci un“ 
ge Da, — Re —D t;A 
* MN Syge - mieher „heiligen, 
Nube deingz, Simi 










ib dad, nibR auf 
Tagen mia dern —7 
Weil du mid aber in dein hriſto Haft heißen 


fommen, du wolleft mid) erquiden, Zi, 11, 28, fo komme ich 

uf dein Wort"geläden "zu beineme ewigen bt” deinch ewis 
jet Buhded" Ba Feſu Und: Bitte dich Heifige doch · metne 
ee FH" Berti Sabbat vanesn gehe giſu Chtiſti und‘ 

beten- in die ‚ige Nahe; “ui gie he! — 





— abe in —S oz! 

Kun IsudeT mans sig #53 ‚thin dp! 2 3 

Guns sBArBiehIs Aodh:cchar. si mies doe Reufen Gabhat,, und Kalle 

Birk, rd :gieb. mir win, gehorſames Herz. das get nech de 
anni ‚Sahbatuhungere! ¶ Und Taf, deine Wott in. minıken achägt 

Helten),iomf Rab mehae Steltsblas, wacıma.da: Minen Wirfungıim 

wirnſorichi. auf daß ſie Au wi nande ich all mein hen 


Fe n 













ih, dein As 
in; day, oc, :wenn:, ee ſich gu — dab du furguit · deiner 
fußen Liebe: dutchtvingeſt dariunen übt, Mas; Voradien wieder anf 
erihlafien wird. dad doch mein ea sig in;deinem; Eabbe 
älntben!s Maueiderpiinsuie migden ‚auf dass nie Arriinlann. nis 
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37 n nad Bin Brake. met trau iin 
; — ewigerGort, bei A nſern kei ice Sinn ſtelleß Die und 
ein Bid wur: unſered ewigen, Vaters Nun urrfereg, einigen rälfhttten; 
den dar: biſt sunfer: Vater vdiwn demwirn unſert Leben: ruupfangen 
haben; ımdırbeitt‘ Wert iſt unfene Muster, die ‚und amd deinem 
Beſchhefe geburen und nakh ‚ven Gbendilde deiner Offenbarung 
formires bet: “UnfeneiSiehe und Gemügh? iſt. n:Könkt Baker; idein 
Ebenbild, undsmenfen ‚Leib: af ein Ebenbild deines ansgefloffenen 
Wortes. Welches Wort unfere ewige Murer ifb,;,in „deren, Leih 
wir gefäuget und ernähret werden: die follen wir ehren und uns 
davor demülhigen und ihr gehorfam fein. Wie wir unfere äußeren _ 


eihlihen Gitern ehren follen: ae uch unſere ewigen, aus wel⸗ 
ir hm mit —7 — 0° h. upſe ER L Zr _ 

1) FB: a rise 
an— Ba PM wit ſind Piriahgeförfärh? wᷣotben · und habeil 
und einer fremden Muftet in Ihre Pftihe gegeben wir Haben "Die 
Welt zur Mutter angenommen und find der inwendigen Mütter 
deiner Kraft in deinem Worte treulos worden. Run müflen wir 
von der fremden Mutter Brüften den Gift und Zod in uns fau- 
gen; ja fie träget une nun in ihrem Leibe der Widermwärtigkeit, 
gebäret und verzehret und wieder in deinem Grimm und nähret 
uns die Zeit diefes ganzen äußern Lebens in eitel Elend, Kum⸗ 
mer, Mühe und Noth, in Leiden und Dürftigkeit, und hält ung 
gefangen, daß wir unfere erfte ewige Mutter nicht fehen können. 
Unfere Seele jammert nad ihr; aber dein Zorn hält uns in fih 
gefangen, daß wir der fremden Mutter dienen müflen. 


D Gott, wie lange willft du unfrer in unferm Elende ver: 
geffen! Nimm uns doch wieder zu deinen Kindern an, und ges 
bäre ung wieder in unferer ewigen Mutter neu und gieb und einen 
gehorſamen Willen, daß mir ewig nicht mehr von dir abweichen! 


Sieb und auch ein gehorfames Herz gegen unſre leiblichen 
Eitern, daß wir fie als ‚deine Ordnung lieben und ehren, dieweil 
du uns dur fie zu diefer Welt gebäreft und ans Zaglicht bringefl. 
So Hilf doch, daß mir deinem Gebote gehorfam feien? 


D lieber Gott, du haft uns aus Gnaden eine neue Mutter, 
als dein allerheiligſtes Wort, in deiner Tiebe gegeben und in un- 
fere Menfchheit gefandt, und wieder in deiner ewigen Kraft zu 
deinen Kindern und Erben zu gebären, und flößeft und wieder ein 


die Milch deines heiligen: Weſens Deiner Biee: zeuch uns doch zu 
ihr und fchleuß in und auf den rechten Mund des Glaubens, daß 
wir ſtets nah ihr hugern und: dütſten, ihn ihter Maft er⸗ 
nruert: werden!“ Denn der alte Leib son: der rdiſchen Muttet 
gilt nicht vor dir; er kann dein Reich nicht beſitzen. Denn der, 
fo vom Fleiſch und Blatz wc mom Willen Des Dina Gzeuget 
iſt, Tatiniideine göttliche Kindſchaft nicht erreichen mondern? dek aus 
Gott geboren if.’ Darum: bitterich dich / o xwiger Vater/ gebarte mach 
doch durch die: neue Mutter deiner Gnade und Bartnherzigkait,iin 
Set Ehriſto neu; und laß mich in ihm wachſen uerd zunchmen 
gu. einer. lebendigen undiheiligen Frucht in deineni Reiche, aufdah 
ich dir neben: den heiligen Enge wis ehrt ei und’ wi 
in dir ewig ftene!: Amen. ν an WERE BR 7a U 278 
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2; 1 Riekhabiirden VDeſer⸗ wirſt / du ieh · Düchlan⸗ recht Btauchen und 
dir laſſentriuent O ruſt· fein, uw: imäßlt feine Nuten· wohl erfuhren. 
Will dich aber noch eines gewarnet haben: iſt dir's nicht ein Ernſt, 
ſo laß die theuern Namen Gottes, indem die höchſte Heiligkeit 
Yaik: genesiuet,:igemöget! und mchtig vegehret wird, Reben, daß 
Fr Bir. nit den. Bomw: Gottes ind deinerSeele entzünden; denn 
man ſoll die heiligen Namen Gottes. nicht wisbtauchen:: - Diefes 
Büchlein gehöret allein denen, die da gern wollten Buße thun und 
in: BVegiarde gum Mufang ſind; fie. Imerbeit biiderſeits erfahren, 


wa darin fün Worte find und woraus fie geboren‘ ſind. 

un wer, reg a and tete i..., a 5 

ei yon ihn iiij 2 J J zur — 
sind fl. 


Welcher Menſch zu olncher Berhaulihteit in "fie feiber ger 
—— —— Ehrifte, mit, ae, tehn. will, Den. folge „diefem 
rozeß, ſo mh, Aa m ee FT Se ea * loc I 
Turn 1, rt 
3. "Au — oh, "alle feine Sinne und Bermunft,, Gamma, aller 
Finbjdung zufanmen in ginen ‚Sinn, raffen und eine.jokhe ſtarke 
Imagination ‚ihm -ainfaffen,: fh ſelher an hetrachten. was er fei, 
jedem ihn Pin Schrift Mpkted Bid: in Finen ‚Tempel des heiligen 
Meiites ‚menpehr der. in ihm wohnes, um nannet: ihn Chriſti 
Aſied maaß ug; baut. ihm hriſti * und Ylyt u einer Speine 
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2. So ſoll er ſich in ſeinem Leben beſchauen, ob er auch 
dieſer großen Gnade würdig und dieſes hohen Titels Chriſti fähig 
ſei, und anheben ſein ganzes Leben zu betrachten, was er gethan 
und wie er feine, e Zeit zugebzarht, habe? Db er. fi auch in 
Ehrifto bein — —R AU e oder wozu 
er geneigt fei? Ob er auch einigen Willen in fi finde, der ſich 
herzlich nah Gott fehne und gern felig fein wolle? 


3. Und fo er nun atien Äefddthorgehen Willen in fid findet, 
da er gern wollte zu Gottes Gnade fi wenden, fo er nur könnte; 
To wife vr. daß berſeſbe Wil⸗ ‚das eingeſeidte und im Paradies, 
nach begangener Sünde, eingefprochene Wort Gottes Tei; daß ihn 
dennoch der Gott Jehova, als der Bater, zu Chriflo zieht, denn 
in unferer Eigenbeit haben wir feinen Willen mehr zum Ge 

horfam. | 


4. Aber derfelbe Zug: der: Vaters,“ als die eingeleibte, ein, 
geſprochene Gnade, zieht alle Menfchen, auch den Allergotilofeften 
menn⸗ꝰer nicht gar. Ans Diſtel AR und dam Bugerieinew Augenbliet 
ſtill Rechen: wild vom; feinen falfchen Wirkung: sind Tim 


2.2 DC BR are een a Gottes nad Uefachen hat zu 
yendfein „Ifor er: In ſich eine Wegierde ſindet, ſich dermaleinſta gu 
bekehren. . bene N 
mn ir drama game ı. en 
ärı ‚Mar Derfelbe:ſpare es heiten Augenblick mehr.: wie geſchrieben 
ftehtt: nHeute;: wannu ihr des Herrn Stimme höreh fo verſtockẽet 
eure Ohren und’ Herzen wicht... 2 
dit ge st HDR I. IMaen LEE HUN 
eräco Denn die Begierde zur Binmal- Belehrung: iſt Gottes 
Stimme. im Menſchen,welche der Teufel:smit: fehler: einmal: einge⸗ 
führten Bildern verdedet und aufhält, daß es von einem Tage 
und Jahre zum andern aufgefhoben wird, bis endlich die Seele 
zur Diftel wird und die Gnade nicht mehr erreichen tann, 

. aa un > BE Be 15 Ba LER PUT I BER Ta, ee eh 
een eure ii feier himncſiſchen 
Betrachtung, und fehe feinen ganzen Lebenskauf Hi Andi halter ihna 
gegen die zehn Gebote Gottes und gegen die Kiebe des Evangelii, 
Ds ihmgebeut Teinen Nächſten zu icben ats ſich felber, und da 
er Allein InTChäft Liebe ein Gnadenkind ſeitniltid ſehel!uoſtd ic 
er davonabgefchritten fei,'-ünd was iſeine gliche Uebutigoitid 
Begierde Fit fo wird ihm derſelbe Bug DER Baters "in: Gold 
Gerechtigkeit «inführen: und: Die! eitigeimddelteitt BAdeE In ein 
Gean wife, tie eriufũt Gott icbet die eed fäY feiert” Seh 
Schatz gehalten hat und noch hält. up WriZ nu 
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larnu. g¶ Wieſenmider Herbert‘ fett". Hoffettt ſich fette Yei'tichen 
und von Andern gechtu ſein wollen td aan 
zur Macht und Gewalt in feiner Hoffart, in Ehren über Andere 
Migen: wollen: 2 Item,’ wird fein” dan Bild einer Sau, als 
Dir’ Geig; der Alles allrin Haben / will; und Hatte er dle / Weit 
und Himmiel, ſo milk. er auch dit Hölle beherrchtn; welcher nicht 
begchret· rald "et zum ·zeitlichen ‘Beben: bedarf und keinen / Glauben 
in fich zu Bott Hat,ıifondern! if. eine beſudelte Sau, die Altes 
Fa in füch: gu zichen. 3. Item; neh: "soied in ‚ihm: fein sein 
Wild des: Neibes , das in andere Herzen ſticht und Andern wicht 
dennet vb ſte mehr zeitlichen Gutts und Ehren: haben“. als en 
&. Rem, es wird ſein der Jorn, da ſich der Reid‘ ale ein Gift 
dæriaun erhebt, und um geringer. Urſache willen ſtoßen, ſchlagen 
rruen / und fa rechtfettigen will⸗ de Item; es! werden ein Han⸗ 
fen dar virh tauſend irdiſche Thierv in; ihm ſein;die er lirbre: 
denn lies; was in der: Welt At; das liebet «rund 'hat esn au 
Ahriſti Stelle gefeßet und rhaet ·es/ mehr · alo Gott Sehe erinur 
ine Worte: hir, role‘ fein Mundı amdert Menſchen 1 heinmlich ver⸗ 
Mumdet hıpb’übel: beiden Geisken ımtıöriuhtet,, . wfh-übch oft 
wilfer: Grund nadjpebet;: deb:Närdsftes Angiüttärfidh freiset wind 
ihm daffelbe gönnet: welches alles Klauen und Kückk Dea Teufakt 
und das Bild der Schlange find, das er in fih fräget. 
m 1,30. Doa beſche er nun diefe Arge So 
ink Bpangelio, fp. pied er. feben ,, Rab .er, 
Be Lift, „ale. ein — Venſch; und 
dieſe eingebiſdeten un! angeerbten Dilder p 
aufhalten und abführenz ‚daß oft, ‚mann, 
thun und zu, Gott ſich menden und Kehren 1 
Hoyen ihn aufhalten und dabon spe. 
biefe Zarnen Tür Hiigteit einbilden, daB fie, 
gin eingefet und in, Na SR fie b 
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11. Dem fagen wir unfern eigenen Prozeß, daß, fobald er 
wieſer Thiere inne toleb, "er alabatd Bieferbe Stunde! nd’ Rinute 
in der Seele Arfe fae any in einen Willen einführe dah ir 
wolle von dem thieriſchen Wiuen aub gehen und Dick · wahre Buße 
u’ Gott ſich wenden. "Und: ob’ er dB tw" eigenen TRräfen" via 
Herma nody kann, fo nehme⸗ ee ut Rasen More KEG ı 70,3 
Chriftus fprad: feßkt, fo werdet ihr finden ibpfet an." fo 
wird ench aufarfhan. "Mein Sohn "bittet den 'Bütertsunie Brob 
BE than einen Shen dafür hicte oder Ani’eh I, der Thmeinet 
Sen. ei, ße: Aber arg Heid; —E 
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ade, Gaben · gaben⸗ mie: ‚Diel. meht wird ein: Pota iin Simmel 
den⸗ anligen Bei oben Mendig Vom: Damım BIME au; Su 
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a AS Di: Berhkfung :bilderen ſich im ſein Herzcrbenmifie 
in des Beufelataiad Trier eingeerberak. Antıisengenmubeltens hier) Gnft 
uni: To, undıleinme;alabaid dieſelbe ‚Stunde: wit dieſen /eiuge⸗ 
bildeten / verheihe nen Worten! mit feinent Gebet / vor Bott · und / bijdr 
Wh: zuborhin alle Die greulichen / Thiere ein.ndereter ıfellen if, 
and / denle in ſich / nichts andres denn daß ſer / der beſudelte Sca⸗ 
hice fei der Dil: ſeines Vadere Gun und ferns kindiich Mechtsiiit 
dieſen⸗Sunen der Welt/ mit ‚den boͤſen Thieren verthan habe z: ding 
we ſehzo / vers: Gnttedr-Angeficht: anders nicht ſtehe als ein nelrtides 
wie; zerhumptet: Sämhirke ,ı der ſeines Batera erbe :.mihriet 
Bel thierifchen Bilden: verhüret:immd.. perbühtrt habe ‚runde hehe 
sehr keine Gerochngbeit zum; Gottcs Grid, ſoel derer auch nicht 
werch, witl weniter daß en ein Chtiſt! oder Gotteartind.igenannt 
werde, und verzage auch anallen gaten Werken n ditn er jemals 
gethau / hat; Dane; ſie find. en ansıigleignerifegem Schein der Get 
Fhighrite gegangte , damit ber Menfehenteufel: ein. Engel genanak 
fein ihn Bäuziohme Glauben: “ mwðglich⸗ * 
Watt Hier Sit. su 
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nahen. Denn Chriſtgt arird held in Sen werheibaugg ABorten, 
welche er fich einbildet und fich wor ‚ni eine Geltalt jum 
Leben befommen A n, darin fein Ges 
müth wird —— EL Ne je mehr, im 
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16. Gleihwie ein Saame zum Kinde im Mutterleibe wir: 
fet und wächſet unter vielen Anftößen der Natur und auswendigen 
Zufällen, bis daß das Kind fern Leben in Mutterleibe bekömmt: 
alfo gehet es auch allhie zu. Je mehr der Menfch von fih aus 
den Bildern audgehet, je mehr gehet er in Gott ein, bis fo lange 
Chriſtus in der eingeleibten Gnade lebendig wird, welches gefchieht 
in großem Ernft des Vorſatzes; fo gehet alfobald die Bermählung 
mit Jungfrau Sophien an, da die zwei Liebe einander in Freu⸗ 
den empfahen und mit gar inniglicher Begierde in die allerſüßeſte 
Liebe Gottes mit einander eindringen: allda in furzer Frift die 
Hochzeit des Lammes bereitet iſt, da Jungfrau Sophia (ale die 
würdige Menfchheit Chrifti) mit der Seele vermählet wird. Und 
mas allda gefchehe, und was für Freuden allda gehalten werden, 
fagt Chriftus von der großen Freude über den befehrien Sünder, 
welche im Himmel, im Menfhen vor Gottes Augen und allen 
heiligen Engeln gehalten werden, vor neun und neunzis Gerech⸗ 
ten, die der Buße nicht bedürfen. 


17. Dazu wir weder Feder noch Worte haben zu ſchreiben 
oder zu reden, was die ſüße Gnade Gottes in Chriſti Menſchheit 
fei, und was denen widerfahre, welche würdig zu des Lammes 
Hochzeit kommen, welches wir in unferm eigenen Prozeß ſelber er⸗ 
fahren haben und wiſſen, daß wir unſers Schreibens einen wahren 


-%- 


Orkus haben ;: tollen’ wit "nalen "Wider! in: Di Weber 
herzlich gern mitttfetfen "wollten: Wenn ed Möglirimäng: Yap' m 
unfern treuen kindlichen Rath glauben wollten: fie würden’ in 
na: ch wovbon bleſe einfaltige Hard vie ia fein: 
niffe v hehe 11111.30 11 CET Ze Er De Zr aa au HE 
mn annbabr Rd To 


Le} 
etz 


ER ACER En; 
nggi Beil wir! denn vorhin einen dans —— Nacin 
von det Bußer und neuen Wiedergeburt geſchrieben haben: fo laſſen 
foir es allhier nur Ger einer Andeutung bieiben, tind wönſen Bei 
Lefer dafelbft hin, ſowohl in das große Wert Benefit. D 
foird er allen Grund beffent, Töne er fragen Werten: nröäte, Er 
m ausführlich finden; und vermahnen tin: hiiflih;unsna 
ufahren im diefem Proteß, ö wird er gm göttlicher Beſchauli 
in fich ſelber können‘ und’ Hören, was der Berk van) Chriftucn in 
— ſagel ud ‚empfehlen ihn diemit ver Siebe Shrimn Amen | m 
Nd.si > a niafı HF 11: 2 WED 
9 Begeden den 9. get map" s30 a) nm? en 
Mile Yo 104 CA FT Bu DI u RIE KT ı U Te TUST, ı 
ragt Rn 
m 0 bit 


L abe bar'kehiee Yanızin. mat | u 8 
“rs Q ’ » Far 


TR nt 
zen — *) 5 I BT 1.) 


In PRO VOR AG ET 503 11 1 31 GE Be a Da Ps Sn ; 3 U BR 5 L77 BAHR) BEE 3 


nein tm Sort ei t zen nt 
ir ed gi N. ar. ST it ELLE 
Bun hinein. ut α, 
If te GEBE 5 BEE SEE Zee EEE BEER E Be TE BEE /E 7 Ka T —7 431 
mine tie ht. tin. hihi rıeontop Zur gun 
pin innen t en DEE Eee EEE EEE BE 15 Ge 


« 
. +‘; 
‚ ⸗ ' ‘ " 3 
.. Er ’ 7 4 
MEIN TEN ν—— BT TI SERIEN NS, 


teten Ton. ET TI IN IN 34 


ı- 1. lc “ . ee Pr .q . ı 6 

van tn LEE .* ii trend. 
* 

nt ' . . ” Pr . * — —F e2 *⸗⸗712 * on 

717 | 1; “ s . .. z er) s ' ! „rt .,i r ‘ 22 1.5 non 


u re ah 2 oa TOT RT Tech 
edjtun tell n ihn 8. TOT Zr SATTEL RT 
TI Ren Va DIE DL Tat Meg BIO EN Ina 
ln Ti mn none. rent schls 
EN ine neo fee hing BP menden 
ers) rk md, too 
mimit nz ragen ze cr. br N 
tmacbl, CE mern inet Ion rt) 20m hr ann 
Bunt? DI ME IT RT rede To} 
9 ID Aygasip mern per na Tan weklun mm cl isch 
KR nl Binumın Z Birne 1nI tie Ta mind imrdnt 


ni 








Dr Pr rn 
ins Hu 


o vierte ‚Bügeln, | 


Bm are 


In 
















* — 
— — 


ee ee was Ber —ãS ar 
* ei 7 Lelen/ Boken. und Ahrn 












n 
ä Fin a wir, an Sud 
am, dem, Beufcen,, — 65 ee 
. ar der. Ratur um Kar , 
mag in eigene ei nt Li 
——— wenn he dad dor der — Eat. Bi 
Bar, Ratur in,gig vernunftig Siam a oa a wie — 33 
— — iin Dart 
Li el en en ah; i ol 
Kir 1:7 a BR, aörnue, 





[97 3 


2 Mail Taber v 

—— Shut, BA, —*— kun Bau I: 
SL. angshunden, fyhet; ſo iſt g4 dem Den- 

— an. gefägtl Kl. dab And Rt rtenntn SH 
nr Bi, PB ein Gientpum, Def, en „ 


8 Benz der Selmin“ Ber ewigen und 

ish fh beld darjungn, d 
in: Yaflort ‚ayffeiget; „und. 
wear; Gott Rh; abbricht, u 
vig fanpern, von. ‚der 

— Aeoimeni. darinnen 
pam shaten, welche⸗ 
wieder in den Urftand, dan 







in ein Geſchöpf getreten, eingingen, ucifer ind Centrum der grim⸗ 
migen Natur, in des Feuers Matrig, und Adam in die irdifche 
Natur, in die Matrig der äußeren Welt, als in die Luft Böfes 


und Gutes. . ” R 
islbitt sirsiu &n 

4. Beldes ihnen allen beiden aus denen Urſachen entftand, 
daß fie das Licht des Verftandes in-der Selbheit feinen — 
in welchem ſie ſich iegeln und beſchauen konnten, dadurch der 
Geiſt der —A— EN IHK in eine Begierde 
nad dem Centro —* fih zu erheben, groß und maͤchtig 
vage ne Re Dean A are Air 
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und verſtaͤndig zu werden. 


5. Welche alle beide, Lucifer und aud Adam in ihrer fal- 
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ab er irgend. gi M Ad e moͤchte off tonnte weit der 
Begierde ‚eintehren, und „bie, Hel⸗ — fe; erhöße. dei y 
salat HM zul ya aM dm. I ‚2. % Mi Yu Ba: put 1231 
u 508. ſoiſich um! den —— — Reiki: mit be 
Veruunftlicht Tine; Centrum⸗ als in die Selbheit ſchwinget umdi in 
aAtenen Mahn eingehet: ifo Yehet!en von Gotiesigichn wiedtrun 
a. ¶Aetʒt iſtudet wen Leuſell eine: offene⸗ Pfotte⸗ zu thin aa? ei 
geſchmücktes Haus, als das Vernunſtlicht, gu führung 
nimmt er die fieben Geftalten, des Lebens Eigenfchaften zu fi in 
dien Salhheit;; als Heuchler, welche, von; Gott amsgrgaifgen Find in 
hie, Selbheit altem ‚Tchret:ıer sein md ſezet ſeina egerde⸗ in, ıild 
Laſt der Selbheit und, fell Einhaltung, dar ſich sder Allillengeifk 
in.den Geſtalten, des Lebens Kigenichaften, im Kuchern Sk, Them 
fhmuet., Allda erſinket er in: fipr.felber, als mare: ep beunlann fe 
wowift ihn alsdann das Geſtirs und. führet ſeine mächtige: Come 
Rellation darein, die Wunder Gottes allda.zu fuchen undchich ſelber 
darinnen zu offenbaren; denn alle Kreatur fehnet fih nad Gott. 
Und. ob wohl da Geſtirn ‚den Geiſt et niet ergreifen mag, 
an aber viel fieher ein’ Baug de de dichte baritinen, 6 fh 
—* act, als ein ſuseſchloſſen Pa da es keinen DB 
at. ’ 
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18. Daher entſtehet die eigene Ehre, daß der Bernunftioitle 
will geehret fein. Denn er meinet, er Habe den Braten des Hei- 
RE, weilikutbas Bernanftlict Bar, uab u lunn adas Heriäloffene 
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17: Aber der Teufel if in den fieben Lebensgeſtalten des 
Centri zur Herberge eingezogen ale in die Selbheit der eigenen 
Bernunft, und führet feinen Billen und Begierde ftets in diefe 
gefhmädte, vom Geſtirn angenommene, Jungfrau; er ift ihr Thier, 
datanf fie in ihren eigenen Lebensgeſtalten fein wohl gefihmüdet 
einherreitet, wie in der Apokalypſe zu fehen ik. Alfo hat fie den 
äußern Glaſt, als das Bernunftliht von Gottes Heiligkeit einge: 
nommen, und meinet, fie fei das fchöne Kind im Haufe, aber der 
Zeufel iſt in ihr zu Haufe innen. 


18. Und alfo gehet es allen denen, welige einmal von Gott 
erleuchtet werden und wieder von der wahren Stlafienheit ausge 
ben, und fih von der wahren Muttermilh, als von der rechten 
Demuth, entwöhnen. 


Eines echten Ehrißenmenföen Prozeß, wie 
er geben ſoll. 


19. Die Bernunft will mir Einhalt thun und fagen, es fei 
ja recht und gut, daß ein Menfch Gottes, ſowohl aud) der äußern 
Ratur und ‚Vernunft Licht erreichet, damit er fein Leben möge 

weislich regieren, vermöge der Schrift. 


28.. Ja, ed ifi reiht und kann dem Menſchen nichts nüßli⸗ 
cher ſein und Befferes widerfahren, und iſt ein Schatz über alle 
Schaͤtze dieſer Welt, wer da mag Gottes und der Zeit Licht errei⸗ 
den und befommen; denn es if ein Auge der Zeit und Ewigkeit. 


- 34. Uber höre, wie bu ed brauchen ſollſt! Das Licht Got 
tes eröffnet fi zum erſten in der Seele, es ſcheinet aus, wie eim 
Licht aus einer Kerze, und zündet zu Hand das Äußere Licht der 
Bernunft an; nicht daß es fi der Bernunft als dem äußern 
Menſchen ganz ergebe in fein Regiment: nein, der äußere Menſch 
beſiehet ſich in dem ducchdringenden Scheine, als wie ein Bild 
vor einem Spiegel; er lernet ſich alsbald in der Selbheit -Tcnuen, 
welches ihm felber gut und nüßlich if. 


22. Wenn nun diefes gefchiehet, fo mag die Bernunft, als 
die kreatürliche Selbheit, nichts Beſſeres thun, als daß ſie ſich ja 
nicht in der Selbheit der Kreatur beſchaue und ja mit dem Willen 
der Begierde nicht in das Centrum eingehe und ſich ſelber ſuche, 
fie bricht ſich ſonſt von Gottes Weſen (welches in dem Lichte Got⸗ 
tes mit aufgehet, davon die Seele ſoll eſſen und ſich erlaben) ab 
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und iſſet vom ‚äußern Lichte “ wien, wdezytch ße de Gift 
wieder in ſich zieht. 4 wre er ine) 


28 .Der Wille der Kreatür dor fi ‚mit ag Jergunfi ach 
Begierde ganz in ſich erſenken als ein unmürdiges Kind, dag, Dier 
v hohen Gnade gar nicht werth fei fih aud fein —— np⸗ 
erfant zumefien, auch feinen Verſtand in,der kreatürlichen Selb: 
heit non Gott bitten, noch begehren, fondern. ſich —F —J 
einfälfig in die Liebe und Gnade Gottes. in Chriß 
ken, und ſeiner Vernunft und Selbheit im Leben a — als 


todt zu jein begehren, und fi dem Leben Gottes jn den Liebe 


ganz einergeben, daß er damit thue als sit, Kine, Wer tzeuge, 
wie und was er wolle. red en one 

24. Kein Dichten in göttlichen Suse. oͤder ſlenfchlichem 
Grunde ſoll fich Die eigene Vernunft vornehmen, auch nichts wol⸗ 
len oder begehren, als nur, Gottes Gnade in EL allein, auf 
Art,‘ wie ſich ein Kind nur ſtets nad der Mutte Brüften ehnet: 
alfo fol der Hunger nur ſteis in’ Goͤttes Liebe eingehen und fi 
ja mit nichten von ſolchem Hunger abbrechen laſſen. Wenn bie 
äußere Vernunft im Lichte triumphiret und. fpricht: ich habe das 
wahre Kind; fo foll fie der Wille der Begierde zur Erde beugen, 
und in bie hochſte Demuth und albernen Unverſtand kinfuhren 
und zu ihr ſagen: Du biſt nãrriſch und haft nichts, did niit 
Gotted Gnade; du mußt dih in diefelbe mit großer Demuth 


einwinden und ganz in dir zu nächte ‚werden, dich auf. weder 


tannım noch lieben; Alles, was an und in bir if, ng fh nich 
tig,. nur, blog, ein Werkzeug Gottes achten und halten, und die 
Begierde allein in Gottes Erbarmen einführen, und von allein 
ſelbſteigenen Wiſſen und Wollen ausgehen, es auch Alles für 
nichtig halten und keinen Willen ſchopfen, JR: in nen ober 
hen darein wieder einzugehen. PR 

. :325, Und fo dieſes geſchieht, fo triti der: Batügkhe Mitie im 
feine Unmacht, und, vermag ihn der Teufel. auch nich mehr allo 
zu ſichten mit feiner falſchen Vegierde; denn. Dit Staͤtten ſeina 
Ruhe werden ihm ganz dürr und vohnmächtig. 3 


26. Alsdann nimmt der heilige Geiſt aus Gott die e Rebend- 

en ſtaltniß ein und. führet fein Regiment empor, das ät, etgündet 

ie. Liebesgeſtaliniß mit feiner Liebesflamme gu. Und danı, gehet 

die hohe Biffenihaft und Erfenntniß des Gent Le Weſen nah 
der innern und äußern Sonftelfation. ber Kreat t, auf, gar in, einem 

fubtilen treibenden Feuer, mik großer Luſt, —— in — Pr 

zu ein | ünd für ummürdig und uihtig Dazu, zu. Halten, 
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:*: 37... B2Ho. driuget, die igane Begierde ink Rita, nur bloß 
in Wonas Machen, und Ih, mad der im ihr will, und der. Geift 
Moties Dringei Auch. Die Begierde, der..gelafienen ‚Demuth aus, 
Mio: ſichet Die menſchliche Selbheit dem. Geiſte Gottes in Zittern 
und Freuden dee: Demuth nach; und alfo mag fie Töanen, was 
im rd un Ewigkeit iſt. + iſt ihr Alles nahe. 


ri 28 Wenn ver Geiß. Hohes "abet. als ein Kener der Lieber 
flamme, ſo gehet der Willengeiß der Seele unter: ſich und faget: 
Herr, deinem Namen fei die Ehre, und nicht mir; du haft die 
Macht gu nehmen, Kraft, Macht, Stärke, Weisheit. und Erkennt 
aiß; chue .maa du willſt; ich kann noch weiß nichts, ich will nir⸗ 
gends hingehen, du. führe mi), denn, Al. ein Dertzeug ap du 
in weh. Bi mirx. was du willſt! ii 


w 28, In folge demüthigen Ganz · Einergeben fallet der 
Funte göttliger Kraft. gleich ala. ein. Zunder ins Centrum der 
Lebensgeſtaltniß, als ins Seelenfeuer, welches Adam in ſich zu 
einer finftern Kohle gemacht hat, ein und glimmet. Und fo fi 
elsdann das, Licht der göttlichen Kraft darinnen, entzündet, ſo 
muß. die Kreatur alsdann, gleich als ein Werkzeug des Geiſtes 
Gattes, vor ſich gehen. und reden, wos der Geiſt Gottes ſaget; 
ſo iſt fie alsdann n nit mehr iht Eigenthum, ſondern das Werk⸗ 
geug Gopked... 
30. ‚Aber ber. Sek Mille: muß ohne Unterlaß, auch iq 
diefem feuriſchen Trieb ſich ins Nichte, als in die höchſte Demuth 
Dar Gott, einſenken. Sobald fle.will mit dem Wenigiten. in ei 
tzenem Forſchen gehen; fo erreichet fie der Lucifer im Centro der 
—— und ſichtet fie, daß fie in bie Selbheit eingehet. 
Sie muß. in Der gelaſſenen Demuth bleiben, gleichwie ein Quell 
an feinem Urforung, und maß ohne Unterlaß aus Gottes Brünn⸗ 
Ya ſchoͤpſen und tmiufen,. und aus- Gokize Wese gar nicht ber 
gehren auszugehen. r 


.z 83. Dem, fobeld die Seele von der Selbheit, vom Ber 
manftlichte ifiet, fo wandelt fie in eigenem Wahn, fo if ihr 
Du: Dans. fie für göttlich ausgiebt, nur der äußeren Conitellar 
bien, mehhe fie. aldbald ergeeifet und txunken magt, So laufet 
fe ann. fo: lange im Irrthum, bie fie fih ganz in- die Gelaſſen⸗ 
Zeit wieder eimergiebt, und ih aufs Reue für ein befudelt Kind 
mlaund,: Der Vernunft widerſtehet und Gottes Liebe wieder er⸗ 
wicht, welcher ıhärier. zugehen ala zum erſtenmal; denn, der Teufel 
re dan Zweifel heftig Anrein, er vexläffet nit. gern fein Rauh⸗ 
7 od. 
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82. Gin Solches ſiehet man. Har-an den Beiligen Gottes 
von der Welt ber, wie Nancher it nom Geiſte Gottes ‚getrieben 


worden und ift aber manchmal wieder aus der Gelaſſenheit in 


die Selbheit, ald in eigene Vernunft und Billen, eingegangen, im 
melcher fie hat der Satan in Sünden und Gottes: Zorn geſtürzt, 
wie an David, Salomon, fowohl auch an den Erzvätern, Pre 
pheten und Apofteln zu fehen ift, daß fie manchmal haben kraͤf⸗ 
tigen: Ierthum gewirkt, jo find fie aus ber Gelaſſenheit in die 
Selbheit, ‚als in die eigene Vernunft und Luſt, eingegangen. - 


38. Darum ift den_Kindern Gottes Roth zu wiflen, was 
fie mit ſich felber thun follen, fo fie den Weg Gottes lernen wol 
Ien, als daß fie auch die Gedanken zerbrechen und wegwerfen müf 
fen, und nichts begehren noch lernen wollen, fe empfinden ſich 
denn in wahrer Gelafienheit, daß Gottes Geift des Menſchen Geiſt 
lehret, feitet und führet, und daß der menſchliche eigene Wille w 
eigener Taf ganz gebrochen und in Gott ergeben fe. 


84. Ale Speeulafion in Hunden ‚Gottes ie ein faſt faht— 
fh Ding, damit der Willengeiſt mag bald gefangen werben; es 
fei denn, daß der Willengeift Gottes Geifle nachſehe, fo hat er im 
ber gelafienen Demuth Macht, alle Murder Gottes zu ſchauen. 


35.. Ich ſage nicht, daß der Menfh in natürlichen aunſten 
nichts forſchen, erfahren und lernen ſoll: nein, denn daſſelbe iſt 


ihm nuͤtzlich; aber die eigene Vernunft ſoll nicht der Anfang kin. 
Der Menſch fol fein Leben nit allein durch das änpere Ber 
nunftliht regieren. Daffelbe ift wohl gut; aber ex fol fi mit 
demfelben in die tieffte Demuth vor Gott einſenken und. der Geiſt 
und Willen Gottes in allem feinen Korfihen born ar flellen, daß 
vas Vernunftfiht durch Gottes Licht fehe. Und ob die Bernanft 
viel erkennet, fo foll fie fi deß nit annehmen als eines Eiger 
thums, fordern Gott‘ die Ehre geben, welchen: auein die Gelee 
niß und Weisheit gebühret. 


86. Denn je mehr ſich die Vernunft in die alberne De⸗ 
muth bor Gott erſenket, und je unwürdiger fie ſich vor Gott hau 
je’ mehr ſtirbt fie der eigenen‘ Begierde‘ ab und. je meht Dit 
dringet ſie Gottes: Geiſt, und führet fie-in die höchſte Erkenntniß 
ein, daß fie mag die großen Wunder Gottes: fhauen:!: Denn 
Gottes Geiſt führer nur:in die gelaſſene Demuth; was ſich ſelbet 
nicht ſuchet noch begehret, was in ſich ſelber vor Gott begehrtt 
einfältig zu ſein, das ergreifet der Geiſt Goties und: führers im 
feinen Wundern aus. Ihm gefallen allein die fi) ver ihm farqh 
ten und biegen. 


— — 

37. Denn Gott hat uns nicht zur Gigenhen geſchaffen,“ 
ſondern zum Werkzeuge feiner Wunder, durch welches er will feine 
Bunder ſelber offenbaren. Der gelafiene Wille trauet Bott, und 
Woffet alles Gute von ihm; "aber der eigene Wille regieret fi 
felber, denn er bat fih von Bott abgebrochen. 


88. Alles, was der eigene Wille thut, das ift Sünde und 
wider Gott; denn er ift aus der Ordnung, darin ihn Gott ger 
ſchaffen bat, ausgegangen in einen Ungehorfam, und will ein 
eigener Herr fein. 


89. Wenn der eigene Wille der Selbheif abftirbt; fo ift ex 
der Sünde frei. Denn er begehret nichts als nur diefes, was 
Gott von feinem Geſchoͤpf begehret; er begehret nur das zu thun, 
Dazu ihn Bott geichaffen bat, das Gott durch ihn thun will. Und 
ob er wohl das Thun if und fein muß, fo iſt er doch alfo nur 
das Werkzeug des Thuns, mit.dem Gott thut was er will, 


40. Dean das ift eben der Glaube im Menſchen, daß ex 
der Selbheit abftirbet, als der eigenen Begierde, und feine Begierde 
in allen feinen Anfängen und Vorhaben in Gottes Willen ein- 
führet, und ſich feines eigenen’ Thuns annimmt, fondern in allem 
feinen Thun nur für Gottes Knecht und Diener achtet und denket. 
daß er Alles das, was er thut und vorhat, Gott thut. 


41. Denn in ſolchem Vorhaben führet ihn der Geiſt in die 
rechte Treue und Redlichkeit gegen ſeinen Naͤchſten ein; denn er 
denket, ich thue mein Ding nicht mir, ſondern meinem Goi, der 
mich dazu berufen und geotdnet hat als einen Knecht in ſeinem 
Weinberge. Er höret immer nach der Stimme feines Herrn, 
welcher ihm in ihm beflehlt, was er thun foll; der Herr redet in 
ihm und befiehlet ihm das Thun. 


42. Aber die Seldheit thut, was die äußere Ratur vom 
Geſtirne will, in welche Bernunft ſich der einfliegende Teufel mit 
feiner Begierde’ einführet. Alles, was die Selbheit thut, das if 
außer Gottes Willen, es gefchiehet alles in der Bhantafle, daß ver 
Zorn Gottes fein Ergötzen damit verbringe. 


43. Kein Werk außer Gottes Willen mag Gottes Rei ets 
reichen, es iſt Alles nur ein unnuͤtzes Schnitzwerk, in der großen 
Mähnfttigkeit der Menſchen; denn nichts gefätlet Gott, ohne was 
er felder duch "den Willen thut. Denn es ift nur eim einiger 
Gott, . in dem Weſen aller Weſen, und Alles, mas in demfelben 
Weſen mit ihm arbeitet, das iſt ein Geiſt in ihm. 
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Aa. Was abet in ferner Selbheit in eigenem Willen wir⸗ 
kt, das iſt außer feinem "Regiment, in: ſich ſeibrr. Wohl ira 
feinens allmächtigen Regiment, mit welchem er alles ‚Reben: 1 
gieret; aber nicht "in dem heiligen göttlichen Regkmment in: ſich 
ſelber, ſondern im Regiment der Retar; damit ex Böfee: um) Guted 
regieret. Kein Ding wird göͤttlich scheiben, da nicht in Gottes 

wien gehet und. wirtet. 


on ers 
I" H 


45. Me Blanzen, ſprich chtituo, die mein water wit 
gepflanzt hat, follen ausgerottet und im Feuer birbrennd wei 
den. Alle Werke des Menſchen, welche er außer Gottes Willen 
wirket, die werden alle im lebten Feuer Gottes verbrennen und 
dem Zorne Gottes, als dem Abgrunde der Finſterniß zut ewigen 
Ergötzlichkeit gegeben werden. Denn Chriftus ſpricht: Wer nicht 
mit mir iſt, der iſt wider mich, und wer nicht mit mir fammelt 
der zerſtreuekt. Wer nicht im gelaſſenen Willen, int Vertrauen auf 
ihn wirtet und hut, der verwfltet und yerftreuet nur; es iR ihm 
nicht angenehm. Kein Ding gefället Gott, ohne was er mit ſei⸗ 
nem So ſelber will und durch ſein Wertzeus Ber we 8 
1 A 46. ‚Darum iſt alla Zabel und Babel, was aus Shchluͤſſen 
Den iyerfhlühen, Selbheit inn göttlicher Erkenntniß und Willen 
gefchiehet, und; ‚nur ein. Werk des. Geftirned und der "äußeru 
Welt und wird von — nicht "für fein Werk erkannt; fondern 
ein Spiel. des ringenden Rades der Natur, da Gutgs und 
öfes mit ‚einander zinget. Was das. Gute bauet, das erbricht 
das Böſe, und was ‚das Böſe bauet, das zerbricht das Suite 
Und die .ift der. große. Sammer der vergebenen Mühfeligfeit, 
welches Alles: u. Dean © Gottes, zum Seiten des Zanted 


Gehött,. ser, , .65 J for men 


47. Darum, wer viel in folder Müßfetigfeit wirket und 
Mut eg. wirlet nur: zum Gerichte Gottes; denn nes if nichts 
Bolllammenes und Beſtändiges, es muß ale in die Putrefaction 
und geſchieden werden. Denn was in Gottes Zorn gewirket wird, 
has wird von ihm eingenommen, und wird im Myſterio feiner 
Begierde behalten zum Gerichtstage Gottes, da Böſes und Gutes 
ſol geſchieden werden. 


48. Sp aber. der Menſch un umntehnet a wi. ven: —E 
heit ausgehet, und in Gottes Willen eintritt: fo wird auch Pi 
Ente, das er in. der Selbbeit gewirket hat, von dem Böſen, fo 
er gewirket hat, erlediget:. werden. Denn Iefains ſpricht: Sb 
eure Sünden blutroth wätenc: fo ihr umkehtet uud Buße iheik 
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fo: folri fie: ſcheeweiß werden ale Wolle. Denn das Böſe wird 
verſchlungen im Zotn Gottes in den Tod, und Das One udn 
an ws tin: Sndãche aus der wirwen — 


gt, 2: 11 
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Bein DB andere Kapitel. 


1. Ber da gedenket etwas Polllommenes und Gutes zu 
wirden, darinnen er fich verhoffet ewig zu erfreuen und deſſen zu 
genießen, ver gehe aus der Selbheit, als eigener Begierde, in die 
Gelaſſenheit in Gottes Willen ein und wirke mit Goti. 


2. Ob ihm gleich die irdiſche Begierde der Selbheit im 
Reiſch und Bhit:anhanget, fo fie nur der Seelenwille nicht ein⸗ 
wine; ſo mag die Selbheit kein Werk ‚machen. Bent der go 
Yaffene Wille zerbricht: der Selbheit Weſen imnierdar wieder, daß 
6 ber Zorn Gottes nicht erreichen mag; und: ob er es erzeichet, 
welches ‚nicht gar ohme ift: und ſein mag, fo führe doch der ge⸗ 
Krffene Wille Tome Kraft darinnen empor; ſo ſtehet es in der Figur 
wor Ost; als ein Bet des Siezs im Wunber und mag die 
Be werben. 


: Be warum if ae gut Neem. und. Thun fo die Bernunft 

Ar ver Begbetbe der Gelbheit entzünder iſtz vie Begierde wirket 
anders in Gottes Bein, deſſen der Menſch wird Schaden haben; 
denn ſein Werk wird in Gottes Zorn eingeführet und behalten 
gm guoyen omwichtetage Gottes. m 

tn —W 
4. Ale faſhe Begierde, damit ein Nenſch die Vielheit der 
Welt von feinem Näheften mit Liſt an ſich zu ziehen, zu feines 
Accheſten Berderh, gedentet, wird Alles von Gottes Bora einge, 
Kommen: und gehötet zum Gerichte, da Alles ſoll offenbar werben 
und einem Jeden im Pinfterio der Offenbarung alle Kraft und 
Bien; im Stuten und: Böfen, unter Augen ſtehen. Alle ueber 
wu naue Vorſat gehbret zum Gerichte Gottes. 


5 Aber diefer, welcher umkehret, der gehet davon aus, um 
fein Wert gehöret ind Feuer; Alles fol und muß am Ende offen» 
bear werden. Denn darum bat Gott feine wirkende Kraft In ein 
Weſen eingefuͤhrert auf daß ſich Gottes Liebe und Zorn offenbar 
und ein Beiſpiel ſei zu Gottes Ehren und Wunderthat. | 


r Und ie. einer ieden ereatur dieß zu wiſſen, daß fe in 
Dem: bleiße, darein fie Gott geichaffen bat, oder fie Jaufet in den 
Aiderwillen and Feindſchaft des Willens Gottes ein, und führe 


ſich ſelbſt in Qual ein; denn keine Kreatur, fo in die Finßerniß 
iR geihaffen worden, bat Bein von der Finſterniß. Gleichwie 
ein giftiger Wurm feine Bein vom Gift hat, das Gift if fein 
Leben; wenn er aber das Gift verlieret, und dag etwas Gutes 
in ihn eingeführet und offenbar in feiner Efienz würde, das wäre 
feine Bein und Sterben: alfo ift auch das Boͤſe des Guten Bein 
und Sterben. 


7. De Menſch iſt ins Barddies in Gottes Liebe geſchaffen. 
und ſo er ſich in Zorn, als in Giftqual und Tod einführet, fo 
it ihm das widerwärtige Leben eine Bein. 


8. Wäre der Teufel aus der grimmigen Matrir in die Hölle 
geſchaffen worden und hätte nicht göttlihen Ens gehabt, fo häkte 
er in der Hölle keine Bein; aber fo ift er in Himmel geſchaffen 
worden und hat aber die Qual der Finfterniß im fich erreget und 
fih ganz in die. Finſterniß eingeführet, fo if ihm nun das Licht 
eine Bein, als eine ewige Verzweifelung an Gotted Gnade und 
eine ftete Feindfhaft, indem er ihn in fih nicht dulden mag und 
ihn ausgeipeiet hat. So ift er feiner Mutter gram, aus: deren 
Eſſenz und Weſen er enftanden ift, als der ewigen Natur, melde 
ihn, als einen Abtrünnigen aus feinem Loco, gefangen hält und 
fih in ihm nad des. Zornes und Grimmes Eigenſchaft ergöget. 
Diemweil er nicht wollte helfen Gottes Frendenfpiel führen, fo muß 
er. das Eontrarium und ein Feind des Guten fein. 


9. Denn Gott if Alles, er ift Finſterniß und Licht, Rice 
und Zorn, Feuer und Licht; aber er nennet fih allein einen Gott 
nad dem Lichte feiner Liebe. 


10. Es ift ein ewiges Gontrarium zwiſchen Finfternig und 
Licht. Keines ergreifet das Andre und ift Keines das Andre, und 
ft doch nur ein einiges Weſen; aber mit der Qual unterfihieben, 
auch mit bem Villen, und ift doch Fein abtrennlich Befen. Nur 
ein Principium ſcheidet das, daß eines im andern als ein Richts 
if, und ift doch aber nad) deſſen Eigenſchaft, darinnen es iſt, 
nicht offenbar. 


11. Denn der Teufel iſt in ſeiner Herrſchaft blieben aber 
nicht in der, darein ihn Gott ſchuf, ſondern in der ängſtlichen 
Geburt der Ewigkeit, im Centro der Natur. mad: des Grimmes 
zur Gebärung Angſt und Qual⸗Eigenſchaft; wohl ein Fürſt 
im Loco dieſer Welt, aber im erſten Priscipio, im Reiche der 
Finſterniß, im Abgrunde Nicht im Reiche Ber: Sonnen, Steme 
und Elemente, darinnen if er fein Fürſt noch Herr, fondern im 


Theil des Grimmes, als in der Wuczel Der Boabeit ee Wefen, 
und Hat doch wiiht die Gewult damit zu chan. 


42. Denn in allen Dingen it auch ein Gutes, weißes 
das Bdfe in fi gefangen und gefchföflen Hält; fo mag er nur. in 
das Böfe fahren und regieren, wann ſich's in der böfen Begierde 
erreget und feine Begierde in die Bosheit einführet, welches die 
unlebhafte Kreatur nicht thun kann. Aber der Menfh kann es 
thun durch die unlebhafte Kreatur, fo er das Centrum feines Wil 
lens mit der Begierde aus dem ewigen Gentro datein führet, wel⸗ 
ches eine Incantation und falfche Magia if. Allda hinein, wo 
der Renfd feiner Seele Begierde, welche aud aus dem Emigen 
it, in Bosheiten als mit einem falfchen Willen einführet, da kann 
auch des Teufels Wille hinein. 


4 


138. Denn der ſeeliſche und engliſche Urſtand, aus dem 
Ewigen, it eines; aber von der Zeit diefer Welt und ihrem We⸗ 
fen bat der Teufel nichte mehr Macht, ald nur in Turbam 
Megmn. Bo fi die im ewigen und natürlichen Grimm ent- 
zündet, da ift er gefchäftig, als im Kriege und Streit, au m 
großen Ungemwittern ohne Waffer. Im Feuer fähret er fo meit 
als: die Lurba gehet; weiter Tann er Richt. Im Schanerfhlag, 
ala in des Turba, gehet er auch; aber führen Bann er ihn wi, 
denn er if darinnen nicht Here, ſondern Kaccht. 


14. Alſo erwedet die Kreatur mit der Begierde Safe und 
Gutes, Leben und Tod. Die menfchlihe und - engelifche Begierde 
fiehet im Centro der ewigen unanfänglihen Ratur; worinnen fi 
die entzündet, in Boͤſem oder Gutem, defien Wirkung ver 
bringet fie. 


415. Nur bet doch Bett ein jedes Ding in das gefhaffen, 
darinnen eb: fein fol, als: die Engel in Himmel, die Menſchen 
ins Paradies. So nun die Begierde der Kreatur aus ihrer eignen 
Mutter ausgehet: fo gehet fie in den Widerwillen und in die 
Feiudſchaft ein, und darinnen wird fie mit dem Widerwillen ge« 
quälet, und eniftehet ein falfcher Wille in einem guten; davon 
der gute Wille wieder in fein Richts, als ans Ende der Ratur 
und Kreatur eingehet und die Kreatur in eigener Bosheit verläßt. 
Wie am Lucifee zu fehen und. au an Adam; fo ihm nicht waͤre 
Gottes Liebewille begegnet und aus Gnade wieder in die Menſch⸗ 
beit eingegangen; fo ſollte nach‘. weil fein guter: Bile im Rem 
ſchen fein. 


& 
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E38. Dorada iſt ulles⸗ tie und: Forſchen⸗ don Bottes 
Willen, ohne Umwendung des Geinfthes, ein nicheeg Ding. : Bew 
das Gemüth in eigener Begierde des —2— Lebens gefangen 

bet, fo mag 48 Gottes Willen nicht - ergrei en e8..läufet nu 

PEN bon en ie 4 den anhern, . und findet vo Beine 

Pt: benn die, eigene | ehierde fuͤhret doch immer unruhe AN, ; 
u 47. ‚Benn ide aber gänzlich in "Gottes Gıharmen einſen⸗ 
tel, und feine Selbheif begehret ahzuſterben und. begehset Gottes 
Willen zum Führer, und Berftande, dag ſich's felher als ein 

Nichts. erfennet und hält, das nichts will, ohne mas Bott will, 

nd: fo. dann des, Zorns Begisrde im irdifchen Sleifche .mit des 

* Img ination , dahergehet und am der Seele Willen an⸗ 

ößet ſchreiet die gelaſſene Begierde zu Gott: Abba, lieber 

Vater, a mid vom Uebel! Und wirket aledann (06 «8 ges 
fhähe, daß der irdifche Wille im Grimme Gottes, durch des Teu- 
fs: Sucht, zu Ent würde) nur in ſich ſelber, wie St. Baulus 
auch Fageb: :fu:i nun ſündige, ſo thue ich nichts, ſondern Die 
Sünde, die im Fleiſche wohnet. Item: fo diene ich num wit 
Dim Gemüthe deni Veſehe Sottee und mit dem nu ‚dem 08 
ſehe ver Side rn | 
11. ‚ et. r 

i Rh meinet woanlus, daß⸗ ‘dad Senith: don in * 

Ziehen Willen:ienwilligen ; ſondern 'alfe ſtark iſt die Hände Rise 
Fleifch, als der erweckte Jorn Gottes in der Selbheit daß er ofs 
mit Gewalt, durch den falfchen Gegenhaß gottlofer Menfchen, oder 
durch ‚einen Anblid menſchlicher Ueppigkeit, in die Luft eingefübre 
wird, "daß et den pelaffe en Willen ‚ganz ÜberlAubet und glei 
ii Gewalt: vehertſchet ade nn 


i9. und fo alsdaun die Sunde im —59— gewitket N # 
will [ns der Zorn damit ergöben und greifet. auch nach dent 
laffenen Willen. So fohreiet der gelaffene Wille zu Gott Ki 
Scharmen des Uebels daß doch Gott Wollte diee Sunbe var ihm 
ws übergeben and ins Gentrum als in Zod einpähuen; daß fe ie; 


aid Fall. 


J 20. um St. Barklus Aprüht. eher: fe: if man/ nichte Bee 
—— am denen, die in“ Chriſts Jeſu⸗ ſtud, die mach deni 
Borſez berufen And, das fl, die in dem Vorſatz: Gottes, darin⸗ 
nen Gott‘ den Menſchen berief, wieder :in: denſelben Rufe berufen 
find, daß ſte wieder im Vorſatßze Gottes’ ſtehen, darinnen et ben 
Reihen in: ſein Gleichniß, in eins Bild nach ihm ſchuf. Alſs 
Minge ber eigene Wille in der ECelbheit ſtehet; fo: bet nicht im 
Vorſutze und Rufe Gottesſo riſterern nicht: berufen; Bean er iſt 
aus ſeinem Loco ausgangen. EEE BE Pa 


2 en ch ahre dad Gemuth ve wendet, eier in Ban 
ruf, als in die Gelaſſenheit: fo iſt der Wille im BerufeGottes 
—F im Loco, da ihn Gott einſchuf, ſo hat er Macht Gottes 
Kind, zu werben, wie geſchrieben ve: ne, uns Naht ge⸗ 
gehen, Botkes Kinder zu werden. Die Macht, die er, und. geoe⸗ 
n bat, das ift fein PRorfaß, darein er den Menfchen Au ei ‚keinen 
Bilde ſchuf, die bat Gott in Chrifto wieder in die enfehhet 
— und hat derſelben Macht eine Macht gegeben, der 
ur e-im Fleiſche, als der Schlange Willen und Er ierde, de 
Kopf zu zertreten. Das iſt, der gelaſſene Wille in’ Ehrſto trit 
bem ſuͤndlichen Schlangenwillen auf den Kopf feiner Begierde und 
tädtet die begangene Sünde wicher, :Die gegebene Macht wirk 
dem zo ein Tod und dem Leben sine. —8R zum Sieben. Fu 


Hs r,z 

22 Daram dat Niemand eine \ Gutfihakbigmug, —* Bruch 

e *88* welen Ja weil er in der Selbheit ſteckt, in eigtuer 
Degirrde und wur dem Geſetßz der Sünde im Sleiſche denei, fa 
fast er. wicht; denr er wird. gehalten und iſt der Sünde Knecht 
Bun  naker das Sentrum des Gemüthes umwendet und te 
Bettet Gehoriam und- Willen einwendet,; fe tann er nt 


I te 


Er Run iſt Yo das Centrum dee Semuthe aus‘ Pin 
Bright aus Gottes Allmacht; es mag fih einführen, two es Yin 
will. Denn mad aus dem Ewigen ift, das hat kein Geſetz. Aber 
der Bille Hat ein Geſetz, Gott’ zu gehorſamen, ‘und wird AUS dem 
Grmiüthe erboten; der son ſich nicht o von dem berraden ‚in‘ de 
“ Gott oeſchefen hat | 


"2. So ſchuf 108 Bott den. Bile Im Gemütäee ins 
—5 zu einer Gefpielin des göttlichen Freudenreichs aus dem 
ſollte er ſich nicht verrücken. Nun er ſich aber verruͤcket hat, fo 
Hi Gott feinen Willen wieder ind FR eingeführet, und hat 

ws in biefein neu eihgefähtten Willen Macht gegeben" ünſern 
Wilieh darin za führen und ein neu Licht darinnen anzuzandem 
und wieder ‚feine Kinder zu wetden. 


—* 2 . . . F ‘ e 3 
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28. Gott verſtokt Niemand, ſondern der eigene wille weh | 
dei im, Fleiſche der Sünden beharre 4 der. verftodt das Gemüth; 
denn er. führet die Eitelkeit diefer Welt ins # Gemüt, auf daß das 
Gemäth verſchloſſen bleibe. | . v J 


26. Gon, fa viel er. Gott heitet uud. iR, eaun Richis Bi 
ſes wollen; denn 6: Yt war. can einiger Wille in Matt / und der 
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iſt ewige Biate, tine Begierde der Srichten ae: Reaft, ‚Shine 
um > Tugend. 


27. Gott begehret fir Mia, als nur mas 18 feiner Sagietv 
Ki iſt; feine Begierde nimmt ſonſt nichts an, als nur daß, 
was fie felber if, | 

28. Gott nimmt Teinen Sünder in feiner. Kraft an, es ie 
dein, daß der Sünder von Sünden ausgehe und mit der Des 
gierde in ihn eingebe. Und welche zu ihm Tommen, die will er 
nicht hinausſtoßen. Er hat dem Willen in Chrifto eine offen: 
bare Pforte gegeben und fpriht: Kommt alle zu mir, bie ihr 
mit Sünden beladen feid, ich will euch erquiden! Rehmei mein 
Joch auf euch, das iſt das Kreuz der Feindſchaft im Fleiſche, wel⸗ 
Gr Chriſti Joch war, der es für aller Menſchen Sünde tragen 
“mußte. Dieſes muß der gelaſſene Wille in dem böfen irdiſchen 
Sündenfleifche auf fih nehmen, und in Geduld, anf Hoffnung 
der Erlöfang, Ehrifto nachtragen, und mit dem gelaffenen Ser 
lenwillen immerdar in Chriſti Willen und Geiſte der Schlange 
den Kopf zertreten und den irdiſchen Willen in Gottes. Sort 
tödten und brechen, nicht laſſen ruhen und in ein fanftes Bette 
legen, wenn. die Sünde begangen ift, und denken: ich vi noch 
wohl cigmat dafür Buße thun. 


20. Kein, nein, in diefem fanften Bette wird der uirdiſch⸗ 
Wille nur Bart, fett und geil; ſondern ſobald fi der Athen Got 
tes in dir erreget und bir die Sünde anzeiget, ſo Toll fih dex 
Seelenwille in das Leiden und Tod Ehrifti einerfenten und feit 
damit ummideln, und das Leiden Chriſti zum Eigenthum in ſich 
nehmen, und über den Tod der Sünde, mit Chrifti Tod, ser 
fein und ihn in Chrifti Tode zerbrechen und töbten. 


au 


30. Wil er nicht, fo muß er wohl, fo ſehe Feindſchaft wide 
das wollüſtige irdiſche Fleiſch; gieb ihm nicht das, was er haben 
will; laß ihn faſten und hungern, bis der Kitzel aufhöret. Achte 
des Fleifches Willen für deinen Keind, und thue ihm nicht, mas 
die De ee im Fleiſche will: fg wirft du dem Tode im Fleiſche 
einen od einführen. Achte keines ‚Spottes. der Welt; denke, d 
h nur deinen Feind fpotten, daß er ihr Narr fporden iſt "Halt 

n auch felber für deinen Narreh, den dir Adam ermwedet und zu 
einem falfhen Erben eingefeßet hat. Stoße der Magd Sohn aus 
dem Haufe ald den fremden Sohn, welden dir Gott in Adam 
im Mnfange nicht in das Haus des Lebens gegeben hatz denn 
bey u Sohn ſoll nicht erben mit: ver Krlem. : 


[2 
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-.- 91. Der irbiſche Wille ti wur. der Magd Sohn ; denn: Me 
vier Elemente jolten ‚des Menfchen Knecht fein, aber: Adam hat 
fie zur Kindihaft eingefähret. Go ſprach Bott. nun zu. Abraham; 
als er den Bund. der Berheibung in ihm eröffnet: ſtaß dir Magb 
Sohn aus; denn. ex foll wicht erben mit der Freien! . Die eek 
M Chriſtus, die und Bott wieder aus Gnade ins Fleiſch ein⸗ 
füßrete als. ein neurs Gemüth, da der. Wille, verſtehe der emige 
Wille der Seele, ſchoͤpfen mag und triufen das Wefler des Le 
Bene, davon uns Chrifins faget, wer dieß Waſſer trinken wuͤrde, 
das er und geben werds, dem würde es in einen Quellixunn Ned 
ewigen Lebens quellen. Der Quellbrunn iR eine Verneuerung 
des feelifchen Gemüthes, als das ewige Sefirn der ewigen Natur, 
als der a Felſgen; Kreatur Eigenſchaft. 


yr 


>99. Darum foge th, alles Dichter zu von, wie wae —* 
immer einen Namen haben mag, darin der Menſch Wege zu Bott 
möge dichten, iſt ein vergeblich unnüß Ding, außer dem neuen 

üthe. u: 


ss. Kein anderet Weg iſt zu Gott, als Kin neu⸗ Sende; 
dns fi von der Bosheit abwendet und in Rewe feiner Degangenen 
Sünden einwendet, von der uebelthat ausgehet und der nicht mehr 
will, ſondern ſeinen Willen in Chriſti Tod einwindet, und der 
Sande er, Seele. mit Ernſte in Chriſti Tod abſtixbet, daß das 
feelifehe Semüth der Sünden nicht mehr will. Ob alle 
hinter ihm ber wären, und ins Fleiſch mit ihrer Begierde ein 
führen: fo muß der Seele Wille im Tode Chriſti ſtille ftehen, ſich 
verhergen und nichis wollen als nur Gottes Barmherzigkeit. 


34. Rein Heucheln und äußerlich Zröften sit nichts, da 
man den. Salt. der Sünde im Fleiſche mit Chriſti Bezahlung 
weilte zudecken umd in der Selbheit ftehen bleiben. Chriſtus ſprach: 
Gs fei:denn, daß. ihr umkehret und werdet. wie Die Kinder; fo folk 
ihr das Reich Gottes nicht ſchauen. Alſo gar muß ein men 
Gemüth werden als im einem. Kinde, ‚das; non. Sünden nächte 
weiß. Ferner ſprach Chriſtus: Ihr müſſet von Neuem geboren 
werden, anders fallet ‚ihr Gottes Reish nicht ſchauen. Es muß 
ein ganz neugr Wille in Chriſti Tod aufſtehen, ja aus Chriſti 
Eingehung in die Menſchheit muß er auögeboren werben, und in 


She Auferſehuns aufſtehen. up na 


88. ‚Col nun. dieſes geſchehan, fo uf ‚der Jesiiätge Bil 
zuvor in Ehriſti Tode ſterben; denn in Adam hat dar Nage 


Golm; als Die Bitest; eingeneanien, die muß; ar dene BWil- 
Im zudbr anskogen, um muß ſich Nie arme weinngeme: Seele; ie 
dao Sterben; Ghriſti, mit allem das fie it, mit: Ernſte eimwinden 
atfo: Daß; den Magd· Sohn, als: die Cũude in ihr, in Chriſti Ted⸗ 
ſerde. 3a farben muß: Sie; Sünde:.in der Seele Willen, . ford 
mag Kin: Schauen Gottes: fein;. den. nicht Der irdiſche Wille in 
Sünder und Gottes Zorne ſolb Gott ſchauen, ſondern Chrifias; 
Der Aw Fleiſch kam. Die Sue ‚muß Chriſti —— und; + 
anziehen;.. in dieſer ichifhen ‚Hütte: mag fie nichn Gottes 

eben, :ob:ihe.roohl von außen: das. Sünbenseich ebenen, * 
yrin ver: Eine: verfaulen und: in neuer Reit. aufheben vll: 


sehehrt. ie he 03 


36. Es ift kein Beuchem noqh Wori⸗ Vergeben, nict von 
außen angenommene Kinder’ müffen wir fein, fondern von innen, 
qus Gott geborene Finder, in einem neuen Weiten. * in 
vou ee W “ Bay li 

3. Allee Heuchela, daß wir ſeccn, Chriſu⸗ hat beiabket 
und für die Sünde genuggethan, er ift für unfere Sünde geftor- 
hen,..fo wir nicht auch der Sünde in ihm ſlexben und fen Ver⸗ 
dienft in einem neuen Geharfam.:anziehen. und darinnen Jeßen, 
iſt alt. oo and ‚ein nichtie wnahftig Tröſtfen. 8 


38 Ber yat pr Chrifi Siden zu tebſten were. Air 

Suͤnde feind und gram wird, der fie nicht gerne flehet noch hotet, 
oder ſchmedet, der ihr feind iſt, der immerdar gern wollte vecht 
und wohl thun, wüßte er nur; was er thun ſolltet ber hat Chriſt 
Geiſt und Wellen "angezogen; die äußerliche Heuchelei der nom 
außen angenommenen Kindſchaft iſt falſch und nichtig. 
4 80. Richt das Werk machet die Kindſchaft, das im Hupe 
Werth allein geſchiehet; aber dus Wirken Chriſti im, Beiß, "mache 
Hei mit dem äußern. Werke: fräftig iſt und fib..ald::ein neue 
kLicht erzeiget, und. bie Kindiheft im iufern & Berle. dee Reiſche⸗ 
effenband, | das Au und > macht die kindfchaft 


4. Denn p das Auge der‘ Seele licht iſt, ſo iſt der 
ke in allen‘ Gliedern licht. So fih nun Einer ber Segen * 
fühmet, und Täffet den Keib in Sünden brennen, det if der Kind- 
[haft noch nicht recht fähig, oder Tieget ja in Bandeir des Teufeld 
in einer ſchweren Finſterniß gefangen. Und ſo er auch nicht den 
en en zur Wohlthat sim bder Liebe in: ſich brennen findet, 
ſa iſt fen Borgeben nur einnBetnunfpkhten aus: des Selbheit, 
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aunlhe ;uadtt ag kt — wexdt dac u,deboun 11 
age, Thin Ber. raft her. Kindichaft Damm beim Men ik, abe 
Kicht a - mu Gattes Feuer in Qemüthen iſt, ſo wied⸗ ch! 
bervorleuchten una AR. Kb mat: Gobt hahben: will: .: :... , © 


nd So, ſyrichſt du: Schi hape Willen Dazu, ich wellte es 
ppEng chun 9 weide aber, gehalken, ii, aan Big. Ent 
1. BI Lu Fr 8 nit 
1; AR I, Airbys ‚befubches pökin,. daR, iR eb. ben Oo 
zeucht dich zur Kindihafk, aben du willſt. nächt,, dein famfiek: 
fen im Böfen ift dir viel Er Du feßeft der irdiſchen Bosheit 


ge rd 4 — vr clan kt, a er —— 


—* 5 bit, du, ‚au 
licht in "der 2 fa unh —* just dich doch dayy; ‚aber 
— wilſt nicht. Fi, mie fein pãuchte das Abam fein,. eng 
man ihn aljo mit diefem Willen in Himmel einnähme, und febte 
Far böfe Kind voll Falſchheit in Gottes rg Ba wollte es 

2 fo haben; aber er. ward ahuägefpejet, nt ms 

43, Dog Sterhen des böfen Willens thut wehe;, Niemand 

ill daran., Kinder ‚wären wir Alfe gerne, jo. man ung; mit dig 

! Pelze of einnehmen; aber 23 mag gar, nicht fein. Diek 

elt vergehe fo. inuß aud das äußere MR Bas Bu 
mir denn die Kindſchaft in eingm fterblichen Leibe? 


44. Ber die Kindſchaft erben wül, ber muß auch einen 
neuen Menschen anziehen, welcher die Kindfhaft, erben kann und 
er. Gottheit. & bniid ik. Gott will feinen Sünder im Himmel 
haben, fanden” nur eitel neugehorene Kinder, welche den Himme 
cuscicheß haben. u nn — 


43. - Darum iſt ea ‚nicht fo. ein. lei, Ding: giraer eis. 
au; werden oder ſein, wie mean, ſich sigbüket. Hwar deicht dies 
dem wohl, welcher die Kindſchaft angezogen hat; deſſen Licht 
Fiheinet. der hat feine Freude daran. Aber, das, Gemüth zmmeag 
Be und die Melbheit ‚zerbrechen, muß ein ſtreuger unnathlaͤſſtger 
ruf ſein, und ain ‚folher, Vorſaß, daß, ok follie, Leib und Ger 
darum zerigringen „ der Wille dennoch wolhh ven ‚Abikan 
and nicht mieder in die Selbhait eingehen. ;: « m 


46. Es muß ee fein, bis das fnfere, harte, u ver⸗ 
Mloſtzu Cantra agrſpxingt und: der. Funtte Aus Menten. fäͤhet, 
Daran X det le Hlmaporie feld and einem göttlichen Sr 


mkein, wie Chriſtus ſage) amsguhne. WE newf' etuſtes Beim 
ut großes: Demulb und mit der. eigenen Bernunft eine Welle ein 
Rex fin, fi fe besimnen thörigt fehen, Ds Chritue cine 
Geſtalt in diefer neuen Menſchwerdung bekommt. 


BF. Und aledann, warn Chriſtus geboren wird, fo kommt 
alfobald Herodes und‘ will dus Kindlein tödten, und füchet das 
auswendig mit Berfolgung und inwendig mit Verfuchung, ob die 
Ffer Lilienzweig will ſtark genug fein, dem Teufel: ſein Rad m 
jerdrechen, welches m Fleiſch öffenbar if. 


48. Diefer Sqhlangentreter wird in die Wüfte aigefuhrer 
nachdem guvor mit dem heiligen Geiſte getaufet iſt; er wird ver⸗ 
Mut, ob er will in der Gelaffenheit in Gottes Willen bleiben. 

Er muß alfo feſt ftehen, daß er auf den Fall alles Irdiſche, ja 
auch das aͤußere Leben um der Kindſchaft. willen verläßt. 


"49. Keine seitliche Ehre muß der Kindſchaft vorgezogen wer⸗ 
den, ſondern muß mit ſeinem Willen das Alles verlaſſen und 
nicht für eigen achten, und ſich nur ein Knecht deſſelben achten, 
der ſeinem Herrn in Gehorfam dienet. Es muß alles Eigen⸗ 
thum dieſer Welt verlaſſen; nicht daß er es nicht beſäße, oder 
beſitzen dürfte; allein fein Herz muß das verlaſſen und feinen 
Billen nicht darein führen und für eigen achten, er Hat fonft 
feine Macht dem Dürftigen damit zu dienen. J 


80. Die Selbheit dienet nur dem zeitlichen Wefen; aber bie 
Gelaſſenheit beherrſchet Alles, was unter ihr iſt. Die Selbpeit 
muß thun, was der Teufel in Fleiſches Woluft und hoffärtigem 
Reben haben will; aber die Gelaſſenheit tritt das mit Füßen des 
Gemüths. Die Selbheit verachtet was albern iſt; aber die Ge 
lafienheit leget fih zum Albernen in Staub, fie fpriht: ih will 
.aldern ſein und nichts verfiehen, anf daß mein Verſtand ſich nicht 
erhebe und fündige; ic will in den Vorhöfen meines Gottes zum 
Fuͤßen liegen, auf-baß ich meinem Herm diene, wozu er mich 
haben will; ich will nichts wiflen, auf daß mic bie Gebote mei 
ne: Herrn leilen und führen, und ich nur das thue, das Gott 
durch mich thut und haben will; ich will in meiner Selbheit 
ſchlaſen bis mich der Herr mit feinem Geiſt aufwedet, und- fo er 
nicht will, fo will ich ewig in ihm in der Stille ruhen und d fe 
nes Gebotes erwarten, 


84. Kleben Brüder. man küßınet ns enjeo des Staubens: 


wo. ift aber. der Glaube? Eine biſoria iſt der jeßige Slaube. 
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Bo: Hit das Kind, das da :glaubel; daß ef geboren: fit So 
es wäre und; glanbäts, daß Jeſud geboren; ſei, fo:nwirde es fſich 
ja zum Kindlein Jeſu zunahen, es annehmen und pflegen... Achk 
. 8 ift nur ein hiſtoriſcher Glaube und eine lautere Wiſſenſchaft, 
und vielmehr eine Kitzelung des. Gewiſſens: daß ihn. die Juden 
haben getödtet; daß ex nom dieſer Welt ſei meggefahten; daB ex 
nicht König auf Erden im thieriſhen Nenſchen ſei; daß der“ 
Menſch tbun möge was er molle; daß er nicht dürfe der Sünde 
und den böfen Lüften fterben. Dep freuet Di die Selbheit, das 
böfe Rind, daß req möge im: sen. AJeben und den Teufel fett 
maſten. 2111 or bl arhoh ! tl, 


52. Das bewähret fih, daß der rechte Glaube feit Ehrifti 
Zeiten niemals kränker und ſchwächer geweien, .ald eben jekund, 
da die Welt doch laut fchreiet: Wir haben den rechten Glauben 
gefunden! und zanken um ein Kind, das böfer‘ nie gemeien ift, 
feit daß Menſchen auf Erden geweſen find. 


53. Bil du Zion, das neugeborene und wiedergefundene 
Kind, fo beweife deine Kraft und Tugend, und weiſe hervor das 
Kindlein Jeſus aus dir, daß man fehe, du feieft feine Pfleg- 
amme; wo nit, fo fagen die Kinder Ehrifti: du haft nur das 
Kind der Hiftorie, als die Wiege des Kindes funden. 


54. Wo haft du das Kindlein Jeſus, du Abtrünnige, mit 
der Hiftorie und falfhem Scheinglauben? Wie wird dich das 
Kindlein Jeſus in des Vaters Eigenfchaft, in deiner Turba, die 
du baft gemäftet, heimſuchen? Es rufet dir in Liebe, aber du 
willſt nicht hören, denn deine Ohren find im Geize und Wolluſt 
feſt zugefhloffen: darum der Schall der Poſaune mit 
einem harten Donnerfhlag deiner TZurbä did ein 
mal zerfprengen und aufmeden wird, ob du nod einft 
das Kindlein Jeſus mwolleft fuchen und finden. 


55. Lieben Brüder, es ift eine Zeit des Suchens, Findens 
und Ernſtes; wen es trifft, den triffte. Wer da wachet, der 
wird's hören und fehen. Wer aber in Sünden fchläfet und in 
feinen fetten Tagen des Bauches, der fpricht: es ift alles Friede 
und ftil, wir hören feinen Schall vom Herrn. Aber des 
Herrn Stimme ift an den Enden der Erde erfhollen 
und gehet auf ein Raub, und mitten im Raude 
eine große Helle eines Glanzes, Amen! 


Halle lu jah, Amen! 
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.Jauchzet dem Herin An: Zion; denn ulle Berge und Hügel 
ſind voll feines: Herrlichkein Er ſchießt auf wie ein. Gaeäce, 
wer toi das mehren?‘ vallelu jab! ©: 

: Matih. 46, 2 Reit. 8; 34. Sur. e, 2. oh 12, 2 
„Sprigt. Chriftus: ‚Wer mir Hadyfolgen will, det verdeugne ft 
"Gelber, und nehme. fein Rue. auf R6.- thai, und ‚folge 
mir nad 

Bit. 19, 27. Matk. 10, 28. qut: 18, 28 unit Bee 
us: Siehe wir haben Alles verlaffen und find dir meachge 
folget. 
12,19 Pre a Er at 
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DT Be Begenerallene. 5 
er 772 
von der neuen Wiedergeburt. 


Wie fi ein Menſch, dem die. Seligkeit ernſt, durch Chrifti Geiſt, aus 
der verwirrten und zänktſchen Babylon müſſe berausführen laſſen, auf 
daß er in Ehrifti Geiſt neugeboren werde und ihm allein leben zc. 


3, u. 72 Lo 3, — Fe .! ’ A 
I... PO ee Bar He j 
Inmitten de. an ' 
IE — — 4 u Ibn 8) in B‘ In. j . hi. 
| 18 3*64 
ker 3 —* “i 2. Fu . hc ffen ar. Bu .. ' . a ; ] rt 


BGehet qus pon Babylon, ihr, mein- Bolt, dag ihr nich, 
eilbets werdet ihter Sünden; auf daß ihr nicht emipfahet et 
was von ihren Plagen! "Denn ihre Sünden reichen Die am den, 
Himmel und Gott denket an Ähren Frevel. N —* 


“or 54 . .. 
38 " 9 I» \ .. ,ı v 
“ “ < · . . D q ... ’ . u. 
? ⸗ [x “ 2 . 3 „09. 1 I: ‘ ‘. + RR : . 31 





ne. Bairebe bes Autoree. .4 


2 eg ee in nl dien 
. de. , Biewohl ich diefes in ‚meinen. andern gar tiefen Schrif, 
ten genügfam” erfläref und aus dem Grunde. dargeftellet habe, 
Seder aber, ſolche nicht in Händen bat, auch Jedermanns Begrifl 
nicht, if zu verfichen, als haghe ich den sinfältigen Kindern Chriſti 
zu "Dienfle und auf Begehren "guter — eine kurze Summen, 
von der neuen Wiedergeburt gefchrieden, ob fih jemand 
dadurch wollte lernen erkennen. 

Ju 23T) IE udn einst BET SU 
1,72: Wer aber den Grund, Daraus dieſes fleußt, "bigeßtetiz 
forſchen nind nie Gabe zum Verſtand bat; der Iefe' das: Bad 
DH breifachen Leben⸗ bes Menſchen, ach’ die‘ drei Bücher von 
Dr Menſchwetbung! Und -Gebart Il: Chriſti, item das Buch 
von ſechs Punkten; vom Mysterio magno;'- vo: den drei Bell 
ten, wie fie in einander flehen als eine, machen aber drei Prin⸗ 

7° 
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cipia, das iſt drei Geburten oder Anfänge ꝛc.; auch das Buch 
de Tribus Prineipiis: allda findet er wonach er fragen mag, ſo⸗ 
wohl in den vierzig Fragen von der Seele. 


3. Dieſes nun habe. ih. deu hungrigen und, durfiigen Herzen 
nah Chrifti Brünnlein ald meinen Mitgliedern im Geift Chriſti 
gefchrieben. Den Spöttern aber habe ich nichts geichrieben; denn 
fie haben ihr Buch in fih, damit fie die Kinder Chrifti unters 
Kreuz treiben, und müfen über ihren Willen der Kinder Chrifli 
Diener fein, ob fie gleich das nicht verſtehen. 


Das erſte Kapitel, 


1. Chriſtus ſprach: Es ſei denn, daß ihr umkehret und- 
werdet wie die Kinder, ſonß ſollt ihr das Reich Gottes nicht 
feben. Und abermal Joh. 3. faget er zu Nikodemo: Es fei 
denn, daß Jemand neugeboren werde aus dem Wafler und Geift, 
fonft kann er nicht in das Reich Gottes kommen; denn was vom 
Fleiſch geboren ift, das iſt Fleiih, und was vom Geift geboren 
it, das iſt Geiſt. Die Schrift bezeuget Mor, ‘daß der reifälice 
nätürliche Menfch nichts vom Geiſte Zuet vernimmt; es iſt ihm 
eine Thorheit und kann's nicht begreifen. 


2. So wir nun Alle Fleiſch und Blut haben und dazu 
ſterblich find, wie vor Augen iſt, und gleich wohl auch die Schrift 
faget, daß wir Zempel des heiligen Geiftes find, der in uns 
wohnet, und das Reich Gottes inwendig in uns fei, und daß 
Chriſtus in und müſſe eine Geſtalt gewinnen, und daß er uns 
wolle ſein Fleiſch zu einer Speiſe geben und ſein Blut zu einem 
Trank, und ſagt weiter, wer nicht eſſen werde das Fleiſch des 
Menfchenſohnes der habe. fein Leben: ihm: jo müffen 'wir ja’ mit 
Ernſt betrachten, was füt ein me in uns fei, ‚der der Gott; 
heit ni umd fähig fel. u 


Ä 3. Denn von dem fterblichen Fieiſche, das zu Erde hoird 
und, ip. .der Eitelkeit dieſer Welt lehet, und ſtets wider: Gott 
füftert,. kann nicht, geſagt werden, daß es der Tempel des heiligen 
Geiftes ſei; vielmeniger daB die neue Wigdergebugt An. dieſem irdi⸗ 
ſchen Fleiſche geſchehe, finfemal es redet, und peimeſet. Ka en 
firtes Sundenhane ir 


ul Js: Jd ! . ’ na rn } hin, Eis el . It Fa 4dı 1. 
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4 So aber denn gleichwohl wahr bleibet, daß ein rechter 
Chriſt and Chriſto geboren wird und daß die neue Wiedergeburt 
ein Tempel des heiligen Geiſtes ſei, der in uns wohne; und daß 
allein der neue Menſch, aus Chriſto geboren, das Fleiſch und 
Blut Chriſti genieße: fo iſts nicht fo ein ſchlecht Ding, ein Chrift 
zu fein. Und flehet das Chriftenthum nicht bloß in der Hiftoria, 
daß wird nur wiffen und das Wiſſen uns zueignen, daß wir 
nur jagen, Chriftus ift für uns geftorben und Hat den Tod in 
and zerbrohen und zum Leben gemacht; er hat für ung die 
Schuld bezahlet, wir dürfen uns deſſen nur teöften und feſtiglich 
glauben, daß es geſchehen ſei. 


5. Denn wir befinden in uns, daß die Sünde im gielſch 
lebendig, begierig und thätig iſt, daß fie wirket; fo muß nun die 
neue Wiedergeburt aus Chriſto ein Anderes fein, das nicht in 
um Sändenfleifhe mitwirke, das der Sünde nicht will. 


6. Denn St. Paulus faget, dag. an denen, die in Chriſto 
Jeſu find, nichts Verdammliches ſei, und weiter: Sollten oft; 
He wir Chriſten find, noch Sünder erfunden werden? Das ſei 
ferne, fo wir der. Sünde abgeſtotben find im Chriſto. Auch fo 
it der Menfh der Sünden: nicht ein Tempel des heiligen Geiftes, 
und ift doch kein Menſch, der nicht fündige; denn die Schrift 
fügt: Gott Hat Alles unter die Sünde beſchloſſen, item: Bor 
dir ik kein Lebendiger gerecht, ſo du willſt Sünde zumeſſen. Der 
Grete Fällt des Tages fiebenmal, und da doch nicht mag ver⸗ 
ſtanden werben, ‘daß. der Gerechte falle und ſandige, ſondern der 
Sterblähe uw Simdige. 


7. Deun eines Chrigen Gereipligkeit ik in \ Ehrifo, der bann 
nicht fündigen. Denn St. Paulus ſagt: Unſer Wandel iſt im 
Himmel, von dannen wir warten des Heilandes Jeſu Chriſti. 
HR. nun unſer Wandel im Himmel, fo muß der Himmel in uns 
fein. Chriſtus wohne im Himmel; fo wir nun fein Kempel 
find, fo muß derfelbige Himmel in und fein. ar 


8. So uns aber gleichwohl die Sünde in und anficht, in 
welcher der Zeufel einen Zutritt zu und und in und bat: fo muß 
aud die Hölle in und fein, denn der. Teufel mohnet in der Hölle. 
Und wo er dann imimer ift, fo ift er in der Hölle und mag daraus 
nit Tommen. Und ob er gleich einen Menſchen befäße, fo 
wohnet er doch im Nenſchen in der Hölle, als in Gottes Zorne. 


9. Jetzt iſt uns der Renſch recht zu betrachten, ‘was’ ut 
‚wie er fei; und daß ein rechter Chrift nicht nur ein Biftorifcher 


— 1 — 
zer, Menſch ſei dab es am dem genug Ir dah wir Chfiſtum 
Glenn und glauben, daß er Soli Sakı 5** abß für. una 
ezahlet, ‚Denn es gilt. nicht eine ‚van außen: zugexechnele Bari, 
berzigfeit, daß wird nur glguben. eg ſei gefheben, ſonderyn eißt 
* horene, eine kindliche. ‚Oleichpie- dag. Fleiſch ſterhen ‚muß, 
a muß, auch das Leben und. der. Wille, Der Sunde fierben, unß 
muB werden als ein Kind, das nichts meik,.. und, äãchzet allein 
a, der Mutter, die — Ares. Dal g‘ tip. 2; muB. eingh 
hriſten Wie „mjeder in. Die.Diutter,. gie, in Geiſt Sprit. eingehen, 
nd. in- Ver Selhkit,. des. Selbſt; Wallens und Bermögens.eciu 
ind werden, da der Wille und Begierde nur in. die Mufier,.g 
richtet ſe, und muß aus dem Geifte Chriſti ein neuer Ville un 
‚ Gehgrfam, in ber Srerahiate, aus. dem Tode aufftehen, der nicht 
yaebz, der Sujnden will, .... Seren hi 
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10. Denn der Mille, Sp: Die Eitelkeit: in ſich Jäſſet und may 
begehret, ift nicht neu geboren. Und fo doch gleichwohl in den 
Pangeborenen: ein: Wille: bleibt, den uch nach der Mitelkeit ſehnet 
war ſündigt: fo: iſt umnd des Menſchen Dip recht zu beieachlem, 
wie die nee Wiedergeburt. geſchabe, dieweil fie nicht ium Kerhlichen 
Fleiſche geſchieht, und doch auch wahrhaftig: in uns, im Fleiſch 
und Blut, in Waſſer und Gaiſßt, le die Echrift ſagt. + ;. 
mein ν a iiit 
1.tr 42.180 mhffen wir recht betrachten, was für: eitt Menſch 
tm’uns Fei; ver Kyriſti Wliedmaaß und: ein Tempel Bott) ſaj Die 
im: Himmel wohne; und: dann wu& für ein Menfh: fh tubı ik 
ini deu Ausser del: wohne, und: was ſdasi fr nn Wenig ine 
den der Teufel regiere und treibe. Den ZempeE Oheiftndktenze 
nicht treiben, fo ift ihm an dem fterblichen Fleifche auch nicht viel 
gelogen; und. Aid. dach micht drei Dienfchin iw einander, ſoͤndern 
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nur ieinisetmäßt.: : 1: pr. 
MEN EB. I ze 2 Bar nl" 


».” 42. "Sowie nun’ ſolches wollen! betrachten To’ üffet: wir 
Zrit and Ewigkeit bekrachtenwie diefe ih’ eAnander fing. dugu 
Licht und Finfterniß, "Gutedund Bsſes, ſoliderlich“ aberdes Mein 
[hen Urftand und Herfommen. | 
Kı ,! A ri Dalı hr 


ih wur ie via ar N 
al rt Dino tet ner ofiior. gibt. boomt ng neh 
a . BR, | „ ve — if 1.2 . . ! . 7 2; 2 ,® —R J tn, 3*1 Yen 

7 Hiefesiitt man alfo. zu beträchten \ 
EZ Pu Zus Far Bu Bud Ba a En EHE EB DEE EEE Be Bee Brenn LE LBS. 1 *11 


ti] en, IE. an Spk, tet Drgn 
13. ,. Bir, ſehen ap. die aͤußtre Melt mil, Gtörnen, und ‚Hier 
Slemienten, darinnen der Menfh und alle Kreaturen leben, die 
a ifet en ai au rn en. aher der 
äußern. Pelt Weſen begreifet ihn nicht. urn To. ſeheit wir, mie 
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das gieht in der Finſterniß ſchainet/ und dia Fingerniß Pegraift nicht 
das Richt, und wohnet „por eins im andern. Juch ſo haben ‚wir 
deſſen ein: Erexnpel an den vier Elementen, welche in ihrem —28 
mr Ein iewent ſind, und. Das weder heiß noch kalt, weder trocen 
Aa aa iſt, und; theilt ſich doch ‚mit Der Bewegung in pier ‚Si 
anPhaften, ale· is Bun, u Mel. und Erde. ee 


. ” 
, 9 


44. Wer. wollte glauben, daß dee deuet ein Waffe gebäter | 
a ‚dag des Feuers Urftand könnte im Waffen fein® wenn mk 
dos nicht im Wetterleuchten mit Au ugen fähen und aud) in den 
Lebendigen befänden, daß das effentialifche Feuer im. Körber im 
Blut wohnet, und daß das Blut feine Mutter ſei und das Feuer 
des Blutes Dat. | . 
8 A uUnd wie aan Got in der Well wohnet: und Alled er 
füßßet, und doch nichts befiget; und daa Fener im Waſſer wohne 
und dad nicht beſttzet; umd wie das Licht in der Finſterniß woh⸗ 
met and: die Finſterniß doch nicht beſihet; der Tag In der Naht 
u Die Macht im Tage, ie Zeit in der Gwigken und die Ewig⸗ 
Be in: Bet. Zeit: alſo much iſt der Menſch geſchaffen. Er iſt nach 
der äußern Menſchheit die Zeit und in der Zeit, und die Zeit: ft 
die Außere Welt, das ift auch der äußere Menfh. Und der in« 
‚nere Menſchi if: ine Ewigkeit und die :geiflliche Zeit und Welt, 
welche inuch. ſtehet in Licht und Fiuſterniß ale in: Gottes Liebe 
nal: dem ewigen Vicht, und im Motkes Bern: nach der ewigen 
Vinſterniß. Welches in ihm offinbat iſt, datinnen wohnet fein 
GSriſt entweder An der Finſterniß oder im Kichte. Es iſt beides 
sin ib Hei Licht und die Finſterniß; ein jedes wohnet in fh . 
felber, keines befitet das audre. Ten tn 


16. Aber fo eines in das andre eingehet und das andre 
befiten will: fo verlieret das andre fein Recht und Gewalt. Das 
Leidende yerliexet feine Gewalt; denn fo das Liht in der Finfter- 
ig offenbar. wird, fo berlieret die Sinfternig ihre Binfterhe, it und 
‘wird nicht erfannt. Alſo auch hinwieder fo die Finfternig Im Lichte 
gufgehet und die Gewalt betommt, ſo erliſcht das Lic t mit fer 
Her Gewalt, | 


! 2 ur M 


17. Ein foldhes ift und auch im Menſchen zu bidenken. 
Die ewige. Finſterniß in. deu, Seele iſt die Höſlß, 918 eine, Angft- 
awas; welche Gottes Born heißet; und das ewige Licht in der 
Seele if das Himmelreich, ‚da bie feuriſche Nnßarangt in ine 
Freude verwandelt wird. : ’ 
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18. Denn gleichwie die Ratur der Angft in der Finſterniß 
eine Urſache der Traurigkeit iM: alfo iſt Re im Lichte eine Urſache 
der äußerlichen und bewegfidhen Freude. Denn die Dual im Lichte 
und die Qual in der Finfternig iſt nur eine einige Qual, nur 
eine Natut; gleichwie das Feuer und Licht nur eine Katar find 
und geben aber einen gewaltigen Unterſchied in der Qual. "Eines 
wohnet im andern und gebiert das andre, und iſt doch nicht das 
andre. Das Feuer iſt peinlich und verzehrlich, und das Licht iſt 
gebend, freundlich, kräftig und freudenreich, eine liebliche Wonne. 


. 39. Alſo it und auch der Menſch zu betrachten. Cr ftehet 
und Tebet in drei Welten. Die Eine if die ewige Finfter-Welt, 
ale das Centrum der ewigen Natur, welche das Feuer gebieret 
als die Angftqual. Und die Andre ift die ewige Licht- Welt, welche 
die ewige Freude gebieret, welche das göttliche Wohnhaus if, 
darinnen ' der: Geiſt Gottes wohnet, darinnen der. Geiſt Chriſti 
menſchlich Weſen annimmt und. die. Finſterniß vertreibet, daß fie 
muß eine Urfache der Freuden im Geiſte Chriſti, im Lichte, ſein. 
Die dritte Weir iſt die Außere ſichtbare, in den. vier Elementen 
und dem ſichtbaren Geſtirne, wiewohl jedes Element ein Geſtirn 
nad) :feiner Eigenfhaft in fi) ‘hat, davon .bie Begierlicteit und 
Ligenſchaft entſtehet, gleich einem Gemüthe. 


na 20: atjo verſtehet: das euer im Ricte Re ein Sirbefen, 
‚eine Begierde der Sanftmuth und des Frendenreichs. And das 
Fener in der: Finſterniß ift ein Angftfener, und if peinlich, feind⸗ 
lc und: in ‚der: Eſſenz. wiberwärtig.. Das Feuer des Lichtes if 
ein auter Beihmad, und ber Geſchmack in der Efienz der Fiuſtaer⸗ 
eniß iſt gang witerwärtig und. feindlich; denn die Gepalten zum 
Teuer ftehen alle in der großen Angſt. . 


\ 


Das zmeite Kapitel, 


4. Allbier iſt und nun zu betrachten, wie der menſch zegatten 
ſei. Moſes ſagt recht: Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde, 
ja zum Bilde Gottes ſchuf er ihn. Das yerſtehen wit, aus. ‚der 
ewigen und zeitlichen Geburt, aus der innern geiftlichen Belt, 
welche er ihm in das gefchaffene Bild einblies, und dann aus der 
innern geiſtlichen Welt Weſen, welches heilig iſt. 


| 2. Denn : gleichwie in der äußern Wett: ein⸗ Kt and 
Beten if: alſo auch in der innern geiftlihen Welt eitle Natur 
"und Weſen, welches geiſtlich If, aus welchem die Außere Welt 
ausgehauchet und aus Licht und Finſterniß erbbren und: in’ einen 
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Anfang wand Zeit gefhaffen worden ik. Und aus der. inne eb 
änfern Belt Wein ward der Menſch in ein Gleichniß nach In 
Geburt und aus dar Geburt - aller Weſen gefhaffen. Der Leib if 
ein Limbus der Etde und and ein Limbue des himmlifchen Be 
ſens; denn die Erde iſt aus der Fiuſter⸗ und Licht⸗Welt ausge⸗ 
hauchet oder ‚gefprochen worbden. Aus der iſt der Munich, als ick 
Berbo Fiat; als in der ewigen Begierde in ein am a le 
geſchaffen worden, aus Bett und Ewigteit, 


2 


4 

8. Diefes Bild war im innern und geiffichen Clement, 
Daran die vier Elemente ausgehen und: erborin find. In einigem 
Element war das Paradies; denn die Eigenfchaften. der Rutuk, 
aus der Feuer«, Finfter⸗ und Licdht- Weit, waren alle in gleicher 
Eoncerden;, Maſſe und Gericht, keines war vor dem andern tw 
ſonderheit offenbar. Atſo war auch Beine Zerbrechlichkeit darinuenz 
denn ine Eigenfhaft übermochte die andere nicht. Es war fein 
Streit noch Widerwille zwiſchen den Kräften: und Tigenfgaften. 


4 In dieſes geſchaffene Bu ‚Dieb. Gott den Geh un. 
Athem des Berkandes aus allen drei Welten ein, als in «ime 
einige Seele, welche in der innern Finfter- und Feuer-Welt der 
ewigen geiklihen Natur iſt, darnach ſich Bott einen arten, eife⸗ 
eigen Gott und ein verzehrend Feuer nennt. 


5. Das iſt nun die ewige kreatürliche große Seele, ein ma- 
giſcher Feuerathem, in welchem euer: des oe Urſtand AR, aus 
der großen Habt der Verwandlung. In dieſer Eigenfchaft iſt 
Wottes Zorn, ſowohi die ewige Finſterniß, ſofern das: Bener' fein 
zit ‚giebt. 


: 6. Die andere Eigenſchaft dee bene Get * der- Dub 
gr des Lichtes, aus der großen feurigen Riebebegiende, aus der 
großen Sanftmuth, nad welchem ſich Gott einen’ lieben: barn⸗ 
herzigen Gott heißet, in weldjem der wahre Geiß des "Berftandes 
und Lebens in der Kraft ſtehet. 


— En Denn glelchwie aus jedem Feuer ein Bid ſqheinet * 
im 1 ai die: Kraft des Verſtandet erkannt wird: alfo :ii dem 
Fenerathem Gottes Wer Lichtathem angehangen md dem: Row 
enbilde eingeblafen worden. 


8. Die dritte aigen ſchaft des theme Sonen war bie 
äußere Luft mit dem Luftgeſtirne, darinnen des Außern Weſens 
und Leibes Leben und Geſtirn war; den. bios te Ihm In feine 
Hofe: Und gleichwie Die Zeit uud Ewigkeit am einander: hanger 


web die Beiht on der Ewigleit serharen rüpke:- alſo chins auch · dee 
vanere- Athem Oottes am: äußern, und ward Dan Menſchendiafe 
dreifache· ele anf ainmak: zugleich, eingeblaſen; Ein iades Meſen 
DB. Coworis aa hin⸗ den Geiſt ach ſainer Cigenſchaft · an · alſo das 
Anden Fleifch nahm die anßere Luft mit hrem Befliene::zu einam 
Bernumfte und wochſenden Neben, gt: —— De. Wunder, 
Ge⸗stea⸗und: det Aichtleib oder "Das. hinunliſche Weſen ı Nahm Deu 
Athem des Lichte, der graßen göttlichen Kraͤfte 3 welcher· Athrm 
der H. Geiſt genannt wird. 
mr teog 
11.6. dilſa vurdtrag dae —9— die Binßerniß. a4 den niadern 
Seme vathean, und auch den äußern Luftachem in, feinem Beim 
vb’ nahm ;allenı Kigenfchaften die Gewalt, daß Die Angſt Ar 
rurenthems: in deu innern ſeeliſchen Migenichaft, ſowohl die Hihe 
und Kälte; auch alle anderen Eigenſchaften des Anker HOGmtimea 
nicht tannten noch modsten offenbar. ſein. Die Cigenſchaftan aller 
ber Welden in Seele und: Leib ſtanden in gleicher Cancerdan 
und Gewichte; das innere Heilige herrſchte durch's Aeußere als 
Bauch "it: aͤuſern Mehfte des äußern Zebend,. des aͤußenn Geſtirnes 
mi) wer⸗Slemente. BE ht: J—— ee 
2* Tee. au © 

30, Und basn war ‚das heilige Poiadies He Gans, ” 
Senf im Himmel und auch in dar -Ayhean, Weil nd wan Ti, 
Herr aller Kreaturen diefer Welt, nichte nasse ihn zerbrochen. 
I | Ku A est ELBE Be 5 BEE SEE 7 DEE 2 (EEE 
Br, BU. DE ualſo war auch -Die En: bie auf den. Fach Kate 
s.: De heiltge Migenſchſaft ‚den: geiſtlichen Welt geimete: auch. dus 
bie? Grbosumd itrug Heilige : yaradiefifene Belidete.;- Die. Aanınge de 
Menſch effen auf ſolche magifche paradieſiſche Art und bedurfte feine 
Zähne noch Därme im Leibe; denn gleichwie das Licht die Finſter⸗ 
nißz Und dad Fturt das Waffen wesihitingeh vnd deſſen doch nicht 
DAL ·wird⸗ sein, foich Centrum haste der Menſch in, ſeinym Aue 
anf: Art :der: Ewigkein/· Und auf eine ſolche magiſcha Akt ka 
rsaudh Rines Mitelihen.\aus ſuh gehͤran; ohne Beyretfung. odet 
Eröffnung feines Leibes und Geier: Gleichwie Opti die uf 
Welt gebar und fi doch nicht zerriß, fondern in feiner Begierde 
ai invi Merbo Flat idie Gigenſchaßt ſaffete Ind qualicaͤtiſch machte 
amd aus dem Verbo Fiat -oftenbante,: und in; eine Fignx aa der 
ewigengeiſtlichen Gebart einführete: Valſo ward Des; Menſch aus 
ein ſolch Bild und Gleichniß nad Zeitung: Gwigtkeit. „ans — 
und Ewigkeit geſchaffen; aber in ein ewig unſterblich Leben, wel⸗ 
qes vhne Geiatpäart und Bbermnhotgklt wa. ir 
ZA gr Ma I a KAFFEE Zu 1517 aan SE Ze Ze 
ht 2. Bei aber der Zeil: war ein Fintt and Hierarcha⸗ im 
Bikes diefeu Melt gervefen, und um feiner Boſſart wihen war iu der 
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ſinſtern, araſtlichar, einlichtnu feindljchen, Aianfheie und Qual, 
in. Grimm Gottes geſtoßen tmorbeng: ie. gänuak er. dem Menſchen 
die Ehre nicht, daß er an Tina gehabte Gtelle,, An; Die geelichr 
Melt geſchaffen, ward;. und; führete ſeine Imqgingtion, im das ger 
ſchaffene Bild des Menſchen, undmaghte das Jüſternde das ˖ ſich 
dig Eigenſchaften day finſtern, ſomobl au. dex Augen. Melt: im 
Menſchen erhoben, und ame der gleichen Koncoxdang md Der Mleich⸗ 
heit ausgingen und eine die andere überwegete. Da wurden bie 
Eigenſchaften eine ide in: ih ſelher offenbar. und Aüftmte eine jede 
nach ihrer Gleichheit, als die aus ber inftern. Melt. Gebiet ; for 
wohl, au aus der, Lichtwelt Gehugb;; eine jede wollte qus Dem 
Yimbp der Erde aflem nach ihrem DUMM 3; 1 ec nen tn 
A . BE Er Zee See EEE Free GE EZ re ers 
AB Me ward Dife und’ Out in Abam vffenbar, und st) 
dem’ der Hunger der: Cigenſchaften in die Erde einging, dataus We 
Eigenſchaften des Leibes waren ausgezogen wotben, ſo zog auch 
DaB Fieet ein folk Gewaͤchs aus der’ Gtde/ vuvon die Eigenfhäf 
ten in ihter aufgewachten Ettelkeit fett konnten⸗ 
tt Tate roh 
"rn E Venn das’ wat möglich. Weil in Apam ber Geiſt her 
Ratten und großen magiſchen Macht von’ Zeit und Ewigkeit mat 
daraus die Erde mit ihren Kigenſchaften ausgehauchet worden wart 
1, og data, at die arte Veolerdt Die Ehenſ der IHRE 
Fa Be 37 konnen, Pa’ SPP 

15. fo Tieß ihm Gott den Baum des Erkenntuiffes Gutes 

nd Böſes, nach Den anfastmachhen Eigenſchaften Unams,, ‚mad 
en, „Henn. die, große Macht der. Serle mn des Leibes Hatte, dag 
herurſachet. So ‚mußte der Ka probiyet werden, ob ei wollte 
in eigenen. Kräften por dem Verſucher, dem Teufel, und, vor dem 
rimm der. ewigen Natur beſtehen, ob die, Seele mollte, in der 
gleihen Concordanz der Eigenſchaflen ftehen bleiben, in wabxer 
Selaffenheit unter. Gottes Geiſte, als ein zugerichtetes Merkzeu 
der Yarmanik Gottes, ein Spiel deg göttlichen Freudenreichs ‚darauf, 
nd in dem Gottes Geiſt fpielen. moflts: dag ward gllhie berſucht 
it dieſem Daum. Und. dazu, fam, Wottes gefirenges, Gshnt, und 
tah: Iß nicht dahon! Welches Tages du .dayop:effen.. wich, 
U din des Todes ſterben. ee ind 


ee EEE — 
, 13 VER Kae 

16. Ale aber Gott erfannke, daß der. Menkihı mich, haitehen 
würde, daß er. je nad) Böſem ˖ und. Gutem -imegigitrt und Jüfterke, 
ſprach Gott: Es iſt nicht gut, daß dar. Menſch. afleine, Sei; wir 
wollen ihm eine Gehülfin machen, die um ihn fei. Denn er fabe 


mphl, dan Adam. nicht. konnte magiſchegehüren, geil -feinerQuft in 
hie Eitelleit einging. „0 1. j ua et Ani hun hi. 
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17. So ſagt nun Noſes: Und er ſieß einen tiefen Schläf 
auf ihn fallen, und er. entſchlief. Das iſt, weil er nicht wolktt 
im Gehorſaͤm der göttlichen Harmonie bleiben, in den Eigenfchaß 
ten, daß er Hätte als ein Werkzeug dem’ Geiſte Gottes ſtille ges 
halten: fo fieß er ihn von der göttlichen Harmonie in eine eigene 
Barmonie fallen ald in die aufgewachten teten, in Boſe 
und Ont! va hinein ging der feelifche Geiſt. 


18. Allda ſtarb er in dieſem Schlaf der engelifgen 2 Bet ab 
md: el dem äußern Fiat heim, und war jet gefchehen um das 
ewige Bild nach Gottes‘ Gebärung. Allhier Tag feine Engel 
Geſtalt und Macht zu Boden und fiel in Ohnmacht. So machte 
Gott durchs Fiat das Weib aus Beneris Matrice, das ift aus der 
Gigenfehaft, darinnew Adam die Gebärerin in fi Katie, aus ihm, 
aus einem Leibe. zwei, und theilte Die Eigenſchaften der ZTinetu⸗ 
zen, als im Element, das wäſſeriſche und feurifhe Gefisa, nicht 
ganz im Weſen, ſondern im Geil, als die Eigenfhaften der 
wäflerifhen und. fenrifhen Scale, und da es doch nur eine iſt; 
aber die Eigenfchaft der Tinctur ward getrennet. Die eigene Liebe⸗ 
begierde ward Adam genommen und in ein Weih formirgt, nad) 
feines gleichen. . nd darum begehret nun der Many. fo 
des Weibes Matricem, und das Weib begehret des Mannes Lims 
bum,.ald. das Feuerelement, den Urſtand der wahren Seele, darin 
nen des Feuers Tinctur verftanden wird. Denn die zwei waren 
in Adam. eines und darin ftand die magifhe Geburt. 


1. "Und als Eva aus Adam gemacht ward in feinem Schlaf, 
To ward Adam und Eva jet zum Außerlichen natürlichen Leben 
geordnet. Denn allda find ihnen die Glieder zur thierifhen Fort 
Pflanzung gegeben .morden, fowohl der irdifhe Madenſack, darein 

e doch koͤnnten die Eitelkeit einfaden uud den Thieren gleich 

leben. Deffen ſich die arme, in der Eitelkeit ‚gefangene Seele noch 
heute fehämet, daß fie hat eine thierifche monfttofifche Geſtalt an 

ihren Leib gekrieget, wie vor Augen if. Davon die menfcliche 
Schaam iſt entſtanden, daß fi der Menſch feiner Glieder ſchämet 
und auch der nackten Geſtalt, und daß er muß den irdiſchen 
Kreaturen ihr Kleid abborgen, dieweil er fein engeliſches verloren 
hat und in ein Thier verwandelt. Und zeiget ihm dieſes Kleid 
genug an, daß er mit dieſer aufgewachten Eitelkeit, in dem Hiße 
hinb MAI auf ihn fällt, mit der Seele darinnen nicht daheim 
iſt; denn die Eitefkeit famt dem’ falſchen Kleide muß wieder von 
der Seele weg und vergehen. 


J 20 Und als nun Adam vom Shtlaf erwachte, ſah er ſein 
Weib, und kannte ſie, daß ſie aus ihm war; denn er hatte noch 
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nit, mit dem Munde, von der Gitelleit, gegtſſen, qllein ‚mit dep 
Imagination, der Begierde und Luft. Und wat das der Eng erſte⸗ 
Begehren, daß fie wollte von dem Baume der Eitelkeit, * Böſe 
und Gut, eſſen, deſſen fie der Teufel vollends in Schlangengeſtalt 


beredete: ihre Augen würden ihr aufgethan werden und fie würde 


fein ala Gott felber. 


21. Welches Lügen und Wahrheit waren. Et ſagte ihr 
aber nicht, daß fie das göttliche Licht und Kraft würde dadur 
verlieren ; er fagte nur, die Augen würden ihr offen werden, dag 
fe Tönnte Böfes und Gutes ſchmecken, prodiren und wiſſen, wie 
er geihan hatte. Er ſagte ihr auch nicht, daß Hitze und Kälte, 
in ihr würde aufwachen, und daß des äußern Geſtirnes Eigens 


ſchaft würde machte im Fleiſche und Gemüthe herrſchen. 


22. ‚Ihm war es aur um das zu thun, daß das mei 
Bild, als das Wefen von der innern geifllichen Welt, möchte im 


% 


ihnen verbleihen, fo müßten fie der groben Irdigkeit und dem 


Geſtirne lethhen. So wußte er wohl, wann bie äußere Welt würde 
vergehen, daß aledann die Seele bei ihm in der Finfternig fein 
würde; denn er fah, daß ter Leib würde flörben, welches er auch 
aus Gottes Andeuten hatte. Alſo bermeinte er noch in Ewigkeit 
ein Herr im Loco diefer Welt zu fein, in feiner falfhen ange 


nommenen Geſtalt, darum beirog er den Menſchen. 


28. Denn ald Adam und Eva jept von der Frucht Site 
und Gut in den Leib aßen, fo empfing die Imagination, bes Leibts 
die Eiteleit in der Frucht. Jetzt machte die Eitelkeit im Fteiſche 
auf, und kriegte die Finfter-Welt in der Eitelleit der Irdigkeit die 
Gewalt und das Regiment. Zu Hand verblih das fchöne Hin 
melsbild aus der himmliſchen göttlichen Welt Weſen. Allhie farb 
Adam und Eva am Himmelreih und wachten auf der äußern 
Bell. Da war die Ihöne Seele in der Liebe Gottes verblichen, 
ale in der heiligen Kraft und Eigenfhaft, und wachte an befien 
Stelle in ihr der grimme Zorn, als die finftere Beuerwelt, auf, 
und ward aus der Seele an einem Theil, als in der innern Rar 
tur, ein’ halber Teufel aus ihr, und am äußern Theil der äußern 
Belt ein. Thier. Allhie it der Zweck des Todes und Die Pforte 
der Hoͤlle, um. welcher willen Gott Menſch ward, daß er den Tod. 
zerbräche und die Hölle mieder in die große Xiebe A, Permanelle 
und die Eitelkeit des Teufels zerſtörete. rn 

24. Laßrs euch oe fein, ihr Menſchentiideri FAR iR. ug, 
in der Pofaunenfkimme. geſagt worden, daß ihr 
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anjeho {Hr bon der ei ae ae 
den; ventbuffeine Jluct vrenit Ai OR E 
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da. ya m I lrm.i irn eih.doern in 


STE LDE I. For driti⸗ Kapitel. 


je in —* ke die. et der. —5— mi. ded rihte 
mes Aa; in I 2% ward das or N 6% ke wa au 


den Ekel —— Deß en fie Pr vor Gott und verfrochen 
fich wontter die Bäume im Gatten Eden; auch fl Me und wälte 
auf ſte. ed a Reason a2. umge j . . —8R 
Bas ri Dar. Papa Ban 1 Bu BE En . a Be et, Wied 
>32. 2,3. Allhier "erzitterte dei ‚Himmel im Menſchen v dor der Grau⸗ 
ſamkeit; gleichwie die Etde im’ Grimm erzittette, als Biefer 36h 
dm Kreuz mit: det fühlten Ktebe Gottes’ aetbtochen. Ward, da’ Ki 
attrete det‘ Zorn vor ber großen Liebe Gottes: JE | 
3. Und im Bieter aufgewachten Gitelkeit iin im' Men 
{hen verfluchte Gott die Erde, auf daß das heilige Element nicht 
mehr durch die äͤußere Frucht ausdringe und Patadiesfrüchte ge⸗ 
bäre; benn'es war keine Kreatut, welche dieſelben ‚hätte koönnen 
genießen, auch mar deſſen der: irdiſche Renſchnicht mehr ck 
Bott wolkte die’ eble' Perle nicht‘ vor die Thiere werfen. - As” det 
ein ungöttlichet Menſch anders im ſeinem Leibe nichts ift, als“eihl 
grobes. viehiſches Thier, ob er wohl einer edeln Effenz' iſt: fo hi 
te Bi ‚ganz bergiftet und ein. Et el dor‘ Gott. * kan 
— * nun Gott ſah, daß ſein fchönes Bir) deiborben wat, 
zn * er) f ch vor ihnen und etbarhite fih-ihrer und verhieß ſich 
i hen zum, ehöigen Eigenithum, daß er mif feiner, großen. Liebe i 
angenommener Menſchheit wollte der. Schlange Giaenfäoft, ‚al 
der ‚Eitelleit im. Grimme. Gottes, die Gewalt mie | Dei & ice, jetz, 
biedhen, ‚Dad var das — daß er mo te Ga Kult ech 
ob zelbiechen und den Zorn Mit, der ‚großen Kiebe überoälligen, 
Und’ ftellete diefen Bund feiner zukünftigen Menſchwerdung in's Le⸗ 
bensli t ein; auf welchen Bund bie jüdischen Opfer gerichtet waren, 
AB! Auf lein bie da ſich Wort mit ſeinebeLlebe Yin verheißen hatte. 
Bin der? Inden Glaͤube Eging in Spt" ud "She Imagl⸗ 
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natiom sgind; in. Bund, unde das Dpfer mar wine Figur Den iniik 
derbringung deſſen, was Adam verloren: hatte, 1... .D. PED“. 
le 3 7 pq st IRB hit 
2758: Alſo verfoͤhnet Gott feinen Zorn in menſchlichee Eigen⸗ 
ſchaft vurch's Opfet, im Bit’ des Bundes; "tr wekchem Bunde 
fichnder alierheiligſte Naeme Jefus ans dem helligen Nanten und 
großen Kraft Jeho d'ia, einverleibet hatte, daß er fi wollte! in 
der himmkiſchen Melt Weſen, welches in Adam verblich, wieder ber 
Wege und offenbaten, und das heilige göttliche Leben darbnnen 
wieder anzünden. | en Face 


6 Diefes Bundeszlel’ward’vön Adam und feinen Kindern, 
von Menſch za’ Menfh fottgepflanget. uhd drang ‚von Einen auf 
Alle; gleichwie auch die Sünde und Aufgewachte Eitelkeit von Eis 
nem auf Alle drang und fand in der Verheißling des Bundes am 
Ende, in der Wurzel Davids, in Maria der Jungfrauen, welche 
mar im innern Reiche der verborgenen Menjchheit, als der ver- 
derhlichen Wefenheit an Gottes Reich, des Bundes Gottes Tochter 
und Am Außern, nad) der, natürlichen Menſchheit, von ihrem rech⸗ 
teh leiblichen Vater Joachim und ihrer rechten. Müktet Unna ger 
zeuget, Aus ihren Leib⸗ und Seelen⸗-Eſſenzien und Weſen, allen 
andern Adamekindern gleich, eine wahrhaftige Tochter Eva... 
7 Sn Diefep. Maria „der Sungfrayen, im yerheißenen Ziel 
bed. Bundes, Davon alle Propheten weiſſagten, hat, ſich im der Cre 
füllung der Zeit das ewig ſprechende Wort, ‚dag alle Dinge er⸗ 
[halten hat, nach feiner ‚Hächften, und tiefen ‚Liebe und Demuth, 
in dem Namen. Sefu bewegt,.und hat Iebendige, ‚göttliche, himm-, 
liſche Wefenheit in die in Adam verblihene Menſchheit des himm⸗ 
liſchen Theile, deſſen er im Paradies erſtarb, eingeführet in den; 
Panıyen Marik. Verſtehet in der Liebetinctur, als in Die Eigen- 
ſchaft, darin fih Adam ſollte auf magifhe himmlifhe, Art fort⸗ 
pllanzen, als in dem wahren Weibesfaamen der, himmlischen We⸗ 
fenheit, welcher im Paradies verblih. Als das, göttliche Licht, im, 
derjelben himmlifchen Efienz erlofh, hat Gottes Wort, als die 
göttlihe Kraft des göttlihen Berftandes, himmlifche lebendige Wer 
fenheit im Saamen Mariä aufgeweckt und, zum Leben erboren. 


.. 8 Alnd iſt Unter Weſhen, Farin: Gott wohnat und wirket 
ud des Mynſchen verblichenes; Melan jehl Eine. Perſon, mardenz 
Denn. die heilige göttliche -Woafenbeit. ſalbetedie Verbliche nen darum 
heifn Die, Perſon CEhriſtus, sin Geſalbſer Gottes. yo. 

las! Ar FTSE NT DE nt PER nem 


11. D..: Mad dos in hie. durre Reihe Yepıta,.die dd grüite:uinp 
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Mandels tms, und der vihtz Gaheprieſter, and: if. chem die 
Menihheit, davon Chyriſtus ſagte Ieh. ıB.: Er : wäre mem. Hit“: 
mel kommen und wäre im Himmel, und fein Menſch könnte alſo 
in den Himmel kommen, als des Menſchen Sohn, der vom. Him⸗ 
mel kommen fei und der im Himmel fei. Indem er. ſpricht für 
fi vom Himmel- fommen, da verfichet er himmliſch Weſen, himm⸗ 
lifche Keiblichkeit, denn die Kraft Gottes bedarf keines Kommens, 
fie. iſt Überall ganz ungemeſſen und unzertrennet. Aber das Yes 
fen bedarf Kommens, die Kraft darf fih nur bemegen und, a 
Weſen offenbaren. oil. 


10. Das Weſen aber if in das menſchliche Weſen einge⸗ 
gangen und hat das menfhlihe angenommen, und nicht allein, 
das Theil von bimmlifcher Wefenheit, welches in Adam verblich 
ſondern die ganze menſchliſche Eſſenz in Seele und se na 
allen drei Welten. 


11. Über die aufgewachte und impreſſete Eitlteit, welhe d bei 
eufel mit feiner Imagination in’s Fleiſch einführete, davon daß, 
Fleiſch Sünden wirkte, bat er nit angenommen; wohl hat ei; 
die aufgewachten Sebenägeflalten, indem fie waren aus der glei⸗ 
hen Concordanz ausgegangen, eine jede in feine eigene Begierde, 
angenommen., 


42. Denn dffhier lag unfere Krankheit: und der Tod, wels 
Ken er follte mit dem bimmlifchen heiligen Blute erfäufen. "At 
bier nahm er’ afle unfere Sünde und Krankheit, auch den Lob 
und Höfle im Grimm Gottes auf’ fih und zerbrach dem Teufel‘ 
fein Reich in menſchlicher Eigenfhaft: Dee Grimnt Gottes war 
die Hölle, in welche der Geiſt Chriftt, als er jebt hatte dag’ 
himmliſche Blut in unſer äußeres menſchliches gegoffen und mil! 
der Liebe tingiret, einfuhr und dieſelbe Hölle in menſhlicher Ei⸗ 
genſchaft in Himmel verwandelte, und die menſchlichen Eigen⸗ 
ſchaften wieder in gleiche Concordanz, in die goͤttliche varmonie 
einfuͤhrete und ordnete. | ‚ 


Dae vierte Kapitel. 


4.Allhier verſtehen wir nun unfere neue Geburt recht; wie 
wir :Sönnen Tempel Gottes ſein und bleiben; doch diefe Zelt may! 
der Außern Menſchheit auch ſuͤndliche ſterbliche Menſchen. Chriſtus 
bat die Pforte unſerer innerlichen himmliſchen Menſchheit, welche! 
in Adam zugeſchloſſen ward, in menſchlicher Eſſenz zerſprengt und 
auigemacht. Und liegt jet ‚bias an dem, daß die ‚Seele ihren 
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Be auc der Ceeaiteit · ves⸗ Vorder here: Fibiſches ausfuhte und in 
wie vffenen Sfortenim Sat / chriſti in fubte. ui ι nie 
ent Vrasp Bi Din... u end en Worin 
nr 2 muß' ein Großer" maͤctinger Eiht fein; rt nür Ad 
Eten⸗ and Wiſſen, ſondern ein Bunger und’ großer‘ Durſt na 
Erf: Str. | Venndas Wiſſen Akne iſt fin Sluubt, Inder 
Fither und Bart nach dem "das ich begehre, daßſ ‘Mir 
einbilde und mit der Einbildung eigenthümlich fafſe und wihrtte, 
das ir Blauben, 
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end hııd 23 tee, 15 2 ‚8 


Der Bille ı nig aus der girdei des fi ches ausgehen, 
Name in's‘ Lnden "und. Tod. uf, u u — allen Sp j 


f n elteit tele "ihn varum ‚fpotief, ng PR ae feinem ir 
ii 


A ufe, Yarı men. er 'gebo en if, and gehe eben. nr ‚Mi 
9 uk: —— * Then Er fe! * a in, 
ehr begebzen. % | u. ni: PER E As ' 


Ju’ nn m nu 1. 
4 Und in foldem Hunger und Begehren, —2* er im 


—— it ſejngt himliſchen Lichlichkeite, DaB iR, fein 
anober, Sunase: nr Asaiesde,fall DAR; ‚Leib, Ehräßi ‚al: Dip; biaums 
3 Dehen hait, i ſei, smepblichenes. Bild, zinuisdn Maslhen: Dad 
Phi der, rofl —2 —*** ei 
kai apn.d ob our ni Te 2 1,4 
5. Der Seele Hunger führet feine Begierde durch die * 
ſchelleteucigereſchaft ihrer⸗ ia Anm merblichenen Menichbeit des 
Hansi / Thailqg, welche Ras. ſüße Kiebefeuetn, ima Tode Chpiſti⸗ 
abi Fod derſelben, echten himmliſchen Menſchhrit zerhrochen 
Wir 5: Ferien hd are unge faffete durch⸗ Die Begierde: 
das heilige himmliiche ‚Wejan,i;els ıdad.r. himmliſche. Reiblickeit,, 
wache dem: Date: mn; allen Mmdewenfillet;: und Allein ‚ae sr 
durch Alles if, in ihre verblichene, Leiblichteit, ain? wid ihadurdy 
Rehet der verblichene himmlifche Leib in der Kraft Gottes, in dem 
sen Ranen Dein u 6 —J BL sg 
dep Amel m Dan men. Mid on DI MAR were 
U an; —*88 aufpaniagie: Geile geifttiche Beib: ip 
Chriſti Gliedmaaß und der Tempel des yeitigen Beiflöb eiie wilhee 
Wohnung der H. Dreifaltigkeit, wie Chriſtus er da er fagte: 
Bir wol ou auch Tommen runs VBohinung in!⸗Luch Ankchen. 
Diefelbe. em. vefftten Vebens! iſſet ChriſtĩnFleiſc undi runden 
ſein Alut ——— ls: das Wort, das ſich mit der 
Aenf chheir Chriſti aus iunbe imiſerer verblichenen: Menſchheit 
duvchi dem. inform Maiden dioſer Melt Weſen fichlbar miichte, Det’ 
iſſet ſein heiges Weſen in -fein fertiges. Ein dee! Giit Met 
von feinem Leibe. oo uf 
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ai sua_ MAR ÄR, Tyan ale, Feele bon. Dialer ı ſabenn heiligen, Dim 
fifgen Speife iffet, fo sntafadet, fe: Bchrinen der gungen agebe Ta 
Ramen Jeſu. Davon wird ihr Angftfeuer ein Pa jet a gen 
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8. Die Seele aber kriegt nicht das Berlein ver *. he 

die zeit dieſes an weil 5 
Bi Kit Bon — — "Äufech, 

eläje in der 5 

sun, * in, das — 

bi "Menke, der Ehriftl T 

on: ber Seete, welche dh" 

am Bande der Eitelteit, mit 

ftehet und_in großer ‚ea i 

blut si Sl a 


mir Bofparzi Wi 
ig —— — ehr et —— 
dansk! wo gi ri abet be 
Raive Weiſt Ch in Node Ta Si aan 
Lichtes; herren werlbſhe Durin ar ver Be 
denn es ift der wahre heilige Himmel. 
EUE TE Bu: ITS BREI HA] ee USB VE LITT Bee LT LITT) a 
3 100.lſo verſtehet uns weit, was uud tikebier neuen Mit · 
derburt geſchehen und ſrin Dor Äußebe itdiſche⸗ ſtacdliche Menſche 
wired in dieſar Zeit: wiche kisngehoten:;,:" weder bad: Außek leiſcho 
noch det ãaichere Theil der Sorfazi fie »bleibem Beide ih) Bir Kitten 
ihres in Adam aufgew achten AMBillens;, fe »Häblen ihte Möwbekr, And 
deren Neibe fie: leben/ als: dan NRegimenti dieſer autzitul Weit / aad 
darin aſt Die Sundengeburs fenbir! DREH hrus 
tn vnebildnn 13 mdan 
11. Der äußere Henfg in Seele md Mic, wocſtchet das 
äußere Theil der Seele, hat feinen göttlichen Willen, verftehet auch 
mehta on wenn Dornnaiücliche Menfch 
ratio oe a Anna MiTdd 
sstgnt 07 Ad et lest 179 mund 
— ahBet!ber. Renenedhenn der..innemm Melt, fo rArm,sinmek: 
euhrnshkets mehr: werftshekued, Ay hab, ſein grob Argon ,. Same 
von DURgeEH nd). Dcfens na Ani füßee Buhanlein.bfrißir; 
Das umslabek Trh dar: Dungenn und Wegshusmu mid Iurmaben 
Slaußriihu Wuden fühen Bolnuleim Ghz. tonn, knamınamn 
herz Bramlifcgen Weſenheit als neing.i honaus Reli om 
Beinftode Chriſti. DIPPe TOD 
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TU, Anvr vos iſt dier Rrfäche: TE die feurlge: Sedd diefe 
FR ar ıttag zur Veutomenha Eomie, wog fi ai" auſern 
Sande der Stelicit angtbuuden fichesi!'" welches Ser Teufel: 
Reed fehte giftigen: Straͤlen anf fit St md ſte Mchtet, daß Fe 
ihm manchmal anbeißt und: fl: wergifiet, “haben Hätımer und! 
Angft entftehet, daß fich die edle Sophia im Brünnlein Chrifti 
id dewr dn ntchen Renchen vobiti und: Nr eitetteltnigt 














— da fi ie, 
Perlein verlor, der innern — aus Gnaden wiedergeſchenki 
wird, darum fie Sophia heißt, als die Braut Chrifti. 


ale ihrem Bräutigam 
md Abladı Yung; tech Auss 


een 
ver, 
Br Hr ea 


im sn fd 
Mbritt 703 20.%, nn DIÄT BR N rs Anni 
159 865, Det; ee Karght t Benapfe,. DR 
Uns dar; UMımBd ‚anbahnm den Kitgifeik and; pdar Du mgrliengr 
Tainestiehe: eh daher Bei dprich; die Aufere. ern 
wnßh, AR Die Ahlen! Du⸗ biſt närriſch : daß; Paimlß; 
der Welt Far und Spott fein; du bedarfit der äußern Weia au 
deinem Leben, Schönheit, Macht und Herrlichkeit iſt dein Beſtes, 
Fee! —— Bann kan: MA: wilt An odiehän Ingſt. 

b:; darp. Spak.ı einfähren d.: Frachtz ach ol a 
eiſche 1 RD ee wün 2 sblei Tomi 1a 
Yun mind og m AD nat I md mn 
71542. nMitsfoldemrlhnflathe:i affehr, Dani ein rerhter Menfch) 
a bafuhekt, ı : Dex äußere :Menfcy: drfubeit ſich ſetbern¶ gleich wie 
er) Somtim Mothe,imd werdunkeit ‚Ferm bie. Bild. 7, Denn) jer 
eideler dan ıdapern Manfih: mitd, je dantelen dire det / ianere Merifch,t 
alfo Tange, bi er gar verbleiht. So iſt's alsdann .gefießesuumt 
das jhöne ‚Parabieäbäumlein und wird ſchwer zugehen, wieder 
3 Ai U ni 2 
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gußebe Angeln a * ahete Secle⸗ 

ab: the. dad altpendgicht” dir; Werhunfe 
DRG dB innere Ridge” wrlgegüinbet:"tuieb: Mo iebe "die anhere 
Sehe 1yert einen! Sgägleißnertauus Ai "Änhitdähtet Minze 
Bed bobhieich dal weg in dal 
Fi 
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- : Dabei ‚blejbet :44 ; Bei, — mb; werdiahet ait der 
geilnpegm ir Ehripi Sinn.» ‚Schrift anen Haray, 
Snoten mat, daß. dieienigen, ſo nal ‚hahen die Güßigfen: 
der zulünftigen Welt. gefihmedet,; ſo fie wieder dapon abfalln: 
dap,: Reid: Gottes, freie ſchaucn merken; urdi 
ir An 

„20 Und ‚mie mohl,sd.ja-i,. vat. die Gnnbenkforternodi 
offen ftehet, fo hält fie aber das Scheinliht der Aykean fen 
nunftfeele davon ab, daß fie meinen, fie haben das Perlein, und 
leben doch nur. der Eitelkeit diefer Belt und tanıen 3 ‚dem, Feufel 
nad) Feiner, Pfeife. 











Das fünfte Kapitel 


i ie fo nun ein Ch 
net Chriſteil nennet, und wohl 
Denn daß id Terme wiſſen imb 
Bin und daß Thiitus meiht Sfr 
fein "WB rneflit- mil *bergöffen: 
Chriſten aus mir. Das Erbe geb 
Magd im Haufe weiß wohl, was die Frau gern hat: das macht 
Re darum nicht ‚zum Etben in’!der! Feauen Güter: - per Keufel 
weiß Ah da ein Bot rar: ht varum Ft 
Engel."Sb fi aber die Magd im Hauft mit Ser eat Sohnti 
verehelichet/ po, mag‘ fie: wohl⸗ aut ars ſcat ve Binkih Se 
tin. » N ; 
2.3 Dach VD Te 
2. nalfo arch in * Cerif enthum Au eh De 
Pr Kindee find niet Eibehe der We Cheiſtte ſondern il 
ehelichen Kinder, welche aus Chrifti Geiſt⸗ Mengebbreu nerdei: 
Denn Gott fagte zu Abraham: Stoß der Magd Sohn aus! 
ir nitht erben mit. der ‚Kein dehmet war ein Gpötter 
und ehrt; Hißiotienfahn Des Glaubens Nund· Düfte Abrahuus uud 
fe langt er eins ſolcher war, ſo war er wicht Inder wochten Erbe 
ſchaft es Giaubene Abrahame⸗ fo ‚hieß: ihm @bttramitein un 
feinen: Gütern. r i 4 
win Mrtoi.die 
3. Welches ein Borbitd ver — yufänfigen Chriftenigitn warc; 
denn dem Abraham geſchah die Verheißung der Chriſtenheit. 
Darum fa: ward au, alghald das Borhifd in den zwuei Baüdern, 
als in. Sagt: und Spark; Dargefellet,. voie Ach · die Chriſtenbenn⸗ 
halten: würde, wie zweiezlei Wonſchen ‚würden, bazinnen heim, aldız 
wahre. Ghriken. ‚und .Manihrißen,..-bie:.nuu wuͤrden Mysgt Dame 
Ze der Opitenfötier ein, mis.dimgel.mnd, — 
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su LE Zaßern Adams met, und Jalve⸗ due Sin Shi 
imo feinet wahren Chriſtenheit EEE 

y ji, tt ty un i 13 Ze 
ur SE ih Anm Jeder, der‘ ſich will ee: EChaſten nenlien, 
ver Magß Sohn,das Mi den irbiſchen böſen Willen von fl 
ausſtoßen, immer todten und zerbrechen, und nicht"in- die: € 


ſchafl einfegen micht dem Tyiermenſchen das: Perlein züm Spiel 


geben BAR! ed Rd in dem Außetn Lichte in der Fleiſchesluft Reis 
eriuftige; fondern mit unferm Bater Abraham den Sohn unfers 
rechten Willens an den Berg Moria führen F im Gehorſam 
Bo aufspfern wollen, immer gern in Chriſti Tode der Sünde 
abſtẽerben; dein Thier det Eitelkeit: feine: Ruhe in Chriſti Reiche 
nräinhen, nit laſſen gel, höffärtig, geizig, neidig''und!bo& 
Haftig:' wetben Dieſe Wigerifehaften: Ar ‚alle des Iſmaͤelsiwvet 
agb Sohti," welchem Mar ’in’ feiner! Eitelkeit "Son. der- Kuhler® 
ſeñ hure wer faſchen Magd, von des Teufels Imagination, nie 
Bet uuriſchen " Eigehirint in in ‚sang‘ uns Blut gebar. N a [IE 
Ntdem BI Ten ti ung 
ms 8. Ber Spottet in Dicaniſ im a. Surfen; mi 
muß binausgefloßen werden; denn er foll das Erbe Chrifti I 
Reiche Gottes nicht erben. ob. 6. Er iſt kein Ruben und iſt 
War! Babel ine Verbirrung der n "See viel Spra⸗ 
geh. NAEH in autein — gi: —— DIE Erbfchaft 
11% olarſchwuhen ind erganken“ ie feine Mundheuchelei 
a — undeiſt er nee reset Örder 
des —* feines Bruders, welcher ein wahrer Erbe if. iin. 


nz, "Datum ſagen wir's, ald wir's erfahrt: Buben, daß AN 
Reef einen Thriften Nennen will, Ale prüfen, was 
I Wigenfhaften ibn‘ teetben und regieren; O6 ihn Sk Geiſt 

Pe jur: Wahrheit und Gerechtigkeit und zur Lieben des Rad 

eibe; daß er gern! wollte Gutes’ thun; wüßte er mir,’ wie 
* köunte. Und ſo! er befindet, daß er einen: Hunger nach ſolcher 
ZTugend Bat; fo: meig er'gewiß beten, daß er“ gezogen witd, fo 
ſoll er es ins Werk richten, nicht nur wollen und’ eilt? than: 
Im Wollen ftehet der Zug des Vaters ‚m ‚Chrifto, aber im ‚Thun 
ſehet das techte ‚Rebe. Ze 
a An. SE Vo SE FEINE 

265 En "Denn wer tete Geiſt hut: wacht: Iſt aber der ie 
zum Mun, uid das Thun'aber nicht folget ſö iſte ver recht⸗ 
anf in der eiteln Luſt welche das Thun hätt, gefaͤngen, "und 
dR nur ein Beuchler/ em Iſmacliter! Anders" det er und am 
vers: thut et Autd'-Behenget, dep’ ſein Mund ein Lügner if. Denn 
das u" lehret/ das thut er Tier nicht und diener nur‘ dem‘ tBiert 
ſhen Menſchen in der’ Eitelkeit: 
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jr Br: Dee ar ſagt: Ace: babe. Wilen: mad. wolle au 
Gutes thun, und babe aber irdiſch Fleiſch da ih Aa 
ich nicht kann; ich werde aber aus Gnaden um des Verdienſtes 
‚Shrish wilſen felig. werdan, denn ieh txoſte iich ja feines Zeidens 
And Verdeuſtee, er mich. mich, aus Orden, ohne allz min: Zay 
sent, annehmen un mir Die. Sünde, vergebem; her tik gleich 
Cinemender eine guter Sppife zu eier Gelundhpt Mühl .n Ale 
gherx mr daren ;Shgdt mine raftige, RR ex Frank, würden zund 
Selen it ee nein bt Kämpfen 
na. sobre opt Fr Resdıoo negativ nnd ii mihr 
111: Wag zhilft Das. Dex - Sehe, daß fie, un Wegan Mo 
mei und dem aricht. ‚gehen ;weill, gabet aber den AIrweg und cy 
xeicht⸗GMott nicht? Mas Hilft: das der Stele, daß ſig,ch Ir Ä 
Kindfagft. Chris, Teines,, Arideng mm Topes Pte, ieh 
her chencheln, ag; aan: An: die, BIIYEEN: WÄänäng 
Das Maitimimahres Kink aus Mhriki Meißen Hann, Leide. 
Tod und Aufesfishung: gebgien: werde z Bewinnd mehshnfig 
das Kitzeln und Heucheln mit Ehrifti Berdienft, außer der wahren 
ingebgrayen, Hindſchaft, iſt fahſch zuyd erlegen. ed. Tate 8 wer 
da moſie⸗ Ar?) 219 "109% 5, irn nftnennid Som 
Mi Ans wa dee Li N rise 
0 Aie Die ich, Kroſten yet ‚dem, hubferiigen Rndetz „Det 
Ging wider dia Sumnde He Gones ‚BEN jörg die Ar 
ferbtngsm Kunmenz dan: Dıaınanfel der Geek.anfehte: Danibed shie 
Ereinloß, samshahı eben, und dop⸗ weh —— ar 


einwideln.n: 3:9 werdet 5 Tuchle. ze inte Sit „DE 394 


hi 584. Ghriſtus hata oh allein perdiangt, abar nicht als ein 
Drsdienft:;hatınpd perdiqnet, dem ein: Lohn gus. VBerbiens: aeuehen 

in, Daß aniung. dev, Kindſchaft aus Jeinem, Berbiaufinan iauhen 
hhentte and; ns; gllo;;in diertindſchaft einyähmescngin, imecih 
ſelher ans Berhend, er iſt die. pffene, Pforte: durch Den Zar, durch 
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ſeid. Welches wahrhaftig in den jetzigen Rotten und Secten, bei 
den Schreiern und Zanklehrern auch dergleichen geſchieht. 


14. Will derowegen alle Kinder Gottes, welche gedenken 
Glieder Chriſti zu ſein, vor ſolchem greulichen Zonke und Blut- 
paucken, aus. deuen mir bon Gott etoffnkten Gaben treulich ge: 
warnet haben, vom Bruderzanke auszugehen, und nur ſchlecht nach 


der Liebe und Gerechtigkeit gegen alle Menſchen zu trachten. 


15. Denn iſt Einer ein guter Baum, ſo ſoll er auch gute 
Früchte tragen. Ob er gleich bisweilen leiden muß, daß ihm die 
Säue feine Früchte auffreſſen;, ſo foll er doch ein guter Baum 
bleiben und ſtets mit Gott wirken wollen, ſich auch kein Böſes 
überwältigen laſſen. So ſtehet er auf Gottes Acker und trägt 
Früchte auf Gottes Tiſche, welche er ewig genießen wird. Amen. 


Ende des fünften Buͤchteins. | 


wol 19 


Zaren 


Das ſechſte Büchlein. 


Vom überſinnlichen Leben. 

Iſt ein Geſpräch eines Meiſters und Sängers. 
re 2 in 

| 

I. a J .36 . . —E — 

Wie die Seele e möge zu göttfher Anſchacun und Gehör kommen, und 

was ihre Kindheit in dem natürlichen und übernatürlichen Leben ſei, und 


wie ſie aus der Natur in Gott und wieder aus Gott in die Natur der 
Selbheit eingehe; auch was ihre Seligkeit und Verderben ſei. 


1. Der Jünger ſprach zum Meiſter: Wie mag ich kommen 
zu dem überſinnlichen Leben, daß ich Gott ſehe und höre reden? 


Der Meiſter ſprach: Wenn du dich magſt einen Augenblick 
in das ſchwingen, da keine Kreatur wohnet: ſo höreſt du, was 
Gott redet. | 


2. Der Jünger fprah: Iſt das nahe oder ferne? 


Der Meifter fprah: Es ift in dir, und fo du magſt eine 
. Stunde ſchweigen von allem deinen Wollen und Sinnen: fo wirft 
du unausſprechliche Worte Gottes hören. 


3. Der Jünger fprah: Wie mag id hören, io ich von 
Sinnen und Wollen nie ftebe? 


Der Meifter fprah: Wenn du von Sinnen und Billen 
deiner Selbheit ftille fteheft, jo wird in dir das ewige Hören, 
Sehen und Sprechen offenbar und höret und fiehet Gott durch 
dich. Dein eigen Hören, Wollen und Sehen verhindert dich, daß 
du Gott nicht .fieheft noch höreſt. 


4. Der Jünger fprad: Womit foll ich Gott hören und 
ſehen, ſo er über Natur und Kreatur iſt? 
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Der Weiler ſprach: Wenn du Mille ſchweigeſt, fo bift-bu das, - 
wos Gott von Ratur und Kreatur war, daraus er deine Natur 
und Kreatur machte; fo höveft umd fieheft du es mit dem, damit 
Bott .in dir ſah und hörete,. the ‚dein eigen Wollen, Sehen. und 


Hören anfing. 


5. Der Sünger ſusch Bas haͤu mig denn. auf, das w 
nicht dahin kommen mag? Eu . 


Der Meifter ſprach: Dein eigen Bollen, Hören und. Sehen, 
und daß du wider das ſtrebeſt, daraus du kommen bif. Mit 
deinem eigenen Wollen brichſt du dich von Gottes Wollen ab, und 
mit deinem. eigenen : Sehen fieheit..du nur in dein Wollen. . Und 
dein Wollen verftopfet dir das Gehör mit Eigenfinnlichkeit irdiſcher, 
natürlicher Dinge, und führet dich in einen Grund ein, und über 
ſchattet Dich. mit dem, das du! will, auf daß du nicht magft zu 
dem uebernatürlichen Ueberſtanlichen kommen. J 

8 De: ‚Zünger. ſprah: So ich in Retır. ftche,. ‚wie e mei 
in aber: durch die Ratur in den überfinnlicgen: G Grund kommen. 
ohne HSerbtechung der Ratwr! ' 

vn Der Meifter ſprach: Day gehören dei Dinge, Das erfe 
it. daß du deinen Willen .Gptt ergebe und dich zu Grund. in 
feine Barmherzigkeit: etſenkeſt. Das andere ift, daß du deinen:eige 
nen Willen haſſeſt, und nicht: thueſt, wozu Dich dein: Wille treißeh 
Das: dritte iſt, daß: du dich - dem. Kreuze unterwerfeſt, auf: daß Yu 
die Anfechtung der Natur und Kreutur ertragen: mögef. Und fo 
du das thuſt, fo: wird Dir Gott einſprechen und deinen - gelaſſenen 
Willen in fi, in den. übernabüctichen Grund einführen, ſo wint 
bu. ‚Hören, waß. der“ Herr in bie. redet. 


7. Dir Sing fmad: "& müßte ie. bie Belt und mein 
Leben verlafien, ſo ich dad thãte 
. — 23 ul Te ; 
: Der Meifter. ſprach! Sb du die Welt verlaͤſſeſt, p kommt 
du im das, daraus. die Welt gemacht iſt; und fo du bein Leben 


verleureſt und in Ohnmacht deines: Vermögens kommeſt: ſo ſtehet 


os in :dem, um deßwillen Du es verlaſſeſt als in Gott, daraus es 
in Leib kam. 

8. Du Sänger: ivrad: Gott hat - den Menfen i m das 
natürliche Leben geſchaffen, daß er herrſche "über. alle. Kreatur auf 
Erden ımd ein: Herr Fer über Alles in dieſer Welt: darum ſo muß 

er: +3 ja eigenthümlich beſttzen. 
ge 
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Der Meifter ſprach: Iſſ's, daß du bios äͤußerlich über alle 
Krenturen berricheft: fo bift du mit. deinem Willen und Herrſchung 
in..thierifcher Art und ſteheſt nur. in bildlicher, ‚vergänglicher Hero 
hung; auch führe du deine Begierde. in thieriſche Eſſenz, davon 
du inficiret und gefangen wirft, und auch thierifche. Art befommf. 
Ss aber, daß du die bildliche Art verlaffen Haft: fo fteheft du 
in der. Ueberbildlichkeit und herrfcheit in dem Grunde über alle 
Kreaturen, aus dem fie gefchaffen find, und :mag..dir auf Erden 
nicht? fchaden; denn du biſt mit allen Dingen gleich und iſt dir 
nichts ungleich. 


9. Der Juͤnger ſprach: O lieber Meiſter, Ichre. mich bo 
wie, ich zum näÄheften vabin 1 kommen möge, daß. nalen. Dingen 
ai il a 


Ds Meiſter ſprach: Gern. Gedenke an die Worte unferd 
Seren Jeſu Ehrifti, da.er.fprah: Es fei denn, daß ihr. umkehret 
und werdet ald die Kinder, ſonſt jollet ihr Gottes Reich nicht fehen. 
Sta nun, daß dw. willft. allen Dingen gleich ‚werden: fo mußt du 
alle.. Dinge..verlafen und deine Begierde. von ihnen abmenden, 
und der nicht begehrten, noch dich um das annehmen, zu einem 
Eigenthum zu befigen, das Etwas if. Denn ſobald du das Eis 
was in deine Begierde faſſeſt und zum Eigenthum einläſſeſt und 
nimmſt: fo iſt das Etwas ein Ding mit dir, und. wirket mit bit 
in einem Willen, ſo biſt du ſchuldig, daſſelbe zu beſchirmen und 
dich deſſen anzunehmen, als deines eigenen Weſens. So du aber 
wichts in deine Begierde. einnimmſt; fo biſt du von allen Dingen 
fnei und herrſcheſt. zugleich auf einmal über alle Dinge; denn du 
haß nichts in deiner Annehmlichkeit und biſt allen Dingen ein 
Nichts. Du biſt als ein Kind, das. nicht. verſtehet, was ein Ding 
ift, und ob du es ja verfteheft: ſo verſteheſt du es ohne Berührung 
deiner Empfindlichkeit, auf Art, wie Gott alle Dinge behertſchet 
und ſiehet, und ihn doch kein Ding begreifet. 


Daß du aber ſpracheſt, ich ſollte dich lehren, wie du dazu 
kommen möchtet: fo ſiehe an die Worte Chriſti, der da Pprach: 
Ohne mich könnet ihr nichts thun. Du kannſt in eigenem Bew 
mögen micht zu folher Ruhe kommen, dag dich feine Kreatur. ber 
rühre, es fei denn, daß du dich in das Reben unfers Herrn Jeſu 
Chrifti ganz einergebeft, und dein Wollen und Begierde Ihm ganz 
übergebeft und ohne ihn nichts wolleft: fo fteheft du mit deinem 
Leibe in der Welt in den Eigenfchaften. und mit deiner Bernunft 
unter dem Kreuze unſers Herrn Chrifti, aber mit deinem Willen 
wuandelft du im. Himmel, und fieheft an dem Ende, da. alle. Krea⸗ 
turen berfommen find und dahin fie wieder gehen... So magſi im 


mit der Vernunft alles aͤußerlich hauen und mit dem Gemüthe 
innerlich, und mit Ehrifto, dem alle Gewalt gegeben ift im vim⸗ 
wel und ‚anf Erden, in und über alle Dinge herrſchen. 


. 10. Der Jünger ſprach: 2 Meifter, die Kreaturen, welche 
in: mir leben, ‚halten mich, daß ich mich nicht kann ganz zeiseben, 
wie gern ich wollte. 


Der Meiſter ſprach: So dein Wille von den Kreaturen aus⸗ 
gehet, fo find die Kreatuten in dir verlaffen und find in der Welt: 
und ift nur dein Leib bei den Kreaturen, du aber wandelft geift- 
lich mit Gott. Und fo dein Wille die Kreaturen verläffet, jo. find 
Bie Kreaturen in ihm geflorben und leben nur in dem Keibe in der 
Belt, Und fo fih der Wille nicht in fie einführet, fo mögen fle 
die Seele nicht berühren. Denn St. Baulus faget: Unſer Wandel 
iR im Himmel. Item: Ihr feid Tempel des heiligen Geiſtes, der 
in euch wohnet. So wohnet nun der heilige Geiſt im Willen und 
die Kreaturen im Leibe. 


41. Der Jünger ſprach: So der heilige Geiſt im Willen 
des Gemüthe wohnet: wie mag ich mic bewahren, daß er nicht 
von mir weichet? 


Der Meiſter ſprach: Höre die Worte unſers Herxn Jeſu 
Ehrifti, der ſprach: So ihr an meiner Rede bleibet, fo Bleiben 
eine Worte in euch. Iſt's, daß du mit deinem Willen in den 
orten Chriſti bleibeft, fo bleibet fein Wort und Geift in dir. 
Ms über, daß dein Wille in die Kreaturen gehet: fo Haft du dich 
von. ihm gebrochen, ſo magſt du die anders nicht verwahren, du 
bleibeſt denn ſtets in gelaſſener Demuth und begebeſt dich in eine 
immerwährende ftete Buße, daß did immer reue, daß Kreaturen 
in dir leben. So du das thuſt, ſo ſteheſt du im taͤglichen Sterben 
der Kreaturen, und in täglicher Himmelfahrt nach dem Willen. . 


12. Der Jünger ſprach: O lieber Meifter, lehre mich doch, 
wie ich möge in eine folche ſtetswaͤhrende Buße kommen! 


Der Meifter ſprach: Wenn du. das verläffet, das dich liebet, 
und liebeh das, das dich hafjet: jo mag du immer darinnen 
ſtehen. 

418. Der Jünger ſprach: Was iſt das? 


Der Meiſter fprah: Deine Kreaturen in Fleiſch und Blut, 
fowohl alle diejenigen, welche dich lieben, Die lieben dich, weil 
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dein Wille derſelben pfleget, die muß der Wille verlaſſen und für 
Feinde halten. Und das Kreuz unſets Herrn Jefu Chriſti, mit der 
Melt Spott, das dich haffet, das mußt du lieben lernen und zu 
täglicher Uebung deiner Buße nehmen: fo wirft du ſtets Urſache 
haben, dich mit der Kreatur zu haffen und die ewige Ruhe zu 
ſuchen, darinnen dein Wille mag ruhen, wie Chriſtus ſprach: Bi 
mir habet ihr Ruhe, aber in der Welt habt ihr Angſt. ’ 


. 414, Der Jünger ſprach: Wie mag: ich mig | in fine An- 
fechtung erholen? 


Der Meifter ſprach: Wenn du did alle Stunden einmal außer 
aller Kreatur über alle ſinnliche Vernunft jn die allerlauterſte Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, in das Leiden unſers Herrn einſchwingeſt und 
dich darein ergiebſt: jo wirft du Kraft bekommen über Sünde, 
Ted, Teufel, Höle und Welt zu herrſchen. 1 megf du im aller 
Anfechtung beftehen. 


45. . Der Jünger ſprach: Wie wochte mir armen Menſchen 


wohl geſchehen, fo ich in dem Gemüthe dahin ‚gelangen dk, 
da ı feine Kreatur ift? nn 


ver! Meiſter ſprach gar gütig zu ihm: S tiebez Junger, 
wäte es, daß fi dein Wille möchte aͤne Stunde von aller Krea⸗ 
tur abbrechen und dahin ſchwingen, da feine Kreatut iſt: et würd⸗ 
überfleidet mit. dem höchſten Glanz der Herrlichkeit Sotted, unß 
würde in fich ſchmecken die alerfüßefte Liebe unfers Herrn Jefu 
Chriſti, die kein Menſch ausſprechen mag, und in ſich empfinden 
die unausſprechlichen Worte unſers Herrn von ſeiner großen Barm⸗ 
herzigkeit; er, würde in ſich fühlen, daß ihm das’ Kreuz unſers 
Herrn Jeſu Chriſti in ein ſanftes Wohlthun gewandelt wuͤrde, und 
daſſelbe lieber gewinnen als der Welt Ehre und Gut. 


16. Da Zünger ſpra Wie wůrde aber dem · Leibe ae⸗ 
ſchehen, weil er in der Kreatur leben mußt 


Der Meiſter ſprach: Der Leib würde in die: .gahhfoige un⸗ 
ſers Herrn Jeſu Chriſti geſtellet werden, welcher ſprach, fein- Reich 
wäre nicht von dieſer Welt. Er würde anheben, von außen und 
innen zu fterben; von außen der Welt Eitelkeit und böfen Xhaten, 
und würde afler Ueppigkeit gram und feind werden; von innen aller 
böfen Luft und Neiglithleit, und würde gar einen neun Sinn 
und Willen bekommen, welcher ftets zu Gott gerichtet wäre. 


— — 
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17. Der Zanger ſprach: Die Welt würde ihn aber darum 
haſſen und verachten, weil er ihr widerſprechen müßte, und anders 
leben und anders thun ale fe, 


"Der meiſter ſprach Deſſen wird er ſih nicht annehmen— als 
ob ihm Leid geſchähe; ſondern wird ſich freuen, daß er würdig 
worden if, dem Bilde unfers Herrn Chriki ähnlich zu werden, 
und ſolches Kreuz unferm Herrn gar gern nachtragen wollen, daß 
er ihm nur feine alerfüßefte Liebe dafür einflöße, 


1688. Der Jünger fprah: Wie würde ihm.aber geſchehen, 
wenn ihn Gottes Zorn von innen und die böfe Welt von außen 
angriffe, wie unſerm dem Chriſto geſchah? 


Der Reiſter ſprach: Ihm geſchaͤhe als unſerm Herrn Chriſto. 


Als er von der Welt und den Prieſtern verſpottet und gekreuziget 


ward, da befahl er feine Eeele dem Bater in ‚feine Hände und 
fchied von der Angſt dieſer Welt in bie ewige Freude Alfo würde 
er auch von aller Welt Spott und Angft in fich felber in die große 
Liebe Gottes eindringen und durch den alferfüßeften Ramen Jefus 
erquidet und erhalten werden, und in fich eine neue Welt ſehen 
und. empfinden, melde ‚durch Gottes Zorn duchdränge: darein 
würde: er feine Seele willen und Alles glei) achten, der Leib fei 
* in der ae oder ef Erden‘; A fer fein Vemůth doch in 


Tr: 
RL Fe 5 
.) 


19. Der Singer ad: Pie würde aber fein Leib in der 


—* ‚ernäbret, und wie wollte er die Seinen mernähren, de aller 


t Ungunft auf ihn. feter on Ä — 


Der Meifter ſprach: Er betommt eine größere Gunſt, er 
die. Welt ‚wit vermag; deun er bat Gott und alle feine Engel zu 
Freunden, die befhügen ihn in aller Noth. Auch fo ift Bott fein. 
Segen in allen Dingen, und ob.fih’s anliege, als woilte er nicht, 
fo iſt es nur eine Probe und Liebezug, daß er deſto mehr zu Gott 
beten fol und ihm alle feine Wege befehlen. 


20. Der Yünger ſprach: Gr verlieret aber alle ſeine guten 


dreunde, und iſt Riemand mit ihm, des ihm in Nöthen beiſtehe. 


Der Reiſter prah: Cr sefommt das Herz aller guten 
Freunde jum Eigentum und verlieret nur feine Feinde, welche 
zuvorhin feine Citelkeit und "Bosheit geliebet haben. - 
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1: Der Junger fprach.: Wie geſchieht hair ab. er feine 
PA —8 aum: Eigenthum belommi on 


Der Meifter fprah: Er befommt aller derer Seelen zu Brüs 
bern und Sliedern feings eigenen Lebens, welche unferm Herrn Jeſu 
ehörer; dent Gottes Kinder find in.Chrifto nur Eiket, der 
—A in Allen. Darum bekommt er ſie alle zu ielbiichen 
—5— in Chriſto; denn fle haben: die himmliſchen Hüter allge⸗ 
mein und leben in Einer Liebe Gottes, wie die Aeſte des Baumes 
von Einem Safte. Auch mag’ ihm an aͤußerlichen natürlichen 
Freunden nicht mangeln, wie unferm Herrn Chriſto. Ob ihn gleich 
nicht wollten die Hohenprieſter und Gewaltigen der Welt lieben, 
melde ihm nicht angehöreten und nice feine Glieder and Brübes 
waren; fo liebten ihn aber diefe, welche feiner: Worte fühig waren: 
alfo auch würden ihn diefe lieben, welche die Wahrheit und Ges 
rechtigkeit lieben und fi zu ihm gefellen, als Rikodemus zu Jeſu 
bei der Nacht, welcher in feinem Herzen. Jefum liebete wegen der 
Wahrheit und äußerlich fih vor der Melt fcheuete, alfo ‚wird er 
viel guter Freunde haben, welche ihm nicht befannt ſind. 


22.. Der Singer, Pros: Es in aber gar None, von aller 
Bat ueranhtet fein. ., . ,, 


‚Dar. Meifer ſprach Was dich ieh Pänt ſchwer zu mi 
das wirſt du nachher qm ‚meiften, lieben, .. 2 


23. Der Jünger fprah: Wie mag das gefhehen, bis ie 
here, ‚mas. mich, peradet TEEN a 
"Der Meifter ſprach: Jetzt febeft du wie Beiitdk: wanu 
du aber überkleidet biſt mit himmliſcher, fo fieheſt du, vah aller 
Det Weisheit nur Thorheit ift, und daß die Welt nur deinen 
Feind hafſet, als das ſterbliche Leben, das’ du ſelber auch haſſeſt, 
in ſeinem Willen: ſo hebeſt du an ſoiche Berachtung de torti 
chen Leibes auch zu lieben: 
24. De Jünger ſprach: Bir mag aber das bei ahender 
ſtehen, daß ſich ein Menſch liebe und auch haſſe? — 


Der Meiſter ſprach: Was du dich liebeſt, das diebeſt du dich 
nicht als eine Deinheit, ſondern als eine gegebene Liebe Gottts; du 
liebeſt den göttlichen Grund in dir, dadurch du Gottes Weisheit 
und. Wunderwerke, ſamt deinen Brüdern ‚Hebel. Was du dich 
aber hafisk, das thuft du nah der Deinpeit, in welcher dir das 
Böſe anhanget, das thuſt du, daß du geme wollteſt die She 


= MI = 


sar:in.ıbiv zexbrechen amd flendir. wäre zu einem ganz götlichen 
Grunde, Die Liebe haftet die Ichheib, : darum, daß die Schheit 
an WU Ding iſt, und mögen nieht wahl beiſammen ſtehen; 
denn die Liebe befipek. den Himmel und wohnet im fich ſelber. aber 
die Ychheit: beßtzet ſich ſelber. Glejchwie der Himmel die Welt be⸗ 
herrſchet und die Ewigkeit die Zeit; alſo 2. bertſchet die Liebe 
Baer. das ‚ehrliche Leben... * 


2 De Jünger ſprach: gieber kei, fan mie: poch 
warum muß. Liebe und Leid, Freund. und Feind beifammenftehen: 
wäre es nicht beſſer eitel Lieb? Pr 


„Der Meier ſurach Wenn die Liebe, wit i im Reid fände, 
ſo Hätte fie nichts, daß. fie lieben könnte; weil aber ihr Wefen, 
- das fie liebet, als die arme Seele, in Leid und Bein ftehet, fo 
bat fie Urfache, ihr eigen Weſen I lieben, und das von Rein zu 
erretten, auf Daß fie wieder göfiebet werde, Auch möchte nicht 
gern ertannt werden, was Liebe wäre, Bu m nicht hu dag fe 
heben möge a nn N, 


26. Der Janger pprach: Was if vie. Siehe im re Sf 
und Lugend, und in ihrer Hühe und, ehrt. 


- Der. Meifter ſprach: Ihre Tugeud ift’dad PAAR und ihre 
Ra ift durch Alles. Ihre Höhe ift fo hoch als Gott, und ihte 
=) iſt aröper ag Gott; wer fr findet, ‚der wet Richts und 


7 
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wur 14) 5 fi! 


Der Meifter ſprach: Du is (ra, * Tugend ſei das 
Michts, das berſteheſt du, wenn dir von aller Kreatur allogeheſt, 
und aller Natur und Kreatur ein Nichts wirſt: fo biſt du in dem 
ewigen Ein, das a Bott ſelber, ſo empfindeſt du der Liebe Joͤchſte 
LZugend. 


Daß ich aber ſagte, ihre, Kraft iR durch Alles, dad empfin- 
deſt du in deiner Seele und ibe; ſo dieſe große Liebe in: dir an⸗ 
gezündet wird, fo brennet fie als kein Feuer vermag. 


Auch ſieheſt du das an. allen Werken Gottes; wie ſtch die 
Liebe in Alles ansgegofien bat und in allen Dingen der innere 
und Außerite Grund ii: inwendis na, der Kraft: und > ubelii 
nam der Befall, - er 
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nd ba ich ferner ſprach: ihre Höhe iſt fo hoch als Got 
das verſteheſt du in dir ſeiber, daß fle di in ſich ſo hoch Führe 
als Gott ſelber iſt, wie du das kannſt an unferm- lieben Herrn 
ChHrifte nach: unſerer Menſchheit fehen, welchen die Liebe⸗hat bid 
Im den hödjften Thron in die Kraft der Gottheit‘ geſũ hret F 


Daß ich aber auch geſprochen, ihre Groͤße waͤre größer ats 
Gott. das iſt auch wahr; denn wo Gott nicht wohnet, da gehet 
die Liebe hinein. "Denn da unſer lieber Herr Ehriftus "Mm der 
Hölle ftand, To war die Hölle nicht Gott, aber die Liebe wat’ da 
und zerbrach den Tod. Auch wann dir Angſt ift, fo iſt Bott 
nicht die Angſt; aber feine Xiebe ift da und führet di) aus der . 
Angſt in Gott. Wann Gott ih bir ſich verbirget, fo in die Liebe 
da und offenbarei ihn in dir. 


Und daß ich weiter geföget: Mer fie‘ Andet, bei. — * 
Nichts und ‚Allee das iſt auch wahr; ‚denn er findet, einen 
übernatürfien, überfinnlihen Grund, da Feine Stätte zu ‚ihrer 
Wohnung ift, und findet nichts, das ihr gleich fei. Darum kann 

an fie mit. Nice, vergleichen... denn. fie ift, ‚tiefer. ald dag Ich: 

arum it fie‘ allen Dingen ale. ein Richts/ weil fie nicht faßlich 
iſt. Und darum, daß ſie Nichts iſt, ſo iſt ſie von allen Dingen 
frei und. iſt daß einigf a man nicht, ſprechen mag, was 
es fl, . , nu Halt r j "a v; " um 

a Sig ich über aruch fügte, er 2 Anbe fe, wer de findet, 
das ift auch wahr; fie ift aller Dinge genden und bes 
herrſchet Alles „Sp. du .fie R Wir Io Somm in Den rund, 
daraus alle Dinge ek nd und Sarnn on um A 
in ihr ein König über alle Werte Gotte 


* Eur De Jünger, ſprach "Sieber Bee. 13 mir, don 
mo. wohnet fe im een ist 


| Der dReifter ſprach: Bo der —* nich wohne, da ‚ch 
fie ihren Si im Menichen. . | 

“ 29. Der Janger fra: E" w das, da der Bent 
fi felber nigt wohne? - 


‚Der Meifter fprah: Das if die zu Grund geläffene Seele, 
da die Seele ihres. eigenen Willens erſtirbet, und felber nichts mehr 
will, ohne: was Gott will: dä wohnet fi. Denn fo viel der 
eigene Wille ihm felber todt if, fo viel hat fie die Stätte einge 
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nommen. Da zuvothin eigenet Wille ſaß, da iſt ie, a wo 
wicht if; da iſt Gottes Liebe allein wirkende; : .: 


30. Der Jünger ſprach: Die mag ich fe aber ef ohne 
Geben meines Bilenst - 


Ser: Meifter raiß: gps, vah d du he il ſaffen: vo. küche 
fie von dir; fo du dich ihr aber ganz. und gar. ergiebſt: ſo biſt 
du dir nach deinem Willen todt, und fie wird alsdann das Leben 
deiner Ratur. Sie dödtet dich ‚nicht, -fondern machet -Bich lebendig 
na ihrem Leben. Alsdann lebeſt du, aber nicht deinem, ſondern 
ihrem Willen, denn dein Wille wird :ihe Wille; To biſt Yu dir 
alsdann todt und lebeſt aber Gott. 


38. Det Juͤnger ſprach: Bir. daß de fo wenig Penfen 
finden, und hätten fie doch alle: gerne? 


Der Meifter jpc: Sie ſuchen! fe ae. in: Cwas, abs in 
bildliher Meinung, in eigener Begierde; dazu haben fie fat Alle 
aigne natürliche Luſt. Ob fie ſich ihnen gleich anbeut: fo- findet 
fie doch keine Stätte in ihhnen; denn die Bildlichkeit eigenen Wk 
lens hat ſich am Ihre Stätte geſeßt. So: mil fie die Bildlichkeit 
eigener Luft in ſich haben; aber fie fleucht davon, denn fe woͤhnet 
allein im richte, darum finden ſie ſie nicht. 

* Ji BL EEE "tal Don "on 3ın 0% 
‚ Be Ber Singer Prag Vae A he Ant im MidRs?!  ° 
‚"nTr.a tr, a) el 

Se. Meiſtet ſPprach Das a. ie Amt; daß fie ohn nnterlaj 
ind CEtwas dringet, amd far fie im Etwas mag ktine Staͤtte Anden; 
Hei Wille ſtehet Siesnimmt Me ein und erfreuet fie) mit ühter fee 
flammenden: Liebe mehr darin, al? die‘ Sonne in der Welt. Ye 
Amt? iſn daß fie ohne Unterlaß im Etwasiein Bewer: anzuͤnde und 
vn Etwas verbrenne und N damit überinflammire. ar 

331 9 07. 

8. De Zunger ſach: O lieber Reiter, wie vernehe 

F das? 


Der Meiſter ſprach: Iſt's, daß ſie in dir mag ein Feuer an⸗ 
zünden: ſo wirft du das fühlen, wie fie deine Ichheit verbrennet, 
und ſich deines Feuers alſo hoch erfreuet, daß du dich eher licheſt 
tödten, als daß du wieder in dein Etwas eingingeit. Auch ift ihre 
Flamme fo groß, daß fie nit von dir Tiefe, ob es glei) dein 
zeitlich Leben gilt, fo gehet fie mit ihrem euer in Tod. Und 
ob du in die Hölle führeft, fe zerbrache die Hölle um deinet⸗ 
willen. 


Ih Dee Winger fprad: Lieber Meiſter, ich kann aich 
3 Sr das mich inret: wie mag ich den näheften Weg: zu 
ihr finden 


De Meier ſprach: Wo der Weg am haͤrteſten in ” gehe 
hin, und was die Welt wegwirft, deß nimm dich an, und was 
fe thut, das thue Du nicht. Wandle der Welt in: allen Dingen 
guwider fü koͤmmß du den nächſten Weg zu ihr. 


3. Der Zünger ſprach: Iſt's, daß ich aflen Dingen zu⸗ 
wider wandle: ſor muß ih ja in eitel Roth und Unruhe Regen; 
ech würde ich als thöricht erkannt werden. 


Der Meifter fprah: Ich. heiße dich nicht Jemandem LKeides 
Yun. Allein die Welt: Hebet nur Trag und Eitelkeit und wandelt 
auf falſchem Wege. Und fo du in allen Dingen ihrem Wege win 
Begenfpiel fein willſt: fo wandle allein auf rechtem Wege; denn 
der rechte Weg iſt allen ihren Wegen zuwider. 


Daß du aber ſageſt, du würdeſt in eitel Angſt ſtehen, das 
geſchiehet nach dem Fleiſch, das giebt dir Urſache zu ſteter Buße, 
und in folcher Angn iſt die Liebe am allerliebſten mit ihrem Genen 
aufblaſen. 


Daß du aber ſageß, du würdeſt für thöricht erkanni werben, 
das iſt wahr; denn der Meg jur Liebe Gottes ift der Welt eine 
Zhorheit und aber den Kindern Gottes eine Weisheit. Wann die 
Wett Tode: Liebefener in Wottes Kindern ftehet, fo: foget.fle: fie 
find thöricht worden. ‚Aber. den Kinderr Gottes if es der: größte 
Schag; den nie Fein Leben ausfprechen kann, auch nie fein Mund 
winner .urag, was da fei Das Feuer der inflammenden Liebe Ga 
veb,, welchea weißet ift. denn die Sonne, und füßer denn fein Ding, 
und fräftiger denn keine Speife und: Tran, auch Jieblicher denn 


alle Freude diefer Welt. Wer diefes erlanget, ift reicher denn fein. 


König auf. Erden, und edler als kein Kaifer fein mag, unk Rär- 
fer denn alle Macht. 


86. Der Jünger fragte ferner den Meifter: Wo fähret bie 
Seele denn bin, wann ber Leib firbet, fie fei felig oder ver⸗ 
dammt? 


De Meifter ſprach: Sie darf keines Ausfahrens, ſondern das 
äußerliche, tödtlihe Leben famt dem Leibe fcheiden Ach nur von 
ihr. Sie hat Himmel und Höfle zuvor in fih, wie gefchzieben 
ſtehet: Das Reich Gottes kommt nicht mit äußerlichen Gebärben, 
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wan wird auch nicht Jagen: fiehe,. He’ ober. da W etz deun .ſehet 
bad. Reich Gottes iſt inwendig in end, Welches im Ihr offenbat 
wird, entweder der Himmel oder. die Da, darinnen finhet.. fen: 


7. Der Zindet ſprach: Faͤhret fie denn nicht in Himmel 
oder Hölle ein, wie man in ein Haus eingehet, oder wie man 
durch ein Loch in eine andere Welt eingehe? 


Der Meiſter ſprach; Rein, es iſt fein Einfahren auf. ſolch⸗ 
Weiſe; denn Himmel und Hölle iſt übergll gegenwärtig. Esiß 
nur eine Einwendung des Willens, entweder in Gotteg Liebe oder 


. Zorm, und ſolches geſchieht bei. Zeit, des Leibes. dapon St. Paulus 


ſaget: Unſer Wandel iſt im Himmel; und Chriſtus ſpricht auch: 
Meine Schaafs hören meine Stimme, und ich kenne ſie und fie 
folgen mir. und ich ‚gebe. ihnen dag ewige Sehen. und Riemen? 
wid. fie. mir. aus meiner Hand zeihen, E : nd 

ei 


38. Der Zünger ſprach: * arg denn ſolch Eingehen 
vis‘ witlens in Simmel oder Hoͤll 


Der Meifter ſprach? Menu ſch der Wille zu Grund Gh 
ergiebt, jo erſinket er außer ſeiner ſelber, außer allem Grunde. und 
Stätte, da. allein Bett affenbar ift, wirket und. will, fo. wird er 
ihn ſelber ein Nichte nad feinem eigenen Willen. Alsdang, wir- 
tet und mill Gott in ibm und wohnet Gott in feinem gelaffenen Bil, 
len, dadurch wird die Seele geheiliget, das fie in göttliche Ruhe 
kommt. Bann nun der Leib zerbricht, fo ift Die Seele mit gött 
licher Liebe durchdrungen und mit Gottes Licht durchleuchtet, wie 
hat euer ein Eifen durchglühet, davon ‚eg ſeine Finſterniß ver⸗ 
pure. Das iſt die Hand Chriſti, da Gottes Liebe die Seele ga 
hurhmwohnet, und ihr ein fcheinend Licht und neues. Leben ve 
f fie im Himmel und ein Tempel des heiligen Geh, und if 
—* Gottes Himmel, darinnen er wohnet. 


er} Mi 1 —F 


Aber: vie goitloſe Seele will in dieſer geit nicht in göttliche . 
Gelaſſenheit ihres Willens gehen, fondern gehet nur ſtets inırigeme 
Dur und Begierde, in die Eitelleit und Falſchheit, in ‚des ‚Teufels 
Willen. Sie faſſet nur Bosheit, Lügen, . Hoffart, Geiz, Reis 
und Zorn in fi) und giebt ihren Willen darein. Diefelbe Eitelkeit 
wird im ihr auch offenbar: und wirkend, und durchdringet Die Seele 
ganz und gar, wie ein euer das Eifen. ‚Diele. kann zu göttlü 
her Rube nicht fommen; denn Gottes Zorn ift in ihr offenvar 


Und je: ſich num ber Leib von der. Seele ſcheidett ſo gehet ewig 
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NReuen; und Verzweifeln au; denn ſie empfindet, daß fie iſt ein eibel 
ſolcher aͤngſtlicher Greuel worden; und ihämet: ſich, daß ſie ſollte 
mit. ihrem: falſchen Willen zu Gatt eindringen ;.ja fie kann auch 
nicht, denn fie it im Grimm gefangen und ift felber ein eitel 
Grimm und hat fih damit eingefhlofien durch -ihre- falſche Be⸗ 
gierde, welche fie in ſich erivedet hat. Und weil Gottes Licht nicht 
in ihr ſcheinet und feine Liebe fie nicht berühret: fo iſt ſie eine 
große Finfternif und eine peinliche, ängftliche Feuerqual, und träget 
die Hölle in fih, und kann das Licht Gottes nicht fehen. Alfo 
wohnet ſie in oſich felber -in: der Hölle- und bedarf: keines: Ginfah- 
end.’ Denni;wo fie innen iſt, ſo iſt fie:-in ber: Hölle; -umd ob Pe 
fich viel hundert tauſend Meiten könnte von ihter Stätte ſchwingen, 
ſo iſt fie doch in folder -Quali'und Finſterniß. 1: =, 
HE U 3* dr Er BE BE Be 3 EN — 


vl 


2:89, Der Jünger ſprach: Wie denn, daß die H Seele in | 


bieſer ‚Zeit: ſolch Licht und große: Freude nicht: mag volllommen 
empfinden, und der Gottloſeldie Hölle auch nicht fühlet, weil; Deines 
im Menſchen ift und je eines im Menſchen wirket? 


kt. san a GE a? “in 
Der Meifter fprah: Das Himmelreih. ift im den, Heiligen, ig 
ihrem Glauben wirkend und empfindlich; fie fühlen Gottes Liebe 
in ihrem Glauben; dadurch fi der Wille in Gott einergiebt; aber 
das natürlicheKeben ift mit Fieifch ımd Blut umgeben: und ftehet 
im’ Gegenſatz des Zornes Gottes, mit der eiteln Luſt Diefer "Welt 
umgeben, welche das äußere tödtliche Leben ſtets durchdringet; da 
anf einet Seite die Weltund auf der andern Seite‘ der Teufel, 
und auf der dritten Seite ver Fluch des Zornes Gottes im Fleiſch 
und Blut das Leben durchdringet und’ ſichtet, dadurch die Seele 
oft in’ Angſt ſtehet, wann alſo die Hölle’ auf’ ſie drhtget und ſich 
In’ ihr will — Sie aber erſinket in die Hoffnung göttlichet 


Grade" Eu‘, und ſtehet als "eine ſchöne Rofe mitten inter den 


Dotnen dis dieſer Welt Reich von ihr alt im’Sterbeit des Leil 
Bes. Alsvann wird fie‘ etſt techt in Gottes Liebe offetgbar, win 
fe nichts mehr hindert. Sie muß diefe Zeit mit Chriſto "in vieſet 
Welt wandeln, Chriſtus erkoͤſet' fie aus ihrer eigenen Hölle, iliden 
er fie mit feiner Liebe durchdringet und bei ihr in der Hölle ſtehet 
undsähre Hölle in; Himmel. wandelt. Daß du aberſpracheſt, 
warum der Gottlofe in dieſer Zeit: die Hölle nicht fühle, fage,ich: 
er. fühlet fie wohl in ſeinem falſchen Gewiſſen, aber er "werftähet 


dag nicht; denn er hat. noch die irdiſche Citelkeit, mit der er ſich 


beliebet, daranẽ er Freude and Wolluſt hat. Auch hat. das außere 
Leber noch. das. Licht der äußern Natur, darinnen ſich die Seele 


beluſtiget, daß alſo das Peinen nicht mag offenbar werden: Bann 


aber: deu Leib :Rirbein ſo kann die Seele ſobcher zeitlichen. Wolluſt 


nicht mehr genießen und iſt ihe auch das Licht dernäußern Welt 


BRN 
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verloſchen. Aladann ſtehet ſie in ewigem Durſte und Hunger nach 
folder. Citallait, mit weicher fie. ſich allhie hat beliebet. und ann 
aber. nichts erreichen, ala nur felhen falſchen eingeſaßten Willen, 
deſſen fie in dieſem Leben zu. viel gehabt has und ſich doch nicht 
Iafien begnügen; deſſen hat ſie alsdaun ‚zu wenig, darum iß fir 
in swigem: Hunger und Durſt nach Eitelfeit, Bagheit. und Leicht⸗ 
fertigfeit... Sie wallte. immerdar germ ‚noch ‚mehr Bäfes thun, und 
Jat aber nichto/ dariunen.;oder. damit fie dag kann vollbringen, jo 
gefehieht ſolches Vollhringen nur in iht ſelher. Und ſolchet hoͤui⸗ 
ſcher Hunger und Durſ dann scher nicht ganz / affenbat in ihr wer 
den, bis ihr der Leib Rirbet; mit dem ſie had: alſo in Maklufk;ger 
buhlet, welcher ihr zufügete, wonach ſie lüſterte. 


40. Der Jünger ſprach: Weil Himmel und Hölle fi dieſer 
geir in uns im Streite, und Gott alfo nahe, if, wo wohnen deun 
die Engel und Teufel in ſolcher Zeit? 


i Der Meiſter fprah: Wo: du nad deiner: Selbheit and eige- 
nem Willen nicht wohnen, ‚da wohnen: die Engel bein dir amd 
üserall, und wo du nach deiner Selbheit und. eigenem: Din 
wohneſt, da wohnen die Zeufel bei dt und überall. 


N rt 


Bing Mag: Ich verfiche das nit. J ' y 


I De Po ſptach Wo Gottes Wine if x 
bR’ift Gott offenbar; in folder Dffenbarung 

Cigel, Und wo Gott in’ einem Dinge niit mit 
Ten mitt ſo / iſt Bott "allda ihm nicht offenbar, 
nur in fih felber, ohne Mitwirkung deffetben ' x 
in dem Dinge eigener Wille ohne Gottes Willen, und da wohnet 
der Teufel und Alles; was außer Gott it. [Zen 






J ai. 

















42. Der Jünger Mad: Die ferne in denn — und 
ball⸗e wen unanos on } 
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De, Weißer ſprach Bie Tag und Nachi und wie Ichaa 
(Eiwa⸗ und Richta Gig: find in einander, und iſt je eines dem 
andern wie ein Richts,; mad urſachen doch einander zur Freude 
und Reid, Der Himmel iſt durch die ganze Welt und. außer der 
Belt überad, ohne ‚Trennung, Prt und. Stätte, und wirket durch 
göttlige Offenbarung. nur ju ſich felber. Und in dem, das darein 
Topamt, oder jn dam, darinnen er, offenbar : wirde allda ift: Gott 
offenbar, Denn der Himamıel ;ift anders. nichts, als eine. Offenbarung 
des ewigen Mind, da Alles im füllen Liebe wirlet und will 


u 


Mad die Hölle ft! auch durch die ganze Welt, wohnet und 
wirket auch nur In: fich ſeiber und in dem, - Barihnen der: HÖR 
Zundament dffenbar wird, als in Gelbheit und falſchem Wilken 
Die ſichtbare Wolt Hat dieſes Beides in ſfich; aber. der Menſch 
nach dem zeitlichen Leben IR-ollein aus der fichtbaren Welt: darum 
flehet er diefe Zeit des. äußern. Lebens die geiftliche Welt nicht 
Denn die änpere Welt : mit ihrem Wefen iſt eine ‚Dede. vor der 
geiflihen Welt, gleichwie Die ‚Seele ‚mit dem - Leibe. bededt iR. 
Wenn aber des -Außere Menſch ſtitbet, ſo wird. die geiftliche Welt 
nach der Seele: offmbar,. entweder nach awigem Lichte: bei ven hei 
Tiger Engelnoder in ewiget Finſtetniß bel den’ Teufein. .. 


48, Der Jünger fprah: Was ift denn ein Engel, oder 
die ‚Seele eines Menſchen, daß ie alſo mögen tn ‚Gottes Liehe 
oder Zorn’ offenbar werden? 


+ Der Meifter. ſprach: Si⸗ find aus, gleichem Urſtande, ein 
Stuũck aus goöltlicher Wiſſenſchaft göttlihen Willens, entſprungen 
aus götalichem Worte, und geführet in einen Gegenwurf göttlicher 
Liebe; fie find aus dem Grunde der Ewigkeit, daraus Licht und 
Finfterniß entfpringet. Als in der Annehmlichkeit eigener Begierde 
iR die Finfteeniß, und im ‚gleichen Wollen mit Gott das Licht. Da 
der Wille der Ichheit der Seele mit Gott will: da ift Gottes 
id im der Selbf-Annehmlichteit. des ſeeliſchen 
es Wille peinlich und ift eine, Sinpeöni, ‚auf 
nt werde. Sie find anders nichtq ald eig 
n Willens, entweder in fi er —— 
kigenſchaft. 












a De Jünger ſprach · Was denn 
Wengen! 


ib Zins 


zu} 

Der Meter frag: '& it die Rtbare wa, ein! PN and 
Weſen alles deffen, was die Welt ift. Und die fihtbare Welt ift 
eine Offenbarung. der innern geiſtlichen Welt, aus dem ewigen 
Lichte und aus der. ewigen Finfterniß, aus dem geiſtlichen Gewitke; 
und ift «in Gegenwurf der Emigtelt, ‚mit dem fi; die Eiigkeit Hat 
figtbar gemacht, da eigner Wille und gelaflener Wille unter ein. 
ander voirfet, als Böfes und. Gutes; Gin ſolches Wefen iſt auch 
der Äußere Menfch; denn Gott ſchuf den äußern Menſchen aus der 
Außen Welt, und blies ihm: die innere geifkliche Weit zu einer 
Gar und berfändigem eben ein. Darum: kann die Seele in der 
äußerw. Welt Weſen Böfes und Gutes annehmen und wirken. 


— wi 
27T #3 Des ange fpraihn : Bas wird denn nach die ei Beil 


ſeia, warn dae nee vergthet⸗ Bar ed 
yo; ıın . EP yo 22* ‚un Lo LEE: ul 
Ber — ſprach; Es hörit nr das matistarge Weſen 


MM: Be die‘ vier, femente, die. Sonne, Mond und Sterne. al." 
dann wird die innere geiftliche Welt ganz ſichtbär und, ofenbati. 
* aber in dieſer Zeit iſt durch den Beift gewirket worden.es ſei 

oder gut, ird ei jedes Werk geiſtlicher Ark nad, 
MR der —* das FAN —8 ewige Finterniß Ihe iden. ‚Denp, 
* aus jedem willen" geboren if, das dringet wieder in feine 
leichh it ein.,. Und da wird die inſterniß Die Hölle genaunt als 
ee erbige! 7— Tone alles Guſen, und das ‚Licht wird, das, 
—— Wottes — als ein, ewiges ‚Lob. der —— DaB. ft; 


bon —3 "Bein ft. worden. 


[4 .. ı Ik 
r PER} 3* * 


LH si : 
# Dad endliche Bericht. iſt an Anzündang Des; Ben, na 
Gottes Liebe und Zorn. Darinnen vergehet die Materia aller 
| —7— ‚und ‚mich ein jedes Feuer das; feine, als yas Weſen⸗ ſeiner 
ichheit, in ſich ziehen Alles was in Gottes Biehr AB; erhpren 
worden, | ‚das. zeucht das Liebefeuer Gottes in,fih, —— Re 
auch wird nach der Liebe Art brennen und fih demfelben Weſen 
en ejnergehen, Wag gber in Gottes Zaya nad hey Finſterniß 
ft ,ormiskt worden, daß zeucht die Peinlichkeit in ſich und-.nere; 
vd das ‚faljche ‚Welen;,. alödann. fo,.:bleibet; nur des; weinliche 
Wille in ‚Agener Bildung and, BOT. 5: en am 1.3. 
ds Im To dr! Ta an Be 312 tft, 9 
v; Als Der Sänger ſprech: GIn eier Rat onen! Seſan 
waden. anſere denen enferihen? Ba . eo, ein 
Br. eo 31% u, " , be in Kin 
Der Meifter (pro: es wird geſaet ein natürlicher, "großer 
und elementarifcher Leib, der ift in diefer Zeit den äußern Elemen- 
teniglich,; und: im'dernfelben: groben Leibe iſt die fubtile Kraft; gleich 
wie in der Erde eine ſubtile gute raft iſt, wielche fh" mi ae 
Sonne vergleichet und einiget, welche aud) im Anfange der Zeit aus 
ghrillcher Kraft eutſprungen if; Daraus auch die gute Kraft: de⸗ẽ Leibes 
geuomenien worden if: Wiefegute Kraft des tödilichen Teibes foll Art 
ſchoner,rdurchſichtiger, kryſtalliniſcher, materlaliſcher Eigenſchaft tr‘ 
geiſtlich ean Fleiſche 392 Blute wiederkvmmen und ewig Tebeit. Wie 
denn uch die. gute Kraft der Erde; da dann die Erde wird sul, 
Hay ı Rn: und: das: göttliche Licht wird in allen Wefen teudde” 
tal: Und vBles die geobe: Erde ver hen und nicht wiederkomnien 
foRsalfe: ſollinauch / das: grobe Fleiſch des: Menſchen vergehen und 
nicht dig’ Keben;NAber vie das Gericht muß Alles; Ib’ im Ge⸗ 
richar SO U nalen geſchieden · werben, beides, die Etde und die 
10 
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Aſche des menſchlichen Leihrs.. Denn wann; HMatt wid dis: geiſt⸗ 
liche Welt noch eines bewegen, fo zeucht ein jeder Geiſt ſein geiſt⸗ 
liches Weſen wieder an; als ein guter Geiſt und Seele zeucht ihr 
gutes Weſen an ſich, und ein Boͤſer ſein boͤſes. Man muß, aber 
art eine weientliche, matetiallſche Kraft verkrhen, da das Ber 
ſen ’eitel Kraft ift:, gleich einer“ materialifhen, Tinctur, ‚da, ki 
er 'vergehet an allen Dingen”... 2.0 sn 

SAT Det Länge? ſprach:“ So werden wir Kit mit den. ii 
sin eltern auffteheit und varinnen ewig leben? 


VDet Meiſter ſprach: Warn die ſichtbare Welt vergehe, I 
—* alles das mit, was aͤußerlich geweſen if, dag als i 

iſt heartommen. Bon der Welt: bleibet nur die hiinmnliſche Eepitale 
- Yinifche Art und Form: alfo auch vom Menfhen bleidet nur die 
geiftliche Erde; denn der Menſch wird der geiſtlichen Belt, welche 


je moch oerᷣorgen if, ganz guie fein. * J » 
Lo —B 


48. Ber: Yünger ſprach: Bir auch ein Mann nid: Ruß; 
fen: im» geiftlichen Leben, oder Kinder, oder Blutsfreunde? Dirt 
ſich au Tier sum Anden gefellen, nie allhie geſchehen Re 


2 Der Mehſter ſprach: wWie biſt du ſo leeiſchüch geſtanet? we 
ift allda kein Mann noch Weib, fondern nur afle gtell ben End 
geln Gottes/ dis männliche Jungfrauen, weder Tochter, E ih,‘ 
Bruder noch Schweſter, fondein alle Eines Geſchlechts, in Chriſto 
Alle nur Einer, wie ein Baum in ſeinen Aeſten, und doch 

abfomderliche: Arentuten, aber Gott Alles in Allem. Es wild ja 
eine geiftliche Erfenntnig fein, was ein: jeder geweſen ii und vwas: 
er gehen hat; abet e8 it keine Annehmlichteit sont Weſens 


ehe. Bü. >. I: c.h a f ’ — 
3. 17 rl; 
; Der Züpger ſprach: Derden ‚fie auch fd. "gleich dee 
oe Game und, Ölorifeisung, geniehen? Zr ee Tue 


; "De Meiſer forad: "Sie Särift. ſpricht: Bes ‚ein "Mel, 
Bas ifl, einen ſolchen Gott hat +3 auch. Item: Bei den Heiligen 
biit du, heilig: und bei den Berkehrien verkehrt. Und St, :Baulub: 
— Sie werden einander übertreffen in der Auferſehung wie 

nne, Mond und Sterne. So wiſſe uun,: daß ſie ja werden 
Alle, göttlicher Wirkung geniehen; 5 aber ihre,Krafk- und: Grieudkamg‘ 
vird,.ger ungleich ſein, Alles; „achdem ein: Jader wird wnıbiefen 
Zeit, in ſeinem aͤngſtlichen Vixken, ſein mit Mait. angethan won· 
den. Denn ‚das angſtliche Wirken „der Kreatugdiefpn zeit iſt, einen 
Eröffnung - BOB, Gebärung ‚gättlirher, Kraft, dadurch Gottes Kraft: 


— 


mn. u re 
\ 
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beweglich und wirkend wird. Welche nun in diefer Zeit mit Chriſto 
habergewirket und nicht im’ Fleiſches Luft, die: werden eine- größe 
Kraft url Ichöne Slorifteiirg in’und an fih haben. Die Andern 
über, welche nur auif eine zugerechnete Benngthunng allein gewattet 
Wire unterdeſſen dem Bandgötte geßtehet, und ſich doch endlich 
bekehret haben und zur Huld kommen find, dieſe werden nicht fo 
große Kraft und Erleuchtung haben. Darum wird es mit diefen 
ein Unterſchleb Fein‘ wie mit Sonne, Mond und Sternen und 
den Diefenblumen in ihrer Schönheit, Kraft und Zugend._ 

73 tion, ae ; a Su Fr ‘ 


"30. Bet Yütrger ſprach: ie oder Tuch’ wen’ folf’hie 
bett: igeriihtet Verden 2 
15 in. tr, 323. to pa ; : 


ne Der Meiſter ſprach: Mil göttlicher Bewegniß, durch die 
for und Geiſt Ehriſti; der wird dutch das Wort Gottes, das 
enſch ward, bon IH feheiden das Chriſtum nicht ’angehöret, und 
Kr Ten Meich in: dem "Orte, wo diefe MWelt’ftehet, 'Hang offenba⸗ 
ren; denn die Bewegniß der Scheidung gefchieht "Aberatf: zugleich. 


- 


77 BE ED Janger ſpraicht "BE werden denn die Teufel und 
KR Verdammten hingeworfen wetden,“ſo der Ef dilfer ganzen 
Welt das Reich ChHrifti ift und glorifleitet: werden ſoll? Werden 
fie außer dem Orte diefer Welt getrieben werden, oder wird 
Chriſtus Fähre: Berkfehnfl außer dem Orte dieſer Wert heben und 
Meibälena:i ti an 
u a EEE BEE * 
Der Meiſter ſprach: Die Hölle bleibet im Orte dieſer Welt 
an! aͤllen Enden, aber” dem ‚Hhtmel verborgen, nie die Racht im 
Lage! verborgen if. Das Licht wird' ewig im die Finſterniß ſchei⸗ 
nen, und die Finſterniß kann das nicht ergreifen. : So iſt das 
Echt das Reich CHART und vie Finſterniß iſt die Hoͤlle, darinnen 
die Teufel und Gottloſen wohnen; alſo werden fie vom Reiche 
Chriſti unterdrüdt und zum Fußfchemmel als zum Spotte geſetzet 
werben: En 
3. 53% Der Jünger ſprach: Wie werden alle Völker vor das 
Beeihtigenehket worden! 0 * 2* 
LT; La Bay 2 Be EEE Ze Br 


.4 ti: ‚1 


Der Meifter Syrah: Das ewige Wort Gottes, dardus "alles 
geiftliche Treatürliche Leben gegangen ift, beweget fich zu der Stunde 
“ und Zorn’ im allem’ Xeben, was 'alis der Ewigkeit ift, 
und zeucht die Kreatut vor das Urtheil Chrifi.: Durch ſoiche Ber 
wetzniß des Wortes wird' das Leben' in ällen Teitieh' Werken offen⸗ 
ber); ib wird ein Jeder ſein Urtheil und Gericht‘ in ich ſehen 
und empfinden; denn das Gericht wird in des menſchlichen Leibes 

10* 
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Abſtarben alsbald in her. Seele: affenbar; das Guhurihrig. if. 7 
ne Wipderfunft des, geiftlihen Leihes und ine, Scheidung der 
Melt, UND am Reihe. ſoil das Döfe nam Guten geſchieden warden 
ein jedes Ding in. feinen ewigen; Gingang und Behalten, und iß 
Kine. Düsnhazung ber Verborgenheit Boktes in-aflem Beer ** 
ee BEER, ir: nt mine 
, „* a, yirı :f entf 
ans " ‚Der Zünger mio. Ei Do. Ah —* 
7 nen 
Der Meifter brach: Da fiehe an die Worte Chrifti, der 
wird Sprachen zu denen -zu ſeiner Rechten: Kommt, der, ihr Ge 
fegneten meines Baters, ererbet das Reich, Das ‚euch hereitet· i 
vom Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig gemwefen, und 
ihr habt mich: geſpeiſet; ih bin durſtig geweſen, und ihz habt 
mich getranket; ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr hadk mich hop 
herberget; ich ‚bin mqdt geweſen, und ihr habt mich bekleidet; ich 
bin, ,fxanf und gefangen gran ‚and ihr de uni ein PR 
ſeid zung ame. ee nit em tn 


Mad; fie; werden ihm amkworten:.: Wann: haben wir Dich 
bungerig,. durſtig- einen. Gafl, mad hat au asfangen- grichm 
heben. Air ol a E wi Em arg rim 

2, ion 

AR, ey König. wi ankwerten And "ihnen ſagen; 2.) 
br gethan habt einem unter diefen meinen geringften; Arüdemm, 
dad habt iht mir gethan. 


Yan zu den Gottloſen zur Sinten wird et fügen: Gchi hin 
ga mir, ihr, Verfluchten, in das ewige Feuer, Daß hereitet if 
dem Zeufel und feinen Engeln. Ih, bin; hungrig, durſtig, ein 
Gaſt, nackt, baut: und aelangen seweſen. u pr hot mis nicht 
grdienel, ar. in hr 1 
Und fie werden ihm auch antworten und“; m ihm oh: 
Bann haben wir dich alfo gefehen und haben dir nicht gedienet? 
Hann wird er ihnen antworten: Wahelich ih Tage; eudg,, was 
ihr nicht gethan habt einem unter diefen- Breingften,- daga. do 
ihr mir auch nicht gethan. Und fie werden in die ewige Bein 
sehen, wer die Verechten in. das ewige Behen. vi. r 7 
* fr. 
ETW ‚Der Sänger. rad: „Lieber, Weiter, WR * weh, 
warum faget Eyriſtus Was ihr dieſen Geringſten gethan habat, 
das habt. ihr min gethan, und mas ihr, — — nicht Zeihan 
habet, daß habet ihr mir guch nicht gethan?. Mite thus MAR 
Shrifo. folches, daß 8 ihm ſeiber geſchehee Se freie gegre I: 


81 
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u Da. Meilen: farbe EB; oh rich ÄR dem 
Blau bem Denası; Bio: ſach ihnn. ganz ergeben, und: get Ihnen.ıfeik 
Fle iſch/ um Epsikei:und: fein: Blut ya Tank; undıhefhtimife Dem 
run: ip: Glaudenßs mar: dei Jawendigkein des Mentchad; 
runde sin Shrilt due: Mehe, nn: Meinen EA de nd ih 
Kbeiſt genauntimird;: baßı: Chtiſtua igeißlich in ihm ſtnahnet Wh 

mashn man mu siwere. ſoſchen Chriſden in ſeinen / leiblichen Mätheg 
tiut, nn that sea: Chriſtar ſelber, wobchet / in ih wobei Dem . 
ahnt ſolcher Ehriſt iſt nicht fetir- ige Tabs : ft: Cheiſto Ing ne 
erben und: Bin Eigentchum zf darum. fo. eſchicht· 4& läerifte: ſelben 
And mer nun jeima Oemdureiie ſolchem notbeiden den Ehriſten 
mmnſchen abueht LIE.) 2" 777 Möüthen: diene fill, Deb-Möpet 
Khrikum: ons sewigirud rverticeten· u Tinıjehnen Gliedern; 
Henn. ih Zinsen: Dani bittet / a Khan augehöri ud 
Du. varſageſt es ihm⸗ iat feiner Mothaurit? for Hafı' du: ee Chung 
fBihen: veefageh,- Undi and Mama alchesn : Gihriftemnenfchentge 
Leide thut, das thut man Chriſto felber. «Ben : means eimen role 
hen Menfchen fpottet, verhöhnet, läftert und von fich fößet, das 
M⸗⸗ that nan Chriſto jelben, ; Ben, ahn aber aufgimmt ſpeiſet. 
— theidet zund, ig Rötgen, keifpninget der tbmi es Chriſe 
uͤnd ſaneß eigenem. Leibes ‚Sliedenn zip: er; ihut e8 ihm ‚Selber, da 
Anin Chriſt it: denn im Ware PR wir ng. Gingy, sie Di 
Baum in feinen When. 2’ uni sie dermdoni zilik 19014 


Der Fir er, fprah: Wie Ken “ K’&h Die eben 
Kin her for ſoſches —2 — dert At nl 
Ien und ihm feinen Shwäß' au Hahgen; en An Re 
Gewalt an fih ziehen, und für einen Fußhader m, nur zu 
em Wunde, daB fie: eigen mächnüg und feinen Schwein: Wolluf 
mi. Bear und Renpighit vzaten a— Eile, ‚398 
t. lt, Mi ns in. nah SI 
Der Reiten FR ‚Dirke. Alle, Ahanı.ed GEhriſta Heid und 
uhren uw fein enges Urtheib;: Denn ſie degen Ihar rGände alfe: AR 
huafamı en in, feinen Micdern ‚anbı: helfen Daneben 
Rem Kewfel: fein: Reich wehren, und? zichen. den Arsen: durih- Toll 
Drängen ben ‚Khrike Tabır Daß sen nude. einen leichtſertigen 
fudpet ſeinen;: Barıch aut füllen. : Ja⸗ fie then anders michte all 
Deu; Teufel -fekber hurhtn elher Sehne: Mäntärlafııkamfi Miche Chriſti 
den oitbe wihsuchet, Dice: Mile: fü 5 nicht Ibom gangt 
Herzen zu: Chriſta balehten and; ihhm dienen, anüſſeca in Das Hör 
ln Bun: ‚sehen, da xitel ſobhe —— Amnuen ciſti ori Sri 
St RT Noel ont nt sn Tee ar at! 
77 er on Sünger fen: Mie werten. DR; ‚dich, Skftehen) 
wolche im diefer geit alſe um da⸗ſ Reichs Gihriſti sfireilen and einen) 
ben damun werfolgen., Sünden, hmahene amdalſtern ;R 134 Bun 





mi Ber Miet PrachtDieſe Mi habean hriſtum Ho Kie er- 
Berint:unid Hohen auch raum, in "deu. Yiglr,Iwie Simmel muigät 
mit einander um. Die’ Mebsrmuimdung. fireitetit: Allee; Aufſteigen Ber 
Soffart,:" de man nur am Meinungen Fireitet:, iſt sere; Bikes ded 
Bigethums: Mäder: michtuden —* 8 und die Deriuth hd 
ww in: Ehriſti eiſt füheh, der iſt Aus: mit. dem gornec. Buntes 
gewaßpuet und dienet den Veberwindung der bildlichen Sigenheit 
als. Bens Reiche Det: Fin ſteruiſe und. dem ortie / GBottet Dern alt 
Eigenheit wird uk Gerichtelage den Aicſerniſe gugeben werdenAſe 
ud): ihre wrinäge Geptnbe, daburch fie triuen viebe ——— 
ant tildliche · Cigecheit ſich in Reimuntzen ſehen zu lafſen, ind 
dedurch Die! Fuͤrſten sum: ſolche bildliche Nemungendzu riegen vers 
uriathen), submit Henn Dand und Beute ſtürmen und 
Geswüßen: dieſe Aller gehoren in das’ Gericht ——— 
Walldye vom Rubten: Da. werden alle Bilder und Meinun 
aufböven,, und werden alle. Binden: Bobs: w der Bir: CAM 
wandeln und: ser ip Ans. ur BETT EA FE PT 1 ER 
Bin FR LIE Bu FAR TON iin 9 il. are ” 8 ch 
"ACH WAR Ar dieſer gehe des Sa nicht im Och 

fe und allein die 8 er Begeßket ji Fördekn, fondern Side 
Bin Sireitfuchet; das iſt vom Veüfel unv' gehötet in Me’ Finſter⸗ 
Kb, und oh) von Chriſtö geſchieben werden denn‘ Yin vl mmi 
dienet Alles in Demuth Gott Ionen — EI 2 


Dig nat Kg 


Der, Finger, —5 ⸗ cm Sat, ß 
ML —2 yab Pie —X F RR FE Der‘ 4 
Baum ee Yan rin ho Kubi no N 


flo Dern Meiſter frohe, Di :Qeben feet: im n Shräte, Tank vo 
ed offenbar, empfindlih, und die Weisheit ſchiedlich und efanmt 
. werde, und dienet zur ewigen Freude der Ueberwindung. Denn in 
Yen: GeiligentShäiftemirb rin großes Lobdactius eniflchen, daß 
hriſtus in ihnenidie Finſternißz und alle Eigehen der Ratur ben 
munden hat, ‚undife vom Streite erlöfet iſtnden Defſen werden’ Re 
ſth ewig trfrrurn wran ſie erkeunen werden, wie es den Voltloſen 
wetolsen ser: So läflet nun /Gotti alle Dinge In Freiem Milleũ 
heben :ı auf Daß ıie rnaige: Herrſchaft mach Rabe Und Born, ah 
BR und Anſteruiß offenbar ned erlarmt werde And ein Jebet 
Beben: few: Uriheil in fir ſelber Urſuichs urd were. : Din war 
de den Seiligen im ihrenõ Gleude ein: Stell und Bein ion 
wird ihnen in große rrude verwandelt Werden und was. ben Seit! 
lofen eine Luft und Freude in — Welt iſt, das wird ihnen in 
ie Bein und Schauder verbehret werden.nAndb darin necß ben 
Keilagew ihre Ireude ſiaus Dem) Tode iſtehen gleichwie Bas Mile 
aus der Kerze durch Mmasan Sterboa ur Merzchreie'im Were“ entd 


— 
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ſtehet; auf daſbn dae Sebenmalſa der Keinlichkeid der Ratanikos 
— und eine andere Acht, defibe, ; a wie Hape — 
dere Eigen (hof ver. yn 

* a x fich ale Dad RUHE, En 9 d Tine AIR MT — 


* Leben der Sanftmuth durch den —8* aus, da der eigene 
Wille erſtirbet, und allein Gottes xEjebewille Alles in Allem regie⸗ 
ret und thut. 


Darf Haba il eine Cachmatth ußß Schiet 
Uchtaͤt angensmmen? id > dich wiebes idudch⸗ den Vob while 
Grawfindlichleit: im großemn Graudemeich auiögeführeh, auf Baht 
ewiges Spiel in der, RAN fei gnd eine ewige Ur⸗ 
fache zum Freudenreich, fo muß nun die Beinlichkeit ein Grund 


und Urfache fein zu folder Bepegniſ. 


Und in diefem Tiegst das Ryſterium De, 


heit Gottes. 7, berborgenen Weis⸗ 
eit Go 


Wer da bittet, der empfähet; 

Wer da ſichet, der findet; 

Und wer da anklopfet, dem wird aufgethan. 
Die Gndde unfers Herrn Jeſu Chriſti, 

Und die Liebe Gottes, 

Und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes 
Sei mit und Allen! Amen. 


Hebr. 12, 22 ff. 


Danket dem Herrn, 

Denn Ihr feid nun fommen 

Zu dem Berge Zion, 

Zu der Stadt Gottes, 

Zu dem himmliſchen Ierufalem, 

Zu der Menge vieler Zaufend Engel, 

Und zu der Gemeine der Erfigeborenen, die im Himmel ange 
fchrieben find, 

Und zu Gott, dem Richter über Alle, 
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v.ndıgit den Gefetni der wolitüiumandn? Seälnh, :<- 1 =; 
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Berlag von Johann Ambroſius Barth. 
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Aurora. 
| oder 
Morgenröthe im Aufgang. 


Das ift: 


Die Wurzel oder Mutter der Philofophie, Aftrolo | 
gie und Theologie aus rechtem Grunde, ober u 
Beſchreibung ber Natur. 


Abſterben alebald in her. Seele nffenbar; ‚das. Endurtheit ft. 8 
ine Wiederfunft, des, geiſtſichen Leihtß und ine, Sch⸗tidungder 
Melt, und an Lejhe: foll dag Böfe vom Guten geſchiebon erden, 
ein jedes, Ding in- feinen ewigen. Kingang umd Behalten, und AB 
ne, Düinbanung der Verborgenheit Bottes in allem Ba un 
*41. ot F BE, 1. 0 nt penid 
Fa a, Yin : ng 


Are Bu Is 
ans Be. ‚Dee. ‚Zünger Bin. Eu bat rtheil nich 
Las Fan 11H FG FER 19 
Der Meifter ſprach! Da fiche an die Morte Chrifti. der 
wird prechen zu denen / zu ſeiner Rechten: „. ARpmems, der, ihr Ge 
ſegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch hereitet AR 
vom Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig geweſen, und 
ihr habt mich: geſpeiſet; ich bin durſtig geweſen, umb ihr habt 
mic getränket; ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich ‚be 
herberget; ich bin madh:gemefen,, umd:-ihr habt mich -bekjeidet;..ich 
bin Fran} und —5 — ‚geweſen, mund ihr Habt; mi heſuſhet und 
ſeid an: Me. 7 ν, 


Mad: fies werden Abm. antworten: : Wann haben wir dich 
bungerig, ;durflig, einen: Gap, nad, Kant u stone: egehm 
nm. heben Br ah media ir ri. Y 


‚. ua de. König wid anwerie nd a pin fpgen:. N 
ihr gethan habt einem unter diefen meinen geringften, Brüder, 
dad habt iht mir gethan. 
ind zu den Gottloſen zur ,nken wird er⸗ ſagen: Geht bie 
nom mir, ihr; Verfluchten, in: das ewige Feuer, Daß heraitet iß 
den Teufel und feinen Engeln. Ich bin hungrig. dusfig,. Fin 
Gaſt, ngdt, krank und Belangen sweſen. un ihr habt nie nicht 


- 


gedienet. yo IR ; 2 . , J j: 1 r, .7 


und fie werden ihm auch antworten und w ibm bone 
Bann haben wir dich alfo gefehen und haben Bir nicht gedienet? 
Hann wird..er ihnen. antmorieg: MWabslih. ich ſage euch, was 
ihr nicht gethban habt einem unter diefen- Breingfen.- ad balei 
ihr mir auch nicht gethan. Und fie werden in die ewige Pein 

sehen, wer die Varchum in ‚dad einige Behen.: nee 
‚titt yr 


24 ‚Der Jünger. (rad: Lieber Meifer,, er —* oh, 

. warum faget ‚Chriftwe: Was ihe diefen..Geringfien gethan habat, 

das habt. ihr mir gethan, undawas ihr aͤh nan nicht zethan 

habet, daß habet ihr mir auch nict-geihamf. Me thai man 

Chrißo ſolches, daß ®B ihm ſelber geſchehe? ger fertesgegrn — 
zu 
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2, DR Meer ſwache (Chr; Dohnet wefent AR dem 
Mlauben denn, die ſach ihm. ganz ergeben,’ umdıgdeßt Ihnen: feik 
Feiſch/ um Epeiſe und ſein Alut. an Tank, und beſutzt aaſo ven 
OMrunde ins Glaudenß mach det Jawendigkein den Menfchen 
datue dena ein Ehriſt ine Rebe an.ifeinem: Qenſtocke ned: nei 
Kliſt genauntmwird;:: daß: Ehtiſtua igeiſtlich in: ihm mahnen: Und 
ma⸗an man mm eiwem Jokes Seifen in feines leiblichen: Mäthen 


int, An& that sea; ſchriſtor jelben,; wolchet in ihm wnhitetu Denim 


ars ſolcher Chrift iſt nicht fat” eigen ſanderniſt: Chriſto hanz ne 
geben aund Bin Eigenthum zff daru⸗ ſo Zeſchieht ud keit: ſelber 
Und mern nun ſeinn⸗ Hande wan holdem nocabeiden den Ehriſten⸗ 
menſchem abueht RR AIR nihe in othen dienct acll Deb Mühe 
Fhriſuminomauſoeh⸗awig md orange ihm inſeiran Gliedern· 
Bann: ib Ainarmen Minis ittet/ an Chrißum an gehot; und 
du eat z9hα feiner Moeihpurft? for Haid: ee Chip 
felbar verfageh- undi and man Ar: ſalchen Chriſtenmenſchen gu 
Leide thut, das thut man Chriſto felber.... Mean :amanı: eimenrfuie 
hen Menſchen fpottet, verhöhnet, Täftert und von ſich ftößet, das 
Alt: tbmtuoman; Chriſto felben ; Ben. ihn aber aufgimmt fpeifet, 
—— und in⸗ ‚Rötpen, Aeifppinget:s her Ahnt es Shyifke 
App. jeingß; eigenen. Leibes Gliehern zip: er; ihut es ihm ‚felber, ‚fg 


exiein Chriſt iſt; denn. im Lhriſto ‚And, wir np. Giner, wie Dar 
Baum in feinen An, x’ kön mb Adorno m Bill 12919 


Der Jünger ſprach; Wie wollen denn deſ Ri Reben 
—X ſolches — tod: dert atnlen Eie 
len und ihm feinen Saweiß ausfaligen ; af: Kr Iren Ken —2 jun 
Gewalt an fih ziehen, und für einen Fußhader achten, nur zu 
dem Hunde, dad fi. eigen mächtig ums feinen Sowiiin woluf 
mit⸗ veoſen und Vmpinkat ozeten a⸗ VV—— 


nf, op Derek! EEE i 3 BA ET 1 


3 Dee Meier: ‚fisch. ‚Diefe Alle, hand: Ehriſto find un | 


gchoren im fein fisenged Urtheib; denn fis Aigen ihaa Wände: alfe AU 
Ghulamu peitolgenzihn in. feinen: Aiedern und helfen! danuchen 
dem Newfeh: fin: Reich mehren, und ?gichtn: Dem Armen durch fol 
Deungen ben ‚Khrifie zabı;r- Daß sen much. einenẽ leichtſentigen Meg 
Budget, 1 feinen: Bauch au Fülle. ;.. In fe üheen anders nichts all 
der, Teufel sfelber thute, mwelcher vhne Mntäklafı ıheufi Michen Chriſti 
in der Mirbe mderſtehra. Diele. Alle, ſo Hei ſich Nicht bon gangen 
Gerzen, zu: Chriſto bebehren und ihm dienen, aüſſen id Das höl 
uſche Bun: ‚sehen, da xitel tube. Migenheit Anden iſti ri den 
nt wi diy.e 35T, Pr rd 
11 Pr on Sänger hend: U: werden ————— — 
vr —— Brit alle um dere Reichi Chriſti strecken andırknan 
Deu verfolgen ſchandden, himälen: andkäerg RR 106 Bun 


— u — 
mi Ber Bet: rach! Diefe Wi IHabehn@Hrikuitie ko Kie er⸗ 


Barine:unid Rehen nauch murn, in der Yigur,iwiepimelinh iR 


mit einander Au: Die’ Vebẽrriadung - fereitetit Ullen: Aufſteigen ' Bir 
Soffart, da man nur amt Meinungen ſitritet, iſt sehe: Bikaı nes 
Eigemtbunte: Weldyer. ::nichtiıden ⸗Glauben und Die Dekutdited 
WE in: Ehre ſtihet den: iſt. Aur: mit: dengorne. Gorieo 
gerbaßpwes..udb: bieuet der Mebenwiniudg: der bildlichen Gigenheig 
alt. Beni Räche bet: Fin ſterniſe und. dem Burke / Gottes Derfin Yarla 
Gigenheit wird am Gevichteiage der Fiicſterniß gegeben werden Mfo 
ud: ihre ine Wen, daburch! fir Paris: viebe ———— 
nt badd liche Cigenheit, :fip!in Neinungen ſchen zui laffen, um 
dadurch Die: Furſten sum: ſolche bilditche Noeimungenuzu riegen vers 
urſachen nude mit Kenn Banıd und Veuts ſtürmen und 
sestoüftent: dieſe Allergehoren im Das’ Gericht zum: Scheiben das 
Falſche vom MRechten/ Da. armen alle Bilder und Meinun 
anfhören, und werden ‚alle: Binden: Bois: in 1 der Bier Go 
vorn bel : und.ier :iw’änd.:: "ine u it Dash 4. PT 2) 
8: Ei wis Anal Jim 5 LE Ihm. ee * oh 
RE WER! An" DRATEE' Beil ves eine: nicht ig Chr 
ehe und Amin die Liebe begehtete zu fördetnfondern Eiger 
fh Siteit fuchet; das! if vom Veüfel Aunb®gehötet in Me’ dinſter⸗ 
eb, hd wirv von Chriſtö geſchieben erben! deiin‘ Ai Htttäntt 
dienet Alles in Demuth Gott feinem Schaft! ' BERBICH 


MT " un 


” Bapim. — — Denn —J 
iag 
—* Eu —— der. Sirtite & Kt og Inh Bil 
N, IN ie IL TEN wo dh  Ynbh &n fio ha 28) 
fulto Bern Räte Aprache Das: Leben fichet im Sereite, anf Haß 
es offenbar, empfindlih, und die Weisheit ſchiedlich/ und etkannt 
. werde, und. dienet zur ewigen Freude der Ueberwindung. Denn in 
den: Heiligen Shit wich rin großes Lobdartius entfliehen, daß 
hriſtus ia ihnen die Fin ſterniß und alle Eigenheit der Ratur Akon 
wuenbes hat, ‚unbifle womStreite erlöſet iſtnd /rMeſſen wegen: Re 
Rh: emiz erftauen, wrun ſte erkeumen werden, wie es den Goltloſes 
hetgolten wirde . Se: Lüffet un Spt: all -Dirkger: In freien MWillen 
Rıhen ; nuf Bugrbie weigert wach Libe und Bot, 'narh 
Bl und Anſterniß offenbar nind letkanat werde/ und inet jenes 
Rechen: fein Urchtil var fir ſelber fait urn: erweche. Denn war 
jedo des Heiligen ıim three Gleude ein Strote und Peimiſt /)dud 
wird ihnen in große freude vorwaudelt werden‘ und war den Soil) 
loſen eine Luſt und Freude in dieſer Welt iſt, das wird ihnen in 
ewige Bein und Schauderverbehret werden. And Dariın mh den 
Heilagew ihre Irrude ſiaus Dem Tode untftehln, gleichrols Bus: Bye 


aus der Kerze durch dasn Sterben und Verzehrniu im one“ ents 
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ſtehet; auf dabea dac Sebmmnalini'der Mieintihfelb der Retanitos 
werde und eine nett. Fe befige, „ Slgichygig, re HRG 


dere Eige Fruer und. as 
Feuer pet K Fer Hk — friffet! * ch): —78— 


heilige Leben ber Sanftmuth durch den Tod u. ” * eigene 
Wille erſtirbet, und allein Gottes „zjebewille Alles in Allen regie 
ret und thut. 


ia Denn alfo Hat 'bas RER eine —— hd shi 
ut dugensmmen? ind fich wiebes dub den Toy u 
Empfindlichleit · inugroßem Sraneweide auiögeführeh 4 alıf Bau 
ewiges Spiel in dee, unendhjchen, Einheit, fei, and eine ewige Ur« 
fache zum Freudenreich, fo muß nun die Peinlichkeit ein Grund 


und Urfache fein zu ſolcher Bewegniß. 


Und in dieſem Tieget das Myſterium der verborgenen Weis⸗ 
beit Gottes. 


Ber da bittet, der empfähet; 

Wer da fiyhet, der findet; 

Und wer da ankflopfet, dem wird aufgethan. 
Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chrifti, 

Und die Liebe Gottes, 

Und die Gemeinſchaft des heiligen Geiftes 
Sei mit uns Allen! Amen. 


Hebr. 12, 22 fi. 


Danket dem Herrn, 

Denn Ihr feid nun kommen 

Zu dem Berge Zion, 

Zu der Stadt Gottes, 

Zu dem himmliſchen Ierufalem, 

Zu der Menge vieler Zaufend Engel, 

Und zu der Gemeine der Erfigeborenen, die im Himmel ange 
ſchrieben find, 

Und zu Gott, dem Richter über Alle, 
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v.Undıgkt den Belfkein‘ Bir :wolliainmendd Geckchiein 
he: zu ven? Mittiet ch Reuin Fehtinented," 3 ar: Zu; 
ve - dh Bat u Alhreuging, ig, das adderet wet, | ben 
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Ar mUn, ihrer. und Weisheit. und Dank, und 
Dacıdı ud Araltsuun. Stärke ini Dam. derzanıf din 
Guhhk gar un ſor a vr un ud dem Lahr: wow 
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Xurora 
| ober 
Morgenröthe im Aufgang. 


Das if: 


Die Wurzel oder Mutter der Philoſophie, Aſtro lo⸗ 
gie und Theologie aus rechtem Grunde, oder 
Beſchreibung der Natur. 


“ 


rin 
6" —X 


a 


N 
r 
“ 
4% 
. . 
. 

. x 
... m 
.® * 
Ss. Die 2 

. 
». u 
* —2 
. B 7 
22 
* 
B 
. 
z 
. . 
. 
L-, 
* 
„= 
* — 

\ “ 

3 —3 
* .. 
._ . 
2* 

22 
- 8 
- * 
?r 
- * 
* 
* * ‘ 
. ® 
._e 
- ‘ 
> 
m. 
—B 
4 
—A 
yer . 
. 
’ . 
. 
- ur 
.. 
- 
‘ 
- . 
1 
.* 
* 
nr n 
« 2 
Per 
-. 
4 
* [4 


* 
J 
k 
3— X 
J 
m x VI vw 
. -- % * 5* * 7 3 * Torf: .. 
" * n ro «rt 9 * X Dre 2 , 1 
Int nn nt 8 uhr. .. 1} far - \ .. "fig Ä an . 
* — 4 on N ‘ .” . 17° "rt [Zee Sr Zr Zu Zu Zur Zur 
> RE i:34 . c —R« V zurlld u Pau m 3 1 tu BE‘ Pe . . 
’ u 
‘ r -. vw. 
wi u? 3 . . 1 0 | yi 4 
. j ze. 
2— rc > ı 1333 2 { X “hy 
[7 a . . 
' RT et 13 2 
* LEBEN 8 nn 239 Fire) u 
° [2 - . N x 7 
a a FRE Br, , X 1 et 8 
1 21 pP —232 “0... 22 
| 8 or 0 
| J | “e. Y en 
. - N. * R RER: 
s oa 3 ı 93% v i , 3 
| a — —VVV 
W 1 dv J 5. > N . .. 4 Hi 4 “sr ‚ . N HH ‘Ss s 2. 24 
2.* 7 ruhe ge .. wende vo. > va bs u . “ ; . 
er ls -- 2422842 ri Lie - tı = dJdıl » 
" . 
leo... Hals * na and 


wi TE 8 
We u bie: Bffeniden. Artheile —— ad, welche 
über den erſten Band. der Werke: Jakob Bbhme⸗ gefaut wur⸗ 
den, fo konnte der Heraudgeber dadurch doch niche ſich bewo⸗ 
gen fühlen, don dem einmal betretenen Wege al. Da 
alte aiſtliche Oenter eſcheint ganz und micht Dos aus⸗ 
zugsweiſe. 

Bei Leſung und Beurtheilung der Aurora wolle man wohl 
erwägen, daß ber Verfaſſer dieſes Buch nicht für Andre, ſon⸗ 
dern für ſich ſelbſt ſchrieb, daß es die erſte Frucht ſeines geiſt⸗ 
reichen tiefen Forſchens war und daß er ſelbſt darüber als über 
eine unvollfümmene Arbeit urtheilte. Lebte ex heut: er würde 
eine in vielen Stüden andere Aurora fehreiben, ungeachtet fein 
philofophifcher Scharfblick, der deutlich in Auffaffung und Be⸗ 
bandlung des Ganzen bervortritt, feine warme Liebe für das 


Oute, die Wahrheit diefelben fein würden. Möge man immer⸗ 
hin fortfahren, von ihm und ſeinen Schriften verächtlich zu 
ſprechen; möge ber aber jener Bibliothekar, wie dergleichen 


einer vor nicht fünfzig Jahren. that, Böhme’s Schriften in 
ein beſonderes verfchloffenes Schränkchen, an welchem bie Auf: 


-__ı —— Er 0 


ſchrift „Profani“ fi) befand, fleilen: noch oft wirb der für 
genannte Teutonicus Philosophus Rielen zurufen mögen: 
„Berftehe dieß recht, lieber Leſer!“ 

Niemandem wird angefonnen werben, bie in biefem Buche 
aufgeftellten Anfichten fiber fo Verſchiedenes feflzuhalten; aber 
ich glaube, es iſt nicht zu viel behauptet, wenn man fagt, daß. 
Böhme eigentlich blos aus ‘feinem demüthigen, gottergebenen. 
Geifte fchöpfte, daß, er Vorgänger auf biefem Felde des Denkens 
nicht Tannte And vieleicht mäncher Spätere, öhne redlich bie 
Quelle zu nennen, ihn las und benußte, ober doch durch ihn 
zu befonderen Anfichten geleitet wurde. — Diejenigen, welde 
die Mühe fih nehmen wollen, ihn zu burchdenfen, werben 
fiiherlich finden, daß fie keineswegs mit einem Manne e& zu 
thun habes Mekic.hieberichsieh‘;: Wie degend ein wiffenſchaftlich 
Nichtgebildeten der jetigen Bein ſeherben tung; ſondern niit einem 
ange, heſſen tiefes Dissen auch in ſich Zufammenhang un 
Einheit hat,..ben ſelbſt Dusch "eignet Kraft Wahn: ſich bricht and 
origigell wait diaen Anſichten und. Forfchungen: hervoririti, 
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Ratur, von beiden Qualitäten — 


Zweites Kapitel. Anleitung, wie man das söttihe - abistiche 
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ligen Dreifaltigkeit, Gott Vater, Sohn, heiliger Geiſt, Eini⸗ 
ger Btt » . "0, . . . . 
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Gunftiger Leſer, ich vergleiche die. ganze Philoſophie Aſtrologle . , 
und Theologie famt ihrer Mutter einem koͤſtliche Baume, ber in 
einem ſchoͤnen Lufigarten waͤchſt. Nun giebt die Erbe, da der 


Baum inne fichet, dem Baume immer Saft, davon der Baum 


feine lebendige Qualität hatz der Baum aber. in fich felbft wächft 
von dem Saft ber Erde und wird. groß, und breitet fih aus. mit 
feinen Aeften. Nun gleich wie die Erde mit ihrer Kraft an dem 
Baume arbeitet, daß derſelbe wachfe und zunehme, alfo ‚arbeitet 
ber Baum flets mit feinen Aeflen aus ganzem Vermoͤgen, daß er 
möchte infimer viel guter Früchte bringen. - 

Wenn aber der Baum wenig Früchte bringet, dazu ganz klei⸗ 
ne, madige und wurmſtichige, ſo iſt die Schuld nicht an des Bau⸗ 
mes Willen, daß derſelbe vorſaͤtzlich begehre boͤſe Fruͤchte zu tragen, 
dieweil er ein koͤſtlicher Baum guter Qualitaͤt iſt; ſondern die 
Schuld iſt, daß oft große Kaͤlte, Hitze, Mehlthau, Raupen und 
Ungeziefer auf ihn faͤllt, denn die Qualitaͤt in der Tiefe, von 
den Sternen ausgeworfen, verderbet ihn, daß er wenig guter 
Stüchte bringet. 

Nun bat aber, der Baum dieſe Art am fich, baf, je größer 
und älter ber Baum wird, je füßere Fruͤchte träget er. In feiner . 
Zugend trägt er wenig Fruͤchte, denn das macht die rauhe und 
wilde Art des Erdbodens und die Überleie Feuchte in dem Baume; 
und ob er gleich ſchoͤn bluͤhet, fo fallen dach im Gewaͤchſe feine 
Aepfel meittentheild ab, es fet benn Sache, daß er gar in einem 
guten Acer ſtehet. j 
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Nun hat ber Baum. auch eine gute fhße Qualität an fih, 
dagegen auch drei andere dem zumieder, als: bitter, fauer und 
herbe. Nun wie der Baum iſt, alfo werden auch feine Früchte, 

, bis ſie die Sonne wirket! und ſuͤß machet, daß fie einen: lieblichen 
Geſchmack befommen, und „müffen feine. Schchte beſtehen im Regen, 
Wind und Ungewitter. * 
Wenn aber der Baum alt wird, daß fine Ale verborren, 
dag der Saft nicht mehr in bie Höhe kann, fo wachfen unten um 
den Stamm viele grüne Zweiglein aus, tegtlich auch auf der Wurs 
zel, und verklaͤren den’ alten Baum, mie er auch ein ſchoͤnes grüs 
nes Zweiglein und Bäumlein getvefen ift und nun gar alt worden. 
"Denn die Natur oder der Saft wehret fih, bi8 der Stamm gar 
duͤrre wird; dann wird er abgehauen und im Feuer verbrannt.  - 
\ *F Nun merke, was 'iich mit dieſem Gleichniß angedeutet habe. 
‚| Der Garten dieſes Baumes ˖ bedeutet bie Welt, ber Acker die Ras 
) tur, der Stamm des Baumes bie "Sterne, die Aeſte die Elemen- 
te; die Früchte, fo auf diefem -Bhume wachfen, bedeuten die i 
Menſchen; der Saft in dem Baume "bedeutet die klare Gottheit, 
Nun find die Menfchen aus ber Natur, Sternen und Elementen 
gemacht - worden; Bott’ dee Schöpfer aber‘ berrfchet in Allem, 
gleichtoie der Saft in dem ganzen Baume. Die Natur aber hat 
zwei Qualitäten in fich bis in das Gericht Gottes, eine leibliche, 
himmliſche und heilige, und eine grimmige, hoͤlliſche un® durſtige. 
Nun qualifiziret und arbeitet die gute immer mit ganzem 
Fleiß, daß fie gute Fruͤchte bringe: darinnen herrſchet ber heilige 
eilt und giebt dazu Saft und Leben. Die böfe quillet und trei⸗ 
bet auch mit ganzem Fleiße, daß fie immer böfe Früchte bringe: 








1 dazu giebt ihr der Teufel Saft und hoͤlliſchen Loh. — Nun bies 
ſes beides -ift in benr Baume der Natur, und die Menfchen find 
{ aus dem Baume gemacht, und leben in dieſer Welt in biefem 


Garten: zwifchen beiden in. großer Gefahr, und fällt auf fie bald 
/ Sonnenſchein, bald: Regen, Wind und Schnee. Das ift, fo der 
Menfch feinen: Geift 'erhebet in die Gottheit, fo quillet und quali⸗ 
9 figziret in ihm ber heilige Geiſt; fo er’ aber feinen Geiſt ſinken 
laͤßt in diefe Melt, in Luft des Boͤſen, fo quillet und herrſchet 
in thm ber Teufel und der höllifche Saft. Gleichwie der Apfel 
auf dem Baume madig. und wurmſtichig wird, wenn Froſt, Hige 
und Mehlthau auf ihn. fällt, und. leicht abfällt und verbirbt:' alfo | 


auch ber Menſch, wenn er laͤſſet den Teufel mit ſeinem Gift in, 
ſich herrſchen. 

Mun gleichwie In der Natur Gutes und Boͤſes quillet, herr⸗ 
ſchet und iſt: alſo auch im Menſchen. Der Menſch aber iſt Got⸗ 
tes Kind, den er aus dem beſten Kern der Natur gemacht hat, zu 
berifchen in dem Guten und zu überwinden das Boͤſe. Ob ihm 
gleich das Boͤſe anhängt, gleichwie in ber Natur das Böfe am 
Guten hänget, fo kann er doch das Boͤſe überwinden; fo er feinen 
Geiſt in Gott erhebet, fo quillet in ihm der heilige Geift und Hilfe 
ihm fiegen. 

Gleichwie die gute Qualität in ber Natur mächtig iſt zu fies 
gen über die böfe, denn fie iſt und kommt aus Gott, und ber heis 
tige Geiſt iſt Herrfcher darin: alfo auch ift die geimme Qualität 
maͤchtig zu fiegen in der boshaftigen Seele; denn der Teufel ift 
ein mächtiger Herrſcher in der Grimmigkeit, und ift ein emiger 


Fuͤrſt derſelben. — Der Menfch aber hat fich ſelbſt in die Grim⸗ 


migkeit getvorfen durch ben Fall Adams und Evas, daß ihm das 
Boͤſe anhänget; fonft wäre fein Quell und Trieb allein in dem 
"Guten. Nun aber iſt's in beiden, und heifet nun wie St. Pau- 
lus ſaget: wiſſet ihr ‚nicht, . weichem ihe euch begebet zu Knechten 
in Gehorfam, deß Knecht feib ihre, dem ihr gehorfam feid, entwe⸗ 


Br 


der der Sünde zum Tode, oder dem Gehorfam Gottes zur Ge⸗ 


rechtigkeit, Roͤm. 6, 16. Weil aber der Menſch in beiden den 


Trieb bat, fo mag er greifen zu welchem er will; denn er lebet 
in diefer Melt zwifchen beiden und find beide Qualitäten, böfe und 


gut, in ihm; in welches der Menfch wallet, damit wird er anges - 


than, in heilige ober hölifche Kraft. Denn Chriftus fpricht: mein 
Bater will den heiligen Geift geben denen, die ihn darum bitten, 
Luk. 11, 13. Auch fo hat Gott dem Menfchen das Gute befoh- 
tem und das Boͤſe verboten, und laͤſſet noch täglich predigen, rufen 
umd fohreien, und den Menſchen vermahnen zum Guten, babet 
. man ja wohl erfennet, dag Gott das Böfe nicht will, fondern 
“will, daß fein Reich komme und fein Mille geſchehe wie im Him⸗ 
mel alſo auch auf Erden. 

Weil aber der Menſch durch die Suͤnde vergiftet, daß die 
grimme Qualität ſowohl als die gute in ihm herrſchet, und nun 
halb todt und mit großem Unverflande Gott feinen Schöpfer, fo: 
wohl auch die Rasur and ihre Wirkung ‚, nicht mehr erkennen 
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tann: fo hat bie Nature Ihren hoͤchſten Fleiß vom Anfang bis auf 
heute angelegt, dazu hat Gott ſeinen heiligen Geiſt gegeben, daß 


fie je und allewege hat weiſe, heilige und verſtaͤndige Menſchen 


geboren und zugerichtet, welche die Natur, ſowohl Gott ihren 


Schoͤpfer haben lernen erkennen, welche allezeit mit ihrem Schrei⸗ 


den und Lehren der Melt Licht geweſen find. Damit hat Gore 


feine Kirche auf Erden zugerichtet zu feinem ewigen Lobe; bagegen 
bat ber Teufel gemwüthet und getobet, und manchen edeln Zweig 
verderbet durch) die Grimmigkeit in. der Natur, welcher Fuͤrſt und 
Gott er if. 

Menn bie Natur oft einen gelehrten, verftändigen Menſchen 
zugerichtet hat mit fhönen Gaben, fo hat ber Teufel feinen hoͤch⸗ 


ſten Fleiß daran geleget, daß er benfelben verführet in. fleifchliche 
Luͤſte, in Hoffart, in Begierde reich zu, fein und Gewalt zu has 


ben. Damit hat ber Teufel in ihm geherrfchet, und hat die grims 
me Qualität die gute überwunden, und tft aus feinem Verſtande 
und aus. feiner Kunft und Weisheit Kegerei und Irrthum gewach⸗ 
fen, welcher ber Wahrheit gefpottet und große Irrthuͤmer auf. Ers 
den angerichtet bat, und ift bem Teufel ein guter Heerführer ger 


noch immer mit der guten gerungen und. ſich emporgehoben, und 
mande edle Frucht in Mutterleibe verberbet, wie ſolches Elar zu 


ſehen iſt erſtlich bei Kain und Abel, die aus Einer Mutter Leibe 


kamen. Kain war von Mutterleibe ein Veraͤchter Gottes und hof⸗ 
faͤrtig, dagegen Abel ein demuͤthiger, gottfürcdhtiger Menſch. So 


fiehet man auch bei den drei Söhnen Noahs, ſowohl aud bei 


Abraham mit Iſaak und Iſmael, fonberlic aber beim. Iſaak mit 
Efau und Jakob, welcheſich im Mutterleibe gefloßen und gerungen, 
darum auch Gott fagte: Jakob hab’ ich geliebet und Efau gehaflet. 
1 Mof. 25, 23. Dieß ift nichts andres, denn daß beide Quali⸗ 
täten in der Natur haben heftig mit einander gerungen. 

Denn als Gott in ber Natur zur felben Zeit mwallete und 
wollte fich der Melt offenbarer durch den frommen Abraham, Iſaak 


und Jakob, und wollte fih eine Kirche auf Erben zurichten zu 


feiner Glorie und Herrlichkeit, fo wallete in der Natur auch mit 
bie Bosheit md derfelben Fürft, Lucifer. Meil denn in dem 
Menſchen Boͤſes und Gutes war, fo Eonnten beide Qualitäten in 


. Ihm regieren; derowegen warb ein böfer und. guter Menf in Eis 


weſen. Denn bie böfe Qualität in der Natur hat von Anfang und . 
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ner Mutter auf einmal geboren. Auch ſo iſt es bei ber erflen 
Welt, ſowohl auch an ber andern bis ans Ende unſrer Zeit Kar 
zu fehen, wie das himmliſche und hölifche Reich in ber Natur 
Hat je und allemege mit einander gerungen und in großer Arbeit 
geflanden, als ein Weib in der Geburt, Bei Adam und Eva if 
es am Iauterfien zu fehen, denn da wuchs ein Baum im Paras 
dies auf von beider Qualität, "Böfes und Gutes, da follten Adam 
und Eva verfucht werben, ob fie koͤnnten in der guten Qualitaͤt, 
in englifher Art und Form beſtehen; denn ber Schöpfer verbot 
Adam und Eva von der Frucht zu eflen. Aber die böfe Qualität 


in der Natur rang mit ber guten, und brachte Adam und Eva 


in Luft, von beiden zu effen. Darum befamen fie auch ; bald zur 


Stunde thieriſche Art und Form, und aßen von Böfem und Gu⸗ 
tem, und mußten fh auf: thieriſche Art mehren und leben, und 
verbarb mancher edler Zweig, von ihnen geboren. 

Hernach fiehet man, wie Gott in der Natur gewirkt, als 
die heiligen Wäter in der erften Melt geboren, ala: Abel, Seth, 
Enod, Kenan, Mahalaleel, Zared, Henoch, Methufalem, ni. 
mech und ber heilige Noah; die 
men vertündiget und Buße geprebist, denn der h. Geift bat in in 


ihnen gewirket. Dagegen bat der hoͤlliſche Gott auch gewirket m. 


der Natur, und Spötter_und Verächter geboren, erſtlich Gain und 
ſeine Rachkommen; und iſt mit der erſten Welt gegangen wie mit 
einem jungen Baume, ber waͤchſet, gruͤnet und bluͤhet ſchoͤn, brin⸗ 
get aber wenig guter Fruͤchte wegen ſeiner wilden Art. Alſo 


brachte die Natur in der erſten Welt wenig guter Fruͤchte, ob ſie 


gleich ſchoͤn bluͤhete in weltlicher Kunſt und Ueppigkeit; denn das 
konnte den h. Geiſt nicht ergreifen, der auch dießmal in der Na⸗ 
tue ſowohl als jezt gewirket hat. Darum ſprach Gott: es reuet 
mich, daß ich die Menſchen gemacht habe (t Moſ. 6.), und ertegs 
te die Natur, daß altes Fleiſch ſtarb, mas. im Trocknen lebte, bis 


auf bie Wurzel und Stamm, der .blieb flehen, und Hat hiermit : 


den’ wilden Baum geblinget und angerichtet, daß derfelbe follte 
beffere Srüchte tragen. ‚Aber als derfelbe wieder grünte, brachte er 
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bald wieder gute und böfe Fruͤchte bei den Söhnen Noahs; da 
fanden ſich bald wieder Spötter und Verächter Gottes, und wuchs 
Saum ein grüner Aft in dem Baum, der heilige, gute Fruͤchte 


brachte; die andern Aeſte trugen und brachten die wilden Heiden. 


— — 
Als aber Gott ſah, daß der Menſch alſo In ſeiner Erkennt⸗ 
niß erſtorben war, bewegte er die Natur abermals und zeigte den 
2 Menfchen, tie in der Natur wäre Boͤſes und Gutes, damit fie 
\ “das. Böfe fliehen und in dem Guten leben follten, und ließ Feuer 
\ aus der Natur fallen und.zündete an Sodom und Gomorra. zum 
fhredtichen Erempel der Welt. Als aber der Menfchen Blindheit 
überhand nahm und ſich Gottes Geift nicht wollten lehren laſſen, 
* er ihnen Geſetze und Lehren, wie ſie ſich halten ſollten, und 
beſtaͤttigte dieſelben mit Wundern und Zeichen, damit nicht erloͤſche 

die Erkenntniß des rechten Gottes. — Aber das Licht wollte 
hiermit auch nicht an den Tag kommen; denn die Finſterniß und 
Grimmigkeit in der Natur wehrete ſich, und derſelben Fuͤrſt re⸗ 
gierte gewaltiglich. Als aber der Baum der Natur in ſein Mit⸗ 
Da 5, "5 telalter- kam, da bob er an 'und trug. etliche. milbe,.füßeSchchte, 
wei anzeigen, daß er binfort würde liebliche Fruͤchte tragen. Denn ba 
" wurben die heiligen Propheten, geboren.aud.dem. fügen Aft des Bau⸗ 
mes; die lehrten und predigten von dem Licht, welches kuͤnftig die 

Grimmigkeit in der Natur uͤberwinden wuͤrde. Auch ſo ging un⸗ 
ter den Heiden ein Licht in der Natur auf, daß ſie erkenneten die Na⸗ 
9 tur und ihre Wirkung; wiewohl dieſes mer ein Licht in der wil⸗ 
den Natur war, und noch nicht das heilige Licht. Denn die. mils 
de Natur war noch nicht überwunden, und rang Licht und Finſter⸗ 
niß fo lange mit einandet, bis bie Sonne aufging und zwang bies 
fen Baum mit ihrer Hitze, daß er liebliche, . füße Früchte trug, 

. das iſt, bis da kam ber Fuͤrſt des Lichtes aus dem Herzen Got⸗ 
. te8,: und ward ein Menfeh in ber ‚Natur. und rang in feinem 

_ menſchlichen Leibe, in Rufe bes göttlichen, Lichtes, in ‚ber. wilden 

Natur. 

R*J 2. Derſelbe Furſten⸗ und konigliche Zweig wuchs auf in dar 
Natur und wurde ein Baum in ber Natur, und breitete feine 

Aeſte aus vom Drient bis in den Occident, und umfaßte die ganze 
: Matur, rang und kaͤmpfte mit der Grimmigkeit, die in der Natur 

N war und mit derfelben Fürften, bis; daß er uͤberwand und trium⸗ 

phirte als ein König der Natur und nahm den Fürften. der Grim⸗ 
migkeit gefangen in feinem eigenen Haufe: Palm 6& Als bier 
ſes gefchah, da wuchſen aus dem Einiglichen Baume, der in ber 
Natur gewachhfen mar, viel taufend Regionen Föltlicher ſuͤßer Zweig⸗ 
lein, die hatten. alle ben Geruch und. ben Geſchmack bes koͤſtlichen 
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Waumes. Und obgleich auf: fie fiel Regen, Schner, Hagel und 
« Ingewitter, daß manches Zweiglein vom Baum geriſſen und ges 
ſchlagen ward, noch wuchſen Immer andere Zweiglein. Denn bie 
Grimmigkeit in. der Natur und berfelben. Fuͤrſt erregte groß Unge⸗ 
witter mit Hagel, Donner, Big und Regen, daß je oft viel here 
licher Aweiglein von dam füßen und guten Baume abgeriffen wur⸗ 
deu. Aber dieſelben Zweiglein ſchmeckten alfo holdſelig, ſuͤß und 
freudenteich, daß keines Menſchen noch Engels. Zunge es ausſprechen 
kann, denn fie hatten: große Kraft und Tugend in ſich, fie dien» 
sen zur Geſundheit der mitten. Heiden, Welcher Heide. na den 
Kweiglein dieſes Baumes aß, ‚der ward entledigt van der wilden 
Art der Natur, barinnen ec gehgren .mar,.mub. warb ein-füßee Zweig . _ ur 
in dem koͤſtlichen Baume und grimte ig: dem Baume- und. trug 
koͤſtliche Früchte wie der Eöniglihe Bau. - Darum liefen“ viele » 
Heiden zu dem koͤſtlichen Baume, da bie Löſtlichen. Zweiglein la -. 
gen, welche ber Fuͤnſt der ˖Finſterniß hatte mit feinen Sturmwin⸗ 
‚den: abgeriſſenz und: welcher Heide an dieſe abgeriſſene Zweiglein 
roch, der ward geſund von der wilden, Grimmigkeit, die ihm. von 
ſeiner Mutter geboren war. Als aber ber Fuͤrſt der Zinfterniß fah, 
daß fi, die Heiden um-.diesZmeiglein nilfen und nicht um dem 
Baum, ‚und ſah feinen. graßen Perluſt and Schaden, fo ließ eb 
ab vom -Eiturme.: gegen. AMufonug und Mitzag, und. ftellte einen 
Kaufmann unter den Baum. der las die Zweiglein auf, bie von 
dem. tüftlichen Baumes zungen gefallen. Und wenn dann die Heis 
ben: damen. und "fragten. nach den gun und; Eräftigen Zweiglein, 
fo :bot der Kaufmanaisdiefeiben an zum Geld zu verlaufen, bamit 
ey Aucher· von dem koͤſtlichrn · Waume haͤtte. Denn ſolches foderte 
dee Fuͤrſt: dee Grimmigkaeit von feinem. Kaufmann, darum, weil 
ihm der. Baum in feinem: Lande gewachſen war mb‘ verderbete 
ſeinen Acker. 

Als. nan die. Haden: ſahen; Wr die ehe. ‘von ver töfii 
he: Baume um’s Geld: zu verkaufen feil waren⸗ Hefen fie haufen- 
weife zu · dem Stamer. und’ Lauften, von der⸗ Frucht des Baumes, 
und fan: auch Yon fernen, Inſeln dahin ‚gie: faufen, ‚ja von der 
Welt Ende. — AB num der Kınmer fahr. daß feine Wagte fe 
viel galt,. auch ſo angenehm war, erdachte sr ſich eine Liſt, dar 
mit ee. ſemem Seren: möchte, eisen großen Schatz fammeln, und 
ſchickte Kaufleute aus in alle Lande. und ließ feige -ABngre. feil bie- 
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ten umd hoch Toben. Aber er verfaͤlſchte bie Waare, und verkaufte 
andere Frucht für bie gute, die nicht auf dem Baume gewachlen » 


war, darum, daß feines Herrn Schatz nur groß würde. 

Die Heiden aber und alle Inſeln und: Völker, bie auf Erden 
wohnten, waren alle aus dem wilden Baumes gewachfen, der ba 
gut und boͤſe warz darum waren fie:halb blind ‚und fahen den: gu⸗ 
ten Baum nicht, der Boch feine Aeſte ausſtreckte vom Aufgang -Pi6 
zum Niedergang, fonft hätten fi fie die falſche Waare nicht gekauft. 
Weil fie aber den koͤſtlichen Baum nicht kannten, dee doch. feine 


Aeſte über fie alle ausſtreckte, fo liefen fie. Alle den Kraͤmern nad) . 
und Tauften vwermengte,  falfche Waare für gute und Mermeinten, 


fie bienete zus Geſundheit. Weit -fie aber. Alle fo hart nach dem 


guten Baume lüflerte, der doch tiber ihnen’ Allen fchwebte, fo wut- 


‘ 


den ihrer viele gelund vonder großen Luft und Begierde, die fie 


zu bem Baume trugen. Denn des Baumes Geruch der Über. ih⸗ 


nen ſchwebte, machte fie gefund von ihrer Grimmigkeit und wilden 
Geburt, und nicht bes Kroͤmers forte Waare: dieß wahrie eine 
lange Zeit. J 

Als nun der Sf in der Fiaſterni, der da iſt die Quel⸗ 


der Grimmigkeit, Besheit und Verdetbens, ſah, daß die Men⸗ 


ſchen gefund wurden von. feinem Gift und wilden Art- von dem 
Geruch des koͤſtlichen Baumes, ward er zornig und pflanzte einen 


wilden Baum gegen Mitternacht, des wuchs aus ber Grimmigkeit 


in der Natur, und ließ anscufen: bas iſt der Baum des Lebens; 


wer bavon ißt, ber. wieb geſund und lebet ewiglich! . Denn an den 
Orte, da der wilde Baum wurhs, war eine wilde Stätte, und - 
„die Völker dafelbf hatten: das zedhte: Licht Aus. Gott ‚von Anfang 


bie ‚zur ſelben Zeit und. auch noch heute nicht erkannt; und bee 


Baum wuchs am Berge: Hagar⸗ in’ de Haufe Iſmaen des 


Spoͤtters. 


Wurzel: aus ber wilden Natur, bie da boͤſe und gus war: alfo 


\ 


: Da aber ausgerufen warb von bem Baum: fe, bis m 

bev Baum des Lebenst da Hefen die wilden Bölker zu dem Baum, 
die nicht waren aus Gott geboren, ſondern aus der wilden: Natur, 

und liehten den wilden Baum und. afen. von. ſeiner Frucht. Mnb 
der Baum wuchs und warb groß von dem Saft der Grimmigkeit 
in der Natur, und breitete feine Hefte aus vom Mitternacht gegen . 
Morgen und Abend; ber: Baum aber hatte. feinen Quel und 
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mar auch Teine Feucht. Weit aber die Menſchen diefes Orts alle 


aus der wilden Natur waren gewachfen, fo wuchs ber Baum über: . 


fie ale, und ward alfo groß, daß-er mit feinen Aeſten reichte bis 
In das werthe Land unter den heiligen Baum. - 


Das war aber die Urſache, daß ber wilde Baum fo groß. 


warb: die Wölfer unter dem guten Baume liefen alle den Kraͤmern 
nach, die Die falſche Waare verlauften, und aßen von der falſchen 
Frucht, die auch böfe und gut war, und vermeinten, fie wuͤrden 
dadurch geſund werben, und Aießen den heiligen, guten und kraͤf⸗ 
tigen Baum ˖immer ſtehen. Indeß wurden fie immer blinder, nıäte 
ter und ſchwaͤcher, und konnten dem wilden Baum gegen Mitter⸗ 
nacht nicht wehren, daß er nicht wuͤchſe. Denn fle waren viel zu 
matt und ſchwach; fie ſahen wohl, daß es ein wilder, böfer Barum’ 
toner, Aber fie waren zu watt und ſchwach und: Lounten ihm fe: 


Wachſen ˖nicht wehren. So ſie aber nicht: wären: den Kraͤmernt 


Mit der falſchen Waare nachgelauſen und hätten nicht von der fal⸗ 


ſchen Ftrucht gegeſſen, ſondern Hätten von dem -Löflichen Baume. 


gegeſſen: fo wären fie Eräftig worden, dem wilden Baume Wider⸗ 
ſtand zu thun. Weil ſir aber der wilden Natur tm Menſchentand 
nachhureten in ihres Herzens Setüfle in Heuchelet, fo herrſchte 
auch: die wilde Natur über fie und wuchs der wilde Baum body 
und weit uͤber fie, und verderbte fie mit feiner wilden Kraft. Denn 
der Fuͤrſt der Grimmigkeit in der Natur gab dem Baume fee 
Kinft, zu -verberben die Menſchen, die von des Krumers wilden 
Frucht aßen.“ Dieweil fie verlieben: den Baum des Lebens unbe 
ſuchten eigene Kiugheit, wie Mutter Eva Int Paradies, fo herrſchte 
ihre angebörne eigne Qualität Üben fie, und geriethen in ſolchen 
Eräftigen Jerthum, wie St. Paulus faget: (2 Theſſ. 2, 11.) 
Und ber Fuͤrſt der Grimmigkeit erregte Krieg unde Sturmwinde 
von bern wilden Baume gegen Mitternacht üͤber. die: Voͤlker, bie‘ 
nicht aus bem wilben Baume geboren waren, und ſie fielen: im 
ihrer MNattigkeit und Schuachbeit: vor bem Magratke, das ui 
bet wilben Baume ging. : & 

-- And der ‚Kaufmann - unten ven. auten —— heuchelte mit 
ben Boͤlkern gegen Mittag. "rib.. Abend und gegen: Mitternacht, 
und: fohte: feine Waare ‚doch :umb botrog die Einfältigen mit Liſt/ 
und bie Klugen machte zu Feine Kaufleuten und. Kraͤmern, daß 
fie ihren Gewian aud.' davan ‚hatten, .biß. daß ers dahin brachte, 
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vaß Niemand den heiligen Baum mehr recht ſah md. erfannte, und 


er das Land: zum Eigenthum kriegte; da ließ er aubrufen (2. 
Theſſ. 2.):: „Ich bin der Stamm des guten Baumes und ſtehe 


‚ auf ber Wurzel des guten Baumes, und bin eingepfropft in den 
x Baum des Lebens, Kaufet: meine Waare, die ich euch. verkaufe, 


fo werdet ihr geſund werben. von-.eurge- wilden. Geburt und. ewig 


leben. Ich bin aus der Wurzel des guten Baumes gewachfen und 
‚babe die Frucht des:. h. Baumes. in meiner. Gewalt, und fire auf 


ben Stuhle der göttlichen Kraft; and habe Gewalt im. Himmel 
und auf Erben: kommt zu mir und Eaufet euch um's Ben ‚von: 
bee. Frucht des Lebend · oo 
Da liefen alle: Völker zu und. tauften und ofen y bie. fe vers 
——* Aue Koͤnige von Mittag, Abend und gegen Mitter⸗ 


‚nacht aßen von des Kramers Frucht und lebten in. großer, Ohn⸗ 


macht; denn bes. wilde Baum von Mitternacht wuchs je länger je 
ſehrer iiber fie. und wertilgte fie eina lange Zeit. Und, es war eine 
eiende Zeit auf Erden, als nicht, geweſen war weil die Melt, ges 
flanden; aber die Menſchen meinten, es waͤre gute Belt: ſo hart 


BEN —* ſie der Kaufmann unter dem Baume verblendet. 


Am Abend aber jammerte die ‚Barmherzigkeit Gitter der 
Benfcen Elend und Blindheit, und bewegte abermals den guten 
Baum, den herrlichen, göttlichen Baum, der die. Sucht. bes Les 
bens: trugz ba: wuchs ein Zweig. nahe bei der Wurzel aus. dem 
koͤſtlichen Bauwme md -grünte, amd ibm ward. gegeben des Baus 
mes Saft. und Geiſt, und :redete. wit Menfchenzungen, und zeigte 
Sedermann ben köſtlichen Baum, und feine Stimme. erfcholl weit 
in viele Laͤnder. — Da liefen ‚bie Menſchen zu ſehen und hoͤren, 
was das waͤre. Da ward ihnen zezeigt dev koͤſtliche und zugend⸗ 


reiche Baum drsnLebens, davon die. Menſchen Im Anfange gegeſe 
ſen hatten und waten entledigt werben. von ihrer. wilben ‚Geburt, 


Und. fie: wurdenn hoch. erfreuet und aßen von dem Baum des Les 
bene mit großer. Freude und Erquickeng, und kriegten neme Kraft 
von dem Baume bes Lebens, und fangen: ein neu „Pleh..mon dem 
wahrhaftigen Baunıc Des: Sehens, ‚und wurden entledigt ‚non der wils 
den Geburt und haften den. Kaufmann mit feinen Kraͤmern und 
falfcher Waare, m. && kamen aber «Affe, die da chhungerte und: 
dheftete nach demm Baume des Lebens, und ‚bie. im Staube faßen, 
unð aßen von vem heiligen Barıne sand! warden: geſund von ihrer 
oo. on 
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unreinen Gerurt und von der Naturgrimmigkeit, darin fie ubin 
und wurden eingepfropft in den Baum des Lebens, 

Allein die Krämer: des Kaufmanns und ihre Heuchler, und 
"He ihren Wucher hatten mit der. falſchen Waare getrieben und ihre 
Schaͤtze gefammelt, kamen nicht; denn fie waren im Wucher ber 
Hurerei des Kaufmanns erfoffen und im Tode erflorben und lebten 
in ber wilden Natur; und die Angſt und Schande, bie da aufs 
gebedt ward, bielt fie zuruck, daß fle hatten mit dem Kaufmann 
fo lange gehuret und die Seelen der Menfchen verführet, da fie 
doch rühmten, fie wären in den Baum des Lebens eingepfropft 
und lebten. in göttliche Kuaft in Heiligkeit und.trligen die Frucht 
des Lebens feil. Weil nun offenbar warb ihre Schande, Betrug, 
Geiz und Schalkheit, verfiummten ſie und blieben zurüd und ſchaͤm⸗ 
ten ſich, ſtatt daß ſie hätten Buße gethan für ihre Greuel und Abgoͤt⸗ 
terei, und wären mit ben Hungrigen und Durſtigen zu dem Brunn⸗ 
quell des ewigen Lebens gegangen: darum verfchmanhten bie auch 
in ihrem Durſte und ihre Dual’ fleiget auf. von Ewigkeit zu Ewige 
Leit, und ihr Gewiſſen naget fie. 

Da nun. der Kaufmaım ſah mit ber felſchen Meare, del 
fein Betrug war offenbar worden, ward er ſehr zornig und verzagt, 
und richtete feinen Bogen twider das heilige Well, das feine Waare 
nicht mehr kaufen wollte, und - töbtete viel des heiligen Volkes, 
‚und Läfterte wieder ben: genen Zweig, daraus dem Baum 
bes Lebens mar gewachſen. . Aber der Beoßfürft Michael, du 
vor Gott ſtehet, kam und firitt fir das heilige Volk und fiegte.. 

Als aber der Fuͤrſt aus der Finfternig ıfäh, Daß fein Kauf 
mann war. gefallen und. fein Betrug offenbar worden, erregte er 
dad Sturmmetter von Mitternacht aus dem wilden. Baume gege 
Das heilige Voll, und der Kaufmann vom Milfage ſtuͤrmte auch 
wider fie: da wuchs das heilige Volk fehr und Hoch im Blute. 
Gleichwie es war im Aufang, de der heilige und koͤſtliche Baum 
wuchs, ber uͤberwand die eimntigkeit in :der Natur und Henn 

Furſten: alfo war es auch zu der Bel. -— 7 
Als nun. der: eble und ** Baum allem Voelk war. offenbar 
‚ worden, daß. fie fahen, mie er uͤber ihnen Allen; ſchwebte und fets 
nen Geſchmack über alle Völker ausſtreckte, uud möchte: davon eflen 
wer da wollte, da ward bad Wolk uͤberdruͤßig zu eſſen von feines 
Sucht, die auf dem Baume wuchs, und kiflerten nad) der Wur⸗ 
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zel des Baumes zu eſſen; und die Klagen und Weiſen ſuchten bie 
Wurzel und zankten um dieſelbe. Und der Streit um bie Wurzel. 
des. Baumes warb groß, alfo, daß fie vergaßen von der Frucht 


— 


‚des ſuͤßen Baumes. zu eſſen wegen des Zankes um die Wurzel 
daes Baumes. | 


Es war ihnen aber nicht um die Wunel noch um den Baum 
zu thun; ſondern der Fuͤrſt der Finſterniß hatte ein ‚Andres im 
Sinne. Weiter ſah, daß fie nicht mehr von dem gutm Baume 
eſſen wollten, ‚föndern zankten um: bie Wurzel, fah er wohl, daß 
fie gar matt und. ſchwach wurden und daß bie wilde Natur wieder 
im ihnen heriſchte. Darum bewegte er Tie nun zur Hoffart, daß 
ein Jeder meinte, er hätte bie Wurzel beim Stiele, man .follte 
auf ‘ihn fehen und. hören und Ihn..chum. Damit baueten fle ihre 
Paltafthäufer und dienten heimlich dem Abgott Mammon; dadurch 


wurde der Lalenſtand geärgert, und lebten in ihres Fleiſches Luft, 


in Begierde der wilden Natur, --und dienten dem Bauch in Uep⸗ 
pigkeit, verließen ſich auf die Frucht des Baumes, die Über ihnen 
allen ſchwebte, ob fie gleich in Verderben geriethen, daß fie. das 
durch möchten wirder gefund werben. Und bienten unterdeſſen dem 
Sörften der Finſterniß nad) ber wilden Natur Trieb, und der koͤſt⸗ 


Uche Baum mußte ihnen nur zum Schaufpiegel baflehen; und ihrer 


viele lebten gleich den wilden Thieren und führten. ein böfes Leben 
in. Hoffart, Pracht und Ueppigkeitz umd ber Reiche verzehrte dem 
Armen feinen. Schweiß und Arbeit, und. drängte ihn nod dazu. 
Alle boͤſe Thaten wurden durch Geſchenke gut; die Rechte 
floſſen aus der boͤſen Qualität in der Natur; ein Jeder trachtete 


nach viel Gelb und Gut, nach Hoffart, Praſſen und‘ Prangen. 


Der Elende hatte keine Errettung; Schelten, Fluchen, Schwoͤren 
werd für kein Laſter gehalten, und fielten ſich in der grimmen 
Qualität wie eine Sau im Kothre. Solches thaten die Hirten 
mit den Schaafen, und behielten nichts mehr als den Namen von 
dem ebeln Baume; ſeine Frucht, Kraft und Leben mußte ihrer 
Suͤnden Deckel fein. Alſo lebte die Welt: zur ſelben Zeit, bis auf 


ein kleines Haͤuflein⸗ das wach geboren mitten unter ben Dornen, 


in: großer Truͤbſal und Verachtung, aus allem Bolt auf Erden 
vom ODrient bie in ben Dcchdene. "Da war Sein Unterfchieb, fie 
Sebten alle im Zrieb ber wilden Matur in Ohnmacht, bis auf ein klei⸗ 
nes Haͤuflein, das warb errettet aus ullen Völkern. Wie ed war 
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vor dee Suͤndfluth und vor Aufgang des edeln Baumes: in vr 
Natur und in der Natur, alfo auch zu der Zeit. Ä 

Daß aber die Menfchen am Ende alfo hart nach bes Baus 
mes Wurzel Küflerte, ift ein Geheimniß, Myſterium, und den 
Klugen und Weifen bisher verborgen geweſen, wird auch nicht in 
der Höhe aufgehen, fondern in ber Tiefe in großer Einfalt, gleich« 
wie ber edle Baum mit feinem Kern und Herzen allegeit iſt den 
Weltklugen verborgen geweſen; ob fie gleich. gemeint haben, fie 
flünden auf des Baumes Wurzel und Spike, fo iſt es doch nicht® 
mehr als ein lichter Dunſt vor ihren Augen geweſen. 

Es hat aber der edle Baum vom Anfang bis auf heute mit 
hoͤchſtem Fleiß in der Natur gearbeitet, daß er "möchte offenbar 
werden allen Völkern, Zungen und Sprachen; bamwider hat der 
Teufel in ber wilden Natur gewütet und. getobet, und ſich ges - 
wehret als ein grimmiger Löwe. Aber der edle Baum brachte. je 
länger je füßere Srüchte, und offenbarte fich je länger je fehrer wis 
der alles Wuͤten und Toben des Zeufels bis an's Ende, da ward 
ed licht. Denn es wuchs ein grünes Zweiglein auf ber Wurzel” 
bed edeln Baumes und kriegte ber Wurzel Saft und Leben, und 
ihm ward gegeben bes Baumes Geift und verflärte den edeln Baum 
in. feiner herrlichen Kraft und Macht, bazu die Natur, darin ex 
gewachfen war. _ 

As nun dieſes geſchah, da gingen in ber Natur beibe The 
ven auf, die Erfenntniß beider Qualitäten, Boͤſes und Gutes, und F 
ward offenbar das himmlifche Jeruſalem, fomohl der Höfe Reich, ey 
allen Menfchen auf Erden. Und das Licht und die Stimme er 
ſcholl in die vier Winde, und der fallhe Kaufmann vom Mittage 
ward ganz offenbar, und die Seinen haften ihn und rotteten: ihn 
aus von der Erde. 

Als nun dieſes geſchah, verdorrete auch der wilde Baum ge⸗ 
gen Mitternacht, und alles Volk ſah den heiligen Baum auch in 
fernen Inſeln mit Verwunderung. Und der Füuͤrſt in bee Finſter⸗ 
niß ward offenbar und feine Geheimniffe wurben aufgedeckt, und 
feine Schande und Spott und Verderben fahen und erkannten bie 
Menfhen auf Erden, denn es mar liche worden. Aber das 
waͤhrte eine Heine Zeit, fo ließen die Menfchen das Kicht und 
lebten in ihres Fleifches Luſt zum Verderben; denn gleichwie ſich 
die Thuͤre des Lichts hatte aufgethan, alfo auch die Thlre der 
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Finſterniß, und gingen aus beiden alerlei geifte und Kuͤnſte, was 
darinnen war. 

Gleichwie die Menſchen vom Ynfang her hatten gelebt im Ge⸗ 
waͤchſe ber wilden Ratur, und nur nach irdiſchen Dingen getrach⸗ 
tet: alfo wollte es auch am Ende nicht beffer, fondern nur drger 
werden. In der Mitte diefer Zeit wurden viele große Sturmmetter 
erregt vom Abend gegen Morgen und Mitternacht; von Mitters 
nacht aber ging ein großer Waſſerſtrom aus gegen den heiligen 
Baum und verderbte viele Zweige an dem heiligen Baume, unb 
mitten im Strom warb es licht und verbortete der wilde Baum 
gegen Mitternacht. Und der Fuͤrſt in ber Finfterniß warb ergrim⸗ 


- met in der großen Beweglichkeit der Natur; dern ber heilige Baum 


wallete in der Natur, als er fich jetzt bald:erheben und in Glori⸗ 
ftzirung bee heiligen, göttlichen Majeſtaͤt anzimden wollte und 
den Grimm von fich gebären, der ihm fo lange war entgegenges 
fanden und mit ihm gerungen hatte. , 
Desgleichen wallete dee Baum ber Finſterniß, Grimmigkeit 


"md Verderbens auch graufam, als er jetzt bald follte angezuͤndet 


werden und darin der Fuͤrſt mit feinen Legionen ging aus zu vers 


derben bie edle Frucht von dem guten Baume. — Und es fland 


in der Natur fchrediicd in der grimmen Qualität, darin ber Fuͤrſt 
des Finſterniß wohnt, menſchlich zu reden, gleich al$ wenn man 
fiehet ein graufam, ſchrecklich Wetter äufziehen, das ſich greulich 
und ſchrecklich erzeiget mit vielem Metterleuchten und Sturmwins 
den, da man fich entfeget. Dagegen fland es in der guten Qua⸗ 
lität, in welcher der heilige Baum des Lebens fland, gar Lieblich, 
ſuͤß und mwonnereih, glei dem himmlifchen Freudenreich. Diefes 
beides mwallete heftig wider einander alfo hart, bis da angezündet 


wurde bie ganze Natur, beide Qualitäten in einem Augenblid. 


Und der Baum des Lebens warb angezündet in feiner eignen 


- Qualitht mit dem Seuer des h. Geiſtes, und feine Qualität brannte 


im euer des himmliſchen Freudenreichs in unerforfchlichem Lichte 
und Klarheit. In diefem Feuer qualifizieten alle Stimmen’ ober 
himmliſchen Sreubehreihe, die in ber guten Qualität waren von 
Ewigkeit getvefen, und das Richt ber heiligen Trinität leuchtete in dem 


Baume des Lebens, und erfüllte die ganze Qualität, darin er fland. 


Und bee Baum der grimmen Qualität, welches ift der andre 
Theil in der Natur, ward auch angezündet und brannte im euer 
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des Zornes Gottes fe doͤlliſcher Whe, und der grimme Quei 
‘flieg auf in Ewigkeit, und der Fürſt der Finſterniß mit feinen 
Legionen dlled in der grimmen Qualität als In’ feinem eignen Reis 
be; In diefem Feuer verging die Erbe, die Sterne und Ele⸗ 
mentes denn es brannte Alles’. zugleich, ein Jedes In dem euer 
feiner eigenen "Qualität, und wurbe Altes fcheiblih. Denn ber 
Alte bewegte fih, in dem da HE alle Kraft und alle Greaturen, 
und Alles was genannt mag merben, und die Kräfte von bem 
Himmel, von ben Sternen und Elementen wurden wieder duͤnn 
und in die Geſtalt formiret, wie fie vorm Anfang / der —— 
waren. AU uglitaͤt und Gutes, die in 
Natur waren in einander 


otur warn muden van Ananber 
ſchieden, und’ warb die böfe dem Fuͤrſten ber VBosheit und_Grim-  : 


migkeit zur ewigen Behaufung gegeben, und bag Äelät bie Gött 
oder Dermwerfung, welche bie gute Qualität im Ent t 
F ergreift oder berhhrt, eine Vergeſſung alles Guten, un ddatß 


eine ſeine Ewigkeit. keit. 


en der andern Qualität ftand der Baum des ewigen Lebens,\ 


und ihr Quell rühret ber aus der h. Teinität, und der 5. Geift 
teuchtet darin. Und es gingen "hervor alle Menſchen, die von Adams, 
des esften Menfchen, Lenden gekommen waren, ein jeder in feiner 
Kraft und in der Qualität, darin er auf Erden gewachſen war. 
Die da hatten auf Erden von dem guten Baume gegeflen, der ba 
heißt Jeſus Chriftus, in denen war die Barmherzigkeit Gottes ges 
quollen zur ewigen Freude, bie hatten bie Kraft der guten Quali⸗ 
tät in fich, die wurden aufgenommen in bie gute und heilige Qua⸗ 
tirät und fangen das Lied ihres Braͤutigams, ein jeder in feiner 
Stimme nady feiner Heiligkeit. 

Die aber im Kichte der Natur und des Geiftes waren gebo> 
ren‘ und auf Erden den Baum bes Lebens nie recht erkannt hatten, 
waren aber ‚in feiner Kraft gewachſen, ber Über alle Menfchen auf 
Erden gefchattet hatte, als ba find viele Heiden und Völker und 
Unwuͤrdige, die wurden auch aufgenommen in betfelben Kraft, da= 
tinnen fie gewachſen waren und damit ihre Geift bekleidet war, und 
- fangen dns Lied ihrer Kraft von dem edeln Baume bes ewigen 
Lebens; denn ein Jeder wurde nad) feiner Kraft glorifiziret. 


Und -die heilige Natur gehar freubenreiche,, himmliſche Fruͤchte, 


gleichwie fie auf Erden hatte in beider Qualität irdiſche geboren, die 
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| 80 boſe und gut waren, alfe gebar fie jetzt himmliſche, freuden⸗ | 


reiche. Und die Menfchen, die jegt den Engeln gleich waren, aßen 
‘ein jeglicher von der Frucht feiner Qualität und fangen das Lieb 
Gottes und das Lieb von dem Baume bed ewigen: Lebens. Und 


das war in dem Water wie ein heiliges Spiel, eine triumphirende 
Freude; denn dazu waren alle Dinge im Anfang aus dem Vater . 


gemacht, und bleibet nun in feine Ewigkeit alſo. 
Die aber auf Erden waren in Kraft des Zornbaumes gewach- 
ſen, das iſt, die die grimme Qualitaͤt hatte uͤberwunden und wa⸗ 


ren verdorret in ber Bosheit Ihres Geiſtes in ihren Sünden, die 


gingen auch alle hervor, ein jeder in feiner Kraft, und wurben 
aufgenommen in bas Reich der Finſterniß, und. ein’ jeder. ward 
angethan in der Kraft, barin er gewachfen. war, und ihr König 
beißt Lucifer, ein Verſtoßener aus dem Licht. 

uUnd die hoͤlliſche Qualität brachte auch Fruͤchte hervor, wie fie 


auf Erden hatte gethan; allein das Gute war von Ihe geſchieden, 


darum brachte fie jegt Fruͤchte in ihrer eignen Qualität. Und bie 
Menſchen, die jegt auch ben. Geiftern gleich waren, aßen ein jeg- 
licher von der Frucht feiner Qualität, fowohl auch bie Teufel; 


denn gleichwie ein, Unterfchied. ift in ben Menfchen auf Erden in 


ben Qualitäten und nicht alle Einer Qualität find, alſo aud bei 
den verfloßenen Seiftern, alfo auch in dem bimmlifhen Pomp in 
Engeln und Menfchen, urd das währet in feine Ewigkeit. | Amen. 


U) 


Guͤnſtiger Lefer, diefes ift ein Eurzer Bericht von ben zwei Qua⸗ 
Hitäten in ber Natur vom Anfang bis zum Ende, wie basaus 
zwei Reiche entflanden find, ein himmliſches und ein höllifches, 
und wie fie in biefer Zeit gegen einander wallen unb flreiten, und 
wie es zukünftig mit ihnen ergehen wird. 

Nun babe ich aber diefam Buche ben Namen gegeben: Die 
Wurzel oder Mutter der Phitofophie , Alteologie und Theologie. 
Wiffe nun aber, wovon dieß Buch handelt. 1. Durch bie Philos 
fophie wird gehandelt von ber göttlichen Kraft, was Gott fei, und 
wie im Wefen Gottes die Natur, Sterne und Elemente beſchaf⸗ 
fen find und woher alles Ding feinen Urfprung hat, wie Himmel 
und Erde befchaffen find, aud) Engel „Menſchen und Agufel, da 


zu Himmel und Hoͤlle und Altes was kreatuͤrlich if; auch was ba 


Sn 
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find beibe Qualitäten ‚in ber Natur, aus rechtem Grunde ber Er⸗ 
kenntniß des Geiſtes, im Trieb und Wallen Gottes. 


2. Durch die Aſtrologie wird gehandelt von den Kraͤften der 


Natur, der Gterne und Elemente, wie daraus alle Kreaturen find 
herkommen und wie dieſelben Alles treiben, vegieren, und_in 2 vegieren, und in Allem 
wirken, und Gutes duch fe _gewirket, wird in 

ba ‚Gutes 


Menfchen und Thieren; 






wollte aller Sterne Lauf, Ort oder Mamen beſchreiben, oder wie 


fie jährlich ihre Conjunction oder Gegenſchein oder. Quadrat und 
bergleichen haben, was fie. jährlih und ftündlih wirken, melches - 


duch die fange Verjährung iſt erfahren worden. von den hochweiſen 


und Eugen, geiftreihen Menfchen durch fleißiges Anfhauen und 


Aufmerten, und tiefen Sinn und Reden. Ich habe daſſelbe 


auch, nicht ſtudirt und gelernt, und laſſe bafjelbe . bie e Setsheten | 


handeln; fondern men ift nach dem_G e 


zu — — u a ale. * 
Durch die Theologie wird gehandelt von dem Reiie Chriſt 


sei | Hölle und Simmel 
Reich darin beftehet. — Nicht iſt das mein Vornehmen, dag ich 


‚ 282 .. 


wie daffelbe fei befchaffen, wie es der Hölle Reich fei entg@genge- j 


fegt, auch wie es in der Natur mit. der Hölle Reich kämpft und 


fireitet, und wie die Menfchen durch, ben, Gtauben uud Geiſt koͤne 
nen der Hölle Reich‘ überwinden und teiumphicen in goͤttlicher Kraft, . 


unb bie ewige Seligkeit erlangen und als einen Sieg im Streit " 


davonbringen; auch wie fi der Menſch durch. die Wirkung bee 
hoͤlliſchen Qualität ſelbſt in bie Verderbung wirft, und endlich, wie 
es einen Ausgang mit beiden nehmen wird. 

Der oberſte Titel: Morgenröthe im Kufgang it ein 


Geheimniß, Myſterium, den Klugen und Weifen in dieſer Melt 


verborgen ,: welches fie felbft werden in Kurzem muͤſſen erfahren, 


Denen aber, fo diefes Buch in Einfalt Iefen mit Begierde des hei⸗ 


ligen Geiftes, die ihre Hoffnung allein in Gott flellen, wird es 
nicht ein Geheimniß fein, fondern eine öffentliche Erkenntniß. — 
Ich will diefen Zitel nicht erklären, fondern dem unparteiiſchen Les 
fer, der da in dieſer Welt in der guten Qualität ringet, zu ur⸗ 
theilen geben. 

Wenn nun Meifter alugling, ber da in ber grimmen Qua⸗ 
lität wall ‚ Über dieß Buch kommen wird, der wird Wider⸗ 
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part halten, gleichiwie das Himmels und Hoͤllen⸗Reich tiber ein⸗ 
ander wallet und Mi. Erſtlich wird er fagen, ich fei viel zu hoch 
in die‘ Gottheit geftiegen, mir gezieme folcyes nicht. Darnach 
wird er fagen, ich ruͤhme mich des h. Geiſtes; ich müßte auch 
alfo leben und folches mie Wunderwerten beweifen. Zum Dritten 
wird er fügen, ich thue ſolches aus Begierde des Ruhmes. Zum 
Vierten wird er fagen, ich fei nicht gelehrt genug dazu. Zum 
Funften wird ihn die große Einfalt des Autors fehr ärgern, wie 
denn der Melt Brauch iſt, nur auf das Vvohe zu ſehen und ſich 
der Einfalt zur ärgern. 

.Den parteiiſchen Kluͤglingen will ich entgegenfegen die Altväter 
in der erften Welt, die waren auch nur geringe, verachtete Leute, 
wider welche die Welt und der Teufel wuͤtete und, tobte, als zur 
Zeit Henochs, da. die heiligen Väter haben erſtlich gewaltig son 
des Herren Namen geprediget; bie find auch nicht mit dem Leibe 
in den Himmol -gefliegen und haben Alles mit Augen gefehen, 
allein der heilige Geiſt hat fich in ihrem Geifte offenbaret. Her⸗ 
nach ſiehet man's in der andern Welt auch bei den heiligen Alt⸗ 
vaͤtern, Patriatchen und Propheten; die waren alleſamt nur eins 
fältige@®eute,. und eines Theils nur Viehhirten. Auch ats Meſſias 


ECEhriſtus, der Held im Streit in der Natur, ein Menſch ward, 
ob er gleich ein Fürft und König. der Menfchen war, fo hielt er 


fih doch in diefer Welt in ‚großer Einfalt, und war nur der Welt. 
Hausgenoſſe; ſowohl auch feine Apoftel waren allefamt ‚nur arme; 
verachtete Fiſcherknechte und Leutlein. Ja, Chriſtus ſelbſt danket 
feinem: himmlifchen Vater,’ daß er's den Klugen und Weiſen dieſer 


Welt hatte verborgen gehalten und den Unmuͤndigen offenbaret. 
Matth. 11. Dazu ſiehet man, wie fie auch in- gleicher Weiſe 


find arme Sünder gewefen und haben beide Triebe, den böfen und 


‚guten, in ber Natur an fi gehabt, Daß fie aber auch gleich 


tiber die Sünde der Melt, ja wider ihre eigne Sünde haben ges 


predigt und die geftraft: das haben fie durch den Trieb des heiligen 


Geiſtes gethan, und- nicht aus Ruhmſucht. Auch fo haben fie 
aus eignen Kräften und Vermögen nichts gehabt ober in den Ge 
heimnilfen Gottes lehren Eönnen‘, ſondern es iſt Alles im Trieb 
Gottes geſchehen. 

Alſo kann auch ich von mir feihfk nichts -fagen, rüchmen ober 
[reiben , als das, daß ich bin Mann, dazu ein 
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armer Ginber umb_LuÄ.ale Tage issen- Herr, vergieb uns unfre 
chuld! und mit den Apoſteln fagen: o Herr, du haft uns durch . 


dein Blut erlöfet! Ich bin aud nicht in den Himmel geftiegen 
und habe alle Werke und Gefchöpfe Gottes gefehen, fondern der⸗ 
felbe Himmel, ift in. meinem Geifte offenbaret, daß ich im Geift 
erkenne die Werke und Gefchöpfe Gottes; auch fo ift der Mille 
dazu nicht mein natürlicher Wille, fondern es ift des Geiftes Trieb: 
ich babe auch manchen Sturz des Teufels müflen hiermit erleiden, 
Es ift aber der Geift des Menfchen nicht allein aus den Sternen 
und Elementen herkommen, fondern es ift auch ein Funke aus 
dem Lichte und Kraft Gottes darin verborgen. Es ift nicht ein 


leeres Wort, das im 1 Mof. 1, 21. ſtehet; Gott fhuf hen Men: 
fhen ihm zum Bilde, ja zum Bilde Gottes ſchuf .. Denn 
es bat Toon ver en ganzen Weſen der 









worden. ; ' 

Da EA ET den Elementen; darum muß er auch eles 
mentifche Speife haben. Die Seele hat ihren Urfprung nicht allein 
vom Leibe, und ob fie gleich in dem Leibe entfiehet und ihr erſtet 
Anfang der Leib ift, fo bat fie doch ihren Quell auch von Aufen 


in fi) durch die Luft; auch fo herrſchet darin der h. Geift nach 


Art und Weife, mie er Alles erfuͤllet, und wie in Gott Altes ift 


und Gott felber Alles if. 

"Darum weil der h. Geift in der Seele kreatuͤrlich iſt, als 
der Seele Eigenthum, fo forfchet fie bie in die Gottheit und auch 
in die Natur; denn fie hat aus dem Weſen der ganzen Gottheit 
ihren Quell und Herkommen. Wenn fie vom h. Geiſte angezuͤn⸗ 
det wird, fo fiehet fie, mas Gott ihre Vater macht, gleichiwie ‚ein 
Sohn im Haufe wohl fiehet, was der Vater macht; fie ift ein 
Glied oder Kind In des himmlifchen Waters Haufe, Gleichwie 
das Auge des Menfchen fiehet bis in das Geſtirn, daraus e& ſei⸗ 
nen anfänglichen Urfprung hat, alſo auch die Seele fiehet bis in 
das göttliche Wefen, batin fie lebt. 

Weil aber die Seele auch aus dee Natur ihren Quell hat, 
und in der Natur Böfes und Gutes ift, und fich der Menfch auch 


bat duch die Sünde in die Grimmigkeit der Natur geworfen, daf - 


alſo die Seele täglih und ſtuͤndlich mit Sünden befleckt wird, ſo 
if ihre Erkenntniß nur ſtuͤckweiſe; denn die Grimmigkeit in ber 
Natur herefchet nun auch in der Seele Der h. Geift aber gehet 
nicht in die Grimmigkeit, fondern herrfchet in dem Quell ber Seele, 
der, in dem Lichte Gottes iſt, und flreitet wider die Grimmigkeit in der 
Seele. Darum kann, die Seele zu keiner vollkommnen Erkenntniß 
in diefem Keben kommen bis an's Ende, da fid, Licht und Finſter⸗ 
niß fcheidet, und wird die Grimmigkeit mit dem Leibe verzehret im 
der Erde; dann ˖ fiehet die Seele heil und vollkommlich in Gott 
ihren Vater. Wenn aber die Seele vom h. Geiſt angezlindet wich, 
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ſo triumphiret ſie in dem Leibe, wie ein großes Feuer aufgehet, daß alſo 
Herz und Nieren vor Freuden zittern. Es iſt aber nicht bald große und 
tiefe Erkenntniß da in Gott ihren Vater, ſondern die Liebe gegen 
Gott ihren Vater triumphiret alſo in dem Feuer des heiligen Geiſtes. 

Die Erkenntniß Gottes aber wird in dem Feuer des heiligen 
Geiſtes gefäet, und ift erſtlich klein wie ein Senflorn, wie es 
Chriftus vergleihet (Matth. 13.) 3 hernach fo waͤchſt fie groß wie 


ein Baum und breitet fih aus m Gott ihrem Schöpfer: gleiche 


wie ein Zeöpflein Wafler in dem großen Deere nicht kann fehr wallen, 
fo aber ein großer Strom darin gehet, der kann etwas mehr thun. 
Es ift aber das Gefchehene, Gegenmärtige und Zukünftige, 


fowohl die Weite, Tiefe und Höhe, nahe und weit, in Gott 


als Ein Ding, Eine Begreiflichkeit; und die heilige Seele des 
Menfchen fiehet ſolches auch, aber in diefer Melt nur ſtuͤckweiſe. 
Es entfällt ihr auch oft, daß fie nichts ſieht; denn der Zeufel. feget ihr 
heftig zu in dem grimmen Quell, ber in der Seele ift, und verdeckt oft 
das edle Senftörnlein: darum muß ber Menſch immer im Streit fein. 
Auf eine folhe Weife, in ſolcher Erkenntniß des Geiſtes will 
ich in dieſem Buch von Gott unſerm Vater ſchreiben, in dem Al⸗ 
les iſt und der ſeiber Alles iſt; will ich handein, wie alles ſchied⸗ 
lich und kreatuͤrlich iſt worden und wie ſich Alles treibet und be⸗ 
weget in dem ganzen Baume des Lebens. 

Allhie wirſt du rechten Grund der Gottheit ſehen, und wie 
es ein Weſen geweſen iſt vor den Zeiten der Welt; auch wie die 
heiligen Engel ſind erſchaffen worden, und woraus; auch von dem 


ſchrecklichen Fall kLucifers ſamt feinen Legionen; auch woraus Him⸗ 


mel, Erde, Sterne und Elemente ſind worden, ſowohl in der 
Erde Metalle und Steine und alle Kreaturen; wie da ſei die Ge⸗ 
burt des Lebens und die Leiblichkeit aller Dinge; auch was ba ſei 
der rechte Himmel, da Gott und ſeine Heiligen inne wohnen, und was da 


ſei der Zorn Gottes und das hoͤlliſche Feuer, und wie Alles anzuͤndlich 


worden ſei: in Summa, was oder wie da ſei das Weſen aller Weſen. 
Die erſten ſieben Kapitel handeln ganz ſchlecht und begreiflich 

vom Weſen Gottes und Engeln mit Gleichniſſen, damit der Leſer 

moͤchte von einer Stufe zur andern, endlich in tiefen Sinn und 


rechten Grund kammen. Im 8. Kapitel faͤngt ſich an die Tiefe 
im goͤttlichen Weſen, und fo fort je weiter je tiefer. Es wirb- 


manche Species oft wiederholt und immer tiefer befchreiben, um . 
bes Leſers, auch meiner ſelbſt zähen Begreiflichkeit willen. 


Was du aber in biefem Buch nicht genug erkläret ne, | 


bas wirft du fpäter hell und Klar finden; denn wegen unfrer 
Verderbniß ift unſre Erkenntniß Stuͤckwerk und nicht auf einmal 


ift, welches die heilige Seele wohl verflehen wird. 
Hiemit thue ich den Leſer in ‚bie fanfte und d heilige Liebe Gottes 





i 


ganz volllommen;z _wiewohl biefes Buch ein Wunder der Welt ' 


“ 


| 
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Morgenroͤthe im Aufgang. 


Von Erforſchung des goͤttlichen Weſens in der 
Natur, von beiden Qualitaͤten. 





Wiewohl Fleiſch und Blut das goͤttliche Weſen nicht ergreifen 
kann, ſondern der Geiſt, wenn er von Gott erleuchtet und ange⸗ 
zuͤndet wird; fo man aber will von Gott reden, mas Gott fei: 
fo muß mun fleißig erwägen bie ‚Kräfte in der Natur, dazu bie 
ganze Schöpfung, Himmel und Erbe, fomohl Sterne und Ele⸗ 
mente, und die Kreaturen, fo aus benfelben find bergefommen, 
fowohl auch die heiligen Engel, Teufel und Menfhen, auch Him⸗ 
mel und Hölle, 

Sn folder Betrachtung findet man zwei Qualitäten, eine 
gute und eine böfe, die in dieſer Welt in allen Kräften, in Ster⸗ 
nen und Elementen, fowohl in allen Kreaturen in einander find 
wie Ein Ding; und beftehet auch Feine Kreatur im Fleiſche in dem 
natlirlichen Leben, fie babe denn beide Qualitäten an fi. Allhier 
muß man nun betrachten, was bas Mort Qualität heißt oder ifl. 
Qualität ift die Beweglichkeit, Quallen_ober Treiben eines Dingss, 
als da Me-die Hise,Sie-brennsk,_ verzehrt und treibet. Alles, has 
in Tie_Fommt, das nicht ihrer Eigenihaft I. Dinmiederum, er 
leuchtet und erwuͤrmet Tie Alrs vas ba alt it, naß und finfter, 
und machet das Meiche hart. Sie hat aber noch. zwei Species in 
fih, als nämlich das Licht und die Grimmigkeit; davon iſt Folgen- 
bes zu merken. Das Licht oder daB Herz ber Hige iſt an fich fels 
ber ein lieblicher, freubenreicher Anblick, eine Kraft des Leben, 
eine Erleuchtung und Anbli eines Dinges, das da fern iſt, und 
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iſt ein Stuͤck oder Quell des himmliſchen Sreubenreihe, Denn es 
macht in dieſer Welt Alles lebendig und beweglich; alles Fleiſch, 
fowohl Bäume, Laub und Gras wählt in biefen Melt in Kraft 
des Lichts und hat fein Leben darin als in dem Guten, Hinmiederum 
hat fie in fid) die Grimmigfeit, daß fie brennet, verzehrt und vers 
derbt; diefe Grimmigkeit quellet, treibt und erhebt fich in dem 
echte und macht das Licht beweglich, ringet und Ku mit ein= 
| Es if auch Ein 


Gott ohne Hitze/ aber in der Natur befteht es nicht; denn in ber 
Natur find alle Qualitaͤten in einander wie Eine Qualität, nad) 
Art und Weife, mie Gott Alles ift und wie von ihm Alles here 
kommt und ausgeht. Bott | das Herz oder Quellbrunn ber 
tur, Au ihm ruͤhret 
erriht Die Hitze in allen Kraͤften in der Natur und 
erwaͤrmet "Alles, und ift ein Quell in Allem; fonft, wo das nicht 
wäre, fo wäre das Waſſer viel zu Kalt und die Erde erftarrete; 
auch fo waͤre Eeine Luft nicht. — Die Hitze herrfcht in Allem, in 
Bäumen, Kraut und Gras, und mad. das Waller beweglich, 
daß durch des Waſſers Quelle aus der Erde waͤchſt Kraut und 
Gras: darum heißt ſie eine Qualitaͤt, daß ſie in Allem quaͤllet und 
Alles erhebet. 

Das Licht aber in der Hitze giebt allen Qualitaͤten die Kraft, 
daß Alles lieblich und wonnereich wird. Die Hitze ohne das Licht 
iſt den andern Qualitaͤten kein Nutzen, ſondern iſt eine Verderbung 
des Guten, ein boͤſer Quell; denn es verderbet Alles in der Hitze 
Grimmigkeit. Alſo iſt das Liche in der Hitze ein lebendiger Quell⸗ 
brunn, darin der h. Geiſt gehet; aber-in die Grimmigkeit nicht. 
Die Hitze aber macht das Licht beweglich, daß es quallet und trei⸗ 
bet, als man ſiehet im Winter, da tft das Licht der Sonne gleich: 


0 












wohl auf Erden; aber der Sonne Hitzeſtrahl kann den Erdboden 


nicht erreichen, darum wächft auch Feine Frucht. 
Bon der Kälte Qualifizirung, 


Die Kälte ift auch eine Dunlität wie die Hige, fie quafifi irt 
in allen Kreaturen, was aus der Natur worden iſt, und in A 
lem was fich darin bewegt, in Menſchen, Thieren, Vögeln, Fifchen, 
Würmern, Laub und Gras, und iſt der Hige,entgegengefegt und 
. qualifiziet in derfelben „ als waͤre e8 Ein Ding; fie wehret aber 
ber Hige Grimmigkeit und flillet die Hitze. 

Sie hat aber auch zwei Species in ſich, davon zu merken iſt, 
als nämlich, daß fig die Hitze ſaͤnftigt und alles fein lieblich macht, 
und iſt in allen Kreaturen eine Qualitaͤt des Lebens; denn es kann 
keine Kreatur außer der Kaͤlte beſtehen, denn ſie iſt eine quallende, 
treibende Beweglichkeit in allen Dingen. — Die andre Species 
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iſt die Grimmigkeit; denn wo ſie Gewalt krieget, fo druͤckt fie 
Alles nieder und verderbet Alles wie die Hitze; es kann kein Leben 
in ihr beſtehen, fo ihr die Hitze nicht‘ wehret. Die Grimmigkeit 
der Kaͤlte iſt eine Verderbung alles Lebens und ein Haus des To⸗ 
des, gleichwie der Hitze Grimmigkeit auch iſt. 


Bon der Luft und des Waſſers Qualifizirung. 


Die Luft hat ihren Urfprung von der Hitze und Kälte; benn - 
die Hitze und Kaͤlte treiben gewaltig von ſich und erfuͤllen Alles, 
davon wird eine lebende und webende Bewegung. Wenn aber die 
Kälte die Hitze ſaͤnftiget, ſo wird beider Qualität duͤnn, und bie 
bittere Qualität zieht e8 zuſammen, daß es tröpflid wird; bie 
Luft aber hat ihren Urfprung und größte Bewegung aus der Hige 
und das Waller von ber Kälte. 

Nun ringen die zwei Qualitäten flets mit einander; die Hige 
verzehret das Waller und die Kälte zwinget die Luft. Nun ift 
. aber die Luft eine Urfache und Geift alles Lebens und aller Bes - 
wegung in diefer Welt, es fei gleich im: Kleifche oder in alle dem, 
was auf der Erde wählt, fo hat es alles fein Leben von der Luft, 
und kann nichts außer der Luft beftehen, das in biefer Welt ift, 
das fich bemeget. 

Das Waſſer quallet auch in allen Iebendigen und webenden 
Dingen in diefer Melt; in dem Waffer beftehet der Leib aller 
Dinge, und in der Luft der Geift, es fei gleich im Sleifche oder 
in den Gemwächfen aus der Erde, und diefes beides kommt aus der 
Hige und Kälte und qualifiziret unter einander wie Ein Ding. 

Nun aber find in diefen beiden Qualitäten auch zwei. fonders 
liche Species zu merken, als naͤmlich die Lebendigkeit und tödtliche 
Wirkung. Die Luft ift eine lebendige Qualität, fo fie fänftig in 
einem Dinge ift und ber h. Geift herefcht in der Sanftmuth der 
Luft, und alle Kreaturen find fröhlich darin, Sie hat aber auch 
‚die Grimmigkeit in fi, daß ‘fie töbtet und verderbet durch ihre 
graufame Erhebung. Die Qualifizierung nimmt aber von der grims 
men Erhebung ihren Urfprung, daß es in Allem quället und treis 
bet, davon das Leben Urſprung hat und ſtehet; darum muß beides 
in dieſem Leben ſein. 


Das Waſſer hat auch einen grimmen, toͤdtlichen Quell in 


ſich, denn es toͤdtet und verzehret; dazu muß alles Lebende und 
Mebende in dem Waſſer verfaulen und verderben, \ 

Alſo ift die Hige und. die Kälte eine Urfache und Urſprung 
des Waſſers und der Luft, darin Alles wirket und ſtehet; alles 
Leben. und Beweglichkeit fiehet darin, davon ich von Erſchaffung 
der Sterne klaͤrlich ſchreiben will. 
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Bon ben Einflüffen der andern Qualitäten in. 
‚die drei Elemente, Teuer, Luft und Waffer. 


. Bon der bittern Qualitaͤt. 


Die bittre Qualität ift das Herz in allem Leben; gleichwie 
fie in der Luft das Waſſer zuſammenzieht, daß es ſcheidlich wird, 
alfo auch in allen Kreaturen, fowohl auch in Gemwäcfen ber Erde; . 
denn Laub und Gras hat feine grüne Farbe von ber hittern Qua⸗ 
lität. So nun bie bittre Qualität in einer. Kreatur fänftig woh⸗ 
net, fo ift fie ein Herz oder Freude in derſelben; benn fie zerfchei- 
det alle andern böfen Einflüße, und ift ein Anfang oder Urfache 
ber Freude oder des Lachens. Denn fo fie bewegt wird, macht fie 
eine Kreatur zittern und freudenreih, und erhebet diefelbe mit ganz 
zem Leibe; denn es iſt gleich einem Anblick des himmlifchen Sreus 
denreichs, eine Erhebung des Geiftes, ein Geift und Kraft in. allen, 
Gewaͤchſen aus der Erde, eine Mutter des Lebens. 

Ä Der h. Geift mallet und .treibet mächtig in biefer Qualität; 

"denn fie ift ein Sthe des himmlifchen Freudenreichs, mie ich hers 
nach beweifen mwil. Sie hat aber auch noch eine Species in ſich, 
als nämlich die Grimmigkeit, die ift ein wahrhaftig Haus bes 
Todes, eine Verderbung alles Guten, eine Verderbniß und Vers 
zehrung des Kebens im Fleiſche. Denn fo fie fi in einer Natur 
zu fehr erhebt und entzündet fi, in der Hitze, fo fcheidet fie Fleiſch 
und Geift, und muß die Kreatur des Todes ſterben; denn fie 
quallet und zündet an das Element Feuer, darin kann kein Fleiſch 
beftehen in der großen Hitze und Bitterkeit. 


Bon der füßen Qualität 


Die ſuͤße Qualität iſt der bittern entgegengefegt, und iſt eine 
holdfelige, liebliche Qualität, eine Erquidung des Lebens, eine 
Sänftigung der Grimmigkeit; fie machet Alles lieblich und freunds 
lich in allen Kreaturen, die Gewaͤchſe aus der Erde macht fie 
wohlriechend und fchmedend, mit fchönen gelben, weißen und röthe 
lihen Farben. Sie ift ein Anblid und Duell der Sanftmuth,- 
eine Wonne des himmlifchen Freudenreiche, ein Haus des h. Geiftes, 
eine Qualifizirung der Liebe und Barmherzigkeit, eine Freude des 
Lebens. Hinwieder bat fie auch einen grimmen Quell des Todes 
und bes Verderbens in fih; denn fo fie in ber bittern Qualität 
entzimdet wird in dem Element Waſſer, fo gebäret fie Krankheit 
und aufgeſchwollene Peftilenz und Verderbung des Fleiſches. So 
‚sie aber in der Hige und Bitterkeit entzuͤndet wird, fo infiziret fie 
das Element Luft, davon gebäret fich die geſchwinde, fliegende 
Peſtilenz und jählinger Tod. 





5 — 


Von der fauern Duatität, 


Die faure Qualität iſt der bittern und ſuͤßen entgegengefegt 
und temperiret Alles fein, eine Erquidung und Löfhung fo fich 
die bittere und fuͤße Qualität zu fehr erhebet, eine Begierde in dem 
Gefhmade, eine Luft des Lebens, eine quällende Freude in allen 
Dingen, eine Begierde, Sehnen und Luſt des Freudenreiches, eine 
ſtille Wonne des Geiſtes: ſolches temperiret ſie in allen lebendigen 
und quaͤllenden Dingen. Sie hat aber auch in ſich einen Quaͤll 
des Boͤſen und Verderbens; denn fo fie ſich zu ſehr erhebet, oder 
in einem Dinge zu ſehr quaͤllet, daß fie fig entzündet, fo gebaͤret 
fie Zraurigkeit, Melandolie; in dem Waffer einen Geſtank, rühs 
richt und, bruchicht, eine Vergeflung alles Guten, eine Traurigkeit 
des ebene, ein Haus des Zodes, einen Anfang der Traurigkeit 
und ein Ende der Freuden. 


Bon der herben ober geſalznen Qualitaͤt. 


Die geſalzene Qualitaͤt iſt eine gute Temperanz in der bittern, 
füßen und ſauern, und machet Alles fein lieblich; fie wehret dem 
Auffteigen der bittern Qualität, ſowohl guch der fühen und fauern, 
daß fie ſich nicht entzuͤnden; fi fie ift eine ſcharfe Qualität, eine Luft 
des Seihmads, ein Duall des Lebens und ber Freude. Hinwie⸗ 
der hat fie auch in fich die Grimmigkeit uno Verderben. Wann 
fie in dem Feuer entzündet wird, fo gebäret fie eine harte, reißens 
de, fleinerne Art, einen grimmigen Quall, eine DBerderbung des 
Lebens: davon waͤchſt in dem Zleifche der Stein, davon das Fleiſch 
große Marter leidet. So fie aber in dem Wafler entzündet wird, 
fo gebäret fie in dem Fleiſche boͤſe Rauden, Geſchwuͤre, Sranzofen, 
Kräge und Ausfag, und ein Trauerhaus bes Todes, ein Elend und 
Vergeflung alles Guten, 


“ 





Dad 2. Kapitel. 


Anleitung, wie man bad göttlihe und natürlide 
Wefen betrachten folle 





Diefes Alles, wie oben erzählet, heißt darum Dualität, daß 
es Alles in der Tiefe über ber Erde, auf der Erbe und in ber. 
Erde in einander qualifiziret wie Ein Ding, und hat doch mans 
herlei Kraft und Wirkung, aber nur Eine Mutter, baraus alles 
Ding hertommt und quillt; und alle Kreaturen find aus biefen 


| — Er 
Qualitäten gemacht und hergekommen, und leben darin als in ih⸗ 
ser Mutter. Auch fo hat die Erde und Steine daraus ihr Ders 
kommen, und Alles, mas aus der Erde waͤchſt, das lebt und 


quillt aus der Kraft diefer Qualitäten: das kann Fein vernünftiger 
Menſch verneinen. j | 


Diefer zweifache Dingen, ruͤh⸗ 
ret alles her aus den Öternen; ie die Kreaturen auf Erden 
Ad In Ihrer Dualita 


fi ualität, alfo auch die Sterne. Denn durch feinen 


zweifacher Quell hat Alles feine große Beweglichkeit, Laufen, Ren⸗ 
nen, Quellen, Xreiben und Wachſen. Denn die Sanftmuth in 
der Natur ift eine flile Ruhe; aber die Grimmigkeit in allen 
Kräften macht Alles beweglich, laufend und rennend, dazu gebäs . 
rend. Denn die treibenden Qualitäten bringen Luft in alle Kreas 
turen zum Böfen und zum Guten, daß ſich Alles unter einander 
begehret, vermifchet, zunimmt, abnimmt, ſchoͤn wird verdirbt, 
liebet, feindet. 


| Es ift in allen Kreaturen in biefer Melt ein guter und böfer 
Wille und Duell, in Menfchen, XThieren, Vögem, Fiſchen, ſo⸗ 


auch In allem dem, was ba ift, in Gold, in Silber, Zinn, 
Kupfer, Eifen, Stahl, Hol, Kraut, Laub und Gras, ſowohl 
in der Erde, in Steinen, im Wafler, und in Allem, was, man 
erforfchen ann. , | | 

Es iſt nichts in der Natur, da nicht Gutes und Böfes in⸗ 
nen iſt; es mwallet und Iebet Alles in biefem zweifachen Trieb, e8 . 
fei was es wolle, ausgenommen bie heiligen Engel und die grims 
migen Zeufel nicht; denn diefelben find entfchieden und lebt, qua⸗ 
lifizirt und berefcht ein jeglicher in feinen eignen Qualität Die 
heiligen Engel leben und. qualifiziren in dem Licht in ber guten ' 
Qualitaͤt, darin der h. Geiſt herrſcht. Die Teufel leben und herts 
fhen in der grimmen Qualität, in der Qualität dys Grimmes 
und Zornes oder Verderbens. 

Sie ſind aber beide, boͤſe und gute Engel, aus den Qualitaͤten 
der Natur gemacht worden, daraus alle Dinge worden ſind; allein 
die Qualifizirung iſt in ihnen ungleich. — Die heiligen Engel 
leben in Kraft der Sanftmuth des Lichts und des Freudenreichs, 
und die Teufel leben in Kraft des aufſteigenden oder erhebenden 
Qualls der Grimmigkeit, Erſchrecken und Finſterniß, und koͤnnen 
das Licht nicht ergreifen, darin ſie ſich denn ſelber geſtoßen haben 
durch ihre Erhebung, wie ich hernach von der Schoͤpfung ſchrei⸗ 
ben will. u 

So du aber nidst glauben willſt, daß in dieſer Welt Alles 
von den Sternen herrühre, fo will ich dir's beweiſen; fo du aber 


‚nicht ein, Klog bift und ein wenig Vernunft haft; fo merke wie 


nachfolget. | Ä 
Erſtlich ſchaue an bie Sonne, die iſt das Herz ober ber König 
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alter Sterne, und giebt allen Sternen Licht voni Aufgang zum 
Niedergang, und erleuchtet Alles und erwärmet Alles; Alles lebt 
and waͤchſt in ihrer Kraft; dazu ſo ſtehet die Freude aller Kreatu⸗ 
ren in ihrer Kraft. So nun dieſelbe würde weggenommen, fo 
würde 08 ganz finfter und kalt, auch fo wüchfe keine Frucht, 


aud) fo wuͤrde fi weder Menfch noch Thier Eönnen mehren; denn 
die Hitze verlöfchte und ber Saame würde in Allem kalt und 


erſtarrt. 


Von der Sonne Qualitaͤt. 


| Wiuſt. du ein Philoſoph und Naturkuͤndiger ſein und Gottes 
Weſen in der Natur erforſchen, wie dieß Alles beſchaffen ſei, ſo 
bitte Gott um ſeinen h. Geiſt, daß er dich mit demſelben wolle 
erleuchten. Denn in deinem Fleiſch und Blute kannſt du ſolches 
nicht ergreifen; ob du es gleich lieſeſt, ſo iſt's nur ein Dunſt oder 
Dunkel vor deinen Augen: allein in dem h. Geiſte, der in Gott 
iſt, und auch in der ganzen Natur, daraus alle Dinge worden 
find, kannſt du forſchen bis in. ben ganzen Leib Gottes, welcher 
ift die Natur, ſowohl auch 'bis in. die heilige Zrinität. Denn der 
h. Geiſt gehet von der heiligen XZrinität aus und herrfchet in dem 
ganzen Leibe Gottes, das ift, in ber ganzen Natur. 

Gleichwie der _ Geift eines Menfchen in dem ganzen Leibe in 


allen Adern herrſchet und erfullet den ganzen Drenfeyen, mo uuc) 
" Bert erfullet die ganze Natur und iſt Das IICEH Der JLAEUT, 
und terefeijet In ben guten Lualfäten in ofen Dingen. &o du 
nun venſelben in dir haft, daß berfelbe deinen Gellt erleuchtet und 
erfüllet, To wirt Du verftehen, Toas Hie narhfotgend gefchrieben iſt; 


wo aber nicht, ſo wird dir's gehen wie den weiſen Heiden, die ſich 
in der Schoͤpfung vergafften und wollten's aus —— Sernunft 
erforſchen, und kamen in ihrem Dichten bis vor Gottes Antlig, 
und konnten daffelbe doch nicht fehen und waren in der Erkennt⸗ 
niß Gottes ſtockblind. Wie auch die Kinder Sfrael in der Wuͤſte 
das Angefiht Mofis nicht Eonnten fehen, darum mußte’ er eine 
Dede vor fein Angefiht machen, wenn er zu dem Volke trat. 
Das machte es, daß fie den rechten Gott und feinen Willen nicht 
verftanden noch Eunnten, der doch unter ihnen wandelte: darum 
war die Dede ein Zeichen und Vorbild ihrer Blindheit und Uns 
verftandes. So wenig ein Merk kann feinen Meifter ergreifen, fo 
wenig kann Tuch ein Wenſch Gott_feinen Schöpfer ergreifen und 
erkennen, ed fei denn, "daß thn der 5. Belt erleuchte, melches 
allein denen geihteht, die auf Ich Telbft Micht vertrauen, . fondern 
Bert thre of ung und Willen allein in Gott und wallen in dem 
bei igen Geiſte: die find. Ein Geift mit Gott, 
So man nun will die Sonne und Sterne recht betrachten mit 
ihrem Korpus, Wirkungen und Qualitäten, ſo findet man recht 





ug 
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darinnen das göttliche Weſen, als daß der Sterne Kräfte find bie 
Natur. — So man das ganze Kurritulum oder den ganzen Um⸗ 
zirk der Sterne betrachtet, fo findet fich’6 bald, daß daſſelbe fei die 
' Mutter aller Dinge ober bie Ratur, daraus alle Dinge worden 
find und darinnen alle Dinge fliehen und leben, und dadurch ſich 
Alles bewegt; und alle Dinge find aus benfelben Kräften gemacht 
und bleiben darin ewiglich. Und ob fie gleich am Ende biefer Zeit 
werden verwandelt werden, indem ſich das Gute und Böfe fcheiben 
wird, To werden gleichwohl Engel und Menſchen in der Kraft der 
Natur, daraus fie ihren erſten Anfang haben genommen, in Gott 


or erviglich beftehen. Du muß aber deinen Sinn allhie im, Gelft_sr- 
heben und betrachten se Natur mit allen Kräften, biz 


—X "Der Natur find, dazu F — ———— Höher % MY de 
— und, Alles was barınnen und über bem Himmel, fei der Leib 
Sorted; und es Kr te ber Sterne ſind die Quellabern in bh 


natlitlihen Xeibe WBottes in biefer Welt. 

& ht mußt du ben * ap in dem Korpus der Sterne ſei 
ganze triumphirende heilige Dreifaltigkeit, Gott Vater, Sohn 
und heiliger Geiſt, in welchem iſt kein Böfes, fondern iſt ber 
lichtheilige, ewige Breubenquell, der unzertrennlich und unveräns 
derlich tft, daß keine Kreatur genug ergreifen und ausfprechen kann, 
welcher mohnet und ift über dem Korpus der Sterne in fidy ſelbſt; 
‚feine Tiefe kann Feine Kreatur ermeſſen. Aber nicht alfo zu vers 
fteben, daß er gar nicht fei, in dem Korpus ber Sterne und in 
dieſer Welt; denn wenn man ſpricht: Alles, oder: von Ewig⸗ 
ı Reit zu Ewigkeit, oder: Alles in Allem, fo verſtehe hiemit 
den ganzen Gott. Nimm bir ein Gleichniß an einem Menfchen, 
der ift gemacht nach dem Bilde oder Gleichniß Gottes , wie in 

BR gefchrieben ftehet. 1. Buy 1, 27. 
Das Inwendige oder Hohle im Leibe eines Menfchen ift und 
bedeutet die Tiefe zwifchen Sternen und Erde; der ganze Leib mit 
Allem bedeutet Himmel und Erde; das Fteifch bedeutet die Erde 
' und ift auch von Erde; das Blut bedeutet das Waller und ift auch 
\ > vom Waſſer; der Odem bedeutet die Luft und ift auch bie Luft; 
‚die Blaſe, darinnen die Luft qualifiziret, bedeutet die Tiefe zwi⸗ 
ſchen Sternen und Erde, darinnen Feuer, Luft und Waſſer ele⸗ 
mentifcher Weiſe qualifiziret, und die Wärme, Luft und Waſſer 
ualifiziven auch in der Blafe, wie in der Tiefe über der Erde. 
"> Die Adern bedeuten die Kraftgänge der Sterne und find auch bie 
Kraftgänge der Sterne; denn die Sterne in ihrer Kraft herrfchen 
-in ben Adern und treiben den Menſchen in ihrer Geſtalt. Das 
Eingemweide oder Därme bedeutet der Sterne Wirkung ober Ver⸗ 
zehrung; Altes was aus ihrer Kraft worden ift, was fie felber 
gemacht haben, das verzehren fie felber wieber und bleibet in ihrer 
Kraft, und die Därme find auch bie Verzehrung alles deß, was 
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der Menſch in ſeine Daͤrme ſchiebt, alles was aus der Sterne 
Kraft gewachſen iſt. 

Das Herz im Menſchen bedeutet die Hitze oder das Element 
euer, und ift auch die Hitze; denn bie Hige hat im Herzen ihren 
Urfprung im ganzen Keibe. Die Blafe bedeutet das Element Luft, 
und die Luft herrfcht auch darin. Die Leber bedeutet das Element 
Waſſer, und iſt auch das Waffer; denn aus der Leber kommt das 
Blut im ganzen Keib in alle Glieder: die Leber iſt des Blutes 
Mutter. — Die Lunge bedeutet die Erde und ift auch berfelben 
Dualität. — : Die Füße bedeuten Nähe und Weite; denn in Gott 
iſt Nähe und Weite Ein Ding, und der Menfch kann durch die 
Süße nahe und weit kommen; er fet aber wo er wolle, fo iſt ee 
in der Natur weder nahe noch weit, denn es iſt in Gott Ein Ding. 

- Die Hände bedeuten die Allmacht Gottes; denn gleichwie Gott 
in der Natur kann Alles verändern und daraus machen was er will, 
alfo auch kann der Menfch mit feinen Händen alles das, was aus. 
der Natur gewachſen oder worden ift, verändern und aus bemfelben 
mit feinen Händen machen was er will; er regiert mit den Häns 
den der ganzen Natur Wert und Weſen, und fie bedeuten recht 
die Allmacht Gottes. 


Nun merke bie welter. 


Der ganze Leib bis an den Hals bedeutet und iſt der runde 
‚Zirkel des Umgangs der Sterne, ſowohl auch bie Tiefe zwiſchen 
den Sternen, darinnen die Planeten und Elemente regieren. Das 
Fleiſch bedeutet die Erde; die iſt erſtarret und hat keine Beweglich⸗ 
keit, alſo auch das Fleiſch hat in ſich ſelbſt keine Vernunft, Be⸗ 
greiflichkeit oder Beweglichkeit, allein es wird von der Sterne 
Kraft, welche in dem Fleiſche und Adern regieren, beweget. Al⸗ 
ſo auch die Erde braͤchte keine Frucht, auch ſo wuͤchſe darinnen 
kein Metall, weder Gold, Silber, Kupfer, Eiſen noch Stein, ſo 
die Sterne nicht darin wirkten; es wuͤchſe auch kein Graͤſelein dar⸗ 
aus ohne Wirkung der Sterne. Das Haupt bedeutet den Him⸗ 
mel; baffelde ift mit den Adern und Kraftgängen an. den Leib ges . 
wachen, und gehen- alle Kräfte aus dem Haupt und Hirn in den 
Leib, in die Quelladern des Fleiſches. 

Nun aber ift der Himmel ein lieblicher Freudenſaal, darinnen 
alle Kräfte find, wie in der ganzen Natur, in Sternen und Ele⸗ 
menten, aber nicht alfo harte, treibende und quallende. Denn jede 
Kraft des Himmels hat nur Eine Spezies. oder Geſtalt der Kraft, 
hell und ganz ſaͤnftig quallende, nicht boͤſe und gut in einander, 
wie in den Sternen und Elementen, fondern lauter, rein. Er 
ft aus dem Mittel des Waſſers gemacht, aber nicht auf eine fols 
he Weiſe qualifizirend wie das Waſſer in den Elementen; denn 
die Grimmigkeit ift nicht darinnen. Aber nichts deflo weniger ge⸗ 





N 


— 30 — 


hret der Himmel zu der Natur; denn mus dem Himmel haben 
die Sterne und Elemente ihren Urfprung und Kraft: Denn der 
Himmel ift das Herz des Wafferd; gleichwie in allen Kreaturen, 


fowohl in alle. dem, mas da iſt in diefer Welt, das Mafler fein 


Herz iſt, und beftehet nichts außer dem Waſſer, es fei gleich im 
Sieifche oder‘ außer dem Fleiſche, in Gewaͤchſen der Erbe, oder in 


Metall und Steinen: fo iſt in a allen Dingen das Waſſer der Kern | 


ober das Herz. 

Alſo ift ber Himmel das Herz in der Natur, darinnen alle 
Kraͤfte ſind, wie in Sternen und Elementen, und iſt eine weiche 
und ſanfte Materie aller Kräfte, gleichwie das Hirn im Haupt‘ 


des Menfchen. Nun zündet‘ dee Himmel mit feiner Kraft die, 
"Sterne und ‚Elemente an, daß fie quallen und treiben: alfo audy 


tft das Haupt des Menfchen wie der Himmel, Gleichwie im Him⸗ 
mel alle Kräfte fänftig und lieblich, dazu freudenreich find und 
qualifiziven: alfo find im Haupt oder Him des Menfhen alle 
Kräfte fänftig und freudenreih. Und gleichwie der Himmel einen 
Schluß oder Feftung hat über den Sternen, und gehen dudh- alle 
Kräfte aus dem Himmel in die Sterne: alfo hat das Hirn einen 
Schiuß oder Seftung vor dem Leibe, und gehen doch alle Kräfte 


aus dem Hirn in den Leib und in den. ganzen Menfchen. 


Das Haupt bat in ſich die fünf Sinne, als: Sehen, Hören, 
Riechen, Schmeden, Fühlen; darin qualifiziren die Sterne und 
Elemente, und entftehet darinnen ber fi iberifche Sternen= oder Na⸗ 
turgeift in Menfhen und Xhieren; in dieſen quillet Böfes und 
Gutes, denn es ift ein Haus der Sterne. Sole Kraft nehmen 
die Sterne vom Himmel, daß fie im Steifche Eönnen einen lebendi⸗ 


gen und bewegenden Geift machen m Menfchen nnd Thieren. Die 


Bewegung des Himmeld macht die Sterne beweglih, alfo auch 
macht das Haupt den Leib beweglich. 

Allhier thue nun ‚die Augen deines Geiſtes auf und ſchaue 
Gott deinen Schöpfer. Allhier iſt nun die Frage: woher denn ber 


Himmel folche Kraft hat ober nimmt, daß er ſolche Beweglichkeit 


in der Natur macht. 

Hie mußt du nun ſehen uͤber und außer die Natur, in die 
tichtheilige, triumphirende, goͤttliche Kraft, in die unveraͤnderliche 
heilige Dreifaltigkeit, die ift ein triumphirend, quallend , beweg⸗ 
lich Weſen, und ſind alle Kraͤfte darinnen wie in der Natur. 
Denn das iſt die ewige Mutter der Natur, davon Himmel, Erde, 
Sterne, Elemente, Engel, Teufel, Menſchen, Thiere und Alles 
worden iſt und darinnen Alles ſtehet. | 

So man nennet Himmel. und Erde, Sterne und Elemente, 
und Alles was darinnen ift, und Alles was über allen Himmeln 


iſt, fo nennet man biemit den ganzen Gott, der ſich in dieſem 
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oberzaͤhlten Weſen in ſeiner Kraft; y die von’ ihm ausgehet, Alſo 
kreatuͤrlich gemacht hat. —— 

Gott aber in ſeiner Dreifaltigkeit ift unveränderlich; fondern - - 
Alles, was da ift-im Himmel und auf. der Erde und über ber 
Erde, das hat feinen Duell und Urfprung von: ber Kraft, bie von. > 
Gott ausgehet. 

Nicht mußt du denken, daß darum in Gott Boͤſes und G 1te8 
quelle TIME et, Ionvernt Sote tt Telber has 0) 2, und hat_auch - ‚ 
den_ Namen von dem Guten, die triumphirenbe ewige Freud l⸗ 
lein alle Kräfte gehen aus Ihm aus, die du in der Natur erforſchen 

kannſt/ und die in allen Dingen find. | 

Nun möchteft du fagen: es ift ja Boͤſes und Gutes in der Pr 
Natur; weil denn alle Dinge von Gott kommen: fo. muß ja das 
Boͤſe auch von Gott kommen. Pr Mi 

Siehe, ein Menfh hat in fich eine Sale; das ift Gift, und 
kann ohne die Galle nicht leben, denn die Galle macht die fideris 
fhen Geiſter beweglich, freubenreih, triumphirend und. lachend; 
denn fie ift ein Quell der Freuden. So fie fi aber in einem 
Element entzimbdet, fo verderbt fie den ganzen Menſchen; denn der ' 

Zorn in den fiderifchen Geiftern koͤmmt von der Galle. Das iſt, 
wenn fich die Galle erhebet und -zu dem Herzen läuft, fo zündet 
fie das Element Feuer an, und das Feuer zündet bie fiderifchen 
Geifter an, welche im Geblüte in Adern in dem Element Wafler 
regieren; dann zittert ber ganze Leib vor Zorn und Gift der Galle, 
Ehen einen foihen Duell bat auch die Freude, und aucd aus diefer 
Subftanz mie der. Zorn. Das ift, wenn fi die Galle in der 
-ebhabenden oder fügen Qualität entzündet, in dem was dem 
Menfchen lieb ift, fo zittert der ganze Leib vor Freuden, in wels 
chem manchmal die fiberifchen Geiſter auch angeſteckt werden, wenn 
ſich die Galle zu ſehr erhebt und in der ſuͤßen Qualitaͤt entzuͤndet. 

Aber eine ſolche Subſtanz hat's in Gott nicht; denn er hat IR 
nicht Fleifh und ‚Blut, fondern er iſt ein. Geiſt, in dem alle 
Kraͤfte ſind (Joh. 4, 2.), wie wir im Vater Unſer beten: Dein 
iſt die Kraft, (Matth. 6.), und wie Jeſaias von ihm ſchreibt: Er Apr“ 
5 wynderhar/ Rath, Kraft, Held, ewig Vater, Friedefuͤrſt. ⸗ 

(Jeſ. 9. 
Die bittere Qualitaͤt iſt auch in Gott, aber nicht auf Art 
und Weiſe wie im Menſchen die Galle, ſondern iſt eine ewigwaͤh⸗ 
rende Kraft, ein erheblicher, triumphirender Freudenquell. — Und 
obgleich im Moſes geſchrieben ſtehet (2. Moſ. 20. 5. Moſ. 4, 24,5% . 
Ich bin ein zorniger, eifriger Gott: ſo hat es darum nicht 
die Meinung, daß ſich Gott in ſich ſelbſt erzuͤrne, oder daß ein 
Zornfeuer in der heiligen Dreifaltigkeit aufgehe. Nein, das kann 
nicht ſein; denn es ſtehet: uͤber bie, fo mid baffen, in der, \ 
felben Kreatur geht das Zornfeuer auf, So fich aber Gott in ſich 
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ſeſlbſt ſollte etzuͤrnen, fo wuͤrde bie ganze Natur brennen, welches 


einmal am juͤngſten Tage in der Natur und nicht in Gott geſche⸗ 
ben wird; von Gott aber: wird bie triumphirende Freude brennen, 
wie es denn von Emigkeit nicht anders geweſen ift, auch nicht ans 
ders werden wird. Nun macht aber die erhebende, quallende, trium⸗ 
phirende Freude in Gott den Himmel triumphirend und beweglich, 
und der Himmel macht bie Sterne und Elemente beweglih, und 
die Sterne und Elemente machen die Kreaturen beweglich. 


Aus den Kräften Gottes ift worben der Himmel; aus dem 


Himmel find worben die Sterne; aus den Sternen find mworben 
die Elemente; aus den Elementen ift worden die Erde und die 
Kreaturen. Alfo bat Alles feinen Anfang, bis auf die Engel und 
Teufel; die find vor der Schöpfung Himmels und der Sterne unb 
Erde aus derfelben Kraft worden, daraus Himmel und Sterne 
und Erde worden ift. 

Diefes iſt alfo ein Kurzer Eingang ober Anleitung, wie man 
das göttliche und natürliche Wefen betrachten ſoll. Dinförder will 


ih nun den rechten Grund und Tiefe befchreiben, mas Gott fei, . 


und wie im Wefen Gottes alles befchaffen iſt. — Diefes ift zwar 


‚von der Welt her ein Theil verborgen blieben und hat es ber Menſch 
mit fehrer Vernunft nicht koͤnnen faflen; weil ſich aber Gott in - 


ber Einfalt in dieſer legten Zeit will offenbaren, laſſe ich's feinen 


Trieb und Willen wallen, ich bin nur ein Shnflein, Amen. 





Das 8. Kapitel, 


Bonder hochgebenedeiten, triumphirend en, heili— 


gen, heiligen, heiligen Dreifaltigkeit, Gott 


Vater, Sohn, heiliger Betr Einiger Bott. 


— — end 


Gunftiger Leſer, alihie will ich dich treulich vermahnet haben, 
daß du deinen Duͤnkel fahren laſſeſt und dich nicht nach heidniſcher 
Meisheit vergaffeft, dich auch an der Einfalt des Autors nicht Ars 
gerſtz denn das Merk ift nicht feiner Vernunft, fondern des Gei⸗ 
fled Trieb. Schaue du nur, daß bu den h. Geift, der von Gott 
ausgehet, in deinem Geiſte habeft, der wird dich in alle Wahrs 
heit leiten und fich bir offenbaren ; 3 alsdann wirft du in feinem 
Lichte und Kraft wohl fehen bis in die heilige Dreifaltigkeit, und 
verftehen, was hienach gefchrieben ift. 


A 
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Von Gott dem Vater. 


Als unſer Heiland Jeſus Chriſtus ſeine Juͤnger beten lehrte, 
ſo ſprach err wenn ihr beten wollt, fo fpreche: Unſer Vater, der 
du biſt im Himmel. Matth. 6. Dieſes hat nicht den Verſtand, 
daß der Himmel koͤnnte den Mater begreifen oder umfaffenz denn 
er iſt felber aus der göttlichen Kraft gemacht, — Denn Chriftus 
foricht: Mein Vater iſt größer denn Alles, Joh. 10, 29. und im ° 
Propheten fpricht Gott: Der Himmel iſt mein Stuhl und die 
Erde iſt mein Fußſchemel. Sef. 66. Ztem: mas wollt ihe mir . 
für ein Haus bauen? Ich umfaffe den Himmel mit einer Spanne: 
uhd den Erdboden mit einem Dreilinge. Jeſ. 40, 12. Item: 
In Jakob will ich wohnen, unb Iſrael foll meine Hütte fein, 
Pſ. 135, 4. Sir. 24, 13. — 

Daß aber Chriſtus ſeinen Vater einen himmliſchen Vater 
nennt, damit meint er, daß ſeines Vaters Glanz und Kraft ganz 
‚lauter, hell. und rein im Himmel erfcheine, umb- daß fiber dem 
Zirk oder Schluß, den wir da mit unfern Augen fehen, das wir 

Himmel heißen, erfcheine die ganze triumphirende, heitige Dreifal⸗ 
tigkeit, Vater, Sohn, heiliger Geiſt. 5 Ä 
Auch ſo unterſcheidet Chriftus hiemit ſeinen himmliſchen Vater 
von dem Vater der Natur, welcher iſt die Sterne und Elemente; 
biefelden find unfer natürlicher Vater, daraus mir gemacht find 
und in deſſen Trieb wir allhie in diefer Welt leben, und von wel⸗ 

Hem wie unſre Speife und Nahrung nehmen, . 
Er iſt aber darum unfer. himmliſcher Vater, dag unfte Seele _ 
fih flets nach ihm fehnet und ihn begehret, ja fie duͤrſtet und 
hungert ſtets nah ihm. Den Leib hungert und bürftet nach dem 
Vater der Natur, welches ‚find die Sterne und Elemente, und 
derfelbe Water fpeifet und traͤnket ihn auch. Die seele aber duͤrſtet 
nad) dem himmliſchen heiligen Water, und er fpeifet und traͤnket 
fie auch mit feinem h. Geiſte und Freudenquall. 

Nun aber haben wir nicht zwei Väter, fondern nur Einen; 
ber Himmel ift aus feiner Kraft gemacht und bie Sterne aus feis 
ner Weisheit, die in ihm ift, die von ihm ausgehet., 


Bon der Subftanz und Eigenſchaft des Vaters. 


Wenn man nun betrachtet bie ganze Natur und ihre Eigenfhaft, 
fo ſiehet man den Vater; wenn man anfchauet den Himmel und 
die Sterne, fo fiehet man feine ewige Kraft" und: Weisheit. Alſo 
viel Sterne unter dem Himmel ſtehen, die doch unzaͤhlig und der 
Vernunft unbegreiflich, auch ein Theil unſichtlich find : alſo viel 
und mancherlei iſt Gottes des Vaters Kraft und Weisheit, 

Es Hat aber ein jeder Stern am Himmel eine andere Kraft 
und Qualität ale der andre, welche auch machen fo vielerlei Un: 

II. 3 


i 
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terſchied In und unter den Kreaturen auf Erben, in dem ganzen 
Gefchöpfe. Nun aber rühren alle Kräfte die in der Natur. find, 
aus Gott dem Vater herz Altes, Kicht, Hitze, Kälte, Luft, Waſ⸗ 
fer und alle Kräfte der Erde, bitter, fauer, füß, berbe, hart, 
wei, und das man nicht ersählen Tann, das hat Alles feinen 
Ausgang vom Vater. 

Wenn man aber den Vater mit Etwas vergleichen will, fd 
muß man ihn der runden Kugel des Himmels vergehen. Nicht 
mußt du dentett, } N em Later einem 
beſondern Thette Und Dsschr Geni Water ſtehe, mie "die Sterne 
am Himmel; nein, fondern der Geiſt zeigt, daß alle Kräfte in 
dem Vater in einander find mie Eine Kraft, wie man deſſen 
ein Bild hat im Propheten Ezechiel, im 1. Kap, ber fiehet ben 
Herrn im Geift und Vorbildniß gleich einem Rade, da vier Räder 
in einander find, und maren alle vier eins wie das andre, und 
wenn fie gingen, fo gingen fie ſchlechts fuͤr ſich; auf welche Seite 
der Wind ging, da gingen ſie alle vier fuͤr ſich und bedurfte Kei⸗ 
nes keiner Umwendung. Alſo iſt auch Gott der Vater; denn es 
find alle Kräfte in dem Vater “in einander wie Eine Kraft, und 
alle Kräfte beftchen in dem Vater in einem unerforfchlichen Lichte 
und Klarheit. 

Nicht mußt dur denken, daß Gott im Himmel und über dem 
Himmel etwa ftehe und malle wie eine Kraft und Qualität, die 
keine Vernunft und Wiffenfchaft in fich habe, mie die Sonne; 
die läuft an ihrem Zirk herum und fchüttet von ſich die Hitze und 


das Licht, es bringe gleich der Erde und den Kreaturen Schaden | 


: oder Frommen, welches dann freilich gefchähe, fo die andern Plas 
neten und Sterne nicht wehreten. Nein, fo ift der Väter nicht, 
fondern ift ein allmächtiger, Allweiſer, allwiſſender, allſehender, 
allhoͤrender, allriechender, allfuͤhlender, allſchmeckender Gott, der 
da iſt in ſich ſaͤnftig, freundlich, lieblich, barmherzig und freuden⸗ 
reich, © die Freude felber. 
Er ift aber von Emigkeit zu Emigkeit alfo unveränberfich, er 

bat fi in feinem Wefen noch nie verändert, wird fich auch in 
alle Ewigkeit nicht verändern. Er tft von nichts herkommen oder 


“geboren, fondern ift felber Alles m Ewigkeit, und Alles mas da - 


ift, das iſt von feiner Kraft worden, die von ihm ausgehet. Die 
Natur und alle Kreaturen find aus feiner Kraft worden, die von 


ihm ift von Ewigfeit ausgegangen. Seine Weite, Höhe und Tiefe 


kann feine Kreatur, auch Fein Engel im Himmel erforfchen, fons 
- dern die Engel leben in des Vaters Kraft ganz fünftig und freu— 
denreich, und ſingen immer in des Vaters Kraft. 


Von Gott dem Sohne. 
So man nun will Gott den Sohn ſehen, ſo muß man aber⸗ 
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mal natuͤrliche Dinge anſchauen; ſonſt kann ich nicht. won ihm 


ſchreiben. Des Geiſt ſiehet ihn wohi, aber man. kann es nicht 
reden oder ſchreiben; denn das göttliche: Weſen beſtehet in; Kraft; 


die ſich nicht fehreiben ober veden läßt: Muſſen derowegen Gleichs 
niffe vor uns nehmen, wenn wir wollen von Gott reden; denn 


sole -teben in dieſer Mels in Sthetwert unb- find. aus Stüdtoret ges ' 


macht worden. Will derowegen den Leſer in jenes Leben citirt ha⸗ 
ben, da will ich eigentlicher und klaͤrlicher mit ihm von dieſem ho⸗ 
hen Artikel reden. Es wolle der liebhabende Leſer derweil auf des 


Geiſtes Sinn ſehen, ſo wird's nicht fehlen; er wird auch ein 


Kruftlem davon bekommen, ſo ihn nur hungert. 

Nun merke. Es ſprechen die Tuͤrken und Heiden, Gott 
Abe: Heinen Sohn: allhie thut die Augen. recht auf, und macht 
un nicht felber flodblind, fo werdet ihr. ben Sohn: ſehen. 

Der Vater iſt Alles, und alle Kraft beſtehet in dem Waters 
ev iſt der Anfang und das Ende aller Dinge, und außer ihm iſt 
alte, und Alles was da worden iſt, das iſt aus dem Vater wor⸗ 
den. Denn vorm Anfang der Schöpfung der Kreaturen war nichts 
als nur Allein Gott, und wo nun nichts: ift, daraus wird nichts; 
alles Ding muß eine Urſache oder Wurzel haben, ſonſt wird nichts. — 
Rat aber. muft du nicht denken, daß der Sohn ein andrer Gatt 
ft als der Vaters du durfſt auch nicht denken, daß der Sohn 


außer dem Vater ſei, und: fel ein befonderer Theil, als wenn zwei 


Männer neben einanber. ſtehen, da einer den andern nicht begreift: 
Hein, “eine folche Subſtanz hat es nicht mit dem Vater und Soh⸗ 
ne; denn der Vater iſt nicht ein Bild, mit Etwas zu vergleichen, 
fondern der Vater iſt der Quellbrunn aller Kräfte, und find: alle 
Kräfte in einander wis:Eine Kraft: baum heißt er auch ein Ein⸗ 
ziger. Sonſt, wo feine Kräfte zertrennt wären, fo wäre er nicht 
allmaͤchtigz nun. aber iſt or. der ſelbſtſtaͤndige, allmaͤchtige und all⸗ 
kraͤftige Gott. 

Die Sohn aber iſt das Hey in dem Water; alle- Rräfte, bie 
in dem Vater find, die find. des MWaterd Eigenthum, und ber 
Sohn ift das Herz oder der Kerr in allen Kräften in dem ganzen 
Vater; er it aber die Urfache der quellenden Freuden in allen 
Kröften in dem ganzen Vater. Yon dem Sohne, der da iſt bes 
" Baters Herz in allen: feinen ‚Kräften, fteiget auf die ewige himm⸗ 
liſche Freude, und quillt in allen Kräften des Vaters, eine folche 
Freude, die kein Auge gefehen und fen Ohr gehöret hat, und in 
- keines Menſchen He nie geftlegen ift, - wie St. Paulus fagt 
1. Kor. 2, 9. 

So aber ein Menfch. allhie auf Erden mit bem h. Geift er⸗ 
leuchtet wird aus dem Brunnquell Jeſu Chriſti, daß die Geiſter 
der Natur, welche bedeuten ben Water, angezuͤndet werden, fo 
gehet eine folche Freude in feinem Herzen auf in alle Adern, daß 
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der game Leib: zittert und der animaliſche Geiſt tehumphiret, als als 
wuaͤre er in ber heiligen Trinitaͤt; welches allein die verſtehen, die 


an dem Orte ſind zu Gaſte geweſen· 
Dieſes aber iſt nur ein Vorbild oder Anblick "des Sohnes 


Gottes‘ in dem Menfchen, dadurch der Glaube geſtaͤrkt und erhals 
ten wird; . denn die Freude kann in einem irdenen Gefaͤße nicht 
alſo groß fein, als in einem himmliſchen/ da die vollkommene 


Kraft Gottes voͤllig ift:: 


Hie muß ich nun in Gleichniß ſchreiben. 

Allhier will ich dir ein Gleichniß in der Natur zeigen ie ba 
fei das heilige Weſen in der h. Trinitaͤt. Schaue an den Him⸗ 
mel, ber ift eine zunbe Kugel, und bat weder Anfang noch Ens 
de, ſondern es ift überall‘ ber Anfang und das Ende, wo bu ihm 
nur anfieheft: alfo ifk auch Gott. in und Aber dem Himmel, der 
hat wieder Anfang noch Ende. Nun fiehe welter an-ber. Sterne 
Birk, die "bedeuten bes Vaters mancherlei Kraft und. Weisheit, 


und fie: find auch aus bes Vaters Kraft und Weisheit gemacht 


worden, -. Run der Himmel, die Sterne und die ganze Tiefe 
zwiſchen den Sternen, fammt ber Erde, bedeuten ben Vater, unb 
die fließen Planeten . bebeuten die fieben Geiler Gottes - ober die 
Zürflen.der Engel, unter welchen Here Lueifer auch einer geweſen 
iſt vor ſeinem Falle, welche alle aus dem Vater gemacht ſind im 
Anfang ber Schöpfung der Engel vor. der. Zeit der Welt. Nin 
merke: die Sonne geht mitten in der Tiefe .zwilchen den. Sternen 
in dem runden Ziel, und fie iſt dad Herz der Sterne, und giebt 
aller Stemen Licht und. Kraft, und temperiret aller Sterne Kraft, 
daß Alles fein lieblich und freudenreich wird; auch fo erleuchtet fie 
den Himmel, die Sterne und .die Ziefe- über der. Erde, und wirkt 
in allen Dingen, mas in diefer Welt ift, und iſt die Königin und 
daB: Herz ‘aller Dinge biefer Welt,. und die bedeutet echt. Gott 
den Sohn. 

- Denn gleichwie die Sonne mitten zwiſchen den Sternen un 
ber Erde ſtehet, und erleuchtet alle Kräfte, und iſt das Licht und. 
Herz aller Kräfte, und alle Freude in diefer Welt, dazu alle Schön 
heit und Lieblichkeit flehet in der Sonne Licht und Kraft:. alfo 
and) Ber Sohn Gottes in: dem Water, bee ift das Herz in dem 
Vater und ‚leuchtet. in allen Kräften. des Vaters, und feine Kraft 
ft die bewegliche, quallende Freude in allen ‚Kräften des Vaters, 


und leuchtet in dem ganzen Vater, gleichwie bie Sonne in ber 


ganzen Welt. Go man Eönnte die Erde wegnehmen, welche bes 
deutet das Haus der Trübfal oder der Hölle, fo waͤre bie ganze 


Tiefe gar liche an einem Orte tie am andern: alfo ift auch die 


ganze Tiefe im Water gar licht an einem Drte wie am andern 
von dem Glanze des Sohnes Gottes. Und gleichwie die Sonne 
ift eine felbfifländige Kreatur, Kraft oder Licht, die nicht aus 


allen Kreaturen fcheinet, fondern in alle. Kreaturen, und alle Krea⸗ 

turen freuen ſich in ihrer Kraft: alſo iſt auch der Sohn in dem 

Vater eine ſelbſtſtaͤndige Perſon, und erleuchtet alle Kraft in dem 

Dater, und ift des Vaters Freude ober Herz in feinem Cents o oder 
itte. 

Hier merke das große Geheimniß Gottes! 

Die Sonne iſt aus allen Sternen geboren oder gemacht, end 
iſt das Licht aus der ganzen Natur genommen, und fcheinet wie⸗ 
‚der in die ganze Matur biefer Welt, und iſt mit ben andern 
Sternen verbunden, als wäre. fie mit allen Sternen Ein Stern. 

Alfo tft auch der Sohn Gottes aus allen Kräften feines Va⸗ 
ters von Emigfeit immer geboren, und nicht. gemacht, ‚und ift das 
Herz und Glanz aus allen Kräften feines himmlifchen Waters, eine 
fetbftftändige Perfon, das Centrum, ober in der. Tiefe das ‚Corpus 
bes Glanzes. Denn des Vaters Kraft gebäret den Sohn von 
Erigkeit zu Ewigkeit immerdar: fo nun der Vater würde aufhoͤ⸗ 
ven zu gebären, fo wäre der Sohn nichts mehr; und, fo ber Sohn 
nicht mehr in dem Vater Teuchtete, fo wäre ber Vater ein finfter 
Thal, denn des Vaters Kraft fliege nicht auf von Ewigkeit: zu 
Ewigkeit, und könnte das göttliche Weſen nicht beſtehen. 

Alſo iſt der Vater das felbfifländige Weſen aller Kräfte, und 
der Sohn iſt das Herz in dem Vater, das aus allen Kräften des 


Baters immer geboren wird, und der bed Vaters Kräfte wieder | 


erleuchtet. Nicht mußt du denken, daß der Sohn in dem Vater 
vermifcht fei, daB man feine Perfon nicht fehe oder erkenne; nein, 
wenn das wäre, fo wäre es nur Eine Perſon. So wenig als bie 
Sonne aus den andern Sternen fcheinet; und ob fie gleich aus 
den andern Sternen ihren Urfprung hat, fo menig ſcheinet auch · 
der Sohn aus den Kraͤften des Vaters, was ſein Corpus anlanget. 


Und ob er gleich aus den Kräften bed Vaters immer geboren wird, 


fo. fcheinet ‘er doch wieder in die Kräfte des Vaters; denn er iſt 
eine andre Perfon als der Bater, aber nicht ein andrer Gott, Er 
ift ewig in dem Vater, und der Vater gebäret ihn von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. immerbar, und ift des Vater und ber Sohn Ein 
Gott, gleiches Wefens in Kraft und Allmacht. Der Sohn fiehet, 
böret, ſchmecket, fühlet, veucht und begreift Alles wie der Vater, 
in feiner Kraft Iebet und ift Alles was da gut iſt, wie in dem 
Vater; aber das Boͤſe if nicht in ihm, 


Bon Gott dem h. Geiſt. 


Gott der h. Geiſt iſt die dritte Perſon in der triumphirenden 
heiligen Gottheit, und geht vom Vater und Sohne aus, der hei⸗ 
lige wallende Freudenquell in dem ganzen Vater, ein lieblich, ſanf⸗ 
tes und ſtilles Saufen aus allen Kräften des Vaters und Sohnes, 
3. König. 19, 12., tie beim Propheten Elias am Berge Horeb 


| EZ | Be Ze | 
und am Pfingſttage bei -den- Apofteln Chriſti zu fehen iſt. Apoſt. 


| eo Geſch. 2. 
.. So man aber feine Perſon, Subſtanz und Eigenſchaft aus 
rechtem Grunde beſchreiben will, ſo muß man's auch im Gleich⸗ 
9— miiß vorbilden; denn den Geiſt kann man nicht ſchreiben, dieweil 
er keine Kreatur iſt, ſondern die wallende Kraft Gottes, — Nun 
fiehe aber einmal die Sonne und Sterne an, die mannich⸗ und 
vielerlei Sterne, die unausfprehlih und unzählig find: die bedeu⸗ 
ten den Bater, Aus denſelben Sternen ift worden die Sonne; 
denn Gott hat fie daraus. gemacht: die bedeutet den Sohn Gottes. 
Nun’ find von der Sonne und den Sternen morden die vier, Eles 
mente, Teuer, Luft, Waſſer, Erde, wie ich hernach Kar beweis . 
fen- will, wenn ich von der Schöpfung fehreiben werde. 
Nun merke. Die drei Elemente: Feuer, Luft und Waſſer, 
die haben beeierlei' Bewegung oder Qualifizierung, aber nur Ein 
Korpus. "Siehe, das Feuer oder Hige empoͤret fid) aus der Sonne 
und Sternen, und aus der Hike empöret fich die Luft, und aus 
der Luft das Waſſer. Und in diefer Bewegung oder Qualifizirung 
ſtehet aller Kreaturen Leben und Geiſt, auch Alles was in biefer 
‚Melt genannt werden mag, und das bedeutet den h. Geift. 
Gleichwie die drei Elemente, Feuer, Luft und Waffer von 
der Sonne und Sternen: ausgehen und find Ein Korpus in eine’ 
ander, und machen die lebendige Bewegung und den Geift aller 
Kreaturen in diefer Welt: alfo auch gehet der. heilige Geift vom 
Vater und Sohne aus, und macht die lebendige Bewegung - in 
allen Kräften des Vaters. Und gleichwie die drei Elemente in der . 
Tiefe wallen als ein- felbfiftändiger Geift, und machen Hige, Kälte, 
“Wolken, und fließen. aus aller Sterne Kraft, und alle Kräfte der. 
Sonne und Sterne find in den drei Elementen ald wären fie fels 
ber die Sonne und Sterne, daraus denn aller Kreaturen Leben 
und Geift wird und barinnen beftehet: alfo gehet der heilige Geiſt 
aus vom Vater und Sohne, und wallet in dem ganzen Vater 
und iſt aller Kräfte Leben und Geift in dem ganzen Vater, 
Hier merke das tiefe Geheimpi . 
Alle Sterne, ‚die man fiehet und nicht fiehet, die hebeuten 
. die Kraft Gottes des Vaters; nun aus: denfelben Sternen iſt ge⸗ 


Sud Cru, Al iihae De alır Ste. „an gel aus 
allen Sternen aus die Kraft, "die in jedem Sterne if, in die 
Tiefe; nun gehet der Sonne Kraft, Hitze und Schein auch in 

die Tiefe, und in der Tiefe ift aller Sterne Kraft mit der Sonne . 
Schein und Hige Ein Ding, Eine bewegende Wallung, 8 

„eines Geiſtes oder einer Materie, allein daß es nicht Vernunft hat, 

U denn es iſt nicht der h. Geiſt; auch ſo gehoͤret das vierte Element 
auch zu einem natürlichen Geiſte, ſoll er anders Vernunft haben. 
| Alſo gehet aus Bott dem Vater aus (im: feine Tiefe) aus allen . 
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Nun if in der ganzen Tiefe des Vaters, außer dem Sohne, 
nichts; denn die vielerlei und unermeßliche oder unerforfchliche Kraft 
des Vaters und bie unerforfchliche Kraft und Kicht des Sohnes, das 
iſt in der Tiefe des Waters ein Iebendiger, allträftiger, allwiſſen⸗ 
der, alihörender, allfehender, allriechender, allſchmeckender, all» 
fühlender Geift, in dem alle Kraft und Glanz und Weisheit ift, 
wie in dem Water und Sohne. 

Gleichwie in den vier Elementen iſt der Sonne und aller 
Sterne Kraft und Glanz, alſo auch in der ganzen Tiefe des Va⸗ 
ters, und das iſt und heißt recht der h. Geiſt, der die dritte ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Perſon iſt in der Gottheit. 


Von der heiligen Dreifaltigkeit. 


Wenn man nun redet oder ſchreibet von drei Perſonen in der 
Gottheit, ſo darfſt du nicht denken, daß darum drei Goͤtter ſind, 
da ein Jeder fuͤr ſich herrſchet und regieret, gleich den irdiſchen 
Koͤnigen auf Erden. Nein, eine ſolche Subſtanz und Weſen hat 
es nicht in Gott; den tli 


nicht im eher Seife. 
Der Vater ift die ganze göttliche Kraft, daraus alle Kreaturen 


worden find, und ift von Ewigkeit immer geweſen; er hat keinen An⸗ 
fang noh Ende. Der Sohn tft in dem Vater, des Vaters Herz 
‚oder Licht, und der Vater gebäret den Sohn von Ewigkeit zu 
Erigkeit immerdar, und des Sohnes Kraft und Glanz leuchtet 
wieder in dem ganzen Vater, gleichwie die Sonne in der ganzen 
Melt. Und ift der Sohn eine andre Perfon ale der Vater, aber 
nicht außer dem Vater, und auch Fein andrer Gott als der Vater; 
feine Kraft, Glanz und Allmacht ift nichts Eleiner als der ganze 
Vater. 

Der heilige Geift gehet vom Vater und Sohne aus und ifl 
. bie dritte felbftftändige Perfon in der Gottheit. Gteichwie die Ele: 
mente in dieſer Welt von der Sonne und Sternen ausgehen, und 
find der bewegliche Geift in alten Dingen in biefee Welt: alfo- 
auch ift der heilige Geift der bewegliche Geift in dem ganzen Va⸗ 
ter, und gehet von Ewigkeit zu Ewigkeit immer von dem Vater 
und Sohne aus, und erfuͤllet den ganzen Vater; er iſt nichts klei⸗ 
ner oder größer ald der Vater und Sohn, feine webende Kraft ifl 
in dem ganzen Bater, 

Alles Ding in diefer Welt ift nach dem Gleichniß dieſer Drei: 
heit worden. Ihr blinden Juden, Türen unb Heiden, -thut die 


J 
⸗ 


/ 


v4 


/ 


/ , \ 
‚ 


Le We 
— . 40 u 


Augen eures Gemuͤthes auf! Ich muß euch an eurem Leibe und 
an allen natürlichen Dingen zeigen, an Menfchen, Thieren, Voͤ⸗ 
gen und Würmern, fomohl an Holz, Steinen, Kraut, Laub 
und Grad das Gleichniß der heiligen Dreiheit in Gott. 

Ihr faget, es fei ein Einig Weſen in Gott, Gott habe Feis 
nen Sohn. Nun thue die Augen auf und fiehe dich felber an: 
ein Menſch ift nach dem Gleichniß und aus ber Kraft Gottes in 
feiner Dreiheit gemacht, Schaue deinen inwendigen Menſchen an, 
fo wirft du das hell und rein ſehen, fo du nicht ein Narr und 
unvernünftig Thier biſt. So merke: in deinem Herzen, Adern 
und Hirne haft du deinen Geiſt; alle die Kraft, die fich in deis 
nem Herzen, Adern und Hirne beiweget, darin dein Leben flchet, 
bedeutet Gott den Vater. Aus bderfelben Kraft empöret fi bein 
Licht, dag du in derfelben Kraft fiebeft, verficheft und weißt, mas 
du thun ſollſt; denn daſſelbe Licht fchimmert in deinem ganzen 


— 


Leibe und beweget ſich der ganze Leib in Kraft und Erkenntniß des 
Lichts, denn der Leib hilft allen Gliedern in Erfenntniß des Lichts: 


das bedeutet Gott den Sohn. Denn gleichwie der Water den 
Sohn aus feiner Kraft gebäret und der Sohn leuchtet in dem gan⸗ 
zen Vater: alfo auch. gebäret die Kraft deines Herzens, beiner 
Adern und deines Hirmes ein Kicht, das leuchtet in alfen deinen 
Kräften, in beinem ganzen Leibe. Thue die Augen deines Ges 
müthes auf und denke ihm nad, fo wirft du es finden. 

Nun merke: gleichwie vom Vater und Sohne außgehet der 
heilige Geift, und ift eine. felbftjtändige Perfon in dee Gottheit 
und mallet in dem ganzen Vater: alfo gehet auch aus den Kräften 
deines Herzens, Adern und Hirn die Kraft aus, die in beinem 
ganzen Leibe wallet, und aus deinem Lichte gehet aus in biefelbe - 


Kraft Vernunft, Verſtand, Kunft und. Weisheit, den ganzen Leib 


zu vegieren, und auch Alles, was außer dem Leibe ift, zw unters 
fheiden., Und diefes Beides ift in deinem Regiment des Gemüs 


thes Ein Ding, bein Geiſt: und das bedeutet Gott den heiligen 


Geift, und der h. Geift aus Gott herrfchet auch in dieſem Geifte 


im dir, biſt du anders ein Kind des Lichts und nicht der Fin⸗ 


ſterniß. 
| Denn wegen biefes Lichtes, Werftandes und Regiments ift 
der Menſch unterfchieden von den Zhieren und ein Engel Gottes, 
wie ich klar bemweifen will, menn id von Erfchaffung des Menſchen 
{reiben werde. 2 
- Darum merke eigends und habe Acht auf die Ordnung dieſes 
Tre du wirft finden, mas dein Herz begehret ober immer 
ert, , 
Alſo findeft du in einem Menfchen drei Quellbrunnen; erſt⸗ 
lid) die Kraft in deinem ganzen Gemüthe: das bedeutet Gott den 
Vater; darnach das Licht in deinem ‚ganzen Gemüthe, das ers 
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leuchtet daß ganze Gemüth: das bebentzt Bott den Sohn; darnach 

ſo gehet aus allen deinen Kraͤften und auch aus deinem Lichte ein 
Geiſt aus, ber iſt verſtaͤndig, denn alle Adern ſamt dem Lichte in 
dir, ſowohl Herz und Hirn und Alles was in dir iſt, das macht 
denſelben Geiſt: und das iſt deine Seele, und bedeutet recht den u 
h. Geift, der vom Vater und Sohne ausgehet und vegieret in dem 
Fre Vater; denn die Seele des Menfchen vegieret Im ganzen 
eibe, 

Der Leib aber, ober das thierifche Fleiſch im Menſchen, be⸗ 
deutet die todte, verderbte Erde, daß ſich der Menſch durch ſeinen 
Fall ſelber alſo zugerichtet hat, wie hernach folgen wird an ſeinem 
Orte. [Die Seele hält inne das erſte Prinzipium, und der Seele 

Geiſt das andre Prinzipium in Ternario sancto, und der Äußere 
Beift als der fiberifhe das dritte Peinzipium biefer Welt. |” *) 

Alſo findeft du auch die Dreiheit der Gottheit in den Thieren; 
denn wie der Geift eines Menfchen wird und entſtehet; alſo auh 
in einem Xhier, und ift in dem, fein Unterfchied, Allein in Dies 
ſem ift der Unterfchieb, daß der Menſch aus dem beſten Kern der 
Natur gemacht iſt von Gott ſelber zu feinem Engel und Gleichniß, 
„und herrfchet in dem Menfhen mit feinem heifigen Geifte, daß 
der Menſch reden und Alles unterfcheiden und verfiehen kann. — 
Das Thier aber ift allein aus der wilden Natur dieſer Welt wor: 
den; die Sterne und Elemente haben die Thiere durch ihre Des 
wegung geboren nad dem Willen Gottes. 

Alſo entftehet auch der Geift in Vögeln und Würmern, unb 
hat Altes feinen dreifachen Quell im Gleichniß der Dreiheit in der 
Sottheit. Alfo fieheft du auch die Dreiheit der Gottheit in Holz 
und Steinen, fowohl in Kraut, Laub und Gras, obwohl baffelbe 
alles irdifh ifl. Auch gebäret die Natur nicht, es ſei in diefer 
Melt mas es wolle, und wenn es glei faum eine Stunde ftehen 
oder bleiben fol, es wird Alles in der Dreibeit oder nad) dem 
Gleichniß Gottes geboren, 

Nun merke! In einem Hole, Steine und Kraut find drei 
Dinge, und kann nichts geboren werben ober wachfen, fo unter 
den Dreien follte in einem Dinge nur Eins auflen bleiben. Erſt⸗ 
lich iſt die Kraft, daraus ein Leib wird, es fei gleich Holz oder 
Stein oder Kraut; hernach ift in demfelben ein Saft, das ift das 
Herz eines Dinges; zum Dritten iſt darinnen eine quellende Kraft, 
Geruch ‚oder Gefhmad, das iſt der Geift eines Dinges, davon es 
wählt und zunimmt. Go nun unter den Dreien eins fehlt, ff - 
kann fein Ding beftehen.. ' | ; 


“ 


) Xu ‚[]” bezeichnete Stellen hat ber er mehrere Jahre nach 
ofaffanı ve En I das —— — enter mit eigner 
Hand eingefchrieben. 
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Alſo findeſt du das Gleichniß der Dreiheit in dem goͤttlichen 
Weſen in allen Dingen, ſchaue an was du willſt; und ſoll ſich 
Niemand ſtockblind machen und vermeinen, es ſei anders, oder den⸗ 
ken, Gott habe keinen Sohn und h. Geiſt. Ich will ſolches hin⸗ 
fuͤro, wenn ich werde von der Schoͤpfung ſchreiben, viel heller, 
klaͤrer und lauter beweiſen; denn ich nehme mein Schreiben und 
Buch nicht von andern Meiſtern. Und ob ich gleich viel Exempel 
und Zeugniſſe der Heiligen Gottes darinnen führe, fo iſt mit doch 
folches Altes von Gott in meinen Sinn gefehrieben, daß ich's ganz 
unbezweifelt glaube, erkenne und ſehe, nicht im Fleiſche, ſondern 
im Geiſte, im Trieb und Wallen Gottes. Nicht alſo zu verſtehen, 
daß meine Vernunft groͤßer waͤre als aller derer, die da leben; ſon⸗ 
dern ich bin des Herren Zweig, nur ein kleines und geringes 
Fuͤnklein aus ihm; er mag mich ſetzen, wo er bin‘. will, ich kann 
ihm das nicht wehren, Au) fo iſt dieſes nicht mein natürlicher 
Wille, den ich aus meinen Kräften vermag; benn fo mir ber 
Gift entzogen wird, fo kenne oder verſtehe ich meine eigne Arbeit 
nicht und muß mid) auf allen Seiten mit dem Teufel Erägen und 
ſchlagen und bin ber Anfehtung und Truͤbſal unterworfen, wie 

alle Menfchen. Aber du mirft in dem folgenden Kapiteln den Teus 
fel bald bloß ſehen; es fol ihm feine Hoffart und Schande bald 
aufgedeckt werden. 





Das 4. Kapitel. 
Von Erſchaffung der heiligen Engel, 


eine Anweiſung oderoffene Pforte des Himmels, 


.# 





Es haben die Gelehrten und faſt alle’ Seribenten viel und 

große Bekuͤmmerniß, Nachforſchen, Dichten und Trachten in der 
Natur gehabt, auch viel und manderlei Meinung hervorgebracht, 
warn und wie, oder woraus doc) die heiligen Engel gefchaffen feien 5 
hinwiederunm, was doch der ſchreckliche Fall des Großfuͤrſten Lu⸗ 
cifer geweſen ſei, ober wie er doch fo ein boͤſer und grimmiger 
Teufel. worden fei, wo doch folcher böfer Quell herruͤhre, oder was 
ihn doch dazu getrieben habe. 

Wiewohl dieſer Grund und großes Geheimniß von der Weit 
ber verborgen: blieben,, und auch menſchlich Fleiſch und Blut fols 
ches nicht faflen der ‚begreifen. kann, fo will ſich doch der Gott, 
der die Welt gemacht hat, jego am Ende offenbaren und werden 


N 
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alle große Geheimniſſe offenbar werben, anzuzeigen, daß der große 
Tag der Offenbarung und endlichen Gerichts nun nahe und täglich- 
zu erwarten fei, an welchem wird wiedergebracht merben waß 
durch Adam verloren worden ift, an welchem fich wird feheiden in 
Diefer Welt das Reich der Himmel und das Reich der Teufel. 
Diefes Alles, wie es befchaffen, will Gott in höchfter Einfalt offens 
baren, welchem Niemand wiberftehen kann; und mag ein Jeder 
feine Augen emporheben, barum, daß fich feine Erlöfung naher, 
und nicht nach fehändlihem Geiz, Hoffart und üppigem Praſſen 
und Prangen trachten und vermeinen, es fei hier das befte Leben, 
ba er doch in feinem Uebermuth mitten in der Hölle figet, den 
Zuchfer zu hüten, welches er bald mit großem Schreden, Angft 
und ewiger DVerzweifelung, dazu Spott und Schande wirb fehen 
‚ müffen; wie man beflen ein ſchrecklich Exempel an ben Teufeln hat, 
welche die fchönften Engel im Himmel gewelen find, wie ich bald 
nachher fehreiben und offenbaren will: ich laſſe es Gott wallen, ich - 
qann ihm nicht widerſtehen. 


Bon ber goͤttlichen Qualität. 


Da du nun im britten Kapitel haft: gründlich vernommen von 
der Dretheit im göttlichen Weſen, fo will ich nun allhie klaͤrlich 
anzeigen von der Kraft und Wirkung, ſowohl von den Qualitäteh 
oder Qualifizirung im göttlichen Weſen, ober woraus eigentlich die 
Engel gefchaffen find, oder was ihr ‘Körper und Kraft fei. 

Wie ich vorher auch gemeldet habe, dag in Gott dem Vater 
alle Kraft fei, die kein Menfch mit feinem Sinne reichen kann; 
allein an den Sternen und Klementen, fomwohl an den Kreaturen 
in dem ganzen Gefchöpfe diefer Melt, erkennet man das Klar. 

Es ift alle Kraft in Gott dem Water und gehet von ihm ans, 
als Licht, Hige, kalt, weich, füß, bitter‘, fauer, herbe, Schall, 
und das unmöglid zu reden und zu begreifen ift: dieſes Alles ift 
in Gott in einander wie Eine Kraft, und bewegen fich doch alle 
Kräfte in feinem Ausgange. Es find aber die Kräfte In Gott 
nicht auf eine folche Art und Weife qualifizicend, wie in der Nas 
tue in Sternen und Elementen oder in den Kreaturen. u 

Kein, fo mußt du nicht denken; denn Herr Lucifer hat in 
feiner Erhebung die Kräfte der unreinen Natur alfo brennend, bits 
ter, kalt, herbe, fauer, finfter und unrein gemacht; fandern in 
dem Vater find alle Kräfte linde, meich, gleich dem Himmel, ‚ganz 
freudenreih, denn alle Kräfte triumphiren in einander und ber 
Schall derfelben fleiget auf von Ewigkeit zu Ewigkeit. Darinnen 
ift nichts denn Liebe, Sanftmuch, Barmherzigkeit, Freundlichkeit, 
ein folcher-triumphirender,, auffteigenber Sreuderquell,, da alle Stinis 
men bes himmlifchen Freudenreichs ergehen, daß es kein Menſch fagen, 
auch mit nichts vergleichen fanı. So man’s aber will vergleichen, 
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fo muß man's ber Seele des Menſchen vergleichen; wenn biefelbe 
vom h. Geifte angezlindet wird, fo ift fie alfo freubenreih und 
triumphirend; alle Kräfte fleigen auf in Ihr und teiumphiren, daß 
fie den thierifchen Leib erheben, daß er zittert: das ift ein rechter 
Anblid der göttlichen Qualität, wie die Qualität in Gott iſt; im 
Sort ift Alles Geiſt. | Ä 
Die Qualität des Waſſers iſt nicht auf ſolche laufende und 
aualifizirende Art und Weife in Gott, mie in diefer Welt, fondern 
es ift ein Geift ganz hell und duͤnn, eine Kraft, in welcher ber 
h. Geift auffteiget. Die bittere Qualität qualifiziret in ber füßen, 
herben und fauern, und ‚die Liebe fleiget darinnen auf von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit; denn die Xiebe in dem Lichte und Klarheit gehet 
aus dem Herzen oder Sehne Gottes in alle Kräfte des Waters, 
und der h. Geiſt wallet in Allem. Und diefes ift in ber. Ziefe des 
Vaters gleich wie ein göttlicher Salniter, welches ich nothhalben 
der Erde vergleichen muß, die iſt vor ihrer Verderbung ein folcher 
Salniter gewefen, aber nicht alfo hart, alt, bitter, fauer I 
‚finfter, fondern gleich .der Ziefe oder dem Himmel, ganz heil un 
rein, barin ale Kräfte gut, fhön und himmliſch gewefen find; 
aber Fuͤrſt Lucifer hat's alfo verderbt, wie hernach folgen wird. 
Diefer himmliſche Satniter oder Kräfte in einander gebären 
himmliſche, freudenreiche Früchte und Farben, allerlei Bäume und 
Stauden, darauf wählt die fhöne und liebliche Frucht des Lebens; 
auch fo gehen in diefen Kräften auf allerlei Blumen mit ſchoͤnen 
bimmlifchen Farben und Geruch. Ihr Geſchmack ift mancherlet, 
ein Jedes nach feiner Qualität und Art, ganz heilig, göttli und 
freudenreih; denn jede Qualität‘ träget ihre Frucht; gleichwie in 
der verderbten Mordgrube oder Finſterthal der Erde aufgehen aller: 
lei Bäume, Stauden, Blumen und Früchte, dazu in der Erbe 
‚Ihöne Geftetne, Silber und Gold: das ift als ein Vorbild ber 
himmliſchen Gebärung. 
Die Natur arbeitet mit 'höchflem Fleiße an ber. verberbten und 
todten Erde, daß fie himmlifhe Form und Art gebären möchte; 
aber fie gebäret todte, finflere und harte Früchte, die nicht mehr 
ein Vorbild der himmlifhen find; dazu find fie ganz grimmig, 
bitter, fauer, herb, hisig, Balt, hart und böfe, und ift kaum _ 
ein guter Funke darinnen. Ihr Saft und Geiſt iſt vermifcht. mit 
ber höllifchen Qualität; ihr Geruch ift ein Geſtank: alfo hat fie 
Here Lucifer zugerichtet, wie jch hernach Elar beweifen will. 
Menn ich nun fehreibe von Bäumen, Stauden und Früdten, 
fo mußt du es nicht irdiſch, gleich diefer Welt verſtehen; denn das 
iſt nicht meine Meinung , daß im Himmel wachſe ein todter, har⸗ 
ter, hölzerner Baum aber Stein, ber in irdifcher Qualität beftehe. 
Nein, fondern meine Meinung ift himn iſch und geiftlich, aber 
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| doch maheheftig unb eigentlich. alfo ; ich meine kein ander Ding; 


a8 wie ich's in Buchftabe n fetze. 

In dem göttlichen Pomp. ind vornehmlich zwei Dinge zu ben 
trachten; erſtlich der Salaiter oder die göttlichen Kräfte, bie find 
eine bewegende, quallende Kraft, in derſelben Kraft waͤchſt aus‘ 
und gebäret fich die Frucht nach jeder Qualitnt und Art, als himm⸗ 
liſche Baume und Stauden, die ohne Aufhören ihre Frucht tra⸗ 
gen, ſchoͤn blühen und wachſen im -göttlicher Kraft alfo freubenreich, 
daß ich es nicht reden ober .fchreiben kann, fondern ich ſtammle 
daran tie ein Kind, das da reden lernet und kann's nirgend recht 
nennen, wie es der Geiſt zu erkennen giebt. J 

Die andre Geſtalt des Himmels in dem göttlichen Pomp 
der Mareueius oder der Schall, gleichwie in dem Salniter. ber 
Erde ift der Schall, bavon waͤchſt Gold, Silber, Kupfer, Eifem 
und deögleichen , davon man. allerlei Inftrumente machen. kann zum: 

Schall ober zur Sreube, als da’ find Glocken, Pfeifen und Altes: 
was da ſchallet; fo ift auch berfelbe Schal in allen Kreaturen auf 
Erden, ſonſt wäre Altes FL. . .. 

Durch benfelben Schalt. im Himmel nun werden alle Säfte 
bewähret „daß Alles freudenreich wacht und: fi gang zierlich gen. 
baͤret. Gleichwie nun die göftlihen Kräfte: viele-.und: manderiek 
find, alſo iſt der. Schall oder Marcurius auch viel und mancherlei, 
Wenn nun. die Kräfte in Bott aufſteigen, fo reget- eine die andre 
und wallen in einander, und iſt ein fleted Vermiſchen; alsdann 
gehen aus in benfelben allerlei. Sachen, und in denfelben Farben 
waͤchſt allerlei Frucht: das gehet in dem Salniter auf, und ber 
Marcurius oder Schall vermenget..fich auch und ſteiget auf in. allem. 
Kräften des Vaters; alsdann gehet auf Toͤnen und. Schalen: in 
dem himmliſchen Freudenreich. So du im diefer Welt viel taufenb, 
Inſtrumente und Saitenfpiele sufammenbrächteft und zoͤgeſt ſie alle 
auf's kuͤnſtlichſte in einander, und haͤtteſt die allerkuͤnſtlichſten 
Meiſter dazu, die fie trieben: fo wäre es doch nur wie ein Hun⸗ 
degebell gegen den göttlichen. Schalt und Muſika, ben durch ben 


. göttlichen Schall. aufgehet von Ewigkeit zu. Ewigfeit. 


So du nun den himmliſchen, ‚göttlichen Pomp und Herrlihe 
keit willſt betrachten, wie die ſei, was fuͤr Gewaͤchſe, Luſt oder 
Freude da ſei: fo ſchaue mit Fleiß an dieſe Welt; was für Früchte. 
und Gewaͤchſe aus dem Salniter der Erde machen von Bäumen, 
Stauden, Kraut, Wurzeln, Blumen, Del, Wein,. Setreibe und: 
Alles was da ift und bein. Herz nur forfchen kann; das ift Alles 
ein Vorbild des bimmlifchen Pomp. Denn. die irdiſche und ver⸗ 


derbte Natnr hat vom Anfang ihrer Schöpfung bis auf heute im⸗ 
mer gearbeitet, dag fie himmliſche Form hervorbringen möchte, 


beides, in der Erde und in Menfchen und Thieren; als man dieß 
denn gar wohl fiehet, wie alle Jahre 3 neue Kuͤnſte hervorgehen, 
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das Kat vom Anfang Bis auf Dato gewaͤhret; aber fie hat nicht 
göttliche Kraft und Qualität koͤnnen hervorbringen, barum iſt ihre: 
Frucht halb todt, -verberbet und unrein. - ur | 

MNicht mußt du. denken, daß in dem göttlichen Pomp Thiere, 
Würmer oder Kreaturen im Fleiſche hervorgehen, wie in biefer 
Weitz nein, ſondern ich meine allein die munderliche Proportion, Kraft 
amd Geſchicklichkeit in demfelben. ‘Die Natur arbeitet mit höchftem 
Fteiß, daß fie in ihrer Kraft hinmliſche Figuren ober Formen her⸗ 
vorbeingen möge, ald man denn fiehet in Menſchen, Thieren, 
Bögen und Märmern, ſowohl in den Gewaͤchſen der Erbe, daß 


fi) Alles auf kuͤnſtlichſte gebäret;z denn die Natur waͤre gern ber 


Eitelkeit‘ 108, daß .fie himmliſche Form in heiliger Kraft gebären 
möchte. Denn in dem göttlihen Pomp gehe: gleichwohl hervor 
allertsi Gewaͤchs von Bäumen, Stauden und. allerlei Frucht, aber 
wicht auf icbifche Qualität und Art, fondern in goͤttlicher Qualis 
tät,. Form und Art Die Sehchte find nicht ein todtes, hartes, 
batres, faured und herbes Aas, die verfaulen und zu einem Ge⸗ 
ſtank werden wie in diefer Welt, fondern es ftehet Alles in heilis 
ger. göttlichen: Kraft. Ihre Zufammenfügung ift aus voͤttlicher 
Kraft, aus dem Galniter und Maxrcurio des göttlichen Pomp, eine 
Speife der heiligen Engel. ... 
=. Wenn es. des Menſchen greulicher Fall nicht verderbet hätte, 
fo ſollte er im: dieſer Welt auch auf eine ſolche Weife' zu Gaſte ge⸗ 
gemgen fein und von folchen Früchten gegeſſen haben, tie fie ihm 
im Paradies beiberlei vorgeftellt worden; aber die infizirte Luft und 
Sucht des Teufels, der den Salniter infiziret und verderbet hatte, 
Daraus Adam gemacht ward, der brachte den Menfchen in böfe 
Yuft, von beiten Qualitäten, Boͤſem nnd Gutem zu effen, davon 
ich hernach klar ſchreiben und folches auch beweiſen will. 
. WVon Erſchaffung der Engel. 
Es zeiget und weiſet der Geiſt heil und Mar, daß vor Er⸗ 
ſchaffung der Engel das goͤttliche Weſen mit ſeinem Aufſteigen und 
Qualifiziren von Ewigkeit geweſen und auch in der Schoͤpfung der 
Engel: geblieben‘ fei, wie e6 noch bis auf heute'ift und auch in 


‘ 


Ewigkeit alfo bleiben‘ wird. Der Locus, oder ber Ort und Raum, ’ 


famt dem kreatürlichen Himmel, ben wir mit unſern Augen fehen, 
fowohl der Locus der Drt der Erde und Sterne famt der Tiefe, 
ift eine ſolche Forma geweſen, wie fie noch heute über den Himmeln 
in dem ‚göttlichen Pomp iſt. Sie ift aber des Großfuͤrſten Kucifer 
Königreich worden in dev Erſchaffung der Engel „[Berftche nach 
dem andern Prinsipio, aus welchem er ausgefloßen ward in das 
Aeußerſte, welches auch das Allerinnerfte if.” Der hat mit feis 
ner flohen Echebung in feinem Königreich die Qualitäten oder den 
göttlichen Salniter, daraus er gemacht war, angezündet „[vers 
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ſtehe das Centrum feiner Natur, ob das erfie Peiiziyum p· an 
rn gemacht. 
r meinte hiermit aiſ⸗ hoch, licht und auaiiſizirend zu wer 
“wen Über den Sohn Gottes; aber: er ward rin. Narr, darum konnte 
dieſes Locus nicht in feiner brennenden Qualität beftehen in Gert; 
darauf denn bie Schöpfung dieſer Welt. erfolge if. Es wird aber 
diefe Welt. am Ende in Gott zur beflimmter: Zeit wieder in. ihren 
erſten Locum geleget werden, mie. es war vor. Exfchaffung ber Engel 
und Herr Lucifer wird eine Höhle, Gruft ober: Loch zu feiner ewis 
gen Behaufung darinnen befummen unb ewig in feiner angezuͤnde⸗ 
ten Qualität bleiben, das wird feine ewige. Schundwohnung, eine 
Wuͤſte und finfteres Thal, eine Höhle der Grimmigkeit. 

Nun merke! Gott bat. im feinem Wallen dis heiligen En⸗ 
geb alle auf einmal gefchaffen; nicht ans fremder Materie, ſondern 
aus ihm felber, aus feiner Kraft: und ewigen. Weisheit.  &s ha⸗ 
ben . die Philoſophen die Meinung gehabt, ‚ala: Hätte Gott die 
Engel nur: aus dem Lichte gemacht; aber fie haben geirrt, fir 
find nicht allein aus dem Lichte ‚gemacht, ſondern aus allen Kup 
ten Gottes. 

Mie ich vorher angepiget, es find in der Tiefe Gotter fons 
derlich zwei Dinge zu: merken; erſtlich die Kraft. oder alle Kräfte 
Gottes des Vaters, bes Sohnes und des h. Geiſtes, die find 
lieblich, wonneſam und wanchetlei, und ſind doch ale in: einander 
wie Eine Kraft. 

Gleichwie in der Luft aller Sterne Kraft regieret, alſo auch 
in Gott; es erzeiget ſich aber in Gott jede Kraft mit ihrer Wir⸗ 
kung inſonderheit. Darnach ſo iſt der Schall in jeder Kraft, 
und der Schall toͤnet nach jeder Kraft Qualitaͤt, und darinnen 
ſtehet das ganze himmliſche Freudenreich. Aus dieſem goͤttlichen 
Salniter und Marcurio ſind alle Engel gemacht worden, verſteh 
aus dem Leibe der Natur. 

Du moͤchteſt aber mum fragen: Wie find fie gemacht ober ger 
boren, oder was ift das für eine Form? 

Sa, ‚wenn ich eine Engelszunge hätte. und bu einen Engels 
verſtand, fo wollten wir wohl fein davon reden, aber fo fiehet-e& 
nur der Geiſt und die Zunge kann's nicht erheben; denn ich kann kei⸗ 
ne andern Worte als die Worte dieſer Welt. So aber nur der h. Geiſt 
in dir ift, fo wird's deine Seele wohl begreifen. Siehe, die ganze 
* heilige Dreifaltigkeit hat mit ihrem Malen einen Körper oder Bild 
aus ſich feibfl zufammenfiguriret, gleich einem einen Gotte, aber 
nicht alfo Hart ausgehend als die ganze Trinitat/ doch etlichen 
maafen nad) der Kreaturen Größe. 

Sn Gott ift kein Anfang nod Ende; die Engel aber haben 
einen Anfang und Ende, aber nicht abmäßlich ober begreiflichz 
denn ein Engel ann_ bald groß fein und bald uch Hein; ihre ger 


- — 48 — 


ſchwinde Veränderung ift alfo geſchwind wie der Meiſchen Geban⸗ 
ken. Es ſind alle Qualitaͤten und Kraͤfte in einem Engel, role 
in der ganzen Gettheit. 

Du mußt aber dieſes techt verſtehen; ſie ſind aus dem Salniter 
und Marcurio gemacht und zuſammenfiguriret, das iſt, aus dem 
Ausgange. Siehe ein Gleichniß. Aus der Sonne und den Ster⸗ 
‚nen ‚gehen aus die Elemente, und die machen in dem Salniter 
der Erde einen: lebendigen Geiſt, und die. Sterhe bleiben in ihrem 
Bezirk, und bee: Geiſt kriegt gleichwohl der Sterne Qualität, 
Nun iſt aber der Geiſt nad) feiner‘ Zufammenflgung ein Sonder 
liches und. hat. eine ⸗/Subſtanz wie alle ‚Sterne, und die Sterne 
find und bleiben: auch ein Sonderliches, ein jedes für fich frei. 
Aber nichts deſto weniger herrichet: der Sterne Qualität in dem 
Geiſte; aber ber Geiſt kann und mag ſich in feinen Qualitäten 
erheben oder ſenken, oder mag in den Einflüffen der Sterne leben 
wie er will, benn..er- tft frei, denn er bat feine Qualitäten, die 
er in fi hat, zum Eigenthum bekommen. Und ob er fie gleich 
anfaͤnglich von--den Sternen hat, fo find fie doch nun fein. Gleich 
als wenn die Mutter den Saamen in fi hat, weil fie den hat 
und daß es ein Seame ift, ſo ift er der Mutter; mann aber 
ein Kind daraus wird, fo iſt er nicht: wehr der Mutter, : fondern 
des. Kindes Eigenthum. Und sbgkeich bad‘ Kind in ber Mutter 
Haufe iſt und. die Mutter 'ernähret es von ihrer Speife,. und das 
Kind koͤnnte ohne die Mutter nicht leben: noch ift. der Leib und 
der Geiſt, der aus der Mutter Samen gezeuget ift, fein Eigens 
thum und behält fein koͤrperlich Recht für fich. 

Alſo hat's auch eine Geftalt mit den Engeln; fie find auch 
ale aus dem göttlichen Saamen zufammenfiguricet worden, aber 
fie Haben ein jeder den Körper nun für fih, und ob fie gleich in 
Gottes Haufe find und efien die Frucht ihrer Mutter, daraus fie 
worden find: fo: tft doch ihre Körper nun. ihre Eigenthbum. . . 
Aber die Qualität außer ihnen oder. ihrem Körper, als ihre - 
Mutter, ift nicht ihr Eigenthum, gleichwie auch die Mutter nicht 
des ‚Kindes Eigenthum iſt; und auch der Mutter Speife ift nicht 
bes Kindes Eigenthum, ſondern die Mutter giebt es ihm aus 
Liebe, dieweil fie das Kind geboren hat: — Sie mag das Ktnd - 
auch wohl aus ihrem „Haufe flogen, wenn es ihr nicht folgen will, 
und mag ihm ihre. Speife entziehen, welches dem Fuͤrſtenthum Lu⸗ 
cifers auch widerfahren iſt. 

Alſo mag Gott feine göttliche Kraft, bie außer den Engeln 
iſt, : wenn fie ſich wieder ‚ihm erheben, entziehen. Wenn aber bas 
gefchieht, fo muß ein Geiſt verſchmachten und verderben; gleich 
als wenn einem Menſchen bie Luft, die auch feine Mutter. ift, 
entzogen wird, fo muß er fierben. Alſo koͤnnen auch die Engel 
. außer ihrer Mutter nicht leben. | | 
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Das 5. Kapitel, 


Bon der förperlihen Subftanz, dem Wefen 
und Eigenthum eined Engels 





Allhier iſt nun die Frage: was denn ein Engel für einen 
Körper, Form oder Geſtalt habe, oder wie er figuriret ſei? 

Gleichwie ein Dienfh zu Gottes Bildniß und Gleichniß ge⸗ 
fhaffen ift, alfo auch die Engel; denn fie find der Menfchen Bruͤ⸗ 
der, und es werden die Menfchen in der Auferftdhung Feine andre 
Form und Bildnig haben als die Engel, wie ſolches unfer König 
Chrijtus feldft bezeuget, Matth. 22, 30. So auch haben fich die 
Engel allhier auf Erden nie in einer andern Geftalt den Menfchen 
offenbaret, als in Menſchengeſtalt. Dieweil wir denn in ber Aufs 


erftehung den ‚Engeln gleich fein follen, fo muͤſſen die Engel ja 


figuriret fein wie wir: fonft müßten wir ein ander Bildniß in der 
Auferftehung an uns nehmen, welches doch wider die erſte Schöpfung 
waͤre. So erfhienen auch Mofes und Elias den Juͤngern Chrifti 
in- ihree Form und Geftalt auf dem Berge Thabor, Re doch fhon 
lange im Himmel gewefen waren; und Elias war mit lebendigem 
Leibe in den Himmel genommen worden, und hatte doch nun 
feine andre Geſtalt ald er auf Erden gehabt hatte 2. König 2, 


. 11. Auch als Chriftus gen Himmel fuhr, ſchwebten zivei Engel 


in den Wolken, die fprachen zu den Süngern: Ihr Männer von 


Iſrael, was fhauet ihr hienach? Diefer Jeſus wird wiederfommen 


wie ihr ihn gen Himmel habet fahren fehen. Apoft. Geh. 1, 11. 
Das ift ja heil und Bar, daß er in foscher Form werde am jüng- 
fien Tage wiederfommen mit göttlihem, glorifizirtem Leibe, gleich) 
einem Sürften der heiligen Engel, welches die Menfchen fein werden. 
Es zeiget auch der Geift Heil und Elar, daß die Ungel und 
Menfchen Ein Bildniß haben; denn Gott hat an des verftoßenen Lu⸗ 
cifers Stelle, aus demſelben Loco, darinnen Lucifer faß und dars 
aus er gemacht warb, einen andern Engel gemadt: das mar 
Adam, fo er nur in feiner Klarheit geblieben wäre, “Aber es iſt 
noc die gemwilfe Hoffyung der Auferfichung: da werden wir wies 
der engelifche Klarheit und Neinigkeit befommen. \ 
. Nun fragft dur Wie find denn bie Engel nach dem 
Bilde Gottes gefhaffen? | 
Antwort Erſtlich iſt der zufammenfigurirte Leib, der iſt 
unzertrennlich und auch unzerflöclich und des Menfchen Händen 
unbegreiflich; denn er ift aus der göttlichen Kraft zufanimengetries 
ben, und Biefetbe Kraft iſt alfo mit einander verbunden, daß fie 
1. 4 
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etvig nicht zerftört mwerben kann. Co wenig Jemand. oder Etwas 


die ganze Gottheit zerſtoͤen kann, ſo wenig kann auch Etwas einen 
Engel zerflören;.. denn ein jeglicher Engel ift aus allen Kräften 
Gottes zufammen figuriret, nicht mit —9— und Blute, ſondern 
aus goͤttlicher Kraft. Erſtlich iſt der Körper aus allen Kräften 
des Vaters, und in bdenielben Kräften ift das Licht Gottes des 
Sohnes. N 

bie in dem Engel kreatuͤrlich find, einen verftändigen Geift, der 
in dem Engel auffteiget. Anfänglich gebären die Kräfte des Vaters 
ein Licht, dadurch ein Engel in den ganzen Water fichet, dadurch 
er die Außerliche Kraft und Wirkung Gottes, die außer feinem 
Körper iſt, fehen, und daduch er feine Mitbrüder fchauen und 
auch die herrliche Frucht Gottes fehen und genießen kann und bar= 


innen feine Freude ſtehet. Und daſſelbe Licht iſt anfaͤnglich aus 


dem Sohne Gottes in den Kraͤften des Vaters in den engliſchen 
Leib kreatuͤrlich gekommen und iſt ˖des Leibes Eigenthum, das ihm 
durch nichts entzogen werden kann, er verloͤſchte es denn ſelber, 
wie Lucifer that. 


Alle Kraft nun, die in dem ganzen Engel iſt, gebaͤret daſſel⸗ 


be Licht. Gleichwie Gott der Vater ſeinen Sohn gebaͤret zu ſeinem 
Herzen: alſo gebaͤret des Engels Kraft auch feinen Sohn und 
Herz in fih, und das erleuchtet hinwiederum alle Kräfte in dem 
ganzen Engel. Hernach gehet aus allen Kräften des Engels und 
auch "aus dem Lichte des Engels ein Quellbrunn aus und quillet 
in dem ganzen Engel: daB ift fein Geift, der fleigt auf in alle 
Einigkeit; denn in demfelben Geifte ift alle Erkenntniß und Wiſſen⸗ 
haft aller Kraft und Art, die in dem ganzen Gotte if. Denn 


berfelbe Geiſt quillt aus allen Kräften des Engels und fleigt in’ 


das Gemuͤth; da hat er fünf offene Thore, da kann er ſich um⸗ 
ſchauen, was in Gott iſt und auch „mas in ihm if. Er gehet 
aber aus allen Kräften des Engels aus und auch aus dem Lichte 
des Engels, gleichwie der heilige Geiſt vom Vater und Sohne/ 
und erfuͤllet den ganzen Koͤrper. 

Nun merke das große Geheimniß. 

Gleichwie in Gott zwei Dinge zu merken ſind, das erſte iſt 
der Salniter oder die goͤttlichen Kraͤfte, daraus der Körper ift, das 
andre ift der Marcurius, Ton ober Schall: alſo iſt folches auch 
auf gleiche Form in den. Engeln. 


Erftlih ift die Kraft, und in der Kraft ift der Ton; ber , 


fteiget in dem Geifte auf in das Haupt, in. das Gemüth, gleich- 
wie im Menfchen im Him, und in dem Gemüthe hat er feine 
Pforten, im Herzen bat er feinen Sig und Urſprung, da er ent= 
‚ fpringet aus allen Kräften. Denn aller Kräfte Quellbrunn quilfet 
zum Herzen, gleihwie auch im Menfchen, und im Kopf hat er 


finen fuͤrſtlichen Stuhl, da fiehet er Alles was außer Ihm iſt, 


un gebaͤren die Kraͤfte des Vaters und des Sohnes, 


« 
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und hoͤret Alles und ſchmecket Alles und riecht Alles und fuͤhlet 
Alles. 
Und wenn er num ben goͤttlichen Ton und Schall, der außer 
ihm iſt, auffteigen ſiehet und höret, fo wird fein Geift infizirer 
und mit Freuden angezimbet, und erhebet ſich in feinem fürftlichen 
Stuhl, und finget und Elinget gar freubenreiche Worte von Got⸗ 
„tes Heiligkeit und von der Frucht und Gewaͤchs bed ewigen Lebens, 
von der Zierheit und den Farben der ewigen Sreude, und von dem 
holdfeligen Anblide Gottes des Waters, des Sohnes und bes h. 
Geiſtes; auch von dee loͤblichen Bruͤderſchaft der Engel, von dem’ 
ewigwährenden Freudenreich, yon der. Heiligkeit Gottes, von ihrem 
fürftlihen Regiment; in Summa von allen Kräften und aus allen 
feinen Kräften, das ich vor Unmuth meiner Verderbung im Fleiſche 
nicht ſchreiben kann, und wäre viel lieber felber dabei. Was ich 
aber alihie nicht fehreiben kann, das will ich deiner Seele zu bes 
denken befohlen haben: du wirft e8 am Zage ber Auferftehung heil’ 
und Elar ſehen. Du darfſt meines Geiſtes allhie nicht fpotten; er 
iſt nicht aus einem wilden Thiere entfprungen, fondern er iſt von 
meiner Kraft geboren und von dem heiligen Geiſte erleuchtet, 
j Sch ſchreibe allhie nicht ohne Erkenntniß; fo du aber als ein - 
Epifureer und Teufels Maflfay aus des Zeufels Anregen  diefer 
Dinge fpotten und fagen wirft: der Mann iſt nicht in den Him⸗ 
mel ‚geftiegen und hat's gefehen ober gehöret, es find Kabeln: fo 
will ich dich in Kraft meiner Erkenntniß vor das jüngfte Gericht 
Gottes citiret und gerufen haben. — Und ob ich in meinem Leis 
be zu ohnmaͤchtig bin, did dahin zu bringen: fo ift doch Der, von 
dem ich meine Erkenntniß habe, mächtig genug, dich auch in der 
Abgrund der Hölle zu werfen. nn | 
Darum fei 'gewarnet und denke, daß bu auc zu dem englk- 
fchen Reigen gehoͤreſt, und lied das nachfolgende Liedlein mit Luft: 
fo wird der 5. Geiſt in dir. erweckt werden, und wirft auch eine, 
Begierde und Luft zum himmlifchen Reigentanz befommen, Amen. 

. Der Fiedler hat feine Saiten ſchon aufgezogen, der Bräutie 
gam kommt. Schaue zu, daß du nicht das höllifche Pobagrh in 
deinen Füßen haft, wann dann der Meigen angehet, daß du zum 
Engeletanz gar ungeſchickt feieft und merdeft von der Hochzeit hin⸗ 
ausgeſtoßen, weil du kein engliſch Kleid anhaſt. Wahrlich, die 
Thuͤre wird hinter dir zugeſchloſſen werden und du wirſt nicht mehr 
hineinkommen, ſondern bu wirft mit den hoͤlliſchen Woͤlfen im 
hoͤlliſchen Feuer tanzen; der Spott wird "bir dann wohl vergehen 
und Neuen wird dich) dann nagen. 


Bon der Qualifizirung eines Engels, 


Nun ift die Ftage: was denn ein Engel für Qualifizirung habe? 
Antwort. Die heilige Seele des Menſchen unb- der Geift eines 
| Ä g* 
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Engels ift und hat Eine Subftanz und Weſen, und ift kein Une 

terſchied in diefem, als nur die Qualität felber in ihrem koͤrperli⸗ 
chen Regiment. ' Die von außen in den Menfchen durch die Luft 
qualifiziert, bie ‚hat eine verderbte, irdifche Qualität; hingegen aber 
bat fie auch eine göttliche und himmlifche, den Kreaturen verbor= 
gen; aber die heilige Seele. verftehet das wohl, wie der königliche - 
Prophet David fügt: der Her fähret auf Fittigen des Windes,- 
Pſalm 104, 3. 
Es michte aber ein Einfältiger fragen: was meinft du 
mit dem Qualifiziren? oder: was iſt das? — Ich meine 
hiemit die Kraft, die in den Körper des Engels von außen in fich 
gehet und audy wieder heraus, als im Gleichniß, wenn ein Menſch 
Odem holet und laͤſſet ihn micder von ſich, denn darin ftehet des 
Körpers und auch des Geiſtes Leben. Die Qualität von außen 
zündet den Geift im Herzen in dem erſten Quellbrunnen an, dis 
von alle Kräfte im ganzen Körper rege werden; dann fleiget, die= 
felbe Qualität in dem koͤrperlichen Geiſte, welcher des Engels oder 
Menſchen Naturgeiſt iſt, auf in den Kopf, da hat er ſeinen fuͤrſt⸗ 
lichen Stuhl und Regiment, und hat allda ſeine Raͤthe, nach 
denen er ſich richtet und thut. 

Das Erſte oder der erſte Rath ſind die Augen, die werden 
von allen Dingen infiziret, was ſie nur anſehen; denn ſie ſind 
das Licht. Gleichwie das Licht aus dem Sohne Gottes ausgehet 
‚„ In den ganzen Vater in alle Kräfte, und infiziret alle Kräfte des 
Vaters, und hinwiedernm infiziren alle Kräfte des Vaters das Licht 
des Sohnes Gottes: alfo wirken die Augen in einem Dinge, das 
fie anfehen, und das Ding wirket ticder in den Augen, und ber 
Math der Augen bringt’ in den Kopf vor den fürftlihen Stuhl, 
da wird's approbiret, So es nun dem Geifte gefällt, fo bringt er ed dem 
Herzen, und das Herz giebt's ben Kraftgängen oder Quelladern im 
ganzen Körper; alsdann greift zu der Mund, Hände und Füße, ' 

Der andre Rath find die Ohren; fie haben ihr Auffteigen audy 
aus allen Kräften im ganzen Körper durch den Geift; ihr Quell: 
brunn ift der Marcurius oder Schall, der aus allen Kräften auf: 
ſteiget. Gleihwie in allen Kräften, Gottes der Marcurius auffteis 
‚get: und fchallet, darin der bimmlifche Zon oder Freude ftehet, und 
ber Zon gehet aus allen Kräften und in der Zufammenfügung des 
Geiſtes in Gott, fo erhebet er ſich, wenn eine Kraft bie andre reget, 
. and tonet oder fehallet; alsdann gehet aus der Ton ober Schaf 
‚und. feiget twieber auf in alle Kräfte bes Vaters, und alle Kräfte 
bes Vaters werden hinwiederum damit infiziret, davon fie immer: 
fort mit dem Zone ſchwanger find und denfelben in jeder Kraft 
immer wieder gebären. . Alfo find auch der andre Nath im Kopfe 
die Ohren; fie ftehen offen und der Schall gehet durch fie aus in 
Alles das da ſchallet; wo nur der Marcurius ſchallet und ſich er⸗ 
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bebet, da gehet der Marcurius des Geiſtes auch hinein und wird 
damit infiziret, und bringt's vor den fuͤrſtlichen Stuhl im Kopfe: 
da wird es durch die andern vier Raͤthe approbiret. 

Und fo es dem Geifte gefällt, fo bringt er's vor feine Mut⸗ 
ter in das Herz, und das. Herz. ober ber Quellbrunn des Herzens 
giebt's aller Kraft im ganzen Körper; dann greift zu Mund und 
. Hände. , Wenn es aber dem ganzen ‚fürftlichen Rathe im Kopfe 
nicht gefällt, fo es approbiret ift, fo läßt er's wieder von fi und 
bringt's nicht der Mutter, dem Herzen. - 

Der britte fürftliche Kath iſt die Naſe; da fleiget auf der 
Quellbrunn aus dem Körper in dem Geifte in die Naſe, da hat 
er zwei offene Pforten. Gleichwie der. liebliche und holdfelige Ge⸗ 
eud aus allen Kräften, bes Vaters und des Sohnes ausgehet ‚und 
fi mit allen Kräften des h. Geiftes temperiret, davon .der. h. 
Geift und. Hochtheure Geruch aus dem Quellbrunn des h. Geiftes 
auffieiget und in allen Kräften bes Vaters. wallet, und alle Kräfte -. 
des Vaters anzlındet, davon fie wiederum mit dem holdfdligen Ge⸗ 
ruche ſchwanger werden. und denſelben im Sohne und heiligen Geiſte 
gebaͤren: alſo ſteiget auch im Engel und Menſchen die Kraft des 
Geruchs aus allen Kraͤften des Koͤrpers durch den Geiſt auf, und 
faͤhrt zu der Naſe heraus und infiziret ſich mit allem Gera und 
bringet denfelben durch die Nafe, den dritten Rath; im Kopfe‘ vor 
den fürftlihen Stuhl, Da wird es apprabiret, ob ed ein guter 
Geruch, feiner Complerion annehmlich fei ober nicht. Iſt er gut, 
ſo bringet er ihm der Mutter, daß er in’s Merk koͤmmt; wo nicht, 
fo wird er ausgeſtoßen. Und dieſer Rath des Geruchs, der ſich 
aus dem Salniter gebaͤret, iſt auch mit dem Marcurio vbermiſcht 
und gehoͤret zum himmliſchen Freudenreich ‚ und iſt ein herrlicher, 
lieblicher und ſchoͤner Duellbrunn in Gott, 

Der vierte fuͤrſtliche Rath iſt der: Sefhmad auf der Zunge; 
er fteiget auch aus allen. Kräften des Körpers durch ben Geiſt in 
. die Zunge; denn alle Quelladern des ganzen Leibes gehen. in bie 
Zunge, und die Zunge iſt aller Kräfte Schärfe oder Geſchmack. 

Gleichwie der h. Geiſt vom Vater und Sohne ausgehet und 
bie Schärfe ober Approbation aller Kräfte ift, und in feinem Mals 
fen oder in feinem Auffleigen alles was da gut iſt, wieder in alle 
Kräfte des Vaters bringet, davon des Vaterd Kräfte wieder ſchwan⸗ 
ger werden und den Gefhmad immer gebaͤren; was aber nicht gut 
iſt, das ſpeiet der h. Geiſt aus als einen Ekel, wie in ber’ Offen⸗ 
basung Johannis flehet, und wie er den Großfuͤrſten Lucifer aus⸗ 
fpeiete .in feinem Hochmuthe und Verderben, denn er Eonnte bie 
feurige, hoffärtige, ſtinkichte Qualität nicht mehr fehmeden: alfo 
gehe’ guc allen hoffärtigen, ſtinkenden Menfchen. 

-D Menſch! ‚laß die dieß gefagt fein; denn der Geiſt eifert - 
in dieſer Spezies erpſtlich. Kap ab vom Hochmuthe, ober 
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ee geht die wie den Teufeln; “ ift Bein Scherz, die Zelt iſt gar 
kurz; bu wirft es bald ſchmecken das höflifche Feuer. 

Gleichwi⸗ nun der h. Geiſt Alles approbiret, alſo auch die 
Zunge; ſie approbiret allen Geſchmack. Und ſo es dem Geiſte ge⸗ 
faͤllt, ſo bringt er es in den Kopf vor die andern vier Raͤthe, vor 
den fuͤrſtlichen Stuhl, da wird es approbiret, ob es auch den 
Qualitaͤten des Leibes nuͤtzlich ſei. Und ſo es gut iſt, ſo wird es 
in die Mutter des Herzens gebracht, die giebt's allen Adern oder 
Kräften des Leibes: dann greift zu Mund und Hände. So: «8 
aber nicht gut ift, fo fpeiet e8 die Zunge aus, ehe es vor den 
fürftlihen Rath kommt; ift es aber fo, daß es der Zunge gefaͤllt 
und wohlſchmeckt, und. dienet dem ganzen Körper nicht, fo wird 
ed noch, wenn es vor ben Rath kommt, verworfen, und bie 
Zunge muß es ausfpeien und nicht mehr anrühten. 

Der fünfte Fürftliche Nach ift das Fühlen. Der fünfte Rath 
fleiget auch aus allen Kräften des Körpers in den Geift auf in 
den Kopf. Denn gleichwie aus Gott dem Water und Sohne alle 
Kräfte in den heiligen Geift ausgehen, und eine die andre veget, 
davon der Schall oder Marcurius entſtehet, daß alle Kräfte tönen 
und fid) bewegen; fonft, wo eine die anbre nicht regte, fo "bewegte 
fih auch nichts. Und das Regen macht ben h. Geift beweglich, 
baß er in allen Kräften auffleiget und reget alle — — des Vaters, 
„darin dann das himmliſche Freudenreich und Triumphiren ent⸗ 
ſtehet, ſowohl Schallen, Toͤnen, Gebaͤren, Bluͤhen und Wachſen: 
das hat alles ſein Aufſteigen davon, daß eine Kraft die andre reget. 
Denn Chriſtus ſpricht im Evangelio: Ich wirke und mein Väter 
wirket auch. Joh. 5, 17. Eben biefes Regen oder Wirken meint 
er, daß alle Kraft von ihm ausgehet und gebäret den h. Geiſt, 
und in dem h. Geifte find alle Kräfte fehon rege von dem Aus: 
‚gehen. des Vaters. Darum mallet der h. Geift und fleiget auf 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, und zündet, hinwiederum alle Kraͤfte 
des Vaters an und macht ſie rege, daß fie immer ſchwanger ſind. 

Eben eine ſolche Geſtalt hat es auch in Engeln und Menſchen; 
denn alle Kraͤfte in dem Koͤrper ſteigen auf und eine reget die 
andre: ſonſt fuͤhlte der Engel oder Menſch nichte. So aber nur 
ein Glied zu ſehr beweget wird, ſo ſchreiet es den ganzen Leib um 
Huͤlfe an, und der ganze Leib reget ſich als ein großer Aufruhr, 
als ob der Feind vorhanden waͤre, und kommt demſelben Gliede 
zu Huͤlfe und erloͤſet eßs von den Schmerzen. Wie du das fehen 
kannſt, fo du dih nur hart an einen Finger ftößeft , : queticheft 
oder. denfelben verrmundeft, oder es fei in einem Gliede mo es wolle: 
fo läuft bald der Geift an demfelben Drte zu der Mutter, dem 
Herzen, und Elaget es der Mutter; und fo ber Schmerz ein wenig 
groß iſt, fo weckt die Mutter alle Glieder des ganzen keibes auf, 
und muf Ales dem Gliede zu Huͤlfe kommen. 
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. ‚Nun merke) fo reget ohn’ Unterlaß. eine Kraft die andre 
im ganzen Körper, und alle Kräfte fleigen c 'f in ben Kopf vor 
den fürfilihen Rath, der approbiret aller Kräfte Regen, So ſich 
ein Glied zu ſehr reget und irgend einem fuͤrſtlichen Ratheheren 
Schaden thut, als durch dag Sehen:. wollte das lieben, ‚mas ihn 
‚nicht gebühret, wie Here Lucifer that, der fah den Sohn Gottes, 
und ihm, beliebte das hohe. Licht, und bewegte und tegte ſich zu 
fehr, in Willens, ihm glei oder noch ſchoͤner und höher zu. wer⸗ 
den: ſolch Regen fchaffen bie Rathsherrn ab. 

Oder wollte. es ſich durch das Hoͤren zu. fehr regen und bewe⸗ 
gen, und gern falfche Reden oder Sachen hören und biefe dem 
Herzen bringen: ſolches fhaffen die Rathsherren auch ab, 

Dder wollte es ſich durch das Riechen .lafjen geluͤſten nach 
dem, was nicht fein iſt, wie Herr Lucifer auch that und ließ ſich 
gelüften bes, heiligen Geruchs des Sohnes Gottes, und vermeinte, 
er würde in feiner Erhebung und Anzündung noch viel Tieblicher 
riechen, mie er denn Mutter Heva auch alfo betrog und fagte, fo 
fie aͤße von dem verbotenen Baume, ſo wuͤrde ſie klug und Gott 
gleich werden, 1..Mof, 3, 5. — : ſolches Riechen ſchaffen die 

aͤthe auch ab. 

Oder wollte es ſich durch das Schmecken laſſen geluͤſten und 
daß eſſen, das nicht des Leibes Qualitaͤt iſt, oder das nicht ſein 
iſt, wie Mutter Heva im Paradies ſich nach des Teufels Sau⸗ 
aͤpfeln gelüften ließ und davon aß: ſolches Regen in ber Luft ſchaf⸗ 
fen die Raͤthe auch ab, 

Sn Summa: ihrer find darum fünf in. dem fürftlichen Rathe, 
daß Einer dem Andern Rath eingeben foll, und ein Jeder iſt einer 
fonderlichen Qualität, und der zufammengefügte Geift, der ſich 
aus allen Kräften gebaͤret, tft .ihr König und Fürft und fißet im 
Kopf im Hirn des Menfchen, und im Engel in der Kraft an 
bes Hirns Stelle auch im Kopfe auf feinem fuͤrſtlichen Stuhle, - 
und erequiret dasjenige, was durch den ganzen fuͤrſtlichen Rath 
beſchloſſen worden iſt. | 





Das. 6. Kapitel. 
Wie ein Engel und Menſch Gottes Gleichniß 
| und Bild ſei. 


Siehe, wie das Wefen in Gott‘ tft, alſo iſt auch das Weſen 
in Menſchen und Engeln; und wie der goͤttliche Koͤrper iſt, ſo iſt 
auch der engliſche und meuͤſchliche. Allein das iſt ber Unterſchied, 
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daß ein Engel und Menfch eine Kreatur iſt und nicht das ganze 

Mefen, fondern ein Sohn des ganzen Weſens, ben das ganze 
Weſen geboren hat: darım ift er billig dem. ganzen Weſen unters 
than, dieweil er feines Leibes Sohn iſt. Und fo ſich der Sohn 
wider den Vater feget, fo iſt's ja recht, fo ihn der Vater aus 
feinem Haufe ftößt; bern er feget ſich wider den, der ihn geboren 
hat und von deilen Kraft er eine Kreatur worden if. Denn fo 
Einer etwas macht aus dem, das fein eigen ift: fo bat er ja, fo 
ihm baflelbe nicht nad) feinem Willen geräth, das Mecht, damit 
zu machen was er mill, ein Gefäß zu Ehren oder zu Unshren; 
—** dem Lucifer auch geſchah. 

Nun merke. Die ganze goͤttliche Kraft des Vaters ſpricht 
aus allen Qualitäten das Wort aus, das iſt, den Sohn Gottes. 
Nun geht derfelde Schall oder daffelbe Wort, das der Vater fpricht, 
aus des Vaters Salniter oder Kräften, und aus dee Vaters Mars 
curio,- Schall oder Ton. Das nun fpricht der Vater aus in fich 

felber, und daffelbe Wort ift ja der Glanz’ aus allen feinen Kräfs 
ten; und wenn es ausgefprochen ift, fo ſteckt es nicht mehr in 
des Vaters Kräften, fondern es fchallet und tönet in dem ganzen 
Vater wieder in alle Kräfte. 

Nun hat daſſelbe Wort, das der Vater ausſpricht, eine fols 
he Schaͤrfe, daß der Zon bes Wortes augenblicklich gefchtwind 
durch die ganze Tiefe des Vaters gehet; und dieſelhe Schärfe tft 
der h. Geiſt. Denn das Wort, das ausgefprochen iſt, bleibet als 
ein Glanz oder herrlih Mandat vor dem Könige; der Schall aber, 
der durch das Wort ausgeht, verrichtet des Vaters Mandat, das 
er durch das Wort ausgefprochen hat: und das iſt die Geburt der 
h. Dreifaltigkeit. 

Nun fiehe, alſo iſt auch ein Engel und Menfh. Die Kraft 
im ganzen Leibe bat alle Qualitaͤten, wie es in Gott dem Vater: 
fe — Gleichwie nun in Gott dem Vater: alle Kräfte auffteigen 
von Emigkeit zu Ewigkeit: alfo fteigen auch Alle Kräfte im Engel 

und Menfchen in ben Kopf; denn Föher koͤnnen fie nicht fleigen, 
‘denn er,ift nur eine Kreatur, die einen Anfang und Ende hat. 
Und im Kopfe tft der göttliche Rathſtuhl und bedeutet Gott den 
Vater, und die fünf Sinne oder Qualitäten find-die Rathgeber; 
diefe haben ihre Einfluͤße aus. dem ganzen- Keibe aus allen Kräften. 

Nun halten die fünf Sinne immer Rath in Kraft des ganzen 
Leibes; und wenn der Kath beſchloſſen iſt, fo’ ſpricht es Der zu⸗ 
ſammengefuͤgte Richter aus in ſeinem Centro oder in die Mitte 
des Leibes als ein Wort, in das Herz, denn das iſt aller Kraͤfte 
Quellbrunn, von dem es auch fein Aufſteigen nimmt. — Da’ 
ftehet e8 nun in dem Herzen als eine aus allen Kräften zufammens 

efaßte . Telbftftändige Perfon und ift ein Wort: und das Hedeutet 
m den Sohn, Nun gehet es aus bem Herzen in den Mund 
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auf, der iſt die Schaͤrfe und ſchaͤrfet es, daß es ſchallet, und un⸗ 
terſcheidet es nach den fuͤnf Sinnen. 

Aus weilcher Qualitaͤt das Wort feinen Urſprung nimmt, in 
derſelben Qualitaͤt wird es auf der Zunge von ſich geſtoßen, und 
die Kraft des Unterfchiebes geht von der Zunge aus: und das bes 
deutet den h. Geiſt. 
| Denn gleichwie der h. Beift vom Bater und Sohne ausgehet 
und Alles unterfcheibet und fehärfet, und das ausrichtet, was ber 
Vater durch's Wort fpricht: alſo ſchaͤrfet und unterfcheidet auch die 
Zunge alles dasjenige, was bie fünf Sinne im Haupte durch das 
Herz auf die Zunge bringen, und der Geift fährt von der Zunge 
durch den Mareurius oder Schall an ben Dirt aus, wie es im’ 
Mathe der fünf Sinne befchloffen ift, und richtet daffelbe aus. 


Vom Munde. 


Der Mund bedeutet, "daß du ein unallmächtiger Sohn deines 
Vaters bift, du feieft gleich ein Engel oder Menſch; denn duch 
den Mund mußt du deines Vaters Kraft in dich raffen, willft du 
anders leben. Ein Engel muß das ſowohl thun als ein Menſch; 
und ob cr gleich nicht das Element Luft auf eine folche Weife bes 
darf wie ein Menfch: fo muß er doch den Geift in. ſich durch den 
Mund räffen, davon die Luft in diefer Welt entſtehet. Denn im 
Himmel hat es keine folche Luft, fondern die Qualitäten find ganz 
fanft und freudenreih, gleich einem lieblichen Saufen, und der 
h. Geiſt iſt unter allen Qualitäten in dem Satniter und Marcus 
rio. Und dieß muß ein Engel aud) gebrauchen, fonft kann er keine 
bewegliche Kreatur fein; denn’ er muß aud von den himmlifchen 


Fruͤichten effen durch den Mund. 


Du muft diefes aber nicht irdiſch verftehen; denn ein Engel 
hat keine Därme, dazu. auch weder Fleiſch nod Bein, fondern 
er ift von der. göttlichen Kraft zufammengefügt auf Form und -Art 
gleich einem Menfhen, auch mit allen Gliedern wie ein Menſch; 
aber die Geburtöglieher und auch einen Audgang von unten hat 
er nicht; er bedarf .dieß auch nicht. Denn der Menſch hat feine 
Geburtöglieder, dazu auch feinen Ausgang erft in dem Bläglichen 
Falle befommen. Ein Engel treibet nichts von ſich als die göttlie 
che Kraft, die er mit dem Munde faflet, darhit er fein Herz ans 
zündet, .und das Herz zündet alle Glieder an: daſſelbe treiber er 
durch den Mund wieder von fi, wenn er redet und Gott lobet. 

Die himmlifhen Früchte aber, die er ift, Tind nicht irdiſch; 
und ob fie gleich in Form und Geflalt wie die irdifhen find, fo 
find fie doch nur göttliche Kraft, und haben einen alſo lieblichen 
Geſchmack und Geruh, daß ich das mit nichts in dieſer Welt 
vergleichen kann, denn fie fehmeden und riechen nad) der heiligen 
Dreifaltigkeit, | 
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NRicht ſollſt du denken, als wenn's etwa ein Vorbild waͤre, 
wie ein Schatten; nein, der Geiſt zeiget hell und klar, daß in 
dem himmliſchen Pomp, in dem bimmlifhen Salniter und? Mars 
curio wachfen göttliche Bäume, Stauden, Blumen und vielerlei, 
was in biefer Welt ein Vorbild if. Gleichwie die Engel find, 
alfo auch bie Gewaͤchſe und die Fruͤchte, Alles aus goͤttlicher Kraft. 
Nicht mußt du mir dieß Gewaͤchs des Himmels dieſer Welt gar 
vergleichen; denn in biefer Welt hat es zwei Qualitäten, eine böfe 
und eine gute,. und mächft viel durch Kraft der. böfen Qualität: 
daffelbe wächft im Himmel nicht. Denn der Himmel hat nur Eine 
Geſtalt; es wächft nichts, das nicht gut ifl. Alein Herr Lucifer - 
hat diefe Welt alfo zugerichtet. Darum fchämte fi. Mutter Heva, 
als fie von dem gegeffen hatte, was durch die böfe Qualität zuges 
richtet worden war; gleichfalls ſchaͤmte fie fi) ihrer Geburtöglieder, 
die fie ſich durch dieſen Apfelbiß zugerichtet hatte, ; 

. Eine folhe Subftanz nun hat's nicht um bie emglilche und 
himmliſche Feucht. - Es hat wohi gewiß und wahrhaftig allerlei 
Fruͤchte im Himmel, und nicht nur Vorbilder, und die: Engel 
nehmen bdiefelben mit ihren Händen und effen .diefelben wie wir 
Menſchen; aber fie bedürfen feiner ‚Zähne dazu, ſi e haben auch 
keine; denn die Frucht iſt von goͤttlicher Kraft. , 
.Dieſes alles nun, was ein Engel gebraucht, mad außer ihn 
ift, zur Erbauung feines Lebens, ‚das iſt nicht fein Eörperlich Eigen⸗ 
thum, das er aus Naturrecht hat; fondern der himmlifche Vater 
giebt ihnen Alles aus Liebe. Ihr Körper ift zwar ihr Eigenthum, 
denn Gott hat ihnen denfelben zum Eigenthum gegeben: und mas: 
Einem nun für eigen ober zum Eigenthum gegeben iſt, das ift 
aus Naturreht fein, und der handelt nicht recht daran, der es 
ihm ohne Gedinge wieder nimmt. Alſo thut Gott auch) nicht; dar⸗ 

um iſt ein Engel eine ewige, unvergaͤngliche Kreatur, die in alle 
Ewigkeit beſtehet. 
Nun aber, was waͤre ihm denn der Koͤrper nuͤtze, wenn ihn 
Gott nicht ſpeiſete? alsdann hätte er keine Beweglichkeit und läge 
da mie ein todted Holz. Darum find die Engel Gott gehorfam 
amd demüthigen fich vor dem gewaltigen Gott, loben, ehren, ruͤh⸗ 
men und preifen benfelben in feinen . großen Wunderthaten und 
fingen ſtets von (Gottes Heiligkeit, daß. er fie fpeilet. 


Von der holdfeligen und freundlichen Liebe der Engel 
gegen. Gott, aus techtem Grunde 


Die vechte. Liebe in der göttlichen Natur rühret ber "aus dem 
Brunnquell des Sohnes Gottes. Siehe, du Menſchenkind, laß 
hi’ gefagt fein, die Engel wiſſen wohl, was bie ‚cechte Xiebe ges 
‚gen Gott fei: du bedarf derfelben in bein kaltes Herz. 

Merke, wenn der * heibfefige, freudenreihe Glanz und Licht 
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mit der füßen Kraft aus dem Sohne Gottes ki den ganzen Water 
teuchtet in alle Kräfte: fo werben alle Kräfte mit den holdſeligen 
Lichte und ſuͤßen Kraft entzündet, triumphirend und freudenreich. 
Alſo auch wenn das holbfelige und freudenreiche Licht des Sohnes: 
Gottes die lieben Engel‘ anleuchtet, und ſchimmert fhnen in ihr 
Herz hinein, da zuͤnden ſich alle Kräfte in ihrem Leibe an und es 
gehet ein’ ſolch freudenreiches Liebefeuer auf, daß fie vor- großen 
Freuden löben, fingen und‘ Elingen, fo daß weder ih noch irgend 
eine Kreatur es ausſprechen kann. 
Mit dieſem Geſang will ich den Leſer in jenes Leben tier 
haben, da wird er's felder- erfahren; ich kann's nicht ſchreiben. 
Willſt du es aber "in: diefem Leben erfahren, fo laß ab vom 
deiner Heuthelei, Finanzen und Vetrug, auch’ von deiner Spötterei, 
ümd wende dein Herz nit ganzem Ernft zu Gott und thue Buße 
fie deine -Shnde, in’ rechtem, ernflem Borlag, Heilig zu leben, 
und bitte Gott um feinen“ b. Geiſt, und: tinge mit ihm wie bes 
b. Erzvater Jakob die ganze Macht mit ihm gerungen bis Die 
Morgenröthe angebtechen,,-umd auch sticht eher nachgelaſſen bis ae 
ihn gefegnet' hatte. - 1. Moſ. 32. Alſo thue da ihm auch; ber 
h. Geiſt wird wohl eine Geſtalt in dir bekommen. J 
Wirſt' du aber in-deinem Ernſt nicht nachlaſſen, fo wird die⸗ 
Feuer ploͤtzlich uͤber dich kommen und dich anblicken: dann wirft 
du wohl erfahren, was ich. hier geſchtieben habe, und wirft mel» 
rem Buche wohl Glauben geben. Du wirſt auch gar ein andrer 
Menſch werben und wirſt daran denken ‘weil du lebeſt; deine Luft 
wird mehr im Himmel’ fein als ‚auf Erden. Dein die heilige 
Seele wandelt im Himmel; und ob fie gleich auf Erden in dem 
Leibe wandelt, fo ift fie doch allegeit bei ihrem löſer Jeſu Chrifte, 
und iffet mit Ihm zu Geſte. Das merken 
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Das "pi. 


Von dem Revier, St, Wohnung, ſpwohl vos 
Dem, Regiment der Engel, wie es am Anfang: 
geweien ift nach. der— Schöpfung,: und wie Zu 

alſo worden iſt. .: 


 -.. 
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Authier wird ſich der Teufel wehten wierein beißiger Hund; | 
benn feine Schande wird allhie aufgededt werden, und wind dem 
Leſer manchen harten Stoß geben und es immer in Zweifel ſtellen, 
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es fei nicht alſo. Denn es Geht ihm niäts weber, als, urn man 
ihm feine Herrlichkeit vorwirft, wie er ein fo fehönes Zürft und - 
König geweſen ift: fo ihm nun das vorgetvorfen wird, fo wüthet 
‚und tobet er, als wollte er die Welt flürmen, 

So nun ein Leſer uͤber dieß Kapitel kommen möchte , in dem 
des heiligen Geiſtes Feuer etwas ſchwach ſein wuͤrde: ſo fuͤrchte ich 
wohl, der Teufel wird ihm zuſetzen und zur Zweifelung reizen, ob 
fidy’8 auch alfo verhalte wie e8 gefchrieben ift, damit fein Reich nicht 
alfo gar bloß ſtehe und feine Schande nicht fo gar aufgebedt ſei. 
So er dieß nur in einem Herzen wird zum Zweifel bringen koͤn⸗ 
nen: fo wird er e8 an feiner Kunſt, Mühe und. Arbeit nicht feh⸗ 
len laflen. Ich fehe das nuch zuvorhin wohl, dag er's im Sinne 
hat; will berowegen den Leſer gemarnet haben, daß er's mit Fleiß 
leſe und fich alfo lange gebulde, bis er auf bie. Schöpfung und 
auf die Regimente dieſer Welt kommen wird: dann wird er's hell 
und klar aus der Natur beiviefen finden... 

‚ Nun merkel As. Gott der. Almaͤchtige in ſeinem Nathe 
befchloffen , daß er Engel oder Kreaturen aus fi ich felber. machen 
wollte, fo machte er Diefelben aus feines ewigen Kraft und Weisheit, 
nah Form und Art. der Dreiheit in feiner Gottheig und nach den 
Qualitäten in feinem göttlichen Weſen. Erſtlich machte er drei 
: Königliche Regimente, nach der Zahl der - heiligen: Dreifaltigkeit, 
und jedes Königreiy ‚hatte die Dronung, Kraft und Qualität des 
göttlichen Mefens. \ 

Allhier erhebe deinen Sinn. und Seift in die Tiefe der: Gott⸗ 
deitʒ denn allhier wird eine Thuͤr aufgethan. Dieſer Locus oder 
Ort dieſer Welt, die Tiefe der Erde und über der Erde bis an 
ben Himmel, fowohl der erfchaffene Hunmel, der aus dem Mittel 
des Waſſers gemacht worden iſt, der über den Sternen ſchwebet, 
den wir mit unſern Augen ſehen, deſſen Tiefe wir mit unſern 
Sinnen nicht ergründen koͤnnen: ‚ide — Raum oder Alles zuſammen 
iſt Ein Königreich geweſen, und Lucifer_ iſt der König darin ges 
weſen vor feiner Verſtoßung. Die andern zwei Königreiche, als 
Michaels und Üriels, «find liber dem erfchaffenen Himmel und find 
dem Königreiche gleich. Diefe drei Königreiche zufanımen begrei« 
fen eine ſolche Tiefe, wofuͤr keine menſchliche Zahl iſt und bie . 
duch nichts‘ ‚gemeften werden kann. Doch folft du wiſſen, daß 
diefe drei Königreiche einen Anfang und Ende ‚haben; aber ber 
Gott, der dieſe drei Königreiche- ou® fich felber gemacht hat, der 
hat Eein Ende, Es iſt aber außerhalb diefer drei Königreiche gleich⸗ 
wohl die Kraft der h. Dreifaltigkeit; ; denn Gott der Vater hat 
kein Ende. 

Du ſoliſt aber. dieß Seheimniß wiſſen, daß immitten diefer 
drei Königreiche it ‘ber Glanz Der der t Sohn Gottes 1% geboten werde. 
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Und die drei Königreiche find zirfelrund um den Sohn Gottes; 
keines ift das weitefte und auch keines das nähefte von dem Sohne 
Gottes; eines ift fo nahe um ben Sohn Gottes als das andre, 

- Bon diefem Brunnen und aus allen Kräften bes Waters ges 
het der h. Geiſt aus mit ſamt dem Licht und Kraft des Sohnes 
Gottes in und durch alle englifhe Königreihe und aufer alle engs 
Uliſche Königreiche, das Erin Engel noch Menſch erforfchen Eann. 

Ich habe mir aud nicht vorgenommen weiter zu denken, Viel 
weniger zu fchreiben, fondern meine Offenbarung fanget bis in die 
drei Königreiche, gleich einer engliſchen Wiffenheit; aber night in - 
meiner Vernunft oder Begreiflichkeit oder Vollkommenheit gleich 
einem Engel, fondern flücweife, nur ſo lange als der Geiſt in 
mir beharret, weiter etkenne ich's nicht. Wenn der von mir weicht, 
fo weiß ich nichts als nur von efementifchen und irdifchen Dingen 
diefer Welt; aber der Geift ſiehet bis in die Tiefe der Gottheit. 

Run möchte einer fragen: Wie ift das eine Subftanz, daß 
der Sohn Gottes “immitten dieſer Königreiche geboren wird, fo 
wird freilich ein englifch Heer näher bei ihm fein als das andre, 
dieweil ihr Neich eine folche große Ziefe hat? So wird auch außer 
diefen Königreihen die Klarheit und Kraft des Sohnes Gottes 
nicht alfe groß fein, als bei denen, die ihm nahe find, und als 
in den englifchen Revieren? 

Antwort. Die h. Engel find barum zu Kreaturen aus 
Gott gemacht worden, daß fie vor Gottes Herzen, welches iſt der 
Sohn Gottes, Toben, fingen, Elingen, jubiliren und die himm- - 
lifche Freude vermehren follen. Und wo wollte fie der Vater ſonſt 
hin verorbnen als vor feines Herzens Thür? Entfpringet doch alle 
Freude bes Menfhen, die im ganzen Menfchen ift, aus dem 
Brunnquell des Herzens: alſo entipringet auch in Gott die große 
Freude aus dem Brunnquell feines Herzens, | 

Darum hat er die heiligen Engel aus ſich ſelbſt gefchaffen; 
fie find wie eine Götter nach dem Wefen und Qualitäten des 
ganzen Gottes, daß fie in der göttlichen Kraft fpielen, oben, . 
fingen und ktingen, und bie auffleigende Freude aus dem Herzen 
Gottes vermehren follen.. — Der Glanz aber und die Kraft des 
Sohnes Gottes ober das Herz Gottes, welches das Kicht oder Quell 
der Freuden 'ift, nimmt immitten dieſer Königreiche feinen fchönften, 
freudenreichften Urfprung und leuchtet in und durch alle englifchen 
Dforten. | 

Du mußt aber dieß eigentlich verſtehen, wie es gemeint fei; 
denn wenn ich im Gleichniß rede und vergleiche den Sohn Gottes 
der Sonne oder einer runden Kugel: fo hat's nicht die Meinung, 
daß er ein abmäßlicher Brunnquell fei, den man abmeffen, ober 
feine Tiefe, Anfang oder Ende ergrimden Eönnte. Ich fchreibe nur 
alfo in Gleichniß, bis der Leſer auf den rechten Verftand kommen 
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möchte. Denn, es bat nicht die Meinung, ba der Sohn Gottes 
‚allein immitten diefer englifchen Pforten geboren werden follte, und 
nicht auch außerhalb der Engelspforten. Denn des Waters Kräfte 
find doch allenthalben, davon und daraus der Sohn geboren wird 
und davon der h. Geiſt ausgehet: wie ſollte er denn allein. immit⸗ 
ten dieſer Engelspforten geboren werden? 
Das allein iſt der Grund und die Meinung, daß der heili⸗ 
ge Vater, der Altes ift, in dieſer englifchen Pforte feine alerfreus 
denreichften und liebreichften Qualitäten habe, daraus das allers 
freudemeeichfte und liebreichſte Licht, Wort, Herz der Kräfte oder. 
‚Brufinquell geboren werde. Darum er denn auch an diefen Orten 
die heiligen Engel gefhaffen zu feiner Freude, Ehre und Herrlich» 
keit. „LES iſt wohl in der unergründlichen Ewigkeit an einem 
‚Otte als am andern; aber wo feine. Kreaturen find, da wird's 
auch von nichts erkannt, als vom Geifte in feinen Wundern. ’ — 
Und dieß ift der auserwählte Locus der Herrlichkeit Gottes, den 
‚Gott der Vater in ſich ſelbſt erwählet hat, da fein heiliges Wort 
oder Herz in höchjter Klarheit, Kraft und triumphirender Freude 
geboren wird. Denn merke dieß Geheimniß: wird doch das Kicht, 
welches aus des Vaters Kräften geboren wird, welches der rechte 
Brunnquell ded Sohnes Gottes aſt, auch in einem Engel und 
heiligen Menſchen geboren, daß *er in demſelben Lichte und Er⸗ 

Fenntniß in, großer Freude triumphiret: wie follte es denn nicht 
-allenthalben in dem ganzen Water geboren werden ?. fintemal feine 
- „Kraft Alles und allenthaihen iſt, auch da unſer Herz und Sinnen 
nicht hinreicht. 

Mo nun ber Vater iſt, da iſt auch der Sohn und der h. 
‚Geiftz denn der Vater gebäret allenthalben den Sohn, fein h. 
‚Wort, Kraft, Licht und Schall, und. der h. Geift gehet allent« 
halben vom Vater und Sohne aus, auch in allen englifchen Pfor⸗ 
‚ten und außer allen. englifchen Pforten. — Wenn man nun den 
Sohn Gottes der Sonnenkugel vergleicht, als ich denn in den 
vorhergehenden Kapiteln „zu oͤftern Malen gethan habe: ſo redet man 
in natürlichen Gleichniſſen, und ic) habe, alfo fhreiben muͤſſen um 
des Leſers Unverftand willen, damit er in diefen natürlichen Dingen 
‚feinen Sinn erheben und alfo von einer Stufe zur andern fleigen 
möchte, bis er in das hohe Geheimnig kommen möchte, , Es hat 
aber nicht die Meinung, daß der Sohn Gottes ein, zufammenfigu= 
rirtes Bildniß, gleich der. Sonne, ſeiz denn wenn das wäre, fo 
‚ müßte der Sohn Gottes einen, Anfang haben, und der Bater müßte 
ihn auf einmal gevoren haben: dann würde er nicht, ein ewiger, 
allmächtiger Sohn des Vaters fein, fondern er wäre gleich. einem 
Könige, der noch einen größern König über fich hätte, der ihn in 
der Beit geboren hätte und ber ihn zu verändern Macht hätte. — 
Das wäre ein Sohn, der einen Anfang hätte ‚ und feine Kraft 
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nd Glanz waͤre gleich der- Sonne Kraft, die von bee Sonne 
ausgehet, und der Körper oder Kugel der Sonne bleibt an feinem 
Orte. Menn nun dieß alfo wäre, fo wäre freilich eine englifche 
Pforte viel näher bei dem Sohne Gottes. als die andre; aber ic) 
‚will die alfhier die höchfte Pforte des göttlichen Geheimniſſes zeigen, 
und darfſt keine hoͤhere ſuchen, denn es iſt auch keine hoͤhere. 
Merkel Des Vaters Kraft iſt Alles in und Über allen Him⸗ 
'meln, und biefelbe Kraft gebäret allenthalben dns Licht. Nun ift 
und heißt bieffibe Allkraft der Vater, und das Licht, das aus ders 
felben Allkraft geboren wird, das tft und heißt der Sohn, 

Es hßt aber darum der Sohn, weil es aus dem Vater ge⸗ 
boren wirb, weil es des Vaters Herz in ſeinen Kraͤften iſt. Und 
wenn es nun geboren iſt, ſo iſt es eine andre Perſon als der 
Vater; denn der Vater iſt die Kraft und das Reich, und der 
Sohn iſt das Licht und der Glanz in dem Vater, und der h. 
Geiſt iſt das Wallen oder der Ausgang aus den Kraͤften des Va⸗ 
ters und des Sohnes, und formiret und bildet Alles. 


Gleichwie die Luft aus der Sonne und Sterne ‚Kräften aus⸗ 


gehet und wallet in diefer Melt, und macht, daß fich alle Kres 
aturen gebären und Grad, Kraut und Bäume aufgehen und Allee 
was in diefer Melt ift: alfo gehet auch der h. Geiſt aus dem Va⸗ 
ter und Sohne mis, und mallet, formiret und bildet Alles in dem 
ganzen: Gott. ‚Alle Gewächfe und Formen In dem Water gehen 
auf in dem Wallen des h. Geiftes: darum iſt er ein Einiger Gott 
"und drei unterfchiedliche Perfonen in Einem göttlichen. Wefen. 
Menn man nun fagen wollte, der Sohn Gottes wäre ein 
Bin, das abmäßlich wäre. wie bie‘ Sonne: fo wären allein an 
dem Orte drei Perfonen wo der Sohn. wäre, und außerhalb wäre 
nur fein Glanz, ber ‚von bem Sohne ausginge. Und wäre ber 
Vater außerhalb des Sohnes nur einig, 1 wuͤrde die Kraft des 
Vaters, die weit und fern von dem Sohne wäre, außer den Engels 
pforten Beinen Sohn und h. Geift gebären, und wäre ein unall⸗ 


mächtig Weſen außer diefem Loco des Sohnes; dazu fo müßte ber. 


Vater auch ein abmaͤßlich Wefen fen. 

Aber alfo ift es nicht; fondern der Water gebäret allenthalben 
aus allen feinen Kräften den Sohn, und der h. Geift gehet allent- 
halben vom Vater und -Sohne aus, und iſt ein Einiger Gott in 
Einem Wefen mit drei unterfchiedlichen Perfonen. Defien haft du 
ein Gleichniß an einem Löftlichen Goldſteine, der ungefchieden ift. 
Erſtlich iſt die Materia, das ift der Salniter und Marcurius, das 
if die Mutter oder der ganze Stein; die gebäret allenthalben in 
dem ganzen Steine das Gold, und in dem Golde iſt die herrliche 
Kraft des Steine. — Der Salniter und Marcurius nun bedeu> 
ten den Water; das Gold bedeutet den Sohn, die Kraft den 5. 
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Geiſt. Auf eine ſolche Weiſe iſt auch die Dreiheit i in der heiligen 
Dreifaltigkeit, allein daß fich darin Alles beweget und ausgehet. 
’ Man findet auch in einem Goldſteine etwa an einem Drte 


einen Duntt, da mehr und fhöneres Bold innen ift als in dem 


‚andern, unangefeben daß doc im ganzen Steine Gold iſt. Alſo 


auch iſt der Locus oder Ort immitten der Engelspforte dem Vater 
ein lieber, fehöner, holbfeligee Det, da fein Sohn und Herz am aller: 
liehreichſten geboren wird, und da der h. Geiſt am allerliebreichſten 


vom Vater und Sohne ausgehet. 
Alſo haſt du den rechten Grund dieſes Geheimniſſes, und 


darfſt nicht denken, daß der Sohn Gottes auf einmal zu einer ge⸗ 


willen Zeit- aus dem‘ Vater geboren worden fei, der einen Anfang. 
habe und ftehe nun da als ein König und laſſe fi anbeten. — 

Nein, das wäre nicht ein ewiger Sohn,. fondern er hätte einen 
Anfang. und wäre unter dem Vater, der ihn geboren hätte. Er 
koͤnnte auch nicht allwiffend fein; denn er wüßte nicht, wie e8 ge⸗ 
weien wäre, ehe ihn der Vater geboren hätte; ‘fondern der Sohn 
-wird von Ervigkeit zu Ewigkeit immer geboren und leuchtet von 


Ewigkeit zu Ewigkeit immer wieder in des Vaters Kräfte, davon- 
bes Vaters, Kräfte von Ewigkeit zu Ewigkeit immer mit bem Sohne 


ſchwanger find und denfelben immer gebären. — Daraus entitchet der 
h. Geift von Ewigkeit zu Ewigkeit immerdar, und gehet von Ewig⸗ 


‚ keit zu Ewigkeit immer vom Vater und Sohne aus, und hat aud) 


keinen Anfang noch Ende. 

Und dieg Weſen ift nicht an Einem Orte des. Waters allein 
alfo, fondern Überall in dem ganzen Vater, der weder Anfang 
* Ende hat, dahin keine Kreatur ſinnen noch denken kann. 

men. 


Von ben Nativitäten der englifchen Köntge, wie’ 


diefelben worden find. 


Die Perfon oder der Körper eines Könige der Engel ift aus 
allen Qualitäten und aus allen Kräften feines ganzen Königreichs 
geboren worden durch ben wallenden Geift Gottes, und darum iſt 
er ihr König, daß feine Kraft in alle Engel feines ganzen König= 
reichs reichet, und er ift ihe Haupt und Heerführer, der Allerfchönfte 


amd kraͤftigſte Cherub oder Thronengel. Ein folder ift Herr 


Lucifer auch gemwefen vor feinem Fall. 


Bon dem. Grund und Geheimniß. 


So man will das Geheimniß erfinden und den tiefften Grund, 
fo muß man mit Fleiß anfchauen und betrachten die Schöpfung bdiefer 
Melt, das Regiment und Ordnung, ſowohl die Qualitäten ber 
_Sterne und Elemente, wiewohl diefes ein verberbtes und zweifaches 
Weſen ift, und auch nicht lebendis und verſtaͤndig; denn es iſt 
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' mar ber’ verberbte Salniter und - Wetätuluß,: in welchem Koͤnig 
Lucifer hausgehalten bat, darinnen Boͤſes und. Gutes iſt, wiewohl 
ed doch die wahrhaftige Kraft Gottes if, die von ihrer Verderbung 
bel und rein: geweſen iſt, wie..jego im. Himmel. —W 

Dieſe Kräfte. der Sterne und Elemente hat der fer, 
nach dem greulichen Falle des Reichs Lucifers, wieder im eine: ſolche 
Ordnung verfaſſet, wie das Reich der Engel in dem goͤttlichen 
Pomp Hand vor feinem Fall. Auein du ſouſt nicht denken, baß 
das engliſche Reich mit ſeinen Kreaturen alſo herumgedrehet worden 
waͤre, wie jetzo die Sterne, welche nur: Kräfte. ſind und von wegen 
bee Geburt dieſer Welt alſo herumgedrehet werden. Beine: Geburt 
ſtehet in der quaͤlenden Angſt in Boͤſem ‚und. Güten, in ber Ver⸗ 
derbung und Erloͤſung, bis ans Ende dieſer Enumeration ober den 
jüngften Tag. . Ze u 0 

Nun merke Die Sonne flehet mitten in der Tiefe. und. 

ift das Licht oder Derz aus allen Sternen; denn als der Salniter 
und Mercurius ver der Schöpfung im Meich Lucifers dünn gewe⸗ 
fen ift und in einander qualifiziret. hat: fo .Hat. Gott das Herz 
herausgezogen aus allen Kräften und die Sonne daraus gemacht. 
Darum iſt fie daB Allerlichteſte und erleuchtet wieder alle Sterne, 
und alle Sterne wirken in ihrer Kraft, und fie felber hat aller 
Sterne Kraft und; zündet mit ihrem Glanz und Hitze aller. Sterne 
Kraft an, und ein. jeder Stern .empfähet nach feiner Kraft: und 

Art von der Sonne . En 

Alſo iſt auch das englifhe Reich befchaffen. Die Sonne bee. 

‚ beutet den oberften Thronengel, ben Cherub ober König in. einem 
englifchen Reiche, als denn. Herr Lucifer auch einer gewefen iſt vor. 
feinem Fall. Er bat feinen. Sig. im Centro oder in der Mitte 
feinen Reichs gehabt und hat mit feiner Kraft in’ allen feinen Ens . 
gein geherrſchet, gleichwie die. Sonne in allen ‚Kräften diefer Welt 
berrfchet im Salniter und Mercurio, das tft, in weich und hart,“ 
in füße und. fauer, in bitter und herbe, in Kälte und Dige, in 
Luft und. Waſſer. As man denn fiehet im Winter, wenn es alfe: 
hart kalt ifl, daß das Waſſer zu. Eis: mich, : fo ſcheinet die Sonne - 
gleichwohl warm durch -alle Kälte, unangefehen daß tn ihrer Strafe, 
dadurch ihr Glanz gehet, Scmee und. Ei gefrieret. 
Ich will dir ber allhier das rechte. Geheimniß zeigen. Sieht, 
die. Sonne ift dad Herz. aller Kräfte in diefee Welt, und iſt aus. 
. allen Kräften der Sterne zufammen figuriret, und erleuchtet. hin⸗ 
wiederum alle Sterne und alle Kräfte in dieſer Welt, und: alle 
Kraͤfte werden in ihrer Kraft qualifizivend. „Verſtehe ed magiſch; 
denn. es ifk.ein Spiegel. oder. Gleichniß ber ewigen Welt.]“ 
Gleichwie der Vater feinen Sohn, das ift, fein Herz ober:: 
Licht aus allen ſeinen Kräften gebäret, und baffelbe Licht, welches - 
der. Sohriſt, gebaͤret das Leben in allen Kräften bes Vaters, daß 
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in. deinfefben Lichte: in. ded Waters Kraͤftru allcelei Gewaͤchs, Biene 
heit und Freude ausgehet: alſo iſt auch. des Engel Reich beſchaffen, 
Alten nach dem Gleichniß und Weſen Gottes. 
Ein Cherub ober. Heerfuͤhrer eints Königreichs ber Engel iſt 
en Quellbrunn oder Herz ſeines ganzen Koͤnigreichs, und iſt aus 
allen Kräften gemacht worden, barans feine: Engel gemacht worden 
ſurd, und ift das allerkraͤftigſte und lichtefle. „IDer englifche König 
it. das Centrum oder Quellbrunu, gleichwie Adams Seele aller 
Seelen Anhang und: Centrum .ift; und. wie:aud dem loce Solis 
das planetifche Rab gefehaffen und ausgeboren tft, da jeder Steam 
der. Sonne: Glanz und Kraft hegehret, alfo auch die Engel ihres 
Cherubs oder Fuͤrſten, Alles nad) Gott zu feinem Gleichniß.]“ 
Denn, ber Schöpfer hat aus dem Salniter und Mercurio der götte 
lichen Kräfte das Herz herausgezogen „[verftehe mit dem Fiat ges 
fafiet, als ba6 Centrum naturaej” und ‚den Cherub ober König 
daraus formirt, daß derfeibe mit feiner Kraft wieder in alle feine 
Engel dringen -und fie alle mit feinee Kraft infizisen fol, gleichwie 
die.Sonne in. ihrer Kraft in alle Sterne dringet und fie alle infi⸗ 
ziret, ober wie die Kraft, Gottes des Sohnes und alle Kräfte Got» 
tes des Waters dringet, dadurch fie alle infiziret werden, darin die 
Geburt. des himmliſchen Freudenreichs aufgehet. - 

.Alſo: hat's auch eine Korm und: Geſtalt mit ben‘ Engeln, 
Ale. Engel eines Königreichs. bedeuten die viel⸗ und manchezlei 
Kraft Gottes des Waters, und der englifhe König bedeutet den 
Sohn des Waters ober bad Herz aus des Vaters Kräften, daraus 
die: Engel gemacht find. Der: Ausgang. aus dem Könige. eines 
Engels in feine Engel ober. die Infizirung ſeiner Engel bedeutet - 
Gott den ‚heiligen Geiſt. Gleichwie derfeibe vom Vater und Sohne: 
ausgehet und infiziret alte" Kräfte des Vaters, ſowohl alle himm⸗ 
lichen Früchte. und "Formen, davon Alles ſein Auffteigen bat und 
darin. das himmliſche Freudenreich ſtehet: alfo hat's auch eine Ge= 
fett mit der Wirkung oder Kraft eines Cherubs ober Thionengels; 
ev wirket An allen. feinen’ Engeln: gleichwie der. Sohn. und: heilige 
Geiſt in allen Kräften. des: Vaters, oder tie die Sonne in allen 
Kraͤften der Sterne. 

Davon kriegen alle "Engel. ben Bilen des Thronengels unb ’ 
find ihm alle gehorfam; denn fie wirken alle in feiner Kraft in fie 
alle. Denn fie find feines Leibes lieber, gleichwie alle Kraͤfte 
des Water, des: Sohnes Glieder find, . und er. M ihr Der, - und 
role alle himmliſche Formen und Früchte des. heiligen Geiſtes Glie⸗ 
der find und er ift ihr Herz, in dem fie dufgehen; ober wie die 
Sonne das Herz aller. Sterne ift und -alle Sterne. der Some. : 
Glieder find und unter einander wirken wiesen Ste, mid" die 
Sonne doch das Herz darin iſt. Ob's gleich wiel und mahdherkit 
Kraͤfte find, doch. wirket Alles in der Sonne Kraft und Age dar: 

da 
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ſein Leben von ber Sormenkraft,"fiehe an was du wink, es fei gleich 
im Fleiſche, ober: in Metallen; oder in Gewaͤchſen der Ede 
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Das 8. Kapitel. 


Von dem ganzen Koͤrper eines engliſchen 
RKoͤnigreichs, das große Geheimniß. 


RT 


- Die englifchen. Koͤnigreiche find durchaus nach, dem goͤttlichen 
Weſen formirt, und haben keine andre Geſtaͤlt als das goͤttliche 
Weſen in ſeiner Dreiheit hat; das allein iſt ber Unterſchied, daß 

ihre Leider Kreaturen find», bie einen’ Anfang und- Ende haben, 
und daß das Reich, darin jeise Revier haben; nicht ihr Börpers 
lich Eigenthum if, das fiel and Naturrecht haben, fündern das 
Reich ift Gottes des Vaters, det hat fie aus feinen Ktäften ge: 
macht, und mag fie ſetzen wo er hin will; fonft iſt ihr Leib nach 
allen und aus allen Kraͤften des Vaters gemacht. Und ihre Kraft 
gebaͤrt das Licht und Erkenntniß In ihnen; gleichwie Gott feinen 
Sohn aus allen feinen Kräften gebäret, und gleichtie "der heilige 
Srift aus Allen Kräften. des Vaters und des Sohnes: ausgehet: 
alſo auch in einem Engel gehet ihr Geiſt aus, aus ihrem ‚Herzen, 
aus ihrem Lichte und aus allen ihren Kräften N 
Run merke! Gleichwie ein Engel in ſeinem koͤrperlichen 
Leibe mit allen Gliedern beſchaffen iſt: alfo TE auch ein ‚gang 
Königreich beſchaffen, das’ if zufemmen wie Ein Engel, — Wenn 
man -alle- Umftände recht: beirachtet, fo findet‘ ſichs, daß Dis "ganze 
Regiment in feinem Revier in einem KRönigreiche befchäffen iſt wie 
ein Körper eines Engels, oder wie die heilige Dreifaltigkeit, - . 
Die merkte die Tiefel — In Gott bern Vater ift alle 
Kraft und er ift aller Kräfte Quelibrunn iR’ ſelner Tiefe; in ihm 
Ark Eicht und Finſternitg, Luft und Waſſer, Hfge und’ Kälte, hart: 
und weih, did und dünn, Schall und Tor, fü und fauer, "Bitter 
und herbe und das ich nice erzaͤhlen kann; alfein an meinem Leibe 
nehme ich's ab, denn derſelbe HE anfänglich, von Adattı har aug 
allen Kräften und nad dem Bilde Gottes” gemalt nn 
Du mußt abet allhie nicht benfen ‚ daß die Kraͤfte in Gott 
dem Vater auf eine ſolche Weife ſind, ober in ſbicher verberbten 
Art qualifiziren, wie in eihem Menſchen, was Hert Lucifet? alfo 
zugerichtet bt 5 fondetit: es ft alles fein „gebt . ‚ud “twohneret 
gam ſanft. Erſtlich itdas Licht glei Anile ich —— 
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vperglelchen) dem Licht dee Sonne; aber nicht alſo unerträglich, wie 
das Licht der Sonne in unſern verderbten Augen unerträglich iſt, 
ſondern ganz lieblich und wonneſam, ein Anbuͤck der Liebe. Die 
Sinfterniß aber ift im Gentro des Lichts verborgen, . das iſt, wenn 
eine. Kreatur aus der Kraft des Lichts "gemacht wuͤrde und in dem⸗ 
felben höher und fehrer wallen wollte als Gott felber, fo verliſcht 
in ihm baffelbe Licht „„[verflehe, er erzuͤndet das Teuer, fo fich der 
Geift über die Demuth aus der Liebe erhebet]” und hat anflatt 
des Lichts die Finſterniß: da erfährt eine Kreatur, daß. im Centro 
eine intenn verborgen iſt. 

Gleich als wenn man eine Wocheketze anzuͤndet, fo leuchtet 
fie; wenn man fie aber ausloͤſchet, fo ift der Stock oder die Kerze 
eine Sinfternig: alfo leuchtet das Licht aus allen Kräften bes 
Vaters; menn aber bie Kräfte verberbt wuͤrden, fo exlöfchte das 
—* m bie Kräfte blieben eine Finſterniß, wie beim LZucifer zu 

ben i 

. Die Luft iſt auch nicht auf eine ſolche Art in Gott, ſondern 
es iſt ein liebliches, ſtilles Saufen und Wallen, das iſt, der Aus⸗ 
gang ‚oder Wallen der Kräfte ik ber. Urfprung der Luft, in welcher 
der heilige Geift aufſteigt. 

Das Waffer ift auch nicht ‚auf eine folche Art in Gott, ſon⸗ 
dern es ift der Quell in den Kräften, nicht auf elementiſche Art, _ 
wie in dieſer Wele So ich's mit etwas vergleichen fol, fo muß 
ih’8 mit dem Saft in einem Apfel vergleichen; aber ganz licht 
gleich dem Himmel, ‚ber Geiſt alter Kräfte Here Lucifer hat's 
alfo verderbt, daß es in biefer Welt alfo wuͤthet und tobet, läuft 
und rennet, und daß es alfo finfter-und di iſt; und dazu, fo. es 
nicht läuft, fo wird's ftinkicht, davon ich, menn ich von ber. 
Schöpfung fhreiben werde, ausführlicher handeln mil. 

Die Hige ift in Gott ein Tiebliches, fanftes Wärmen, en 
Ausgang des Lichts, die ſich aus bem Lichte empoͤret/ darin der 
Quell der Liebe aufſteiget. 

Die Kälte iſt auch nicht auf ſolche Art in Gott; ſondern ſie 
iſt das Kühlen der Hitze, eine Saͤnftigung bes Geiſtes, ein Auf⸗ 
ſteigen oder Wallen des Geiſtes. 

Hie merke die Tiefe. Gott ſpricht im Moſes, als er 
den Kindern Iſtael das Geſetz gab: Ich bin ein zorniger, eifri⸗ 
ger Gott über. die, fo mich haffen. Hernach nennet er ſich auch 
einen. barmherzigen Gott über die, fo ihn fürchten. 2. Moſ. 20, 
B. 6. 5. Moſ. 5, 9. 10. 

Nun iſt die Frage, was denn der Zorn Gottes im Himmel 
ſei? ob ſich denn Gott in ſich ſelbſt erzoͤne? oder wie Gott erzoͤr⸗ 
net werde? = 

Siehe, in dieſem iſt ſonderlich auf ſiebenerlei Qualitaͤten oder 
Uhnftände zu mirken.Kſtlich iſt in der ooͤtclichen Kraft im, Vers 
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borgenen: bie herbe Qualltaͤt, Bas iſt eine Qualltaͤt des Kerne 


oder "verborgenen Weſens, eine Schärfe, Zuſammenziehung ober 
Durchdringung, in dem Ealniter ganz fcharf und herb; fie gebäret 


die Härtigkeit und auch die Kälte, und fo fie entzundet wird, ges _ 


baͤret * die Schaͤrfe gleich dem Salze. 

Das iſt eine Spezies oder Zornquell in dem göttlichen Sal⸗ 
niter. So dieſer Quell angezündet wird, welches durch große Bes 
megung ober Erhebung oder Regung gefchehen kann: fo qualifizicet 
die herbe große Kälte; fie HE ganz ſcharf gleich dem’ Salze, auch 
ganz hart zufammenziehend. glei den Steinen. "Ste ift aber m 


dem himmlifchen Pomp nicht utfo erheblich, denn fie echebet fih , 


nicht felber und zündet fich nicht felber anz allein König Lucifer 
hat diefe Qualität in feinem Reiche durch feine Erhebung und 
Hoffart angezuͤndet, davon diefe Qualität noch brennet bis an den 
füngften Tag. Davon zittern und brennen nım in der Schöpfung 
diefer Welt die Sterne und Clemente, ſowohl alle Kreaturen; 
daraus iſt dann worden das Haus bes Todes und ber Hölle, und 
dem Weiche Lucifers und allen gottlofen Menfchen eine ewige 
Schandwohnung. 0 ' E Bu 

Diefe Qualität gebäret in dem himmliſchen Pomp die Schärfe 
"des Geiſtes, daraus und dadurch formiret wird das Freatürfiche 
Weſen, daß ein himmliſcher Körper gebildet werten kann, ſowohl 
allertet Karben, Formen nnd Gewaͤchſe. Denn es ift die Zuſam⸗ 
menziehung oder Bildung eines Dinges,; darum iſt fie die erſte 
Qualität unb ein. Anfang ber englifchen Kreaturen und aller Bild- 


niffe, die da find im Himmel und in diefer Welt, und Alles was. 


genannt "werden mag. 
So fie aber durch Erhebung angezündet: wird, welches allein 
die Kreaturen in ihrem Reiche, die aus dem göttlichen Salniter 


— zu 


gefchaffen find, thun koͤnnen: fo ift e8 eine brennende Quellader des 


Zornes Gottes; denn es iſt ‘der fieben Geiſter Gottes einer, in 
deffen Kraft das göttliche Wefen ftehet In der ganzen göttlichen 
Kraft und himmliſchem Pomp. Go es 'mun angezündet wird, fo 
ift es ein grimmiger Zornquelf und ein "Anfang der Hölle, und 
auch eine Marter und Wehe des höllifchen Feuers, und auch eine 


Qualität der Finfternif; denn die göttliche ‚Liebe und auch das, - 


göttliche Licht verlifcht darin. „JEs ift ein Schlüffel, welcher eins 
ſchleußt zur Todeskammer, und gebäret ben Tod; daher Erbe; 
Steine und Alles. ꝛc.]“ . I 


Bon dem andern Umſtande ober Spezies. 


Die andre Qualität oder der andre Geiſt Gottes in dem goͤtt⸗ 
lichen Salniter ober im der göttlichen Kraft iſt die ſuͤße Qualität; 
fie wirket im der herben und fänftiget die berbe, daß fie ganz lieb- 


lc und fanft wird. Denn fie ift eine Weberwindung der herben 


— 


9 


— 70 — 


Qualitit und iſt eben ber Quell ber Barmherzigkeit Gottes, weiche 
den Zorn überwindet, dadurch der herbe Quell gefänftiget wird und 
die Barmherzigkeit Gottes auffteiget. + 

Deſſen haft du ein Gleihniß au einem Apfel; dieſer iſt ans 
faͤnglich herb, wenn ihn aber die ſuͤße Qualität zwinget und ‚übers 
windet, fo iſt er. ganz, fanft und Lieblich zu eſſen; alfo iſt es auch 
in der göttlichen Kraft, Denn: wenn man von Gottes des, Vaters 
——n redet, tebet man von feiner Kraft, von feinen 

—— die in dem Salniter ſind, daraus ſie liebreich Herz 
oder Sohn. geboren ik. 

Hier merke! :— Die berbe Qualität ober ber. Kern in 
ber. göttlichen Kraft, die Zufammenziehung. oder Bildung, aber Fors 
mung oder Trocknung; benn es iſt die Schärfe oder Kälte, wie · man 
denn ſiehet, daß die herbe Kaͤlte das Waſſer trocknet und zu ſchar⸗ 
fem Eiſe macht. Und die ſuͤße Qualitaͤt iſt die Linderung ober 
Waͤrmung, davon die. herbe und kalte Qualität dünn und lin 
wird, daraus das Wafler feinen Urfprung. nimmt. 

Alſo ift und, heißt. die herbe Qualität Herz, und bie füße 
Barm oder Warm, ober Linderung oder Sänftigung,. und es 
find zwei Dyalitdten, daraus das Herz oder der Sohn Gottes ges 


‚boren wird, Denn die herbe Qualität it. in ihrem. Stode oder 


Kern, wenn fie in ihrer eignen Kraft qualifi ziret, eine Finſterniß, 
und die ſuͤße iſt in ihrer eignen Kraft ein quellendes und waͤrmen⸗ 
des. auffteigendeg Licht, ein Quell ber Sanftmuth und des 
Wohlthuns. 

Dieweil ſie aber in der göttlichen Kraft in Gott dem Vater 
alle beide in einander qualifiziren, als wäre e8 nur Eine Kraft: 
ſo jſt es ein fanftes,. Keblicheg, barmhergiges Qualifiziren. Und 
diefe zwei Qualitäten find zwei Geiſter Gottes unter den fieben 
Dueligeiftern in der göftlichen Kraft, wie du deſſen ein Bild ſehen 
fannft in der Offenbarung Sohannie . (Gap. 1.). Diefer fiehet 
ſieben goldene Leuchter vor dem Sohne Gottes, welches bedeuten 
die fieben Geifter Gottes, die da in großer Klarheit leuchten vor 
dem Sohne Gottes, aus welchen der Sohn Gottes von Ewigkeit 
zu Ewigkeit immer geboren wird, und iſt das Hey. der fieben 
Beifter Sotteg. Diefelben will ich. allhie —* nach einander 
befchreiben;. du; mußt deinen Sinn allhie im Geiſt erheben. willſt 
du es verſtehen vber begreifen; in deinem eignen Sinne wirf bu 
ein herber blinder Stock fein, 


Bon dem dritten Umſtande oder Spezies, | 


Die dritte Qualitaͤt ober bes dritte Geiſt Gottes in des Waters 
Kraft ift die bitterg Qualität; dieſe iſt eine Duchdringung pder 
Zwingung bes füßen und herben Draht; fie if itternd/ uch 
Dringend und aufſteigend. 


s 
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Sie mer — Die betbe Qualitaͤt iſt ber Ren.: ober 
Stock/ ‚ober fauer, ober Zufammenziehung;. und die füße. ift bie 
- lichte: Linderung oder ‚Sänftigung, und die. bittere iſt die Durch⸗ 
dringyng ‚oder Triumphirung,..bie da in der herben und füßen-aufs 
fleiget und triumphiret. Das ift ber Sreudenqueil oder die Urfache 
bes lachenden, aufhahenden Freude, bavon: ein. Ding vor Freuden 
zittert und jubilicet, davon die himmliſche Freude entfichet, Daʒu 
iſt ſie die Bildung allerlei rother Farben in ihrer eignen ‚Qualität; 
in der füßen bildet. fie allerlei: weiße und ‚blaue, in ber. herben und. 
ſauern allerlei grüne und Dunkle und ermengte Barben „mit, mans 
Gert! Geſtalt und Geruch. . 

‚Dig. bittere Qualitaͤt iſt der erſte Geiſt, davon ge Beben 
vege wird, "davon die Beweglichkeit Urfprung. nimmt, und. ‚heißt 
recht Cor oder Herz; denn es ift der sitternde, kuͤrrende, erheb⸗ 
liche, duechdringends Geiſt, das Triumphiren oder Freude, ein er⸗ 
heblicher Quell des Lachens. In der ſuͤßen Qualitaͤt wird bie bit⸗ 
jere geſaͤnftiget, def ſe ganz liebreich und freudenreich wird. Sp 
fie; aher zu ſehr erhebet, bewegt und angezundet wird, fo. zuͤndet fig 

die füße und herbe Qualitaͤt an ‚und iſt gleich einem reißenden, 
—A und brennenden Gifte, gleich als wenn ein Menſch eine 
reißende Peſtilenzbeule hat, davon er Ach und Wehe ſchreiet. Diele 
Qualitaͤt iſt in der göttlichen Kraft, wenn ſie angezuͤndet wird, 
der Geiſt des eifrigen und bittern Zornes Gottes, der unerloͤſchlich 
iſt, wie: bei den Legionen Lucifers zu ſehen iſt. Noch mehr, dieſe 
Qualitaͤt, wenn fie angezündet wird, ſo iſt fie das bittre haͤlliſche 
Keuer, die da verlöfcht das Licht, die aus der füßen Qualität einen 
Geſtank, in der berben eine Schärfe und Meißen, eine ‚Härte und 
Kälte, in der fauern Ruͤhricht und Bruͤchicht, einen Geſtank, ein 
Elend, ein Trauerhaus, ein Haus ber Finſterniß, des Todes und 
der Hölle, ein Ende der Freuden, beren daringen nicht mehr ger- 
dacht werden kann, macht; ‚denn es kann duch nichts geſtillt wer⸗ 
ben und. kann durch ‚nichts wieder erlemchtet werden, ſondern der 
finſtre, herbe, ſtinkende/ ſaure, rührichte, hittre, seine u 
fteiget auf in alle Ewigkeit, on 

Nun merkte ' 

In diefen drei Spejies eder Qualitaͤten ſtehet das koͤrperliche 
Weſen eder das kreatuͤrliche Weſen alter. Kreaturen im Himmel 
“und im dieſer Welt, es ſei gleich ein Engel, oder Menſch, oder 
Vieh, oder Vogel, oder Gewaͤchs auf himmlifche oder irdiſche Form, 
Qualitqͤt und. Art, ſowohl alte Farben und Formen. In Summa, 
Alles was ſich bildet, das ſtehet in dieſer drei Hauptqualitaͤten 
Kraft und Gewalt, -und wird durch ſie gehildet, und auch aus 
ihrer eignen Kraft formiret. 

- Geßfich iſt die herbe-. Qualität und: die Jaur⸗ ein. Körper ober 
- Dpeikz derſelbe zeucht die füße Kraft zuſanumen, und bie Kälte in 


> 
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der herben imacht es irocken. Denn die füße Qualitaͤt HE des Waſ⸗ 
ſers Herz, denn fie iſt dimn und licht, und vergleicht ſich dem 
immel; und die bittre Qualitaͤt macht es ſcheidlich, daB fi die 
Kräfte in Glieder fornitten, und: macht in dem Körper die Be⸗ 
meglichkeit. | | . 
Und wenn dann bie Füge Qualität getrocknet iſt, fo iſt's ein 
Koͤrper der vollkommen iſt, aber ohne Vernunft; und die bittre 
Qualitaͤt dringet im Körper in der herben, ſauern und füßen dunch 
und bildet allerlei Farben, : Mach welcher Qualität der Körper am 
fehreften "geneigt iſt, oder welche Qualitaͤt am ſtaͤrkſten Im Körper 
iſt, nach derfelben bildet die bittre Qualität ben Körper mit feiner - 
Farbe, und nach derfelben "Qualität hat die Kreatur ihren größten 


Trieb und Reiglichkeit und Wallen oder Willen, 


Bon dem vierten Umflande ober Spezies, 


Die vierte Qualität ober der vierte Quellgeiſt in der göttlichen 
Kraft Gottes des Vaters if die Hitze; dieſe iſt der rechte Anfang 
des Lebens‘ und auch der rechte Geiſt des Lebens. Die ‚herbe, 
faure und füße Qualitaͤt tft dee Salniter, der zum Körper gehöret, 
daraus ber Körper gebildet wird. Denn: e8 ſtehet in der. herben 
- die Kälte und bie Härtigkeit, und ift die Zufammenziehung und 
Vertrocknung; und in der füßen ſtehet das Waller und das Licht 
ober Scheinlichkeit und die ganze Materie des Körpers. Und bie 
bittere ift die Scheidung ober Formung, und. bie Hige ift der Geift 
oder die Anzuͤndung des Lebens, davon der Geift im Körper entſte⸗ 
bet, der in den ganzen Körper quallet und außer dem Körper 
leuchtet, und macht die Iebendige Bewegung In allen Qualitäten 
des Körpers, 0 Zu: 

EGs iſt aber fonderlich auf zwei Dinge in allen Qualitäten zu 
ſehen. So man einen Körper anſiehet, fo fiehet man erfllich den 
Stod "oder Kern aller Qualitäten, der aus allen Qualitäten ges 
bildet fl; denn zu dem Körper iſt herb, fauer, füß, bitter und 
Hige: diefe Qualitäten find zufammen vertrodnet und machen ben 
Körper oder Stock. 


Das große Geheimniß bes Geiſtes. 


Diieſe Qualitaͤten find nun in dem Körper vermiſcht als wären 
fie alle nur Eine Qualität, und quillet doch jede Qualität in ihrer 
eignen Kraft ind gehet aus. ine jede Qualität gehet aus ſich 
felber in die andern und reget die andern, das ift, fie infiziret Die 
andern: davon befommen die andern Ulnalitäten den Willen diefer, 
bas ift, fie approbiren dieſer Qualität Schaͤrfe und Geiſt, was in 
ihr ift, und vermifchen fich immer. .. 

Mrun zenucht die herbe Qualität mit ber fauern immer bie 
andern Qualitäten zufemmien, und fafjet nd haͤlt den Körper und 

\ > 


vertrocknet ihn; benn ſie vertrocknet alle andern Kräfte, und Hätt 
fie alle durch ihre Infizirung. Und die füße fänftiget und befeuch⸗ 
tet die andern alle, und temperiret fich mit dm andern ‚allen: da⸗ 
von werben fie fein lieblich nd ſanft. 

Und die bittere macht bie andern: alle rege md: beweglich und 
ſcheidet's in Glieder, daß jedes Glieb in der Temperirung aller 
Kräfte Quellbrunn Erieget, davon bie Beweglichkeit. entſtehet. 

Und die Hitthe zuͤndet alle Qualikaͤten an; daraus empoͤret fich 
das Licht in allen Qualitäten, dag eine die andte ſiehet; denn 
wenn’ die ige in ber füßen GeuchtigPeit wirket, ſo gebäret fie das 
Licht in allen Qualitäten, daß eine die andte ſiehet — Daraus 
entftehen die Sinne und Gedanken, daß eine Quälitaͤt die andte, 
die auch im ihe und mit” ihe ſelber ‚tempericet iſt fichet und mit 
three Schärfe approbiret; daß es Ein Wille wird, "der in dem 
Körper auffleiget in den erſten Quellbrunn in die herbe Qualität, 

Da dringer die bittere Qualität in der Hitze durch die herbe, 
und die füße in dem Waſſer laͤßt fie fänftig durch; da fähret die 
bittere in der Hige durch das füße Waſſer aus dem Körper und 
macht ihm zwei offene Pforten: das find die Augen, die erfte 
Sinnlichkeit. — Deffen haft bu ein Erempel und: Vorbild. - Siehe 
an diefe Welt, fonderlich die Erde: dieſe iſt aller Qualitäten Art 
und bilden ſich darinnen allerlei Figuren. Erſtlich iſt darin die. 
berbe Qualität, die zieht den Salniter zufammen und - befeftiget Die 
Erde, daß fie ein Körper iſt und nicht zerbricht, und’ -bildet darin⸗ 
nen allerlei Körper nach jeder Qualität Art, ale: allerlei Steiwe 
und Erze, und: allerfei Wurzeln nach jeder Qualitaͤt Art. — 
. Wenn nun baffelbe gebilbet ME, fo liegt's ba als eine. körperliche, 
quellende Beweglichkeit, denn es quallet buch und in ber ‚bitten 
Dualität in fich felbft, als in feinem eigengebildeten Körper; e6 bat, 
aber noch Fein Leben zur‘ Wachſung oder Ausbreitung ohne bie 
Hige, diefe ift- der Naturgeift: 

.. Wenn ber Sonne Hige den. Erbboben anleuchtet, fo qusBen. 
und mwachfen in der Erde alle Bildungen von Eu und Kräutern, 
Wurzeln und‘ Alles was brimmen iſt. 

Dieß verftehe recht! Der Some‘ Hite zündet in ve 
Erde die Te Qualitaͤt des: Wuſſers in allen gebildeten. Siguen 
anz nun wird durch die Hige in dem füßen Waller das Licht, das 
erleuchtet die berbe, faure und bittere Qualität, daß fie in dem 
Lichte fehen, und in dem Sehen ſteiget eine in: die andre und aps 
peobiret die andre, das iſt, fis koſtet in bem Sehen der Andern 
Schaͤrfe: daraus kommt der Geſchmack. 
| Und wenn die ſuͤße Qualitaͤt ber bitten Qualitůt Geſchmack 

koſtet, fo flent fie ſich und giebt das Weichen, wie ein Menſch, 
wenn er bittre oder herbe Galle koſtet, fo breitet er im Mund 
beide Gaumen aus und ſlent ſich und erweitert die Gaumen weiter 


“ 
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ai ſie ihm wende: pad: alſe sau bie füße: Qualitit gegen bie 


UUnd ten fi id die füge, Dyatiche alſo ausdehnet und weicht 
vor der bittern, fo dringet die. herbe immer nad, und wollte auch 
gern von ber. ſuͤßen Loften, und macht ben Körper hinter und. in 
‘jhg immer tugden. Denn bie: fühe Qualität ift des Waſſers Mut⸗ 
ter und iſt ganz ſanft. 
. Wenn aun.die herbe und bittere Qualitaͤt von der Hitze ihr 
Licht bekommen, ‚fo ſehen fie die, füße Qualitaͤt und koſten ihr 
ſuͤßes Waſſer; dann eilen fie dem füßen Waſſer immer nad) und 
trinken daſſelbe in ſich, denn ſie find. ganz hart, rauch und durflig, 
und die Dige:. verteodinet fie vollends. Und die füße Qualität fleucht 
immer vor den bittern und herben, „und: dehnet ihren Gaumen im⸗ 
mer weiter aus, und Die bittere und, berbe eilen immer der füßen 
nach und laben fich von der füßen und vertrocknen den. Körper. — 
Alſo iſt das mahshaftige Gewaͤchs in der Natur, es ſei gleich in 
"einem Menfchen, Thiere, Holze, Krause gder Stein.  , 


Nun merke das Ende ber Natur in diefer Welt, 


Wenn. nun bie füße Qualitat alſo vor der bittern, ſauern und 
herben fleucht, fo eilen ihr die herbe und bittere, alſo heftig nach, 
als ihrem beſten Schatze, und die: ſuͤße dringet fo heftig ‚von ihnen 
ud bemühet ſich fo heftig, daß fie, duch die herbe Qualität deins 
get, und zerreißt den Körper und. jeicht außer dem Körper außer 
And Über die Erde, und eilet auch fo hart, bis ein: langer Halm 
waͤchſt. — Dam dringet die Hige ‚uber der Erde-auf den Halm, 
ſo wird die ‚bittere Qualität alsdann von der Hite -angezlindet, 
and kriegt einen Stoß von ber Hise, daß fie erſchrickt, und bie 
iherbe. Qualität vertrocknet es. Da fireiten bie herbo, ſuͤße und 
bittere und Hitze mit einander, und die .herbe macht: in ihrer Kälte 
ihre Trockenheit immerdar; fo weicht bann die füße auf die Seite- 

and die andern eilen ihr nadı.. 

Wenn ſie ‚aber ‚fiehet, daß fi fi e "gefangen fein foß, daß die bit⸗ 
tere alſo hart auf ſi fi e dringet und die Hitze von nußen aud) auf 
Se dringet, ſo macht fie die. bittere inbruͤnſtig und entzündet fie. 
Da thut fie. einen ‚Sprung, durch bie. herbe Qualitaͤt und ſteiget 
Wieber über: ſich: fo wird alsdaun ein harter Knoten, hinter ihr an 
‚dem Orte, wo-der.. Streit war „;und der Knoten Exieget, ein Köchel. 
Wenn aber ‚die füße Qualität durch den Knoten ſpringet, ſo 
hat fle dig bittere alſo hart infiziret, daß ſie gar zitternd iſt; und 

‚ fobald fie über den Knoten koͤmmt, dehnet fie ſich geſchwind auf 
allen Seiten aus, in Willens :der bittern zu ensflichen.. Und in 
ſolchem Ausdehnen.: bleibt ihr Leib :in der Mitte hohl, und in dem 
„pitternden Sprunge durch ben Knoten krieget ſie noch mehr Halme 
r oder Laub⸗ und. iſt; nun froͤhlich daße ſie dem Kiieg⸗ entlaufen if. 
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und menn nun bie Hitze / von außen auſo auf-ben am drin⸗ 
get, fo ‚werden. die Qualitaͤten in dem Halme angezündet und 
bringen durch ben Halm, und werben in dem auswendigen Lichte 
won der Sonne infiziret,, and gebären die Farben in dem Halme 
nach ihrer Qualitaͤt Art. — Weil aber das ſüße Waſſer in dem 
— iſt, ſo behaͤlt der Halm ſeine gruͤnliche Farbe, nach her 
füßen Qualität Art. 

Solch Weſen treiben die Qualitäten mit ber Hige immer in 
dem Halme, und der Halm waͤchſt immer für fi, und wird ims 

mer ein Stumm nad) dem andern gehalten, bavon der Halm ims 
Mer mehr Knoten krieget und: feine Aeſte immer weiter außbreiter 
Indeſſen vertrodnet die Hige. von außen immer das füße Waſſer 
in dem Halm und- der Halm wird immer. duͤnner; je höher er 
waͤchſt, je bünmer wird er, bis er nicht mehr entrinnen fan, 

Alsdann giebt ſich bie-.füße. Qualität gefangen; fo herrſchet 
dann die bittre, faure, füge und herbe zugleich unter einander, und 
die füße dehnet fich noch etwas aus; aber fie kann nicht mehr ent⸗ 
tinnen, denn. fie ift gefangen. 

Alsdann waͤchſt aus allen Qualitäten, bie in. dem Körper find, 
eine Kolbe ‚oder Kopf und wird ein neuer Leib in bee Kolbe oder 
dem Kopfe, und wird figuriret gleich wie erſtlich die Wurzel in 
der Erde, allein daß es nun eine andere ſubtilere Korm. krieget. 

Alsdann dringt bie füße Qualität fanft von fih, und es 
wachſen Eleine fubtile Blaͤttiein in dem Kopfe; biefe find aller Qua⸗— 
kitäten Art, Denn das füge Waſſer ift. Ka wie ein (hiwangereg 
Weib, das. den Saamen empfangen bat, und, fie dringet immer 
von fich, bis fie den, Kopf zerſprengt. 

Alsdann dringet fie auch in dem Blattlein hervor, als ein 
Weib das gebaͤret; aber. die Blaͤttlein oder Blüten haben nicht 
mehr ihre Farbe und Geſtalt, fondern der andern Qualitäten alles 
bean die füße -Dualität muß nun der andern Qualitaͤten Kinder 
gebaͤren. Und. wenn dann die fuͤße Mutter die. ſchoͤnen grünen, 
blauen, weißen, rothen und gelben Bluͤmlein oder Kinder geboren 
hat, fo wird. fie gar müde und. kann diefelben Kinder nicht lange 
ernähren, und mag fie auch nicht lange haben, bisweil es... nur 
ihre Stiefkinder fi nd, die gar zart. find. 

Und mean dann bie Hitze von außen auf die zarten. Rinder 
dringet, fo werden alle Qualitäten in ben ‚Kindern angezimbetz 
denn der. Geift des Lebens: qualifiziet in ihnen. Weil fie nun zu 
ohnmaͤchtig ſind zu dieſem ſtarken Geiſt und ſich nicht erheben 
koͤnnen, fo laſſen fie ihre edle Kraft von ſich gehen: und das reucht 
ſo lieblich, daß einem das Herze lacht; fie aber, muͤſſen verwelken 

und abfallen, weil fie zu zart ſind zu dieſem Geiſte. Denn ‚der 
Geiſt zieht aus dem Kopf in die Blüte, und ber, Kopf wird for⸗ 
miret Wch alen Duafitäten. Net. Die herbe Dualitaͤt zieht. ¶ w⸗ 
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farninen den Leib des Kopfes, und die fuͤße fänftiget ihn und deh⸗ 
net ihn aus, und die bittere ſcheidet die Materie in Glieder, und 
die Hitze iſt der lebendige Geiſt darin. 

Nun arbeiten alle Qualitaͤten darin und gebaͤren ihre Frucht 
oͤder Kinder, und ein jedes Kind iſt nach aller Qualitaͤten Art und 
Eigenſchaft qualifiziret. Solches treiben fie alſo länge, bis bie 
Materie gar vertrodnet, bis die füße Qualität oder das füße Waſ⸗ 
fer vertrodnet: alsdann fällt bie Frucht aus und vertrocknet auch 
der Halm und faͤllt um. 

Und das iſt der Natur Ende in biefer Pet, In diefem find 
noch gar hohe Dinge zu fehreiben. : Das wirſt du bei der Schöpfung 
finden: biefes iſt nur zu einem Gleichniß allhier eingefuͤhrt worden 
und auf's kuͤrzeſte beſchrieben. 

Die andre Geſtalt der Qualitäten ober der göttlichen Kraͤfte 
ober der fieben Geiſter Gottes nun iſt ſonderlich bei der Hitze zu 
merken. Erſtlich iſt der Grund oder das koͤrperliche Weſen, wie⸗ 
wohl fie in der Gottheit und auch in ben Kreaturen keinen ſonder⸗ 
lichen Körper hat, fondern es find alle Qualitäten unter einander 
be eine; jedoch bermerket man jeder Qualität Witkung inſon⸗ 

erheit. 
gIn dem Körper oder Quellbrunn nun iſt die ige; die das 
Feuer gebaͤret, das iſt eine Geſtalt und dieſe kann man erforſchen; 
und aus der Hitze gehet das Licht durch alle Geifter oder Quali⸗ 
täten, und das Licht iſt der lebendige Geift, den kann man nicht 
erforſchen. Seinen Willen aber kann man erforſchen, was er will 
oder wie er iſt; denn er faͤhet in der füßen Qualität, und das 
Licht gehet in der ſuͤßen Qualität auf in bem fuͤßen Waſſer/ und 
in den andern Qualitaͤten nicht. 

Deſſen haſtdu ein Exempel; du kannſt alle Dinge in biefer 
Weit anzuͤnden, daß es leuchtet und brennet; das, wo die ſuͤße 
Dualitaͤt das Oberregiment inne hat und’ da die andern Qualitäten 
das Regiment inne haben, kannſt du nicht anzuͤnden. Und ob du 
gleich die Hitze hinein bringeſt, ſo kannſt du doch nicht den Geiſt 
hinein bringen, daß ed leuchtet: darum find alle Qualitaͤten der 
Tüßen oder des füßen Waſſers Kinder / weil der Geiſt allein im 
af aufgehet,. _ 
= Bft du nun em vernünftiger Menſch, in dem Geift und 
Berſtand iſt, ſo ſiehe did, um in der: Welt, du wirſt es alſo fin⸗ 
den. Ein Holz kannſt du anzuͤnden, daß es leuchtet, denn das 
Waſſer iſt Primus‘ "darinnen; desgleidien allerlei ‚Kraut uͤber der 
Erbe, da das ſuͤße Waſſer Primus“ iſt. Einen Stein kannſt du 
Micht anzuͤnden, denn die herbe Qualitaͤt iſt Primus darin; bie 
Etde rannſt du auch nicht anzuͤnden, es werden denn zuvorhin bie 
aunbdern Dualitkteit uͤberwunden und herausgeſotten, welches an dem 

Mulver zu ſehen ft, waches doch uriein: Blitz oder ein Geik des 
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Schreckens iſt, da ſich ber Teufel in dem Zorne Gottes darin vor⸗ 
bildet, welches ich an einem andern Orte ausführlich beſchreiben 
und auch baweiſen will. 

Nun wirſt du ſagen: Mon kann ja das Waſſer nicht an⸗ 
zuͤnden, daß es leuchtet. Ja, lieber Menſch, hier ſteckt das Ger 
heimniß. Das Holz, das du anzuͤndeſt, iſt auch nicht das Feuer, 
ſondern ein finſtrer Stock; allein das Feuer und Licht nimmt 
ſeinen Urfprung davon. Du mußt aber verſtehen von der ſuͤßen 
Qualitaͤt des Waſſers und nicht vom Stocke, daſſelbe iſt von der 
getuigen das iſt der Geiſt drinnen. 

Nun if in dem elementiſchen Waſſer auf Erden bie Suͤßig⸗ 
keit nicht Primus oder Oberregent, ſondern die herbe, bittre und 
ſaure Qualitaͤt; ſonſt waͤre dae Waſſer nicht toͤdtlich, ſondern es 
wäre wie das Waſſer jſt, daraus, ber Himmel geſchaffen if. Das 
will ich dis beweifen, daß in dem elementifchen.. Wafler. auf Erden 
die herbe, faure und bittee Qualität Primus iſt. Nimm Kom, _ 
Weizen, Gerſte, Hafer oder was du willſt, darin die füße Quali⸗ 
taͤt Primus iſt, und weiche das in elementiſch Waſſer und brenne 
es hernach: fo wid die füße Qualität den andern das Regiment 
hehmen; und zunde daſſelbe Waſſer hernach an, fo wirſt du auch. 
den Geift fehen, ber von dev Zettigkeit des Kom’s in dem Waſſer 
blieben iſt, dee das Waſſer überwunden hat. Solches ſieheſt hu 
auch im Fleiſche, das Fleiſch brennet und leuchtet nicht, aber das 
Fett brennet und leuchtet. 

Nun moͤchteſt du fragen: Wie kommt das, oder wie bat’a 
eine Geftalt? Siehe, in dem Fleiſche iſt die berbe, ſaure und 
bittre Qualitaͤt Primus, und in dem Fetten die Suͤßigkeit: darum 
iſt eine fette Kreatur immer froͤhlicher als eine magere, dieweil der 
füge Geiſt ſehrer in ihr quallet als in magern. Denn das Licht 
der Natur, welches der Geiſt des Lebens iſt, ſcheinet ſehrer in 
ihr als in der magern, denn in demſelben Lichte in ber ſuͤßen 
Qualität ſtehet das Triumphiren oder die Freude, denn. die herbe 
und bittere, Qualität triumphiren barinz denn fie freuen fi, daß 
fie von dee füßen und lichten Qualität gelabet, gefpeifet, getraͤnket 
und erleuchtet werden. Denn in der heben ift kein Leben, ſon⸗ 


dern ber herbe, kalte, harte Tod; und in ber bittern iſt Kein Licht, . 


ſondern bie finflere, bittere und wuͤthende Pein, das Haus bes zit⸗ 
ternden und grimmigen furchtſamen Elendes. 

Wenn ſie darum bei der ſuͤßen und lichten Qualitaͤt zu Safe 
find, fo werben fie infigieet und lieblih, dazu ganz freudenreich, 
und triumphicen in einer Kreatur: Darum ift eine magere Kreas 
tur fröhlich, es fei denn Sache, daß die Dige in ihr Primus iſt 
das ift, ob fie gleich mager iſt and wenig Fettes bat, fo iſt dieß 
dennoch von trefflicher Suͤßigkeit. Dagegen hat mande Kreatur 
viel Fettes und ift doch ganz. melancholiſch,, das iſt die Header 


Bo 


daß ſein gelte nach dem elementiſchen Waſſer geneigt iſt, da bie 
herbe und bittere Qualität etwas ſtark iſt. 

Biſt du nun ein vernunftiger Menſch: fo ſiehe. Der Geiſt, 
der ſich aus der Hitze empoͤret, nimmt in der ſuͤßen Qualitaͤt ſeinen 
Ausgang, Aufſteigen und Leuchten: darum iſt die ſuͤße Qualität 
fein: freundlicher Wille und - herrfchet in der Sanftmuth, und bie 
Sanftmuth und Demuth ift fein eignes Haus. Und das iſt der 
Kern der Gottheit; und darum heißt ee Gott, daß er füß, fanftig, 
freundlich und guͤtig iſt, und darum heißt er barmherzig, daß 
feine. füße Qualität. in ber herben, fauern und bittern  auffteiget 
und fie labet, erquidet, befeuchtet, erleuchtet, daß ſie nicht ein 
finſtres Thal bleiben. 

Denn verſtehe nur deine Mutterſprache recht; du haſt ſo tiefen 
Grund darin, als in der hebraͤiſchen oder Inteinifchen; ob ſich gleich 
Ve’ Gelehrten darin erheben wie eine ſtolze Braut; ed kuͤmmert 

„rnit, ihre Kunſt iſt jegt auf der Vodenneige. Der Geiſt zeiget, 
daß noch vorm Ende manchet Laie wird mehr willen und verftehen, 
als jegt die kluͤgſten Doctoren wiſſen; denn bie Thuͤre des Him⸗ 
mels thut fih auf: wer fi nur felber nicht verbleniden: wirb,, der 
wird fie wohl ſehen, der Bräutigam kroͤnet feme Braut, Armen, 
Siehe, das Wort Barm iſt nur auf deiner Lippe, und wenn 
du ſprichſt Barm, fo machſt du den Mund zu und knarreſt hin⸗ 
ten’ nach: und das iſt die herbe Dunlität, die umſchleußt das 
Wort, daß es hart wird ober fehallet, und die bittere Qualitaͤt 
zerſcheidet es. — Das ift, wenn du fprichfe Bat, fo kirret ber 
letzte Buchſtab R und murret ald ein’ zitternder Ddem, und bas 
cthut die bittere Qualitaͤt, die ift zitternd. Nun iſt aber das Wort 
Barm ein todtes, unverſtaͤndiges Wort, das Niemand veiſtehet: 
das -bebeutet, daß die zwei Qualitäten, herbe und bitter, ein har⸗ 
tes, dunkles, kaltes und bittres Weſen find; darum kann man ihre 
Kraft außerhalb des Lichtes nicht verftehen: 

Wenn man aber fpriht barmherz, fo brüdt man die andere 
Sylbe Herz, aus der Tiefe des Leibes aus dem Herzen; denn der 
rechte Geiſt ſpricht das Wort Herz aus, der ſich aus der Hitze des 
veten empoͤret, In welchem das Licht ausgehet und quallet.' 

"Run fiehe, werm du ſprichſt barm, fo figuriren die zwei 
Qualitaͤten, herbe und bitter, das Wort barm gar langſam zu⸗ 
ſammen, denn es iſt eine lange ohnmaͤchtige Sylbe wegen der 
Qualitaͤten Schwachheit. Wenn du aber’ ſprichſt Herz, fo fährt 
der Seit in dem Worte Herz gefhmwind wie ei Blitz heraus 
and niebt des Wortes Unterfchied und Verſtand. Wenn du aber 

ſptichſt Ig, fo faͤngſt du den Geiſt mitten in den: andern zwei 
Suuhlitäten, daß er drinmen bleiben und das Wort formiren muß. 

Alſo iſt die göttliche Kraft; ˖ die herbe und bittere Qualitaͤt 

fiad det Salniter "ber \ göttkichen Aumacht $: die ‘füge Qualitaͤt iſt 
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ber Kern ber Varncherzigren⸗ Ps tosichet das ganze PR nit 
allen Kräften. Gott heißt. Die Hitze iſt der Kern des Geiſtes, 
aus welcher das Licht fähet, und zündet ſich in der Mitte in ben 
fhßen Qualität. an: und wird von der herben uns bittern: ‚gefangen 
als in ber Mittes darinnen wird. der Sohn Gottes geboren, und 
das iſt das rechte Herz Gottes. Und des Lichtes Flammen: oder 
Blitz, das augenblicklich in allen.::Kräften ‚leuchtet, gleichwie --bie: 
Sonnerin- der ganzen Welt, das iſt ber ae. Geiſt, der gehet: 
aus ber Klarheit. bes Sohms Gottes, und iſt der Blitz und die 
Schaͤrfez denn dee Sohn wird- mitten in den andern Qualitäten: | 
geboren und “ft: mit den andern. ‚Qualitäten gefangen: . : : 

Berſtehe dieß hohe Ding recht! Menn ber. Vater das 


Wort ſpricht, das iſt, ſeinen Sohn gebaͤret, welches denn immer · 


und ewig geſchleht: ‚fo nimmt: daſſelbe Wort erſtlich in Ser: herben 
Qualitaͤt ſeinen Urſprung, da: faffet ſich's, und in ‘der ſuͤßen 
nimmt's feinen Quell, und. in der bittern fchärfet ſichi's amd bewe⸗ 


‚get ſich, und. in der Hitze ſteigees auf und ‚gmbet ben: mittleren 


füßen Quell an. 

Num brennet's zugleich in allen - Qualitäten von- dem ange⸗ 
zuͤndeten Feuer, und das. Feuer brennet aus den Qualitaͤten, denn’ 
alle Qualitäten Brennen, und daſſelbe Feuer iſt Ein Gene und. 


\ Und baffeibe geuer it der wahrhaftige Sohn Gottes, der von: 
Ewigkeit zu Ewigkeit immer -alfo .gebuven wich: bası wollte om 
Himmel und: Erde, Sternen und Elgmenten,,. und an allen Krea⸗ 
turen; an ⸗Steinen, an Laub und Gras, ja an dem Teufel felberi 
beweiſen, und nicht mit todten, ſchlechten, unverſtaͤndigen Argus. 
menten, foxdeen mit eitel lobendigen und unuͤberwindlichen, feſten 
Argumenten, auch über und wider aller Menſchen Beruunft, und 
endlich wider aller Teufel und Hoͤllen Pforten, ſo “ auhie nicht 
zu viel und weit Raumes nehmen wollte, on 

Allein es wird in dem game: Buche in alte Areitein * | 


 Sthden gehandelt werben, und -wirfl;es "freilich: bei: der Schöpfung: 


der Kreaturen, fowohl bei der Schöpfung Himmels und Erben?! 
aller Dinge: finden; welches “ denn beſſer ſchiee —* ‚dem, Leſer 
begreiflicher iſt. 
NMun merkel.— ne 22 

Aus: demſelben Fae gehef‘ ber u aus —8 malt in allen. 
Kräften‘, umd bat: lee: Kräfte - MQuelibrunn und Schaͤrfe in fick‘ 
Dieieell :es. durch der. Sohn In: allenn Kräften des Vaters. geboren 
iſt, ſa macht!-68 num hinwiederum alle Kräfte indem Water leben⸗ 
dig und beweglich⸗⸗. and durch denſelben Beift: fnb: alle! Engel: for⸗ 
miret und aus dasn Waters Kraͤftsn gebildet worden. " Und dekfelbe- 
Geiſt oie undetdgt! Ales,/ ſornuret Alles, alle Gowaͤchſe undei 
Saat. und Kiduten Ua nee Weiby ade: 
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aller Hinmel Simmel; denn die: Geburt. ber heiligen Dreifaltigkeit 


iſt überall alſo und nicht anders, und wird auch in Ewigkeit nicht. 
anders werden. 


Penn aber das Feuer in einer Kreatur an undet wird, das 


iſt, wenn ſich eine Kreatur zu ſehr erhebet, wie cifer und feine 
Begionen thaten, fe: verlifcht das Licht und es gebet auf der grims 
neige ‚und bisige Quell, der Quell bes höllifchen Feuers, das if, 
es gehet auf der Geiſt des Feuers in ber grimmen Qualitaͤt. 
Hier merke bie Umſtaͤnde, wie das nn ober geſchehen 
Iaın. Ein Engel, it aus allen Kräften zuſammen figuriret, mie 
ich nad) der Länge befchrieben babe... Wenn er fi nun erhebet, 
fo erhebet er ſich erſtlich in der herben Qualitaͤt; diefe rafft er zu⸗ 
ſammen, wie ein Weib, das gebaͤren will, und druͤckt ſich: Davon 
wird. bie: herbe Qualitaͤt alfo hart und ſcharf, daß fie das ſuͤße 
Waſſer nicht mehr zwingen kann, umb kann nicht mehr ſaͤnftig in 
‚ ber Kreatur -auffieigen, ſondern es - wird. von der herben Qualitaͤt 
gefangen: und verteodnet, und in eine ‚harte, ;fcharfe, grimmige 
" Kälte verwandelt. Denn e6 wird zu berb von ber herben Zuſam⸗ 
menziehung und verkieret feinen lichten Glanz und feine Kettigkeit, 
darinnen ber. lichte Geiſt aufgehet, weicher ber Geiſt des heiligen 


englifchen und göttlichen Lebens iſt, wirb durch die herbe Qualität. 
alfo hart sufammengegogen und gedruͤckt , bavon er vertrocnet als 


ein ſuͤßes, duͤrres Holz. 


Und wenn dann die bittre Qualitaͤt in der vertrockneten ſuͤßen | 


Dualität auffleiget, fo kann fie, die ſuͤße nicht fänftigen und mit 
ihrem füßen, lichten Wafler traͤnken, dieweil fie vertrodinet iſt. 
Da wütet unb tobet die bittre. Qualität und ſucht Ruhe ‘ober 
Speife, und findet ihrer nicht, und wallet in dem Koͤrper als ein 
verſchmachtendes Gift. 


Wenn dann nun die Hitze die ſuͤße Qualitat anzuͤndet und. 


will. ihre Hitze in dem füßen Waſſer fänftigen, davon fie auffleiget 
und in dem, ganzen Körper leuchtet: da. findet fie nichts als einen 
harten, duͤrren und füßen. Quell, darin kein Saft iſt, der gar ver⸗ 
trocknet iſt von der Herbigkeit. 


Alsdannzuͤndet fie den füßen Duell an, in MWiuens, ſi ich Fra 
laben aber da iſt kein Saft mehr, ſondern der ſuͤße Quell bren⸗ 


net und gluͤhet nun wie ein harter, verdorrter Stein, und kann 


ſain Licht nicht mehr anzuͤnden, und der ganze Koͤrper bleibet nun 
ein Finſterthal, da nichts innen. iſt, als in der herben Qualitaͤt 


eine grimmige, harte Kaͤlte, in der ſuͤßen ein hartes, gluͤhendes 


Feuer, darinnen die grimmige Hitze aufſteiget, in alie Ewigkeit, 


und in der bittern ein. Wuͤten, Toben/ Stechen und Brennen. 


Und Aa’ haft du die wahrhaftige Beſchreibung eines verſtaße⸗ 


nen Engels, vder Teufels, und auch ‚bie. Urſache, und. iſt nicht 
nur. im Gleichniß goſchrieban⸗ ſondaen an Geite Du bie: KFhaft. 


ı 
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aue dem Aues worden iſt: — Menſch, Hierin beſinne bi hinter 
ſich und ver ſich; es iſt nichts vergebens. 


Diefe große Gefchichte, wie fie ergangen if, wirſt du bei dem · 


Fall des Zeufels nach ber Laͤnge finden. 


Bon dem fuͤnften Umftande oder Spezies. 


“Die fünfte Qualität oder der fünfte Geift Gottes unter ben 
fleben Geiſtern Gottes in der goͤttlichen Kraft des Vaters iſt die 
holdſelige, freundliche und freudenreiche Liebe. 

Nun merke, was da ſei der Quellbrunn der holdſeligen unb 


freunblichen Liebe Gottes! Merke hier eigentlich; denn es iſt der 


Kern. 
Wenn die Hitze in ber ſuͤßen Qualität aufgehet und zuͤndet 
den ſuͤßen Quell an, fo brennet daſſelbe Feuer in der ſuͤßen Quas 


litaͤt. Dieweil denn nun die füße Qualität ein dünnes, liebliches, 


ſuͤßes Quellwaſſer iſt: fo-- fänftiget fie die Hitze und loͤſchet day 
Teuer; fo bieibet alöbann in dem Then. Queubrunn des füßen 
Waſſers mur das fteudbemeiche Licht, und die Hitze ift nur ein 
- fanftes Waͤrmen, gleichivie in einem Menfchen, der. fanguinifcher 
Complexion ift, da ift F ‚Die auch nur «in freundlich Waͤrmen, 
fo er ſich nur rechtmäßig 


Daſſelbe freundliche he Bichtz Feuer: gebet in der füßen 


Omnlice auf in bie: bietke and. herbe Qualikaͤt, und zuͤndet bie 


bittre und :herbe Qualität an, und fpeifet und''tränket fie mit ihrem - 


fuͤßen Liebeſaft, und erquitket fe und erlenchtet fie, ‚und macht. fi fi e 
lebendig und freundlich. 

Und wenn die fuͤße, Sicht. Liebekraft zu ihnen tkommt, daß 
fe. davon koſten und ihr Leben kriegen: ach! da iſt ein freundlich 
Beneveniren und Triumphiren, ein freundlich Willkommen und 
große Liebe, gar ein freundlich und holdſelig Kuͤſſen und Wohl⸗ 
ſchmecken. 

Da tufſſet der Bräutigam feine Braut. 5) Hoipfeligkeit und 
große Liebe, wie füß bift du; wie freundlich bift du, mie lieblich 
iſt doch dein Geſchmack, wie ſanft reuchſt du! ad) edles Licht und 
Klarheit, wer kann deine Schöne ermeſſen! Wie zierlich iſt deine 
Liebe, wie ſchoͤn find deine Farben! Ach und ewiglich, wer kanm 
das ausſprechen? oder was ſchreibe ich doch, der ch doch nur 
ſtammle wie ein Kind, das da reden lernet? 

Wem ſoll ich's doch vergleichen? Soll ich's der Liebe dieſer 
Welt vergleichen: fo iſt es nur ein finſtres Thal. Ach und "groß! 
ich Bann dich mit nichts vergleichen als nur mit dee Auferſtehung 
von den Todten. Da wird das Kiebefeuer wieder aufgehen in uns; 
und den -Menfchen freundlich umfangen, und unfre herbe, bitte 
und alte, finftre und tobte Qualität - wieber anzunden und uns 
freundlich umfangen. 


Il - ‚6 
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.. O edler Saft, warum bift du von uns gewiden? D rum 
migfeit und Herbigkeit, du biſt Urfachel D .grimmiger Teufel, 
mas haft doch du getham, der du dich und alle deine fhönen En nr 
gel in die Finſterniß verfenket haft? Ach, und immer ach! 

doch die holdfelige, fchöne Liebe au in dir, o bu gechmhchiger 
Teufel: warum ließeſt du dir nicht genügen? - Warſt du doch ein 
Eherub, und mar im Himmel nichts fchöner als du: mas fuchteſt 
du doch? Wollteſt du der ganze Sort fein? Du wußteſt doch 
wohl, daß du eine Kreatur wareſt, und haſt nicht die Wurfſchau⸗ 
fel in-deiner Hand. 

Was beklage ich Dich doch, du ſtintender Bid? D du ver⸗ 
fluchter, ſtinkender Teufel, wie haſt du uns verderbet! Was willſt 
du Dich doc) ausreden, oder mas wirfſt du mir vor? Du ſageſt, 
wenn dein Fall nicht geſchehen wäre, fo wäre ber Menfch nie er⸗ 
dacht. : worden. - O du Lügenteufel! Ob das gleich wahr ift, fo 
waͤre der Salitter, daraus der Menſch gemacht ift, dee aud) von 
Ewigkeit, ſowohl .ale, —— du gemashtsbift, in ewiger Freude 
und Klarheit geſtanden and märe: glecchwonn in Gott aufgeſtiegen 
und hätte. in den fisben: Geiſtern Gottes, die holdſelige Liebe ‚gelos 
flet und der himmliſchen Freuden genoflen.: 

O du Lügenteufel, warte doch ein wenig; ber Geiſt wird dir 
deine Schande aufdecken! Verzieh noch/ eine kieine Weile; ſo wirſt 
du gusgepranget haben! Warte, der Bogen iſt ſchon gerichtet; 
trifft dich der Pfeil, fo wirft du hinfallen, der Locus iſt ſchon bes 
reitet, er fol nur. noch angezündet ‚werden, Trag nur fleifig ‚Holz 
zu, daß du nicht erfriereft; du wirft wohl fehwigen. Meineft bu, 
du wolleſt das Licht wiederkriegen? Ja, nobis Infernum:’ reuch 
‚deine füße Liedes vathe, wie heißt fi ie? Gehenna, bie wird dich 
ewig lieben. 

Ach wehe, du armer , verblendeter Menſch, warum laͤſſeſt du 
dir den Zeufel deinen Leib und Seele fo finfter und blind machen? 
O zeitlich Gut und Woluft diefes Lebens, du blinde Hure, warum 
buhleſt du mit dem hoͤlliſchen Teufel, 

:* DD Sicherheit, dee Zeufel wartet ‚deiner! Pr) Sormuth ‚bu 
biſt höltifh Feuer! O Schönheit, du: bift ein finftres Thal O 
Gewalt, bu bift ein Wuͤten / und Meißen des hoͤlliſchen Feuers ! 8 
eigene Rache, du: bift der grimme Zorn Gottes! 

O Menfh, warum will die die Welt zu eng werden? Du 

wilft fie allein haben; und hätteft du fie, fo haͤtteſt du noch nicht | 
Raum. Ach, das iſt des Teufels Hochmuth, der aus dem Him⸗ 
mel in die Hölle fiel, Ach Menſch! o Menſch! warum tanzeſt du 
mit. dem. Zeufel, ber dein Feind ift? Haft du nicht Sorge, er 
werde dich in die: Hölle flogen? Wie geheſt du fo ſicher? Haft 
du doch nur ein ſchmales Steglein, darauf du tanzeſt; unter dem 


e 
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| Stege ift die Hölle. Sieheſt du nicht, wie hoch und gefaͤhrlich du 


geheſt? Du tanzeſt zwiſchen Himmel und Hölle, 


. ;D bu. blinder Menſch, wie fpottet ‚ber, Zeufel deiner! Ach 
warum betrübeft du den Himmel? Meineft du, du wirſt er 


ober was nimmft du mit? Ein Engelskleid bringft du in biefe _ 


Welt und machſt in deinem böfen Leben eine Teufelslarve 
daraus, . W— 1. 


—  D.bu, armer Menfh; Fehre um! Der Himmlifche, Vater bat 
beide Arme ausgeſtreckt, und ruft bie: komm Aur! Cr will dich 
‚ta ſeine Liebe faſſen, biſt du doch ſein Kind, er bat ı Dick lieb. 
Sp er dich feindete, fo muͤßte er mit fih ſelbſt uneins ſein. © 


nein; daß iſt nicht; in Gott ift nichts als barmhergige freundliche: 


Biebe und Klarheit, .. . .,, 32 
O hr Hüter Sriels;’ warum ſchlafft ihr? Wachet auf von; 

Schlaf der Hurerei und ſchmuͤcket eure Lampen! Dei Vräutiggm; 

kommt, laffet eure Poſaunen ſchallen! ihr Geizhaͤlſe und Trun⸗ 


Eenbolbe, wie bublet ihr mit dem Geigteufel! „So fpricht.dee Herr, 
Volle ihr mein Volk nicht weiten, das ich eu vertrauet habe?, 


Siehe, Ic Habe euch äuf, Mofes Stuhl gelegt und euch meine 
eerbe anvertrauet; abet Ihr, meidet nur die Wolle und nicht meine 
chäflein, damit bauet ihr eure Pallaſthaͤuſer, aber ich pilt euch 

auf den Stuhl der Peſtilenz ſetzen und mein Hirte. fol ‚meine 

Schäflein erig meiben. 00, 0” N 
Ach du fchöne Welt, wieklaget dich: der Himmel, wie betrüpft 

da die Etemientel. Ach Bosheit, wann will ba aufhoͤren? Wach⸗ 

auf! wache auf! und gebaͤred du trauriges Weib Siehe, dein 

Vraͤutigam koͤmmt amd febest von dir bie: Frucht Warum ſchiafſt 

du? Siehe, er klopft an, u A nt na 


holdſelige Lighe und lch Licht, bleib di bei ung, denn‘ 


EB W 
«6 will Abend werden! „Ach, Wahrheit, 6, Gerec 


Gericht, wo biſt du hingekommen? Wundert ich doch der. Geift, 


als menn er die Melt zuvorhin nie .gelehen. biste, Ach! mas 


ſchteibe ich ‚doch die. Bocheit der Melt, ber ich es thun muß und 
bie, Welt giebt mir —* bes Teufels Dank. Ach! Am. | 


tigkeit und rechtes 
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nic. . J Das 9. Kapitel. 


Son. der holdfeligen, freundlichen und barm⸗ 
herzigen Liebe Gottes, dad große himmliſche 
ze und ‚göttlihe -Secheimsiß. Ä 
Dieweil ich allhier von himmliſchen und göttlihen Dingen 
fchreibe,, welches der verderbten Natur des Menſchen gar. fremd iſt, 
darobe fich der Leſer an ber Einfalt des Aukors oßne Zweifel wuns 
been und Ärgern möchte, dieweil der verberbten Naturtrieb nur auf 
has: habe; fieht, als eine ſtelze, milde, geile und hurerikhe Tram, 
die fi In ihret Brunſt immer na ſchoͤnen Maͤnnern umfieht, 
mit. denfelben zu buhlen. — Alſo ift die boffärtige verberbte Narar 
des Menfchen auch; fie fiehet nur auf das, was vor deu. Weli 
leißet und pranget, und vermeingt, Gott habe des Elenden yergef . 
Eh darum plage er ihn alſo. Sie. denket, der. heilige Geiſt ſehe 
nur (auf das Hohe, auf dig Kunſt dieſer Welt, auf das große und 
tiefe Studilum. 1. J 
Odb ſich's aber auch alſo verhälte, fo ſieht nur zuruͤck, ſo wirſt 
du den Grund finden. Mer war bel, ein Sichäfer. "Mer war 
Henoch und Noah? einfültige Leute. Mer war Abrahgem, Iſaal 
und Jakob? Viehhirten waren ſie. Wer tur Mofes, der theure 
Dann Gpttes? ein BViehhirte Wer war David, ale ihn des 
Herren Mund berief? ein Schäfer. Wer waren die Propheten 
groß und Mein? gemeine und geringe Leutlein, ein Theil nur 
auern und Hirtan die mur Fußhoded waten, man hielt fie nur 
für, Narren. Und ab ſiaugleich Wunder aid Zeichen thaten, noch 
ſeh die Welt nur anf dus Hohe, und. der. Heilige Geiſt mußte ihrer 
ie Schemel feinx:. deun der. : folge Teufel hat ja und. allemege 
ein — in dieſer Welt ſein * F Peer STR 
Zu te nun kam unfer König Jeſus Chriſtus in dieſe Melt? 
Arm und in große Mint und Ele und —* nicht, in er | 
fein Haupt Hinfegen "Tonne. : Matth. 8, 20. 7 
- + Wer waren feine, Apoſtel? Arme, "verachtete, ungelehrte 
Fiſcherknechte. Wer‘ glaubte ihren Predigten? Das arme; ger 
ringe Mölklein, die. Hohen: und Stheiftgelehrten waren Chriſti 
Henkersknechte, die da ſchrien: "renfige th, ' Ereugige‘ Ahr! 
Lu, 23, 21. } 
Wer ift je und allewege bei der Kirche Chrifli am fefleflen | 
geflanden? Das arme verachtete Voͤlklein, das hat um Chrifti 
willen fein Blut vergoffen. Wer hat bie rechte reine chriftliche 
Lehre verfälfcht, e& je und allemege angefochten? Die Schriftge⸗ 
lehrten, Päpfte, Karbindie, Biſchoͤffe und großen Hanf. Warum 
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felgte ihnen die Welk? Darum, baß.fie ein großes Anſehen hat⸗ 
ten, und vor der Welt prangeten. Eine ſolche ſtolze Hure iſt die 

verderbte menſchliche Natur! 

Wer hat des Papſtes Geldbſucht, Abgoͤtterei, Finanzen und 

Betrug in Deutſchland aus der Kirche gefeget? Ein armer ver⸗ 
achteter Moͤnch. Durch mas für Mache oder Kraft? Durch die 
En Gottes des. Baters und durch die Kraft Gottes bes Heiligen 

e8. . 3 . 

Was iſt noch rerborgen? Die rechte Lehre Chriſti? Nein, 
fondern die Philoſophie und ber tiefe Grund Gottes, die himm⸗ 
lifche Wanne, die Offenbarung der Schöpfung der Engel, die Of⸗ 
fenbarung. des greulichen Falles, des Teufels, davon das Boͤſe 
herkoͤmmt, die Schöpfung dieſer Welt, der. tiefe Grund und. Ges 
daimniß des Menſchen und ailer Kreaturen in dieſer Welt, das 
jüngfte Gerichte und die Veränderung diefer Meit, das Geheimniß 
ber: Auferftehung ‚der Todten und des ewigen Lebens. 

+ Diefes wird in’ der Tiefe in großer Einfalt aufgehen: warum 
nicht in der Höhe in der Kunſt? Auf daß fi) Niemand rühmen 
darf, er habe es gethan, und des Zeufels Hoffart hiermit aufges 
det und zunichte gemacht werde. Warum thut Gott das? Aus 
feiner großen Liebe und Barmherzigkeit über alle Völker, und um 
biermit anzuzeigen, daß nunmehr vorhanden ſei die Zeit der 
Miederdringung deſſen was verloren ift, da die Menſchen ſchauen 
und genießen werben der Bolllommenheit, und wallen im. ber reis 


nen, lichten und tiefen Erkenntniß Gottes. \ 


ine Mer,vgenröthe, dabei. man 
den Tag erkiefen oder merken kann. Wer nun fchlafen will, der 
fhlafe immerhin, und wer da machen. und feine Lampen ſchmuͤcken 
wi, der mache immerhin. Siehe der Bräutigam kommt: wer 
mun wachet und geſchmuͤckt iſt, ber gehet wit zur ewigen himm⸗ 
liſchen Hochzeit ein; wer aber fchläft, wenn er kommt, der ſchlaͤft 
iimmer und ewig im finſtern Kerker der Grimmigkeit, 

Darum will ic den Xefer treulich geworrnt haben, daß er dieß 
Buch mit Fleiß leſe und fi nicht am bier Einfalt des Autors 
ärgere; denn Gott fiehet nicht auf das hohe, deny Er iſt alicen 
hoch, fondern er ſiehet, wie er dem Nichrigen !Heife,  Wirb’s_ fo 
weit mit dir kommen, daß du bes Autors Gert zind Sinn ergreis 
feſt, fo wird's keiner Ermahnung mehr bebürfer,, fondern du wirſt 
dich in diefem Lichte freuen und fröhli fer „, und dene Seele 
wird darinnen lachen und triumphirem. .“ 


Darum wird vorher aufgehen .eine 


Run werke. °: W v 
Die holdſelige Liebe, welche ber. fuͤrrft⸗ Quellgeiſt in der goͤtt⸗ 


Achen Kraft iſt, iſt der verborgene Quell, "pen das koͤrperliche We⸗ 
“fen. nit begreifen, noch umfaſſen kann Se wenn er in dem 


Körper aufgehet, fo triumphiret der Kiär per darin umd gebäret. ſich 


{ 


freundlich unb- lieblich; denn dr gehoͤrct nicht zur Bildung eines 
Körpers,. fondern gehet in dem Körper auf, wie eine Blume aus 
der Erde. 

Derſelbe Quellgeiſt nun nimmt anfänglich felnen Urfprung 
aus der fügen Qualität des Waſſers. 

Verſtehe dieß, wie es ſeiz Hier merte eigentlich. 
Erſtlich tft die herbe Qualität, darnach die füße, darnady die bite 
tere; die füße ift zmifchen der herben und bittern mitten inne Nun 
macht die herbe immer hart, Ealt undbfinfter, und bie bittere reißet, 
treibet, wuͤthet und zerfcheidet. Die zwei Qualitäten zeiben und 
treiben fich fo hart’ mit einander und wallen fo ftreng, daß fie die 
Hige gebären: diefe ift nun in ben zwei Qualitäten finfter wie die 
Hitze in einem Steine. | 

Wenn man einen Stein nimmt oder fonft etwas hartes, umb 
reibet es auf Holz, fo. erhigen fi die beiden Dinge. Nun iſt 
. biefelbe Hite nur eine Finſterniß und barin kein Licht: alfo ifl’s 
auch in der göttlichen Kraft. Die herbe und bittere Qualität ohne 
das füge Waſſer reiben und treiben fich. num fo hart, daß fie die 
finftere Hige gebären und in fi) entzünden. Und das tft nun zu⸗ 
fammen ber Born Gottes,. ber Quell und Urfprung des höllifchen 
Feuers, wie beim Lucifer zu fehen iſt. Diefer erhob fid und drückt 
fih fo hart zufammen : mit. feinen Legionen, daß das füße Quelle 
waſſer in ihm vertrocknete, bdarinnen ſich das Licht anzlindet und 
barinnen bie Liebe auffleige. Darum iſt er nun ewig ein herber, 
barter, kalter, bitterer und hitziger und faurer; ſtinkender Quell⸗ 
brunnen; denn als bie. ſuͤße Qualität in ihm vertrocknete, fo ward's 
ein finftrer, faurer Geſtank und ein :Fammerthal, und ein Haus 
der Berderbung und bes. Elends. oo 

Nun weiter in dee Tiefe. ee 

Wenn ſich nun die herbe und bittere. Qualität alfo hart an 
einander reiben, daß fie die Hitze gebären, fo ift die ſuͤße Qua⸗ 
litaͤtz das füge Quellwaſſer zwifchen der herben und bittern mitten 
inne, und bie Hitze wird zwifchen der herben und hitzigen Qualität 
in dem füßen Quellwaſſer geboren durch bie. berbe und bittere 
Dualität, . on 

Aullda zündet ſich das Licht in der Hige in dem füßen Quell⸗ 
waſſer am Das iſt der Anfang bes Lebens; ‚denn die berbe und 
bittere Qualität find der Anfang und die Urfache der Hige und 
des Lichts, Alſo wird das füge Quellwaſſer ein ſcheinend Licht, 
gleich dem blauen lichten Himmel, WB 

Und daſſelbe lichte Quellwaſſer zuͤndet die herbe und bittere 
Qualitaͤt an, und die Hitze, welche von bet herben und bittern 
Qualität in dem fügen Waſſer geboren: wich, fleigt aus dem füßen 
Quellwaſſer auch durch die bittere und herbe Qualitaͤt, und in: der 


— 
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bittern und herben Qualität wird erft das ei trocken und: ſchei⸗ 
nend, dazu beweglich und triumphirend. 

Und wenn dann nun das Licht aus dem füßen Quellwaſſer 
in der Hitze -in bir ähisteen und herben Qualitaͤt aufgehet, fo 
fchmeden die bittewesanb‘ herbe Qualität das lichte und füße. Waſ⸗ 
fer, und die bittere’ Qualität fängt den Geſchmack des ſuͤßen Waſ⸗ 
fers, unb in dem füßen Waſſer iſt das Licht, aber nur himmel⸗ 
blaue Farbe. 

Aisdann zittert bie bittere Qualitaͤt und zertreidet die Haͤrtig⸗ 
keit in der herben, und das Licht trocknet ſich in der herben und 
ſcheinet hell, viel lichter als der Sonne Glanz. In dieſem Aus⸗ 
ſteigen wird die herbe Qualität ſanft, licht, dünn und lioblich und 
Er ihe Leben, deſſen ‚Urfprung aus. der Hike in bem fuͤßen 

Waſſer fteiget: umd das iſt num der rechte Brunnquell der Liebe. 

Merket dieß im tiefen Sinne, 

Wie wollte˖ da nicht Liebe und Freude fein, wo mitten im 
Tode das: Leben geboren wird, und mitten: in ber Finſterniß base: 
Licht? Du ſprichſt: wie ‚gehet das zu? Ja, wenn. mein Geiſt in 
danem Herzen ſaͤße und quoͤlle in deinem Herzen auf, fa befaͤnde 
und begriffe es dein Leib; aber anders kann ichs nicht in deinen 
Sinn bringen, du kannſt es auch nicht begreifen oder verſtehen, 
der heilige Geiſt zuͤnde denn deine Seele an, daß dieſes Licht in 
deinen Herzen ſelber ſcheine. Alsdann wird dieſes Licht in dir ſel⸗ 
ber geboren wie in Gott, und ſteiget in deiner herben und bittern 
Qualitaͤt auf in deinem ſuͤßen Waſſer und triumphiret wie in Gott. 
Wenn nun dieß geſchiehet, ſo wirſt du erſt mein Buch verſtehen 
und eher nicht. on 

Merkel: Wenn das Licht in der bittern Qualitaͤt geboren 
wird, das iſt, wenn das bittere und trockne Quellen das füge. 
Quellwaſſer des Lebens foͤnget und trinkt von demſelben, ſo wird 
der bittere Geiſt lebendig in dem herben Geiſte, und der herbe 
Geiſt iſt nun wie ein ſchwangerer Geiſt, der bes Lebens ſchwanger 
iſt, und das Leben immer gebaͤren muß. Denn das ſuͤße Waſſer, 
und in dem ſuͤßen Waſſer das Licht fleigt: num immer in der 
berben Qualität auf, und die bittere Qualitaͤt triumphiret . num. 
immer darinnen, und ift Aichts denn. eitel Lachen und Freude, eitel 
Liebhaben. Denn die. herbe Qualität liebet dns füge Wafler: erftene 
darum, daß in dem füßen MWafler der Geift des Lichts geboren 
wird, und tränket die herbe, harte und kalte Qualität, und erleuch« 
tet. fie und erwaͤrmet fie; drum, in dem Waſſer, Hite und: Licht 
ſtehet das Leben. 

Ferner⸗ hat die herbe Dualitaͤt die. bittere lieb, darum, daß 
die bittere: in dem fuͤßen Waſſer, das iſt, in dem Waſſer, Hitze und 
Lichte, in der herben triumphirt, und die herbe beweglich macht, 
darinnen die. derbe auch: triumphiren kann, 
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Bun Dritten bat die herbe Qualität bie Hitze Ueb, darum, 
daß in der Hige das Licht geboren wird, dadurch die herbe Quali⸗ 
tät erleuchtet und gewaͤrmet wird. 

Und die ſuͤße Qualitaͤt hat die herbe auch it, erſtens darum, 
daß fie die herbe trocknet, damit fie nicht vaͤnn wird gleich dem 
elementiſchen Waſſer, und ihre Qualität in Kraft beftehet, und 
daß in ber herben Qualität das Licht, das für fie geboren wird, 
feheinend und troden wird. Dazu ift die herbe Qualität eine Ur⸗ 
ſache der Hige, welche in dem füßen Wafler geboren wird, darin 
— Licht aufgeht, darin das fuͤße Waſſer in großer Klarheit 


Zum Andern hat die füße Qualität bie bittere auch lieb, 
"darum daß fie eine Urfahe der Dige ift, und aucd darum, daß 
der bittere Geift in dem füßen Waffer, Hige und Lichte triumphiret 
und zittert und die füße bemeglich und lebendig madıt. 

Zum Dritten hat die füße Qualität die Hige trefflich fehr Lieb, 
alſo lieb, daß ich das mit nichts vergleichen kann. Nimm die 
ein Gleichniß, welches doch wohl viel. zu gering iſt an zwei jungen 
Menfchen edler Complerionz wenn biefelben an einander fid, di 
bigen in Liebesbrunft, fo iſt's ein-folches Feuer. Könnten fie fich 
in Einen Leib verwandeln, fie thäten dieß; aber dieſe irdiſche Liebe 
iſt nur kaltes Waſſer und nicht rechtes Seur. Man kanı fein 
rechtes Gleichniß Mn biefer halbtodten Welt finden, als nur die 
Auferſtehung ber Todten am juͤngſten Tage: das iſt ein vollkom⸗— 
menes Gleichniß in allen göttlichen Dingen, das rechte Liebe⸗ 
Empfangen, 

Die füße Qualitat hat aber die Hitze darum alſo lieb, daß ſie 
in ihr den lichten Geiſt gebaͤret, der da der Geiſt des Lebens iſt, 
denn das Leben entſtehet in der Hitze, ſonſt, wo bie Hitze nicht 
waͤre, ſo waͤre Alles ein finſteres Thal. So lieb als nun das 
Leben iſt, alſo lieb iſt auch dem füßen Geiſte die Hitze und in der 
Hitze das Licht. 

Und die bittere Aualität liebet auch alle andern Queligeiſter, 
erſtlich die ſuͤße; denn in dem füßen Waſſer wird der bittere. Geiſt 
gelabet, und er loͤſchet darin feinen großen Durſt, und feine Bit⸗ 
terkeit: wird darin gefänftiget und krieg. fein lichtes Leben darin⸗ 
nen, Und in ber herben hat er feinen Leib, darin er teiumphiret 
“und ſich kuͤhlet und ſaͤnftiget; und in der Hitze hat er feine Kraft 
und’ Stärke, darinnen feine Freude ſtehet. 
Und die hitzige Qualität hat auch alle andern Qualitaͤten lieb, 
und die Liebe iſt ſo groß in ihr gegen und in den andern, daß 
man's nicht vergleichen kann; denn ſie wird von den andern gebo⸗ 
ren. Die herbe uud bittere Qualitaͤt find ber Hitze Vater, und 
das füße Queilwaſſer tft ihre Mutter, bie es empfänget, behält 
und gebäret; denn durch ber derben und bittern hartes: Treiben 
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wer di Die, Dh gfet-in de Füßen Rhein hmm. 
olze auf. 
Willſt du das nicht glauben, fo thue deine Augen auf und 
gehe zu einem Baume, und fiehe benfelben an, und befinne dich: 
fo fieheft du erftlih den ganzen Baum. . Nimm ein Mefler und 
ſchneide hinein, und Eofte ibn, wie er ik: fo ſchmeckeſt du erftlich 
bie herbe Qualität; biefe zieht dir deine Zunge. zufammen: biefelbe 
run hält auch und zieht alle Kraft des Baumes zufammen. . Dars 
nach ſchmeckeſt du die bittere Qualität: diefe macht den Baum. bes 
weglich, daß er mächft, grünes und feine Aeſte, Laub und Frucht. 
erisget: Darnach fhmedeft du die Süße; dieſe ift ganz fanftig 
und fcharf, denn von ber. herben und bitten Qualität krieget fie 
bie Scharfe. 

Diefe drei Qualitäten nun, werben finfter und todt, fo die 
Hitze nicht darinnen wäre. Sobald aber der Fruͤhling kommt, 
dag die Sonne mit ihren Straien die Erde erreicht und erwärmet, 
wird der Geift in der Dige, in dem Baume lebendig, und es 
heben die Geiſter des Baumes an zu grünen, wachſen und bluͤ⸗ 
hen; denn der Geiſt gehet in der Hitze auf, und alle Geiſter freien 
ſich darinnen, und es iſt eine herzliche Liebe zwiſchen ihnen. Die 
Hitze aber wird durch Kraft und Trieb der herben und bittern 
Qualitaͤt in dem ſuͤßen Waſſer geboren, der. Sonne Hitze aber . 
muͤſſen fie zur Anzuͤndung gebrauchen, weil die Qualitäten in dies 
fee Melt halbtobt und zu: ohnmädtig find, an welchem König 
Lucifer eine Urfache ift, welches du bei ſeinem Fall und bei ber 
Schöpfung diefer Welt finden: mirft. 


Bon ber freundlichen Liebe, Holdſeligkeit und Einige 
keit diefer fünf Quellgeifter Gottes, 


Wiewohl dieß mit Menſchenhaͤnden unmoͤglich iſt genugſam zu 
ſchreiben, ſo ſiehet es doch der erleuchtete Geiſt des Menſchen; 
denn er gehet gleich in ſolcher Form und Geburt auf, tie daß 
Licht in der göttlichen Kraft und auch in denſelben Qualitäten, 
die in Gott find. \ 

Das allein ift bei dem Menfchen zu beffagen, daß feine Qua⸗ 
litaͤten verderbet und halbtodt find, weßhalb denn des. Menfchen 
Geiſt oder fein Qualien, Auffteigen oder ‚Anzbnden in, diefer. Welt 
zu Seiner Vollkommenheit kommen kann. 

Hinwiederum ift fich das hoch zu erfreuen, daß des Menſchen⸗ 
geiſt in ſeiner Nothduͤrftigkeit vom heil'gen Geiſt erleuchtet und 
angezuͤndet wird, gleichwie die Sonne die kalte Hitze in: einem 
Baume oder Kraute anzuͤndet, davon die kalte Hitze lebendig wird. 

Nun merke! Gleichwie die Glieder des. Menſchen einander 
lieben, alſo auch die Geiſter in der goͤttlichen Kraft: da iſt nichts, 
denn eitel Sehnen, Begehren und Erfüllen, dazu einer m dem 
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andern eeumpbken und fich freuen; ; benn durch biefe Weiſter kommt 
der Verſtand und Unterſchied in Gott, in Engeln, Menſchen, 
Thieren und Boͤgeln, und in Allem, was da lebet. Denn in die⸗ 
ſen fuͤnf Qualitaͤten gehet auf das Sehen, Riechen, Schmecken und 
Fühlen, und wird ein vernünftiger Geiſt. 

Menn das Licht aufgehet, fo ſiehet ein Geift den andern, 
imd wern das füße Quellmaffer in dem Lichte duch alle Geiſter 
gehet, fo ſchmecket einer den andern. , Alsbann werden die Geiſter 
lebendig, es beinget bie Kraft des Lebens durch Alles; und in der⸗ 
ſelben riecht einer den andern, .und durch diefes Quellen und. Durchs 
dringen fühlet einer den andern. Es ift nichts, denn ein herzlich 
Lieben und Freundlichſehen, Wohltiechen, Wohlſchmecken und Liebes 
fühlen, ein holdfelig SKüffen, von einander Effen, Trinken und 
Liebeſpazieren. 

Das iſt die holdſelige Braut, die ſich in ihrem Bräutigam 
freuet: darinnen iſt Liebe, Freude und Wonne, da iſt Licht und 

Klarheit, da iſt lieblicher Geruch, da ift ein freunblicher und füßer 
Geſchmack. Ach und ewig ohne Ende, wie Tann ſich eine Kreatur 

genugfam darin erfreuen! Ach Liebe und SHoldfeligkeit, haft du 
doch kein Ende, fichee man doch kein Ende an dir! Deine Tiefe 
ſt unerforfchlich, du bift uͤberall alfo, nur m den geimmigen Teu⸗ 
feln nicht, dieſe haben dich verderbet in ſich. 

Srage Sprichſt du nun, wo find denn bie 
Holdfeligen Geiſter anzutreffen? wohnen fie nur in 
ſich felber, im Himmel? 

' ntwort Das ift die andere offene Pforte 
der Gottheit; du magft allhier deine Augen. weit aufs 
thun und der Geiſt in beinem halbtodten Herzen er- 
len denn es ift fein Dunkel, Gedicht oder Phans 
tafte 
Merke. Die fieben Geiſter begreifen in ihrem Bezirk ober 
Raum den Himmel und diefe Melt, und die Weite und Tiefe 
außer und über den Himmeln, über ber Welt und unter der Welt 
und in der Welt, ja den ganzen Vater, der weder Anfang noch 
Ende hat. Sie begreifen auch, alle Kıdaturen im Himmel und in 
diefer Welt, und alle Kreaturen im Himmel und in wiefer Welt 
find aus diefen Geiftern gebildet und leben darinnen als in ihrem 
Eigenthum. Und ihr Leben und ihre Vernunft wird auf eine folche 
Meife in ihnen geboren wie das göttliche Weſen geboren wird, 
amd ‚auch in derſelben Kraft. Aus demfelden Körper ber fieben 
Gelſter Gottes find alle Dinge gemacht: und kommen her alle En⸗ 
gel, alle Teufel, der Himmel, die Erde, die. Sterne, bie Elemente, 
die Menſchen, die Thiere, die Vögel, die Fifche, alle Würmer, 
das var Paul Baͤume, day Seine, Raut und Bes und. Aues 
was: da 2 
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Nun fragſt du: weil denn Gott überall iſt und ſelber Alles 
it, wie kommt's denn, daß in dieſer Welt ſolche Kaͤlte und Hitze 
iſt, dazu beißen und ſchlagen ſich alle Kreaturen und iſt nichts 
denn eitel Grimmigkeit in dieſer Welt, „ſDie Urſache find bie 
erſten vier Oeftalten bee Natur, da. je eine bie andere anfeinbet 
außer dem Licht, und find doch die Urfachen bes Lebene.]’/ 
Ä Siehe, das ift die Urfache und Bosheit: Als König Zucifer 
in feinem Reiche faß als eine ſtol ie, hoffärtige Braut, fo begriff 
fein Bezirk den Ort, wo jegt der erfchaffene Himmel iff, ber aus 
bem Waſſer gemacht iſt, und. auch den Ort der erfchaffenen Welt 
bis an den Himmel, fomohl die Tiefe. Wo jest die Erde iſt, 
das war Alles ein reiner und heiliger Salniter, da die fieben 
Geifter Gottes völlig und lieblih waren, wie jegt im Simmel, 
wiewohl fie noch in dieſer Wett voͤllig find. Aber merke nur bie, 
Umftände recht. Ä 

Als ſich König Lucifer erhob, fo erhob er fih in ben fieben 
Quellgeiſtern und zündete biefelben mit feiner Erhebung an, daß 
Altes ganz brennend wurde. Die herbe Qualität warb fo hart, 
daß fie Steine 'gebar, und fo kalt, daß fie das füße Quellwaſſer 
zu Eis machte. Und das. füße Quellwaſſer ward gar dick und flins 
Eicht, und die bittere Qualität warb gar wüthend, reißend und 
tobend, davon ſich das Gift empöretz und das Feuer oder die Hige 


warb ganz eifrig, brennend und verghrend, und es war ganz eine | 


böfe Temperanz und Vermiſchung. 

Auf dieſes iſt nun König Lucifer aus feinem koͤniglichen Orte 
oder Stuhle gefloßen worden, welchen er an dem Orte hatte, wo 
jet der erfhaffene Himmel if; und allda iſt bald die Schöpfung 
diefee Welt darauf gefolget, und bie harte derbe Materie, bie in 
den angezündeten fieben Quellgeiſtern gewirket hatte, iſt zufamniens 
getrieben worden: davon find die Erde und Steine geworden. Her⸗ 
‚nach find alle Kreaturen aus dem angezimdeten Salniter der ſieben 
Geiſter Gottes geſchaffen worden. | 

Nun find die Dueligeifter allzu. grimmig in ihrer Änpındung 
geworden, daß einer den andern immerdar verberbet mit feinem 
böfen Duell. Alſo thun nun aud) ‚bie. Kreaturen, bie aus der 
Queligeiftern gemacht find und in derfelben trieb Leben, da beißet, 
flößet und neidet fich Alles mach der Qualitäten Art. 

Auf diefes hat num der ganze Gott das jüngfle Gericht be⸗ 
ſchloſſen, da wit er das Böfe von dem Guten frheiben, und bas 
Gute wieder: in die fanfte und Liebliche Wonne fegen, wie es vor 
der greulichen Anzuͤndung ber Zeufel war, und mill das Grimmige 
dem König Lucifer zu einer ewigen Behauſung geben. Asdann 
werden aus biefem Reiche zwei Theile werben; das eine Triegen bie 
-Menfhen mit ihrem Könige. Jeſu Chriſto, das ‚andere bie Teufel 
mit allen gottlofen Menfhen und Boßhel 


- 
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Dieſes HE affo eine Tune Anleitung, dantit der Leſer das 
götttiche Geheimniß defto beſſer verftehen möchte. Bei dem Kalle 
des Teufels und hei ber Schöpfung dieſer Walt: wirft bu Alles 
nach der Länge eigentlich befchrieben finden; ich will derowegen den 
Lefer vermahnt haben, daß ee Alle in feiner Ordnung «fe, fo 
wird er auf den rechten Grund kommen. 

Es iſt zwar von Anbeginn bie Welt keinem Menſchen alſo 
ganz offenbart worden; weil es aber Gott haben will, laß ich 
ſeinen Willen walten, und will zuſehen, was Gott hiermit thun 
will. Denn ſeine Wege, die er fuͤr ſich gehet, ſind meiſtentheils 
verborgen; aber hintennach ſiehet ihn dee Geiſt bis in die hoͤchſte 

iefe. 





Dad 10. Kapitel. 


Von dem fehöten Quellgeiſte. in der goͤtt⸗ 
lichen Kraft. - 


x 


Der ſechste Quellgeiſt in der "göttlichen Kraft iſt der Schal 
oder Ton, daß Alles ſchallet und darinnen töne, daraus die Sprache 
nd der Unterfchted aller Dinge erfolge, dazu der Klang und Ges 
fong der heiligen Engel; bdarinnen ſteht auch die Sormung aller _ 
Karben und Schönheit, dazu das himmlifche Freudenreich. 

Nun fragſt du: was ift-der Ton und Schall, oder wie nimmt 
dieſer Geiſt feinen Quell und Urſprung? 

-Merker Es werden alle ſieben Geiſter Gottes in einander 
geboren; einer gebäret immer den andern, es ift keiner der erſte 
und auch keiner der letzte; denn der letzte gebaͤret ſowohl den erſten, 
als der erſte den andern, dritten, vierten bie auf den legten. Das 
aber einer der.erfte und andre und fo fort genannt wird, bezieht 
ſich darauf., welcher der erfle an der Bildung und Formung einer 
Kreatur iſt. . Denn’ fie find alle fieben gleich ewig, und Feiner hat 
weder Anfang noch Ende, und daraus, daß die fieben Qualitäten 
immer einander gebären und feine außer der andern iſt, folget, 
dag da fei Ein einiger, ewiger, allmaͤchtiger Gott. 
. Denn fo etwas aus ober in dem göttlichen Weſen geboren 
wird, fo wird daſſelbe nicht durch Einen Geift allen formiret, ſon⸗ 
dern bürch. alte ſieben; und fe fich eine Kreatur, bie ba. iſt wie 
Bee gonze Weſen Gottes, in :einemi Queilgeiſte verberbet, erhebet 

und anzündet,..fo Findet fie nicht nur Einen Bei ı an, > Tender 
ale fi fieben. 
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Darum iſt: dieſelbe Kreatur ein Ekel vor "dem: ganzen Gun 
md allen feinen Kreaturen, und muß in. etoiger Frindſchaft und 
Schande ftehen vor Gott und allen Kreaturen. 

Der Ton oder Mercurius nimmt feinen Uefprung in ber erſten, 
das iſt, in der herben und harten Qualitaͤt. 

Merke in der Tiefe. Die Haͤrtigkeit iſt ber Quellbrum 


des Tones; fie- kann ihn aber nicht allein gebaͤren, ſondern fie ifl . 


ber Vater dazu, und der ganze Salniter iſt die Mütter: fonft we 

Die Härtigkeit allein Bater und auch Mutter des Tones waͤre, ſo 
müßte ein Harter Stein auch fingen. Nun aber ſchallet und pochet 
er nur ald wie ein Saame oder Anfang des Zone, und das - IM 
ee auch gewiß. "Det Klang aber oder die Stimme fleigt im miitts 
lern Centro auf indem Blige, wo das Licht aus ber Hiee gebo⸗ 
ren wird, da der Blitz des Lebens aufgehet. 

Merke, wie dieß geſchieht. Wemn die herbe Qualirir 
fich mit der bittern reibet, daß die Hitze in dem ſuͤßen Quellwaſſer 
aufgehet, fo zündet die Hitze das füge Quellwaſſer mie ein Biitz 
an, und der Brig iſt das Licht, der fährt in der Hitze in bje bit- 
tere Quatität, da wird der Blitz entfihieden nach aller Kraft. 

Denn in der bittern werden alle Kräfte entſchieden, und bie 
bittere fähet den Blig des Lichtes, als ob fie grauſam - erfchrede, 
uud fährt mit ihren Zittern und Erſchrecken m die- herbe und harte 
Dualität, da wird fie-Eörperlich ‚gefangen. Die bittere Qualitaͤt 
iſt nun des Lichtes fehmanger und zittert in der herben und hartem 
Qualität, und regt ſich darin, und iſt in der herben Qualitaͤt als 
in einem Koͤrper gefangen. 

Wenn ſich nun die Geiſter bewegen und reden wollen, ſo 
muß ſich die harte Qualitaͤt aufthun, denn der bittere Geiſt mit 
feinem: Blitze ſprenget fie auf: alsdänn gehet ‚heraus der Ton und 
ift mit allen fieben Geiſtern ſchwanger. Diefe untörfheiden das 


Wort, mie es im Centrum, das iſt im mittlern Stekel, als es noch 


im Rath der ſieben Geifter- war, beſchloſſen ward. 

Und darum haben bie ſieben Geiſter Gottes den 'Neenturen 
einen Mund gefehaffen, daß, wenn fie reden’ oder ſchallen wollen, 
sicht erſt zerreißen dürfen; und daram gehen alle Adern und Kraft» 
oder Quellgeiſter in bie Zurige, daß der Shen oder Ten ‚fein 


fanft berausgehe. 


Hier merke eigends den Shin: und das Beheimnß Ben 


der Blig in der Hitze aufgehet, fo © fänge: ihn erfltih: das The 
Waſſer, denn darin wird er’ fheinend. Wenn nun das Waſſer 
den Blitz fingt, das iſt, die Gebutt des Lichts, ſo erſchrickt es}; 
und weil e6 fo dimm und weich iſt, fo weiche ‚gang nieternd 
denn die Hitze ſteigt in dem Lichte auf. 

Wenn dann nun die herbe Qualitaͤt, die ba ger kalt if, die: 
Hige und den SBtie fängt, ſo erſchrickt fer als wenn es —* 


F 


ſeuchtet; deun wenn die Hitze mit: dem Lichte in bie harte Kaͤlte 
kommt, fo thut's einen grimmigen Blitz, ganz Fauer⸗ und Licht⸗ 
farbe. Derſelbe Blitz fährt zuruck und das ſuͤße Wafler fängt. ihn, 
und fährt in derſelben Grimmigfeit auf. und verwanbelt ſich in 
dem Auffahren und Erfchreden in grüne. oder himmelblaue Farbe, 
und zittert wegen: bed grimmen Blitzes. Der Blig ap. fich felber 
behält feine Grimmigkeit: davon entfieht bie bittere Qualität ober 
der bittere Geiſt. Diefer fährt nun in der herben Qualität auf 
und entzuͤndet bie Haͤrtigkeit mit feinem grimmen Quell, und das 
Richt oder der Blitz trocknet ſich in der Haͤrtigkeit und ſcheinet hei, 
viel Lichter als. der Sonne Glanz. 

Es wird aber in ber. harten Qualität gefangen, daß es Fürs 
perlichet Weiſe beflchet und muß ewig. alfo leuchten. Der Blitz 
zittert in bem Körper wie ein grimmiges Auffteigen: damit werben 
immer. und. ewiglich alle Qualitäten. gereget.. Der Blitz des Feuers 
in dem Lichte zittert und ‚teiumpbiret immer alfa, und bie Haͤrtig⸗ 
keit iſt immer der Leib, der es behält und vertrocknet. Und dieſes 
‚Regen. in der Häztigkeit iſt der Tom, daß es ſchallet; und das 
Licht oder der Blitz madıt den Klang; und das füge Waſſer macht 
den Klang fanft,. dag man ihn zum Unterfchiede ber Rede. gebraus 
den fann. :- ” Z 5 
„ : Dier merke die Geburt der bittern Qualität noch 
heffer. Der bittern Qualitaͤt Urſprung iſt, wenn ber Blitz des 
Lebens in der Hitze aufgehet in die herbe Qualitaͤtz und wenn 
dann nun der Blitz des Feuers, in Vermiſchung des Waſſers und 
die herbe Qualität kommt: fo fährt der Geift des feurigen Bliged 

kon herben und, harten Geift, und das beides zuſammen iſt ein 
eifriger, ſtrenger, grimmiger, Quell, der da wüthet und. fireng 
wißet,. gleich -einer feurigen ſtrengen Grimmigkeit. Sch kann es 
wis nichts vergleichen ald nur mit einem Donnerſchlage, wenn das 
geimme Feuer ‚zuvor hernieder fährt, daß einem das Sehen - vers 
gehet: baflelbe grimme Feuer iſt dieſer beiden Conjunction Art, 
nn. Mun merke „Wenn nun diefer Feuergeift und ber herbe . 

Geiſt ſich mit einander .würgen,, fo..macht der herbe eine. ſtrenge, 
harte, kalte Herbigkeit, und ber feurige eine ſchreckliche, geimmige 
Hitzigkeit. Mas Auffleigeg; der Hige und der Herbigkeit nun madt 
einen zitternden, grimmen, erfchredlichen Geiſt, der. da müthet und 
tabet.:al6 wollte er bie ‚Gottheit zartzennen. Du mußt aber dieß 
eigentlich. verſteheenn. 3 
Dließ Hi allo in der Quglitaͤt Urſprung in. fich ſelbſt; aber 

tten im Aufſteigen dieſes grimmen Geiſtes, wird dieſer Geiſt im, 
füßen Wafler gefangen. und gefänftiget: ba. wandelt ſich fein grim⸗ 
miger Quell in eine zitternde, bittere, gruͤnliche Farbe, gleich ber 
geimlichen Dunkelheit, und behält in ſich felber aller. drei Qualitäs 
tem, Art und ‚Migenfhaft, naͤmlich der feurigen, herben und ſuͤßen, 
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*2 aus biefen drelen entſteht bie vierte Qualitaͤt nimlich die 

ttere. 

Denn von der feurigen Qualität wird der Set zitternd pr 
hitzig, und von der herben wird er ſtreng, herb, hart und koͤrper⸗ 
ih, damit es ein Geift ift, der immer beſtehet. Von der Füßen 
wird er fanft, und die Grimmigkeit verwandelt fi in eine fanfte 
Bitterkeit. Diefer ſteht nun in dem Quellbrunn ber N ieben. Geiſter 
Gottes und hilfe inmmer die andern nr Geiſter gebieen. - . . .i 

Dieß verftehe recht!. Er gebaͤret fowohl feinen Water 
und feine Mutter, als ihn fein Vater und feine- Mutter gebaͤret / 
benn nachdem er koͤrperlich geboren ift, fo gebäret er nun mit, der 
berben Qualität immer nieder das Feuer, und das Feuer gebaͤret das 
Licht, und das Licht iſt der Blitz, das gebaͤret immer wieder das 
Leben in allen Quellgeiſtern, davon die Beiſter das Leben daben. 
und immer einer den andern: gebäret: 

Allhier ſollſt du aber willen, daß nicht. Ein Geift allein, ine, 
andern gebären Bann; ihrer zwei koͤnnen es auch nicht. thun,. ſon⸗ 
dern die Geburt eines Geiſtes ſtehet in allex Beben Geiſter Wir⸗ 
kung: ihrer ſechs gebaͤren immer den fiebenten, und fo einer nicht· 
wäre, fo wäre ber andere auch nicht. 

Daß ich aber allhier bisweilen nur ziwel del de zur Geburt 
eines Geiſtes nehme, das thue ih um meiner eigenen Schwachheit 
willen; denn ich kann fie nicht. alle ſieben in meinem verderbeen 
Gehirne in ihrer Vollkommenheit auf einmal. erfragen. Ich ſehe 
fie wohl alle ſieben, aber: wenn ich in ſie ſpeculire, fo ſteiget der, 
Geift im mittlern Quellhrunne auf, ba fich. der. Geiſt des Lebens: 
gebäret, . Diefer fleiget. nun ‚fiber. ſich oder unter  fich, und Eanıy 

» die Geifter Gottes wicht alle fi ieben auf einen Gedanien, ober: auf 
einmal begreifen, ſondern ſtuͤckweiſe. J 

Ein jeder Geiſt hat feinen ‚eigenen Quell, ob er gleich von 
dem andern geboren wird. Alſo iſt auch die Vegreiflichkeit des 
Menſchen; er hat wohl den Quellbrunn aller. fieben, Geiſter in:fich,, 
aber in welchem Quell der Geift auffleiget, deſſen Quellgeiſter, 
darin. derfelbe, Seift am. flärkflen gebildet wird, begreift. er in ‚Dies 
fem Auffteigen am fchärfften. Denn aud durchfaͤhret in dor goͤtt⸗ 
lichen Kraft ein Geiſt zugleich auf einmal in ſeinem Aufſteigen 

icht alle ſieben Geiſter. Wenn er aufſteiget, fo reget er fie wohl 
alle ſieben auf. einmal; er wird aber in ſeinem Aufſteigen gefan⸗ 
gen, daß er. feine Pracht Wegen muß und: nicht: über - alle ſieben 
trismphiren kann. „IDieß ift das Weſen der Sinne. und, Gedan⸗ 
„ten; fonft,. fa ein Gedanke durch's Centrum der Natur durch alle 
Geſtalten gehen koͤnnte, ſa waͤre er vom Bande der Natur frei.]“ 

Alſo iſts auch im Menſchen. Wenn ein ——ã aufge, 
fo reget er bie andern Alle und -fiehet bie andern. Alle, bean e 
fleigt im mittlern Quellbrunn⸗ des Herzens. ‚auf, da ſich in MM 


He der Blitz des Eicns anzuͤndet, datinnen der Geiſt in ſfeinem 
Aufſteigen in demſelben Blitze durch alle Geiſter ſiehet. Es iſt 
aber in unſerm verderbten Fleiſche nur wie ein Wetterleuchten; 
denn fo ich den Blitz, den ich gar wohl fehe und erkenne wie er 
WW, in meinem Fleiſche begreifen koͤnnte, ſo wollte ich meinen Leib 
damit verklaͤren „laus dem Blitze kommt das Licht der Majeſtaͤtſ“, 
dann würde er nicht mehr dem thierifchen Leibe aͤhnlich ſehen, fon. 
bern den Engeln. Gottes, 

Abar höre, warte noch. eine Weile unb gieb dem thierifchen 
Leib den Würmern: zur Speiſe. Wenn aber det ganze Gott bie 
fleben Geifter Gottes in der - verberbten Erde: anzlınden wird, als⸗ 
dann · wird derſelbe Galniter, den du in die Erde ſaͤeſt, des Feuers 

nicht fähig feinz dann werden deine Quellgeiſter, die von binnen’ 
fcheiden, in demſelben Salniter, den du geflet haft, wieder aufs 
gehen, darin triumphiren und wieter ein Koͤrper werden, Wer 
Mes des angeziindeten- Feuers ber ſiehen Geiſter Gottes fähig fein 
wird, der wird darin bleiben, und feine Queilgeiſter werden: in 


hoͤlliſcher Dein uffeigen, welches id an feinem. Drte klar bewei⸗ 
fen: will. 


Ich kann bir nicht die ganpe Goithelt in einem girkel be⸗ 
ſhreiben, denn⸗ ſis MR imermeßlich, aber dem Geiſte, der in Gottes 


Lbbe iſt, nicht unbegteiflich; et Vegteifes wohl, aber nur ſtuͤck⸗ 


ddatum faſſe eins nach dem andern, ſo wirft du’ das Ganze 


oben. In vieſer Verderbung können wie nicht höher, denn mit 


einer ſolchen Offenbarung, und nidr:Höhee kann diefe Welt mit 


Bao Anfange und: Ende. Ich: wollte auch gern etwas höheres 


in dieſet meiner aͤngſtlichen Gebaͤrung, damit: mein Pranler 
and gelabt -rürbe; aber ich ſehe mich in ber ganzen Mekt -um 


‚und kann nichts erforfchen, es tft Aules trank, Lahm. und verwun⸗ 


un; dazu bliad, taub und flumm. : - 

Fch habe: vieler Hoher Meiſter Schäfer gelefen, , ir Hoffnung 
ben Grund und die: rechte Tiefe darin zu finden; aber ich habe 
nichts gefunden, als einen halbtodten Geiſt, der fi aͤngftet zu 
Sundheit, und: kann doch: um ſeiner großen Schwachheit willen 
nicht zur vollkommnen Kraft kommen. 
u.Alſo ſtehe ih noch als ein: ängftlich Welb in der Geburt, 
ſuchr vollkommenes Labſal und Finde nur den Geruch im Aufſtei⸗ 


‚gen, darin der: Gei vrufet, was in dem rechten Labſal fr: Kraft 


ſtecket, und labet⸗ ſech derweil mit dem vollkommenen! Geruche in 


‚ fehhrer: Krankheit, bis der gerechte Samariter kommen und ihm 


ſeine Wunden vetbinden und heilen; und ihn in die ewige Her⸗ 
fuͤhren wird! dann wied er auch den volltommenen Geſchmack 
when, me: u 
Dieſes Kant; ns “ alhier meine, von deffen Geruche fich 
wen Geiſt labet, kennet nicht jeber- Bauer, auch nicht ein jeder 


Doctorz es iſt ja einem wohl fo unkenntlich, als dem andern; es 
wählt wohl in einem jeden Garten, aber in manchem iſt's gang 
verderdet und böfe, denn bie Qualität des Ackers iſt Schuld daran. 
Darum kennet man's nicht, es kennen's auch wohl kauni bie 
Kinder dieſes Geheimniſſes, wiewohl dieſe Erkenntuiß vonder en 
ber theuer geroefen iſt. 

Obgleich in Manchem ein Quell aufgegangen ˖iſt, To iſt boch 
die Hoffe bald hernach gedrungen und hat Alles verderbet. Da 
hat ers in feiner Mutterfpenche flugs nicht fhreißben : wollen; er 
bat vermeint, es fei zu kindiſch, er müffe fich in tieferer Sprache 
fehen laſſen, damit die: Melt ſehe, daß er ein Mann fei, und hat'e 
. in feinem WBortheil, gleich wie:-verbotgen gehalten und mit tiefen, 
fremden Namen verkleiftert, daß man’s nicht kennet: fo iſt des 
Teufels Hoffarts Sucht beſchaffen. 

Aber höre du einfaͤltige Murtter, die du alle Rinder zu biefer 
Welt gebäreft, welche fi hernach in ihrem: Auffteigen deiner ſchaͤ⸗ 
men, und ‘dich verachten, und find doch deine Kinder, die du ges 
boren Haft, fo fpricht der Geiſt, der in ben-fieben Geiflern Gottes 
Auffleiget, der da dein Mater iſt: verzage nicht! Fiehe-ih bin deine 
Stärke und beine Kraft, ich wiu bie einſchenken einen ſanften 
Trunk in deinem Alter. 

Weit dich Alle deine Kinder; die du heboten und in ihrte 
Jugend geſaͤuget haſt, verachten, und wollen deiner in deinem 
hohen Alter nicht pflegen fo will ich dich troͤſter und - Die in dei⸗ 
nem hohen Alter einen jungen Sohn geben, der-fol in deinen 
Haufe‘ bleiben, ſo lange du lebeſt, und deiner ‚pflegen und dich 
troͤſten widet alles Wiuuhrn: und Toben deiner: flolgen Kinder. \ 
Nun: merkte hier weiter vom Mercurio, Ton uber 
Schalle. Es nehmen ale Dunlitäten in ber Mitte ihren ans 
fänglichen Urfprung, merke, wo das Feuer „geboren: wird, denn da⸗ 
ſelbſt gehet dev Blitz des Lebens aller Qualitäten‘ auf und wird in 
dem Waſſer gefangen, das erleuchtenb bleibt, 'umd in der Herbig⸗ 
keit vertrocknet, daß er koͤrperlich bleibt und hell ſ inend wird. 

Hier merkte! — - Bünde ein Hölz an,’ fo wirſt du da 
Geheimniß'fehen. Das Feuer’ züuridet fih an in der Haͤrtigkeit des 
Holzes, das iſt num der herbe, harte Duell, bee Saturnusquell; 
er macht das Holz hart und derb. Nun aber beſtehet nicht das 
Licht, das iſt, der Blitz in-der- Härtigkeit, ſonſt brennte ein Stein 
auch, fondern das Licht beftehet in dem Saft des Holzes, das iſt 

in dem Waſſer. Weil Saft in dem Holje iſt, :fo leuchtet das 
Feuer als ein fcheinend Richt; wenn aber der:&nft in dem Hole 
verzehrt: tft, fo’ verkifcht das ſcheinende Licht, und das Holz iſt eine 
gluͤhende Kohle. 
Nun ſieh⸗, Die Grimwigkeit, die in dem LER änffähret; -der 
ſtehet nicht in dem Waſſer des Holzes, ſondern wenn die Hitze in 
I. 7 | 
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der Hamigtelt aufgehet, fo wird der Blitz geboren; den Fünst zu⸗ 
erſt der Saft im Holze, davon das Waſſer ſcheinend wird. Die 
- 0 rimmigkeit oder Bitterkeit aber wird mitten in der Haͤrtigkeit 


und’ fo- weit der Blitz, das iſt des Feuers Lohe, reicht, ſo weit 
teicht auch die Grimmigkeit der Bitterkeit, welche der Haͤrtigkeit 
und Hitze Sohn iſt. 
| "2 Diefes Geheimniß aber ſollſt du: wien, daß die Bitterbeit 
v vorher fchon im dem Holze iſt, ſonſt gebaͤrte ſich die grimme Bits 
N Rtaekejit nicht fo. plöglich im natuͤrlichen Feuer. Denn gleichwie ber 
‚- Körper des Feuers gebaͤret, wenn man Holz anzuͤndet, auf eben 
| ' ſſolche Weiſe wid. auch: das Do in der Erde und über ber Erbe 
Ä ehoren. 
| ; So aber die Srimmigkeit in dem heinenden Bichte. geboren 
wire, fo wuͤrde fie ‚freilich eben fe weit reichen als des Kichtes 
Glanz; aber dieß geſchieht nicht. Es ift fo: der Blig iſt des Lich 
tes Mutter, denn; der. Blitz gebäret das Licht von ſich und iſt der 
Grimmigkeit Bater, ‚denn: bie Grimmigkeit bleibet im Blitze ale 
ein Saame im Vater, und derſelbe Blitz gebäret auch den den Ton 
opet Schall. 
| Menn er von der Härtigkeit und Hite. ausgeht, fo pocht hie 
Haͤrtigkeit im BPlitze aind die Hitze klinget, und das Licht in dem 
Blige macht den Kiang bell und has: Waſſer macht ihn fanft. In 
der Herbigkeit ‚dag Härtigkeit wird er gefangen und verttocknet, 
daß eh ein koͤrperlicher Geiſt ift:in- allen Qualitaͤten. Denn ein 
seber Geiſt in: den ſieben Geiſtern Gattes iſt aller. fieben. Geiſter 
Gottes. ſchwanger, und alle find in einander wie ein. Geiſt, keiner 
iſt außer dem andernz allein es hat -eine ſolche Gehurt —— 
und alſo gebaͤret einer den andern in und durch ſich ſelber, und 
die Gehurt waͤhret von Ewigkeits zu Ewigkeit alſo. 
Allhier will ich den Leſer vermahnet haben, daß er die göfte 





liche ‚Geburt vecht: betrachte. Du ſollſt nicht denken; daß ein Geift 
neben, ben andern flebe, wie du bie Sterne am Himmel neben 


einander ſtehen fiehft, ſondern fie find- alle fieben in, einander, wie 


Ein Geift, wie. du das an einem Menfchen:fehen kannſt. Er bat - 
mpncherlet Gedanken, wegen der Wirkung ber fieben. Geiſter Got⸗ 


tes⸗ welche. den menſchlichen Körper innen. halten; aber du: ‚mußt 
fagen, bift du anders. nicht. thöricht, daß ein jedes Glied im gan⸗ 
zen ‚Körper des andern: Kraft -hat. 

- In welcher Qualität du aber: den Geiſt erwecͤeſt und quali⸗ 
N | figiegn machſt, nach berfelben Qualität ſteigen auch die, Gedans 


und der: Hige in dem Blitze geboren, und darin beſtehet fie auch; 


fen auf, und regieren das Gemuͤth. Erweckeſt du den Geiſt 


im Feuer, ſo quillt in dir der bittere und harte Zorn auf; denn 
ſohald das dene. annczandet wird, weit in der vbanigken und 
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Geimmigkeit geſchieht, fo quellet .die bittere Grimmigkeit im Blitze. 
Denn wenn. du dich in deinem Leibe wider etwas. erhebeft, es fei 
wider Liebe oder Zorn, wider was du dich nun erhebeſt, deſſen Qualität. 
zämbeft du an; und dag brennet in deinem ganzen korporirten 
Geifte; in dem Blitze aber wird derſelbe Dueligeift erwedet, Denn 
wenn du etwas anfieheft,, dag dir nicht gefällt, das wider dich if: 
fo erhebft du den Brunnen des Herzens, als wenn du einen Stein 
nehmeſt, und fchlügeft. auf ein Beuereifen, und wenn der Zunte 
im Herzen fängt, fo. zündet fi) das Feuer an. Erſtlich glimmt 
ed, werm bu aber. den Brunnen des Herzend fehrer erhebeft, fo ift 
es, als wenn du in's Feuer bliefeft, daß ſich Die Rohe anzuͤndet. 


Dann iſt es Zeit loͤſchen oder, wird das Feuer zu groß, ſo bren⸗ 


nee, und verzehret's, und thut am feinem Naͤchſten Schaden. 
Sprichſt du nun: wie kann man das angezuͤndete Feuer 
loͤſchen? Höre, du haft das ſuͤßge Quellwaſſer, in dir: gieß es In’s 
Teuer, fo erliſcht's. Laͤſſeſt du es brennen, fü. verzehret es In die 
ben Saft in allen fieben Quellgeiſtern, daß das trocken wirft. Worm 


das geſchiaht, fo. biſt Dasein Hoͤllenbrand und Schlirfnittel. des 


hoͤlliſchen Feuers, und iſt dir ewig Fein Rath... : 


Wenn du ader eiwag-anfirhefl, das dir beliehet, und erweckeſt 


den Geift im Herzen, fo zuͤndeſt du das Feuer im: Heer am; 
das brenner. erfilich. im füßen Waſſer als: eine - giähenbe. Kohle. 


Während es nun glimmet, fo. iſt es eine fanfte Luft in dir und 


vergehret dich nicht; wenn aber dein Herz ſich fehrer erhebet "und 


zündeft den füßen Duell an, daß er eine brennende Lohe wird, fo 


zundeft du olle Quellgeifter an: dann brennet det ganze Leib⸗und 
greifen zu. Mund und Hände. o,ıf. 


Diefes Feuer ift das ſchaͤdlichſte und hat. von der Wele her 


am meiſten verderbet und iſt gas ſchwer zu loͤſchen; denn wenn es 


angezündet, wied, fo bremmet es im ſuͤßen Waſſer, im Blige deß 


Lebens, und muß durch die Bitterkeit geloͤſcht werden, welches doch 


gar ein elend Waſſer ja vielmehr Feuer iſt. Darum folgt auch 
gar ein trauriges Gemuͤth, wemn einer das geſchehen laſſen fol, 
dag in feinem Leibe Feuer brennt in dem ſuͤßen Quellwaſſer. 
Aber das ſollſt du wiſſen, ‚dag bu in deinem Regiment des 
Gemuͤthes dein eigener Herr biſt; es gehet dir kein Feuer in deinem 
Zirkel des Leibes und Geiſtes auf, du erweckeſt es denn felber, 
Wahr ift’s, es quellen alle beine. Beifter in dir und fleigen in bie 
aufs; freilich hat ein Geiſt immer größere Macht und Kraft in dir 
als ber andere... Denn wenn in Einem Menfchen das Regiment 
der Geifter wie im andern wäre, fo hätten wie Alle Einen Willen 
und Geftalts aber fie find alle fieben in der Gewalt deines 34 
men korporirten Geiſtes, welcher Geiſt die Seele heißt. [Sie 
bat in ſich das erfte Prinzip; der Seelen Geiſt das zweite und der 
Sternengeift in ben. Elementen. da8 dritte, nämlich biefe Weite - 
" a FE 
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So ſich num ein Feuer in einem Dueligeifte . erhebet, ſo iſts 


. ‚der Sedle nicht verborgen: fie mag alsbald die andern Quellgeiſter 
aufwecken, die dem angezlindeten Feuer zuwider find, und mag 
loͤſchen. Mil aber da6 Zeuer zu geoß werden, fo hat fie ihr Ge⸗ 


faͤngniß, da mag fie den angezuͤndeten Geiſt "einfchließen, naͤmlich 
in die harte, herbe. Qualität, und die andern Geifter müffen ihre 
:Stodmeifter fein, bis der Zorn: vergehet, und das Feuer- auslifcht. 

Merke, was das if. Wenn dih ein Quellgeift zu hart zu 


einem Dinge treibet, das wider die Naturgefetze iſt, ſo mußt du 


Deine Augen davon abwenden. Will das nicht helfen, fo nimm 
‚benfelden Geift und wirf ihn in's Gefaͤngniß. Das iſt wende dein 
Herz von zeitlicher Wolluft, von Freſſen und Saufen, von bem 
Reichtum diefer Welt, und denke, daß: der Heutige Tag deines 
Leibes Ende iſt; wende dich von dee Welt Ueppigkeit und rufe ernſt⸗ 
lich zu Gott, und. ergieb dih ihm. — Wenn du das thuft, fo 
ſpottet die Welt deiner und du mußt ihr Narr fein. Dieß Kreuz 
age mit Geduld, und laß den gefangenen Geift nicht wieder aus 
dem, Gefuͤngniß, und fraue Gott, er wird dir aufſeben die Krone 
der göttlichen Freude. 


un. Weißt ſich aber‘ der Geiſt wieber aus en Gefängnif, fo feg’ 


‚t he wieder hinein; halte Part mit ihm, fo lange du lebeſt. Wenn 
du nur fo viel erhältft, daß er dir nicht den Brunnquell des Ders 


- A006: gar anzuͤndet, davon beine ‚Seele ein duͤrres Feuerholz wird, 
and: jeder Quell noch feinen Saft hat, wenn bu von binnen fcheis 


‚Hefte ſo wird dit das angezündete Feuer am jlingften Tage richte 
ſchaden und in deinen’ ‚Saftgeiftern nicht haften, Tondern du wirft 
nach biefer ängftlihen Truͤbſal in der Auferſtehung ein triumphi⸗ 
zender Engel Gottes ſein. 

Nun moͤchteſt du fagen: Iſt denn in Gott auch ein Wider: 


ö wille zwiſchen dem. Geiſtern Gottes? "Men. Ob ich gletch allhie 


aͤhre exnſtliche Geburt “anzeige, wie bie Geiſter Gottes. fo ernſtlich 
und ſtreng geboren werden, dabei ein Geber gar wohl den großen 
‚Emft Gottes: verftehen mag: fo folgt darum nicht, daß eine Une 
einigfeit zwifchent ihnen ſei. Denn die allerinnerlichſte, tiefſte Ge⸗ 
burt im Kern iſt nur alſo, welches Hehe: Kreatur im Körper er: 
greifen Tann, ſondern im Blige, wo ber verborgene Geiſt geboren 


wird, da wird ed ergriffen; denn derfelbe- wird auch auf eine ſolche 


Weiſe und in ſolcher Kraft geboren 
- 0: Mir. aber wird die Pforte meines Gemuͤthes eröffnet, daß 
ichs ſehen und erkennen kann; ſonſt wuͤrde es bei mir wohl ver⸗ 
horgen ‚bleiben, bis’ an den Tag der Auferſtehung von den Todten. 
Es iſt auch von. der Welt her allen. Menſchen verborgen gewefen; 3 
aber ih Iaffe e8 Gott walten. . 

In Gott triumphiren alle Seifker wie Ein Geiſt, und Ein 


| ðeiß lͤnftiget und liebet immer den andern, und iſt nichts. denn 


ı 


— 101 — 


ettel Freude und Wonne. ihre. flrenge Geburt aber, melde im 
Verborgenen gefchieht, muß alfo feinz bemm das Leben und ber 
Berftand und die Altwiffenheit wird alfo geboren, und- das iſt eine. 
ewige Geburt, die keinmal anders if. 

Du mußt nicht denken, daß im Himmel etwa ein Körper 
fei, dee nur alfo geboren werde, ben man. vor allen andern Gott 
heiße; nein, fondern die ganze göttliche Kraft, die felber Himmel 
und aller Himmel Himmel ift, wird alfo geboren, und das heißt‘ 
Gott der Bater, aus dem alle heiligen Engel geboren worden 
fmd und auch in berfeiben Kraft leben; auch wird Aller Engel 
Geift in ihrem Körper immer und ewig alfo geboren, dazu 
auch aller Menfhen Geif. Denn biefe Welt gehöret gleichwohl: 
“zum Körper. Gottes des Vaters ald der Himmel; aber die Geifter 
‚find in der. Raͤumlichkeit biefer Welt durch König Lucifer anger. 
zuͤndet worden in feiner Erhebung, daß Alles in diefer Welt wie 
halb verfehmachtet und todt ift: darum find wir armen Menfchen. 
fogar ‘verbiendet und leben in großer Gefährlichkeit. 

:Du folft aber darum nicht denken, daß das himmliſche Kicht 
in dieſer Welt in den Quellgeiftern Gottes gar verlofchen ſei. Nein, 
es. tft nur eine Dunkelheit, welches wir mit unfern verderbten: 
Augen nicht ergreifen koͤnnen; fo aber Gott die Dunkelheit weg⸗ 
thut, die Über dem Lichte ſchwebet, und deine Augen würden dir 
eröffnet: fo fäheft du auch hier an der Stelle, wo du in deinem 
Gemache ſteheſt, ſitzeſt oder Liegeft, das ſchoͤne Angeficht . Gottes 
und die ganze himmlifhe Pforte. Du bürfteft deine Augen. nicht , 
exft in den Dimmel ſchwingen; denn es flehet .gefchrieben:: das 
Wort ift dir nahe, namlich auf. deiner Lippe unb in deinem Her⸗ 
zen, 5. Moſ. 30, 40. Röm. 10, 8. — Utfo nahe iſt dir Gott, 
daß die Geburt der heiligen: Dreifaltigkeit auch in deinem Herzen 
geſchieht, es werden alle drei Perfonen in deinem Herzen geboren,. 
Gott Vater, Sohn und heiliger Geift. 

Wenn ih nun alibie fchreibe von dem Centrum oder der. 
Mitte, daß der Quellbrunn der göttlichen Geburt: in der Mitte 
fei, fo hat's nicht bie Meinung, daß im Himmel ein befonderer 
Ort ſei oder ein befonderer Körper, da das Feuer des. Höttlichen. 
Lebens aufgehe, aus welchem die fieben Geifter Gottes ausgehen 
in die ganze Tiefe des Vaters; fondern ich rede auf. Förperliche oder 
engliſche oder menfchlihe Weife, um des Leſers Unverflandes. wil⸗ 
len, auf Art und Weife, wie bie englifchen Kreaturen find gebildet 
worden, und wie es in Gott überall ift. 

Dem bu kannſt feinen Ort, weder im Himmel noch). in dies 
fee Welt ernennen, da die göttliche Geburt nicht alfo fei, es fei 
gleich in einem Engel und heiligen Menſchen ober außer demfelben. 
Wo ein Queligeift in der göttlichen Kraft gerüget wird, die Stätte 

fet gleich wo fie wolle, nur in den Teufeln nicht und in allen 
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gottlofen verdammten Menſchen nicht, fo iſt ſchon der Quellbrun 
der goͤttlichen Geburt vorhanden, da ſind ſchon alle ſieben Quell⸗ 
geiſter Gottes, als wenn du einen raͤumlichen, kreatuͤrlichen Zirkel 
ſchloͤſſeſt, und haͤtteſt die ganze Gottheit beſonders darin, gleichwie 
ſie in einer Kreatur geboren wird, alſo auch in der ganzen Tiefe 
des Vaters an allen Enden und in allen Dingen, 

‚- Und auf eine ſolche Weiſe ift Gott ein allmädjtiger, allwiſ⸗ 
fender, allſehender, allhoͤrender, alleiechender, allſchmeckender, allfuͤh⸗ 
lender Gott, der uͤberall iſt und der Kreaturen Herzen und Nieren 
pruͤfet. Und auf eine ſolche Weiſe iſt Himmel und Erde ſein, und 
auf eine ſolche Weiſe müflen alle Teufel ſammt allen gottloſen 
Menſchen feine ewigen Gefangenen fein, und in- dem Sainiter, 
ben fie an ihrem Orte verderbt und angezündet haben, ewige Pein 
leiden und darzu ewige Schmach und Schande, 

Denn das ganze ſchoͤne Angeficht Gottes fammt allen heiligen 
Engeln wird‘ Über ihnen und unter ihnen und auf.allen Seiten 
neben ihnen ſchoͤn, Herrlich und Klar keuchten, und alle heiligen 
Eriged fommt allen heiligen Menfhen werben uͤber ihnen und un= 
ter und neben ihnen ewig tiumphiren, und vor großer Freude, 
MWonne' und Lieblichkeit fingen von Gottes Heiligkeit, von. ihrem 
königlichen Regimente, von der holdfeligen Frucht des himmlifchen 
Gewaͤchſes und das wird nach der Qualität der fieben Geiſter Got⸗ 
tes auf viel Stimmen ergehen. 

Dagegen werden bie Teufel mit allen gottlofen Menfchen in 
eine Hölle geziwänget werden, allda wird höllifcher Geſtank, quälen 
und anffleigen, und das böllifche Feuer und die hoͤlliſche Kälte 
und Bitterkeit mirb nach Art der angezlindeten Geifter Gottes ewig 

- in ihrem Körper, ſowohl auch in ihrem Meviere brennen, Sa, 
wenn fie noch Pönnten in ein Koch gefperret werden, daß fie das 
zornige Angeficht Gottes nicht beruͤhrte, fo wären fie noch zufrieden 
und dürften nicht ewige Schmad und Schande ertragen, 

Aber da iſt keine Hülfe, ihre. Qual wird nur geößer, je mehr 
‚fie es betrauern, je mehr zuͤndet fich die hoͤlliſche Grimmigkeit an, 
fie muͤſſen in der Hölle liegen, twoie die Zodtenbeine, wie bie ver⸗ 
fengten Schafe im Feuer, ihr Geſtank und Greuel naget fie, fie 
dürfen ihre Augen nicht aufheben für Schande, denn fie fehen in 
ihrem Revier nichts, ale nur einen firengen Richter und über fich 
und auf allen Seiten .fehen fie die ewige Freude. [Nicht dag 
fie die ergreifen, ober feben, fondern fie haben ein Wiflen. im 
Centrum bavon.]” 

- Da tft Ach und Wehe, Gelfen und Schreien und keine Er: 
“rettung 3 ihnen iſt's, als wenn's immer donnert und. metterleuchtet, 
denn alſo gebären ſich die angezüunbeten Geifler Gottes. Die erſte 
Härtigkrit gebärer harte, rauhe, kalte und heibe Qualitaͤt, die 
zweite Suͤßigkeit iſt verſchmachtet, als wie sine glühende Kohle, ba 
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Bein Saft mehr im Helge ift;:.die lechzet uud iſt kein Labſal da; 
drittens die Bitterkeit reiſt wie hitzige Peſtilenz und iſt bitterer als 
Gallez vlertens das Feuer brepnt als grimmiger Schwefel, fuͤnftens 
die Liebe iſt eine Feindſchaft, der Schall iſt nichts als hartes 
Pochen, gleich einem hohlen Feuerklang, als ob ed einen Donner⸗ 
ſchlag thaͤte, das Revier des ſiebenten Koͤrpers iſt ein Trauerhaus. 
Ihre Speiſe iſt Greuel, und waͤchſt aus aller Qualität Grim⸗ 
migkeit. - Ach, und ewig ohne Ende, da iſt keine Zeit, ein. ande⸗ 
rer König figet auf ihrem Stuhle, ber hält ein ewiges Gericht, fie 
find nur ſeiner Füße Schemel, . 
Ah, Schönheit und Woltuft diefer Welt, o Reichthum und 
flolge Pracht, o Macht und Gewalt, dein unzechtes Gericht und 
große Pracht mit: aller deiner MWolluft Liegt Alles auf einem Hau⸗ 
fen und ift hölifches euer geroorden. Nun friß, nun faufe, nun 
ſchminke dich mit, nun herrſche darin, du fchöne. Göttin wie bift 
du zur Hure geworben, und. deine Schande und Schmach waͤhret 


ewiglich. 





Das 11. Kapitel. 


f 


Bon dem fiebenten Quellgeiſte in der gött 
lihen Kraft: 





Der fiebente Geift Gottes in der göttlichen Kraft iſt ver Körs 
per, der aus den andern ſechs Geiftern geboren wird, darinnen alle 
hinimliſche Figuren beftehen, und darin fich Altes bildet und fors 
met, und darin alle Schönheit und Freude aufgehet. Das iſt der 
vechte Geiſt der Natur, ja die Natur felber, darin bie Vegreiflich⸗ 
keit flehet, und darin alle Kreaturen formirt find im Himmel und. 
auf Erden: ja der Himmel. felber ift darin formirt und ale Natür- 
Tichkeit in. bem ganzen. Gott ſtehet in diefem Geiſte. So biefer 
Geiſt nicht waͤre, ſo waͤre auch kein Engel noch Menſch und waͤre 
Gott ein unerforfehliches Weſen, welches nur in unerforſchlicher 
Kraft beſtaͤnde. 

Mun fragt fich's; wie iſt dieſe Geſtalt? Biſt du nun ein 
vernuͤnftiger Merkuriusgeiſt, der durch alle ſieben Geiftee Gottes 
dringt und die approbiret und ſchauet wie fie find, fe wirft du bei 
Erklärung dieſes fiebenten Geiftes die Wirkung und das Weſen 
der ganzen Göttheit verfichen, und im Sinne. begreifen. Verſteheſt 
du aber bei dieſem Geifte nichts, fo. laß dieß Buch nafrieden- und 
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richte weder vom Kalkın noch Warmen darkarien, denn bu biſt im 
Saturnus zu fehe ‚gefangen und bift Sein Philoſoph in biefer Welt. 
- Laß nur dein Richten bleiben, oder du wirft böfen Kohn empfangen 
Davor ich did, treulich gewarnet Haben. will, warte bis in jenes 
Leben, fo wird dir die Pimmelspforte aufgethban erden, ‚dann 
wirft du es auch verftehen. 

Nun merke die Tiefe Allhier muß ich den ganzen goͤtt⸗ 
lichen Koͤrper in der Mitte bei dem Herzen faſſen, und den gan⸗ 
gen Körper‘ erflären, mie. die Natur wird, da wirſt du den hoͤch⸗ 
ften Grund fehen, wie alle fieben Geifter Gottes immer einer den 
andern gebäret, und wie bie Gottheit einen Anfang und fein 
Ende hat. Darum fiche deines Geiftes Luft, und das ewige, 
göttliche Freudenreich, die himmliſche Wonne und koͤrperlichen Freu⸗ 
ben, die in Ewigkeit kein Ende haben. 

- Nun merkte Menn der Bis im Centrum aufgehet,, ſo 
ſtehet die goͤttliche Geburt in voller Wirkung, in Gott iſt es im⸗ 
mer und ewig alſo, aber in uns armen Fleiſcheskindern nicht. In 
dieſem Leben waͤhret die triumphirende goͤttliche Geburt in uns 
Menſchen nur ſo lange, als der Blitz waͤhret, darum iſt unſre 
Erkenntnijß ſtuͤckweiſe, in Gott aber ſtehet der Blig unveraͤnderlich 
immer uñd ewig alſo. 

Siehe, es werden alle ſieben Geiſter Gottes zugleich geboren, 

Reiner iſt der erfle und Eeiner ift der legte, aber man muß auf den 
Kern fehen, wie die göttliche Geburt aufgehet, fonft verftehet man's 
nicht, denn alle fieben in einander zugleich koͤnnen die Kreaturen 
nicht begreifen, fondern fi fie ſchauen's an, wenn aber ein Geift ges 
rügt wird, fo rüget er bie andern alle, fo fiehet bie Geburt in 
voller Kraft, Darum hat's im Menſchen einen Anfang und in 
Gott keinen, darum muß ih auch nur auf kreatuͤrliche Weiſe 
ſchreiben, ſonſt verſteheſt du nichts. 
Siehe, alle ſieben Geiſter wären außer dem Blitz ein finſteres 
Thal, wenn aber der Blitz zwiſchen der herben und bittern, Quali⸗ 
taͤt in der Hitze aufgehet, ſo wird er im ſuͤßen Waſſer ſcheinend 
und in der Hitzeflammen bitter und triumphirend und lebendig 
und in der herben koͤrperlich, trocken und hell. 

Nun bewegen ſich dieſe vier Geiſter in dem Blite, denn fie 
werben alle vier darinnen lebendig; num fteigt diefer viere Kraft in 
dem Blitze auf als wenn das Leben aufginge, und die aufgeſtie⸗ 
gene Kraft in dem Blitze iſt die Liebe, das iſt der fünfte Geiſt, 
dieſelbe Kraft wallet ſo lieblich in dem Blitze als wenn ein todter 
Geiſt lebendig, und urploͤtzlich in große Klarheit geſetzt wuͤrde. 

In dieſem Wallen nun reget eine Kraft die andere; erſtlich 
pocht die. herbe, bie Hige macht in dem Pochen einen heilen Klang, 
und bie bittere Kraft zerthetlt den. Klang vn das Waſſer macht 
ihn ſanft, das iſt ber ſechste Geiſ. Er | 
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- Rum -gehet ber Von in allen fünf Geiſtern auf, gleich einet 
lieblichen Muſik, und bleibet beſtrhen, denn die herbe Qualitaͤt 
vertrocknet ihn. Run iſt in demſelben ausgegangenen Schalle, beri 
nun trocken beſtehet, aller ſechs Quellgeiſter Kraft und iſt gleich 
wie der Saame der andern ſechs Geiſter, den ſie allda zuſammen 
korporirt haben, und einen Geiſt daraus gemacht, der hat aller 
Geiſter Qualitaͤt, und das iſt der fiebente Geiſt Gottes in ber: 


. göttlichen Kraft. 


Diefer Geiſt befizhet nun In feiner Farbe gleich dem Him⸗ 
mel6s Blau, benn er tft aus allen ſechs Geiftern geboren, wenn 
nun ber Blitz, der mitten in ber Hitze beftchet, in bie andern 
Geiſter ‚leuchtet, daß fie. im Blitze auffteigen, und ben fiebenten 
Geiſt gebären, fo fleiget auch ber Blitz in ber Beburt der ſeche 
Geiſter auf in der ſiebenten. 

Weil aber der ſiebente keine ſonderliche Qualitaͤt in ſich bat, 
ſo kann der Blitz in dem ſiebenten nicht heller werden, ſondern er 
fuͤget von dem ſiebenten das koͤrperliche Weſen aller ſieben Geiſter, 
und der Blitz ſtehet mitten zwiſchen dieſen ſi eben Geiſtern, und 
wird von allen ſieben geboren. 

Die ſieben Geiſter ſind des Lichtes Vater und das Licht iſt ihr 


Sohn, den ſie von Ewigkeit zu Ewigkeit immer alſo gebaͤren, und 


das Licht erleuchtet und macht immer und ewig bie fieben Geiſter 
lebendig und freudenreich, denn ‚fie nehmen Alte ihr Auffleigen und 
Leben in Kraft des Lichtes. Hingegen gebären fie Alle das Licht 
und find Alle zugleich des Lichtes Waters und, das Licht gebätet 
keinen Geiſt, fondern macht fie Alle lebendig und freudenreich, daß 
ſie immer in der Geburt ſtehen. 

Siehe, ich will dir's noch einmal zeigen, ob du es vielleicht 
bebreifen moͤchteſt, damit dieſe hohe Arbeit nicht vergebens geſchehe 
ohne Nutzen. 

Die herbe Qualitaͤt iſt der erſte Geiſt, die zieht lum mun— | 


. und macht Alles trocken; bie füße Qualität iſt der andre Geift, 


- 


die fänftiget ed. Der ‚dritte Geift nun ift ber bittere Geift, ber 
entftehet aus dem vierten und erflen, wenn fi) .nun ber britte 
Geiſt mit feiner Wütherei in dem herben reibet, fo zündet er das 
Sever am, fo gehet die Grimmigkeit in dem Feuer auf in der 
herben. In derfelben Grimmigkeit wird der bittere Geift ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig und in der füßen wird er fanft, und in dee harten Törperlich, 
nun beftehet er und auch ber vierte, 

Nun gehet der Blig in Kraft biefer viere auf in ber Hitze, 
und fleiget im füßen Quellwafler auf, und bie bittere macht ihm 
teiumphirend und bie herbe . macht ihn fcheinend und troden und 


koͤrperlich, und die füße macht ihn fanft, und nimmt feinen erſten 


Schein in der füßen, ba beftehet nun ber Blitz ober das Licht in 
der Mitte als ein. Her» Wenn nun daſſelbe Licht, das in der 


Bitte fllehet, m die vier Geiſtet füpehnet, fo fleiget ber vier. Geiſter 
Kräfte im Lichte auf .und werden lebendig, und lieben das Licht, 
das ift, fie faſſen's in fi und find deß fchwanger und berfeibe 
eingefaßte Geift iſt bie Liebe des Lebens, das iſt ber. fünfte Geiſt. 

Nun wenn fie bie Liebe in fi gefaflet haben; fo qualifizicen 
fie für größere Freuden, denn es fiehet einer ben andern im Lichte, 
und reget einer den andern, alsdann geht der Ton auf; der harte 
Geift pocht, der füße macht das Pochen fanft, der bittere zerfchels 
bet es ach jeder Qualität Art, der vierte macht den Klang, der 
fünfte macht das. Freudenreich und bieß zuſammenkorporirte Toͤnen 
iſt der Ton, oder der ſechste Geiſt. 

In dieſem Toͤnen gehet aller ſechs Geiſter Kraft auf, und 
wird ein begreiflicher Koͤrper, nach engliſcher Att zu reden, und 
beſtehet in der Kraft der andern ſechs Geiſter, und in dem Lichte 
und das iſt der Koͤrper der Natur, darin alle himmliſche Kreaturen 
und Figuren und Gewaͤchſe gebildet werden. 

Die heiligen Pforten — Das Licht aber, das mitten 
in allen fieben Geiflern beftehet, und. darin aller fieben Geifter 
Leben flehet, und dadurch fie alle fieben triumphirend und freuden⸗ 
reicy werden, darin das himmlifche Freudenreich aufgehet, das alle 
fieben Geifter gebären, und das aller fieben Geiſter Sohn iſt, und 
die fieben Geifter find fein Vater, die das Licht gebären, und Das 
Licht gebäret in ihnen das Leben und das Licht iſt das Herz ber 
fieben Geiſter und biefes Licht ift der mahrhaftige Sohn Gottes, 
den wir Ehriflen anbeten und ehren, als die andere Perfon in ber 
Beiligen Dreifaltigkeit. 

Und die fieben Geifter Gottes find Alte zufammen Gott der 
Water, denn es ift kein Geiſt außer dem Andern, fonbern fie ge 
baͤren Alle fieben einer den andern, fo einer nicht wäre, fo wäre der 
“andere auch nicht. Das Kicht aber ift eine andere Perfon, denn es 
wird aus den fieben Geiftern immer geboren und die fieben Geifter 
eigen immer in dem Lichte auf, und bie Kräfte diefer ſieben 
Geifter gehen immer im, Glanze ded Lichtes aus in ben fiebenten 
Naturgeiſt, und formen‘ und bilden Alles in dem ſiebenten Geifte 
und dieſer Ausgang im Lichte tft der heilige Geift. 

Der Blig oder der Stock oder das Herz, das in den: Kräften 
geboren wird, bleibet in der Mitte fliehen, und das ift der Sohn, 
und der Glanz in Aller Kraft gehet vom Vater und Sohne aus 
in alle Kräfte des Waters und formet und bildet in. dem fiebenten 
Maturgeifte Alles nach der Kraft und Wirkung der fieben Geifler 
und nach ihrem Unterfchied und Trieb. Und. das iſt der wahrhafs 
tige heilige Geiſt, den wir Chriften für bie dritte Perfon in der 
Gottheit ehren und anbeten.. . 

- . Alfo ſiehſt du biinder. Jude, ‚Anke, und Heide, dag brei Pers 
foren. in ber. Gottheit ſind, du Kanufl es nicht: leugnen, denn bu 
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lebeſt und biſt in den drei Perſonen, und haſt dein Leben von 
ihnen uud in ihnen und du wirſt am juͤngſten Tage von ben Tod⸗ 
ten in Kraft diefer drei Perfonen aufſtehen und ewig leben. , 
Mirft du nun im Gefege der Natur heilig und wohl in die« 
fer Welt gelebt haben, und wirft den hellen Blig, der da iſt der 
Sohn Sottes, der dich lehret das Geſetz der Natur in beinen 
fieben Quellgeiſtern nicht derlöfcht haben durch grimme Erhebung, 
weiche wider die Wiſſenſchaft der Natur laͤuft, fo wirft bu mit 
alten Chriſten in ewiger Freude leben. 

„fDer Natur Geſetze iſt die göttliche Ordnung aus dem Cen⸗ 
trum der Natur, der darin leben kann, bedarf keiner andern Ge⸗ 
ſetze, denn er erfüllet Gottes Willen])/“ 

Denn es liegt nichts an deinem Unglauben, bein Ungfaube 


hebet Gottes Wahrheit nicht aufz der Glaube aber bläfet den. Geift | 


der Hoffnung auf, und bezeuget, daß wir Gottes Kinder find, ber 
Staube wird im Blitze geboren umd ringet mit Gott fo lange, bis 
er Überwindet und fieges. ' 

Du richteft uns und richteft dich felber, indem du ben Eifer« 
geift im Zorne aufbfäfeft, der dein Licht verlöfchetz bift du nun 
auf einem füßen Baume gewachlen, und zwingeft die böfen Eins 
flüffe und lebeſt heilig und wohl im Gefege der Natur, das div 
gar wohl anzeiget, das recht iſt. 

Bift du aber nit aus einem grimmen Zweig gewachſen⸗ 
„ſwird verſtanden aus ganz gottloſen Saamen, da oft eine Diſtet 
waͤchſt, wiewohl doch Rath wäre, fo der Wille gebrochen wuͤrde, 
aber es ift theuer, wiewohl an einem guten Baume auch oft 
Aeſte verdorren.]” und bift blind, wer will dich abfcheiden von 
der Liebe Gostes, darin du geboren bift, und darin du lebeft; fo 
du darin bis an's Ende verharrefi? Wer will dic) von Gott fcheis 
den, in dem bu bier gelebt haft? 

Was du in den Acer gefdet haft, das wird aufgehen, «es fet 
Weizen, Kom, Gerfte, Treps, Hülfen oder Dornen, welches dag 
enbliche Feuer nicht wird fähig fein, das wird auch nicht brennen, - 
Gott aber wird feinen guten Saamen nicht felber‘ verderben, foris 
dern bauen, daß er Früchte trage im ewigen Leben. 

Diemweil denn nun Alles in Bott lebet und ift, warum ruͤh⸗ 
met ſich denn das Unkraut vor dem Weizen? meinft du, daß Gott 
ein Heuchler fei, und fehe Jemandes Perfon ober Namen an? 
Mer war unfer Aller Vater? war ed nicht Adam? da fein Sohn 
Cain böfe vor Gott lebte, warum half ihm nicht fein Water Adam 3 
aber es heißt hier: wer ſuͤndiget, fol geflvaft werden. ( Ezech. 18; 

4. 20.) Hätte Cain nicht fein Licht verloͤſcht, wer wollte ihn 
ſcheiden von der Liebe Gottes? 

Alſo auch du, du ruͤhmeſt dich ein Chriſt zu fein, und ken⸗ 
neſt das Licht, warum wandelſt bu nicht darin? meinſt bu.ber 
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Name made dich heilig? warte bis derthin, fo wirſt du es er⸗ 
fahren. Siehe, es wird dir mancher Jude, Tuͤrke und Heide 
zuvor ins Himmelreich gehen, die ihre Lampen wohl geſchmuͤckt 
haben. | 


Was haben denn die Chriften für Vortheil? 


Biel, denn fie wilfen den Weg des Lebens, und wiſſen, wie 
fie vom Falle aufftehen folfen, will aber. einer liegen bleiben, fo 
wirft man ihn in die Grube, da muß er mit allen: gottlofen Hei⸗ 
ben verderben. Darum fchaue zu, was bu thuft, wer du biſt; dus 
richteſt Andere und bift felber blind. Der. Geift ober faget, bu 
haft eine Urfache dazu, daß du den richteſt, der beſſer iſt als 
bu, haben wir nicht Alte ein Fleiſch und unfer Leben beſtehet in 
Gott, es fei gleich In LXiebe oder Zorne? Denn was du fäelt, das 
wirſt du ernten, 

Gott ift nicht Urfache daran, daß du verloren. wirft, benn 
das Geſetz, Recht zu thun iſt in die Natur gefchrieben und du 
haft daſſelbe Buch in deinem Herzen. Du weißt wohl, daß bu 
fouft wohl und freundlich handeln gegen deinen Naͤchſten, aud) 
weißt bu wohl, daß du dein eigenes Leben, das iſt, dein Leib und 
Seele nicht ſollſt fchänden und befleden. 

Wahrlich in dieſem beftehet der Kern und die Liebe Gottes, 
Gott fieht nicht auf Jemandes Namen oder Geburt, wer aber in 

der Liche Gottes wallet, der wallet im Lichte, das Licht aber iſt 
das Herz Gottes, Mer nun Gott im Herzen figet, wer will den 
herausfpeien? Niemand, denn er wird in Gott gebeven. 

D du blinde und halbtodte Welt flehe ab von deinem Rich» 
ten, o bu blinder Jude, Tuͤrke und Heide, ſtehe ab von deiner 
Käfterung und ergieb dich dem Gehorfam Gottes und. wandle im 
Lichte, fo fieheft du, wie bu in deinem Falle aufftehen, und 
wie du bich in diefer Welt wider die hoͤlliſche Grimmigkeit wehren 
ſollſt, und wie du überwinden kannſt und mit Gott ewig leben. 

Wahrlich es ift nur ein Gott, wenn aber die Dede von 
deinen Augen weggethan wird, daß du ihn fieheit und erkenneſt, 
fo wirft du aud alle deine Brüder fehen und erkennen, es feien 
Chriften, Juden, Turken ober Heiden. Oder meinft du, daß Gott 
nur der Chriften Gott fei? Leben doch die Heiden auch in Gott; 
wer Recht thut, der iſt ihm lieb und angenehm. Apoſt. 10, 35. 
Diver was mußteft bu, der du ein Chriftebift, wie did Gott von 
dem Boͤſen erlöfen wollte? mas hatteft du flr Freundſchaft mit 
ihm, da Bott feinen Sohn ließ einen Menfhen werben, zu er⸗ 
loͤſen das menfchliche Gefchleht? iſt er nur dein König? flehet 
nicht gefchrieben: Er ift aller Heiden Troſt? Bang. 2, 8. 

Höre, durch Einen Menfhen kam die Sünde in die Welt, 
and. drang: durch ben Einen duch auf alle, Roͤm. 6, 18. Und 
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durch Einen kam die Erloͤſung in die Welt, und: drang durch bei 
Einen durch auf Alle. Was liegt nun an Jemandes Wiſſenſchaft? 
wußteft du doch auch nicht, wie: Gott mit‘ bie verfahren wollte, da 
Au in Suͤnden todt wareſt. 

Gleichwie nun die Suͤnde ohne Unterſchiod harrſchet durch 
Einen uͤber Alle, alſo herrſchet auch die Barmherzigkeit und Erloͤ⸗ 
ſung durch Einen uͤber Alle. Den Heiden, Juden und Türken 
aber iſt Blindheit widerfahten, fie ſtehen aber gleichwohl in aͤngſt⸗ 
licher Geburt, und ſuchen der Ruhe, begehren Gnade und ſuchen's 
nicht am rechten Ziele, Gott aber iſt allenthalben amd ſiehet auf 
des Herzens Grund, So aber in ihrer aͤngſtlichen Geburt das 
Licht in ihnen geboren wird, wer biſt du, der du ſie richteſt? 

Siehe, du blinder Menſch, ich. will dir's zeigen, gehe auf 
eine Wieſe, da ſieheſt du mancherlei Kraut und Blumen, du ſieheſt 
bittere, bu fieheft herbe „ füge ‚ ſaure, weiße, gelbe, - rothe, blaue, 
gruͤne ‚und mancherlei; wachſen fie nicht alle aus ber Erbe? fichen 
fie nicht neben einander? "mißgönnet auch eins dem andern feine 
fhöne Geſtalt? Ob fi) aber eines unter ihnen zu hoch erhöbe 
mit feinem Gewaͤchſe und verborrte, weil es wicht. Saft genug hat, 
was Earin ihm bie Erbe thun? giebt fie ihm doch feinen. Saft for 
wohl,:als. ben andern. . Wenn aber Dornen barunter wachſen und 
der Meierer kommt einzuernten‘, To. hauet er. biefelben mit ab, und 
wirft fie, weg und fie werben im Feuer verbrannt, aber die mans 
chertei Blumen fammelt er in feine Scheuern. 

Alfo iſt's auch mit dem Menfchen, es find mancherlei Gaben 
und Geſchicklichkeiten, es iſt einer viel lichter in Gott, als der 
andere, weil ſie aber nicht im Geiſte verdorren, ſo ſind ſie nicht 
verwerflich, wenn aber der Geiſt verdorret, ſo taugt er zu nichts, 
denn zu Feuerholz. Bu EEE ss 

Sind aber bie Türken der herben Qualeit: uns die Heiden 


der bittern, was geht's dich. an? fo das Licht in der herben und 


bittern Quälitaͤt ſcheinend wird; fü leuchtet ed auch. Du aber biſt 


in der Hitze geboren, wo das Licht im ſuͤßen Quellwaſſer auß⸗ 
gehet, ſchaue zu, daß dich die Kite nicht verbrennt, du wagſt 


wohl loͤſchen. 
So ſprichſt du nun: Iſts denn recht, daß bie Heiden, 
Juden und Türken in ihrer Blindheit verharren? Rein; das fage 


= 


id) aber, wie Bann ber: fehen, ber Feine Augen hat? mas weiß der | 


arme Laie darum, was die Pfaffen für. einen Zumult haben in 
ihrer Trunkenheit? er gehet- dabin. in feiner Einfalt und geberbet 
ſich aͤngſtlich. 

So ſprichſt du nun: Hat denn Gott. die: Thrken, Juden 
und Heiden verblendet? Nein; ſondern als ihnen "Gott das Licht 
anzuͤndete, fo lebten fie im ihres Herzens Luft. und wollten ns 
den Geift nicht. weiſen laſſen, ſo verloſch das aͤußerliche Licht. 
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Aſt aber darum nicht alfo gar verlofchen, daß es in einem Menfchen 
nicht könnte geboren werben, fintemal ber Menfh aus Gott tk, 
and in Gott Iebet, es ſei gleich in Liebe oder Zorn. | 

So fih nun ber Menſch ſehnet, ſollte er in ſeinem Sehnen 
nicht ſchwanger werben, fo er aber ſchwanger iſt, fo kann er auch 
gebaͤren. Dieweil ihm aber das aͤußerliche Licht ſcheinet, ſo kennet 
er ſeinen Sohn nicht, den er geboren hat, wenn aber das Licht 
aufgehen wird am jungſten Tage, ſo wird er ihn ſehen. 
Siehe, ich ſage dir ein Geheimnmiß, es iſt ſchon die. Zeit, daß 
der Braͤutigam ſeine Braut kroͤnet, rathe, wo liegt die Krone? 
gegen Mitternacht, denn mitten in der herben Qualitaͤt wird das 
Licht hell. Don wannen kommt aber bee Bräutigam? aus der 
Mitte, wo die Hitze das Licht: gebaͤret und faͤhret gegen Mitter⸗ 
nacht in die herbe Qualitaͤt, da wird das Licht hell. Was thun 
denn die, gegen. Mittag? fie find in ber Hitze entſchlafen, aber ein 
Seurmwetter wird fie aufweden, unter Diefen werden Miele zum 
Rode erſchrecken. Was thun denn bie vom Abend? ihre bittere 
Qualitaͤt will fich mit den. andern reiben, aber wenn fie das ſuͤße 
Waſſer Eoften, fo wird ihr Geift ſanft. Was than: denn die im 
Morgen? Du bift eine flolge Braut: vom Aufange, bie Krone 
die vom Anfang immer geboten worden, ‚aber: dw. niuchteſ dich 
vorhin zu ſchoͤn zu fein, du lebeſt mit den andern. 


Bon ber goͤttlichen und himmliſchen Natur, Wirtung 
| "und Eigenfhaft. 


So. du‘ nun; wiſſen willſt, was im Himmel fire. eine Natur 
ſei, und mas die heiligen Engel für eine Natur an ſich haben, 
And was eigentlich die heilige, himmliſche und ‚göttliche Natur ſei, 
fo merke die Umftande bei biefem fiebenten Quellgeiſte Gottes 
sigentlich ‚. mie: folget. 
er Der. fiebente: Quellgeiſt Gottes iſt der Quellgeiſt ‚der Natur, 
Senn. die andern ſechs, gebaͤren den ſiebenten, und der fiebente, 
Kan er geboren ik, fo ift er gleich wie eine Mutter -der andern 
fieben, :ber ‚die. andern ſechs umfchließt, ‘und gebäret fie wiederum, 
benm das koͤrperliche und natürliche Wefen ſtehet in bem fiebenten. 

Hier merke den Sinn 

" Die feche ſteigen auf in voller Geburt. nach jedes „Sf und 
Ki; und wenn fie aufgefliegen: find... fo iſt ihre Kraft in einander 
wrmengt. und die Haͤrtigkeit vertrocknet's und. iſt gleichwie das 
ganze Weſen. Dieſe koͤrperliche Vertrocknung. heiße ich in dieſem 
Buche ben goͤttlichen Salniter. 

3. „[Mit.den Worte Salniter wird in diefem Buche: verſtan⸗ 
den, wie aus dem ewigen Centrum ber Natur das andere Prinzip 
aus dem erſten ausgruͤnet, gleichmie das Licht aus dem Feuer, ba 
zwei Geiſter vorſtanden werben, als: erſtens ein hitziger und zwei⸗ 
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tens ein Auftiger, da in dem. Luftleben das rechte · achfſen Rebel, 
und in dem $euerleben die Urſache der Qualität.]”" “ 

„ſAlſo wenn gefehrieben iſt· - Die Engel find. aus Gott ge⸗ 
ſchaffen; fo wird's verſtanden aus Gottes ewiger Natur, darinnen 
man fieben. Geſtalten verſtehet, and wird bach. bie ‚göttliche, heilige 
Natur nicht verſtanden im Feuer, ſondern im Lichte. Und giebt 
and das Feuer ein Geheimniß ‚der ewigen Natur. und auch: der 
BSottheit, da man zwei Prinzipe verftchet, zweierlei Quell, eine 
hitzige, grimmige, herbe, bittere, aͤngſtliche, verzehrende im Feuer⸗ 
quell, und aus dem Feuer das Licht, welches im Feuer wohnec, 
und wird body vom Feuer nicht ergriffen, und bat, zine audre 
Duelle, ats die Sanftmuth, darinnen eine Begierde ber Liebe iſt, 
da denn in.ber Liebe Begierde ein anderer Willen, als. das Zeuet 
hat, verſtanden wird.]“ 

[Denn das Feuer will Aues verzehren und macht hoch aufı 
felgen im Quelle und die Sanftrauth des :Zichtes macht Weſen⸗ 
beit, als im ewigen Lichte. macht's den Waſſergeiſt des emigen 
Lebens, und im britten. Prinzipe dieſer Welt machts Bafler mit 
dem Urftande der Luft.) 

„JAlſo fol der Leſer dieſes Buchs von drei Peinzipen ober 
Geh arten. verfiehen, als eines. vom Urflande der ewigen Natur. m 
dem ewigen Willen oder Begehren Gottes, welches Begehren fich 
treibet in großer Angft bis in die vierte zum euer, da das Licht 
entſtehet, und erflillet die ewige Freiheit außer der Matui:]” .- 
on [De wir benn bie. heilige Dreizahl im. Lichte außer. bee. 
Natur in bes Kichtes Kraft in der Freiheit verftchen,. als eine de 
dere Quelle .ohne Wefen und doch mit des Feuers Natur verbun⸗ 
den," als Feuer und Licht. Und das dritte Peinzip diefer Welt' iſt 
aus dem erfien geboren und geſchaffen worden. Zu welchem biefes 
nur Tine Ahleitung ift, und! das etſte vom Autor zum erflen Mal 
nicht . genug: :ergeiffen, ob es wohl klar eifchiene, fo möchte doch 
nicht Alles gefaflet werden, und zwar gleich. als wenn ein Plat⸗ 
regen vorhbergehet, daraus das Wachſen entitehet;] ” 

Denn:es iſt darinnen der Saame der ganzen Gottheit, and 
iſt gleich wie eine Mutter, die den Saamen —** und immer 
wieder Frucht ˖ grbaͤret nach aller Qualitaͤt das Saamens. 

- Sn diefem Aufſteigen der ſechs Geiſter ſteiget auch mitten auf 
der Merkurius, Ton oder Schall aller ſechs Geiſter, und in dem 
flebenten beſtehet er als in der Mutter, alsbann gebaͤret der fi fiebente 
allerlei Frucht und Karben‘ nach der. ſechs Wirtungen 5 . 

Du mußt: aber allhie voiffen, dag. bie. Gottheit: nicht ine 
ftehet, fondern ohne Unterlaß wirket und auffleiget, als ein. liebliches 
Ringen, Bewegen ober Kämpfen, gleichwie zwei Kreaturen, die. 
in großer Liebe mit einander fpielen und fi mit. einander halſen 
oder wuͤrgen, bald liegt eines. ebem.:balb das anders, und fo. eines 
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Aberwunden Sat, fo giebt's nach, an laͤſſet das andere wieder auf 
die Fuͤße. 

Du magſt es auch im Gleichniß alfo verftehen, als wenn fieben- 
Derfonen ein freundliches Sreudenfptel anfingen, da je eines dem 
andern obfieget, und das dritte kaͤme dem uͤberwundenen zu Huͤlfe, 
und wäre alfo eine Hebliche, freundliche Kurzweil unter ihnen, da 
fie zwar alle einen Liebewillen unter einander hätten, und doch 
eines gegen dem andern in Kurzweil oder Liebe kämpfte, 

Ufo iſt auch die Wirkung der ſechs Geifler Gottes in dem 
fiebenten ‚ balb bat einer ein ſtarkes Auffleigen, bald ber andere 
und ringen alfo in Liebe mit einander, Und wenn das Richt im 
diefem Kämpfen mit auffleiget, fo. wallet der heilige Geiſt in Kraft 
des Lichtes in der andern ſechs Geifter Spiele, alsdann gehet auf 
in dem fiebenten allerlei Srucht des Lebens, darzu allerlei Farben 
uns Gewaͤchſe. 

Wie nun bie Duatiede am: ſtartſten iſt, ſo bildet ſich auch der 
Körper der Frucht, und auch die Farben; in dieſem Kämpfen oder 


Ringen formitet fi die Gottheit in unendlicher und unerforſch⸗ 


licher vierlerlei Art, Weiſe und Bildung. 

Denn bie ſieben Geiſter ſind ſieben Hauptquellen/ wenn der 
Merkurius darin aufſteiget, fo macht er Alles rege, und bie bittere 
Qualitaͤt beweget es und unterſcheidet es und die herbe vertrock⸗ 
net eb. | 
„Die Natur und bie Drekahl tft nicht eins, es unterfcheidet 
Sch, wiewohl die Dreisahl in ber Natur wohnet, aber unergriffen, 


mb iſt doch ein ewiges Band.] un. 


Nun merke bier, wie da ſei die Bildung in ber Natur 
J in dem ſiebenten Geiſte. 


R "Das füße: Waſſer iſt der Natur Anfang. und bie herbe Qua⸗ 
ſttaͤt zieht es zuſammen, daß es natuͤrlich und begreiſlich wird auf 
engliſche Art zu. reben. 

Nun wenn es ‚zufammengezogen if, .fo fichers gleich dem 
Himmel blau, wenn aber das Licht ober der Blitz drinnen aufgehet, 
fo ſiehet's gleich :einem edeln - Jaspie; ober wie ich's in - meiner 
Sprache nennen mag, einem. gläfern:. Bene; barein bie. Senne. 
fibeint, und ganz lauter "und helle. ift. 

i'. Wenn: aber’ die bittere: Qualitaͤt darinnen aufgehet, ſo zer⸗ 
theilet und former fichs, gleich: als wenn es lebte, oder als 
wenn das Leben. dba aufginge und‘: formet ſich in grimliche Geſtalt, 
gleich einem .grinen Blitz, menſchlich zw reden, bavan einem das 
Geficht vergehet, und nicht ſchauen kann. 

Wenn aber die Hitze drinnen aufgeht, fo former ſi & die 
grüne Geftalt.in eine :halb roͤthliche, gleich als wenn ein Eaun- 
kelſtein aus dem sein Blitz leuchtet. . . 


\ 
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Wenn aber das Licht, welches der Sohn Goltes iſt, in bier 
ſes Nature Meer feheinet, fo befommt’s feine gelbliche und weißlich⸗ 
Sarbe, welches. ich . mit nichts. vergleichen .Eannn,. mit biefem Ans 
fhaum mußt du warten bis in jened Leben. -Denn. bas iſt nun 
der rechte Naturhimmel, ber da aus Gott iſt, darinnen- Die heiligen 
Engel 1 wohnen, und baraus fie. im Anfang gefhaffen find. - 
ESiehe, wenn nun der Merkurius oder Ton in diefem Ratur⸗ 
Dimmel aufgehet, da geht das göttliche. und ‚englifche Freudenreich 
auf, denn da gehen auf Formen, Bildungen, Farben und: englifche 
Frucht, die dar ſchon bluͤhet, waͤchſt und in feiner. Vollkommenheit 
flehet, von allerlei Obſtbaͤumen, Stauden und Gewaͤchſen, holdſelis 
anzuſchauen, mit lieblichem Geruch und. Geſchmacke. . 
Ich rede aber allhie mit einer Engelezunge/ bu mußt es nicht 
irdiſch verſtehen, gleich dieſer Welt. 
Mit dem Merkurius hat es auch diaſ⸗ Geſtalt, du mußt 
nicht denken, daß ein hartes Pochen, Toͤnen oder Schallen oder 
Pfeifen in der Gottheit ſei, als wenn einer eine mächtige. Pofaune 


‚ebene. und bliefe darein. O nein Menſch, du halbtodter Engels 


das ift e8 nicht, fondern es gebet Alles in ‚Kraft zu, denn das 

göttliche Weſen ſtehet in Kraft, aber bie heiligen Engel fingen; 
Hlngen: „poſaunen unb. fehallen lautbarz denn zu dem Ende har 
fie Gott aus ſich gemacht, daß fie ſollen die Simenlifie ‚Sreube 
vermehren. 

Ein ſolch Bit war-: Adam auch, als ihn ‚Sort ſchuf, ehe 
daß ſeine Eva aus ihm gemacht ward, aber der verderbte Salniter 
m Adam hat mit dem Baum des Lebens gerungen, bis er uͤber⸗ 
wunden und Adam matt ward, davon er entſchlief. Da war es 
gefchehen, fo ihm bie Barmherzigkeit Gottes nicht wäre zu Hlife 
gelommen; und hätte: ein. Weib. gebauet, fo follte er wohl nach 
ſchlafen; nun von diefem an feinem Orte. 

Dieſes, mie oben ergähles, ift num bir ſchoͤne und heilige 


Himmel, der in der ganzen Gottheit diſo iſt, der weder Anfang: 


noch Ende hat, dahin feine Kreatur mit ihrem Sinne reichet. 
Doch fouft du diefes. reifen, daß ſich je an einem Orte bald 


eine Qualität mächtiger erzeiget, als bie andere, bald fieget bie. 


andte, bald die dritte, bald;die vierte, bald die fünfte, bald bie 
fechöte, bald. die fiebente. Und ift alfo ein. ewiges Ringen, Wirken. 
und freundliches Liebenuffleigen,, da fich denn in diefem Auffleigen. 
bie Gottheit immer wunderlicher und unbegteiflichet und unerforſch⸗ 
licher erzeiget, daß alfo die heiligen Engel ſich nicht Bönnen genug 


‚freuen, und -darinnen genug Liebeſpazieren, und das .[höne Te 


Deum laudamus genug, ſingen, nach jeher Qualitaͤt ded großem. - 

Gottes, nach: feiner wunberlidien Offenbarung und Weisheit, und. 

Schönheit und Farhen, und Frucht und Geſtalt. Denn die Qua⸗ 
U. Pr a Ts 


- 
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Täter felgen Immer aid eig ‚ai anf ‚und if dei ihnen kein 
Anfang, weber Mittel · noch En 

Und ob ich glaich allhie gelchrieben⸗ wie Alles wird, und 
wie ſich Alles formt und bildet, und wie die Gottheit. -aufgehet, 
fo .darffi du darum nicht denken, daß es etwa eine Ruhe ober 
Verloͤſchung habe, und hernach wieder alſo: aufgehe. 

D nein, ſondern ih muß im ˖Stüuͤckwerke ſchreiben um des 
Leſers Unverſtand willen, damit er moͤchte was begreifen, und in 
"den Sinn kommen. 

Das. darfft auch nicht denken, daß ich fer in Himmel. geftier 
gen, und: habe ſolches mit meinen fleifchlichen Augen gehen. O 
nein, höre du halb.:verflörhener Engel, ich bin wie du, und babe 
kein. größer Licht in‘. meinem aͤußerlichen Welen als bu, darzu 
bin ich fowohl ein fündiger und farblicher Menſch als. du, und 
muß mich alle Tage und Stunden mit dem Teufel Eragen und 
ſchlagen, welcher mich in meiner verderbten Ratur in der geimmen 
Qualität, die in:meinem Fleiſche iſt, wie in allen Menſchen, im⸗ 
ter: anficht, bald ſiege ich ihm ob,: gar bald, er hat mich aber 
darum nicht überwunden, wenn er gleich Aber mir oft fiegt;, fon» 
dern amfer Leben iſt wie ein fleter Krieh mit dem Teufel, ' 

 „[Diefee Smeeit iſt nun das hochedle Ritterkraͤnzlein, ii der 
verderbte Abansifche Menſch ertöbter wird... in welchen der Teufel 
einen Zutritt zu dem Menfchen hat. Davon der Sophift nichts 
wiſſen will, denn er wird nicht aus Gott; -fondern aus Fleiſch und 
Blute geboren,: und da. doch die Geburt gegen: ihn offen ſtehet, 
aber: er will nicht eingehen , der Teufel‘ hält. ihn, Gott verdlendet 
Niemanden. EN 


Schlaͤget er mich, fo muß ich zuruͤcke weichen, aber die goͤtt⸗ 
liche Kraft hilft mic auf, dann bekonmt er auch ſeinen GSereich, 


und verlieret oft die Schlacht. 

Wenn er aber hberwunden- ifk, fe ‚gehet bie Himmolspforte 
N ‚meinen Geifte auf, denn fiehet der Geiſt das goͤttliche und 
himmliſche Wefen, nicht: außer ben Leibe, fondern im Quellbtunne 


bes Herzens gehet.der Blitz auf in‘ bie; Sinnlichkeit des Gehirns, 


barinnen ber Geiſt ſpoculirt. 


Denn der Menfh ft aus allen Koäften Gottes gemacht, aus: 


alten: fieben Geiſtern ‚Gottes, glöihmwie auch die Engel, weil er 
abed nun verderbet siit, fo quillet nicht. 4 die — Geburt 
inaihm, auch nicht' in Allen. Und ob fie gleich In ihm quillt, fo 
ſcheinet darum nicht das hohe Licht in allen alsbald, und" obs 
ſcheinet, fo iſt's doch‘ der verderbten Natur unbegreiflih. Denn der 
heilige Geiſt laͤſſet ſich nicht im fündlichen Fleiſche fallen und Hals 
. ten, fondern er gehetsauf wie ein Bus, gleichwie das Beuer aus 
dem Steine, wenn man. darauf ſchtaͤgt. 


Wenn aber der Blitz im Duelörunne des Herzens gefangen 
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Wettd, ſo gehet ed in den ſieben Quellgeiſtern auf ins Gehirn, mie 
eine Morgenroͤthe, utid-darinnen ſteckt der Zweck und bie: Erkennt 
niß. Denn in demfelben Lichte ſirhet einer ‚dein andern, und reucht 
ben andern, und ſchmeckt den andern, und hört den andern und 
A gleich als wenn die gange Gottheit drinnen aufginge 

.:  Hierinnen ſiehet muin des. Geift bie. in die Tiefe der Gottheit, 
denn in Gott ift nahe und weit eins und derſelbe Gott, von dem 
ich ‚in djefem Buche fihreibe, der jſt ſowohl in feiner Dreiheit im 
koͤrpet der heiligen Seelen, ats im'Himmel Won diefem nehme 
ih meine Erkenntniß, und von feinem andern Dinge, ich ni 
auch nichts anders wiffen, als denſelben Gott, und der macht auch 
die Gewißheit meines Geiftes, daß ich's beftindig glaube und auf 
ihn traue.. rn. Ge 

Und ob mie’d gleich. ein Engel vom Simmel ſagte, ſo wuͤrde 
ichs doch nicht ‚glauben:::fönnen, viel weniger faflen, ‚deun ich 
würde immer ziveiftin.; ob ſich's audy alfa verhieite;. aber fo gehet 
mir .bie Sonne felder. in „meinem Geiſte auf, darum bin ih 
bes gewiß, und fehe felber die Ankunft und Gebutt det Heiligen 
Engel, und aller Dinge, im Himmel und in biefer Welt, Denn 
bie heilige Seele ift ein Geiſt mit Gott, ob fle glei eine Kreatur 
iſt, fo iſt fie doch den, Engeln gleich; auch fo fiehet des’ Menfchen 
Seele viel tiefer als die Engel, die Engel fehen. allein bis, In ven 


D 
‘ 


himmliſchen Pomp, die Seele aber ſiehet den bimmtifchen” und 


hoͤlliſchen, denn fie lebet zwiſchen beiden. 


Darum muß fie fih wohl quetſchen laflen, und alle. Lage 


I Stunden mit dem Zeufel ringen, das ift mit der holfifchen 


unlität und lebet in großer Gefaͤhrlichkeit in dieſer Welt, darum 


heißt dieß Leben mit Recht ein Jammerthal voller Angfb, ſtetiges 


* 


Wäͤrgen, Kriegen, Kaͤmpfen, Streiten. 
Aber der kalte und halbtodte Leib verſtehet dieſen Kampf der 
Seelen nicht allewege, er weiß nicht, wie ihm geſchieht, ſondern 
er iſt ſchwermuͤthig und aͤngſtlich und gehet von einem: Gemache, 
Bi vn einem: Orte zum andem, und ſuchet Abſtinenz oder Ruhe. 
Und wenn er dahin. konunt, fo findet er nichts, da laͤuft denn 
Beneifel und Unglauben mit unser; ihm iſt oft, als waͤre er .gar 
von Gott verftoßen, aber er verftehet nicht des Geiſtes Kampf, 
wie derfelbe bad oben, und bald unten liegt, was ha für ein hef⸗ 
tig Kriegen und Kämpfen iſt mit der höllifchen und himmliſchen 
Qualität; welches Feuer die Teufel aufdlafen, und bie’ heiligen 
Engel Löfchen, gebe 'ich einer jeden heiligen Seele zu bedenken. 

Du ſollſt wiffen, daß ich allhie nicht fchreibe, als eine Hiſto⸗ 
tie, die mie von andern erzählt worden ift, fondern ich muß ſtets 
in derſelben Schlacht ftehen, und befinde die mit großem Streit, . 
at denn oft ein Bein untergefhlagen wird, wie allen Mens - 


8* 
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Aber um des heftigen Streites und Kampfes willen, und um 


- des Eifers willen, den wie mit einander haben, ift mir dieſe Offens 


berumg gegeben worden, und ber heftige Th zu ſolcher, folches 
alles aufs Papier zu bringen, 

Mas aber hierunter oder hiernach folgen moͤchte, weiß 
nicht gaͤnzlich, allein daß mir etliche zukünftige Geheimniſſe in 
der Tiefe gezeigt werden. 


Denn wenn der Blitz im Centrum aufgehet, ſo ſiehet er hin⸗ 
durch, aber er kann's nicht wohl fallen, denn ihm geſchieht, als 
wenn’s Wetter leuchtet, da fich der Si des. Feuers aufthut und 
bald wieder verſchwindet. 


Alſo gehet's in der Seele auch zu, wenn fie in ihrem Ram 
pfe durchdringt, fo ſchauet ſie die Gottheit wie ein Blig, aber der 
Sündenquell deckt's bald wieder zu, denn ber alte Adam gehöre 
in die Erbe, und nicht mit dieſem Fleiſche in die Gottheit. 


Nicht fehreibe ich mir biefes zum Lobe, fondern darum baf 


ber Leſer wiſſe, worinnen meine Wiſſenſchaft ftehet, damit er nicht | 


einen andern bei mir. ſuche, ber ich nicht bin, fondern ber ich bin, 
der. find alle Menſchen, die in € hriſto Iefu unferm Könige 
‚ kingen nach der: Krone der ewigen Freude, und leben in ber Hoffe 


nung der Vollkommenheit, weiches Anfang. ift am Tage ber Aufs 
erſtehung, welcher nun kurz vorhanden iſt, welches im Zirkel des 


Aufgangs im Blitze gar wohl zu fehen ift, in welchem fi ich die 
Natur erzeiget, als wenn der Tag anbrechen mollte. 


Darum ſchaue zu, daß du nicht ſchlafend erfunden werdeſt 
in deinen Sünden, wahrlich bie Klugen merben’s merken, aber | 


die Gottlofen bleiben in. ihren Sünden, - Sie fagen: was iſt dem 
Narren? wann hat er ausgetraͤumet? das macht, ſie find in den 
fleifchlichen Lüften entſchlafen/ wohlauf, ſehe zu, was bad für ein 
Traum fein wird. 


Ich mollte auch wohl in meiner Sanftmuth ruhen, fo ich 
dieß nicht thun ‘mußte, aber der Gott, der die Welt gemacht Hat, 


iſt mir viel. zu ſtark, ich bin feiner: Hande Werk ‚er mag mich | 


fegen, wohin er will. 
Und ob ich gleich der Welt und des Teufels Spektakel fein 


muß, fo ift doc meine Hoffnung in. Gott auf das zukünftige 


Leben, in dem will iche wagen, und dem Geiſte nicht widerſtreben. 


Amen. 


Ed 


| 
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Das 12, Kapitel, - 
Bon der heiligen Engel Geburt. und Ankunft, 


fowohl von ihrem Regiment, Ordnung und. 
hbimmlifhen Trendenleben. 





„[Das Wort de Herrn faßte die Queligeiftee mit. dem 
Hat (Werbe) im Willen, das iſt die Schöpfung der Engel.]” 

Nun fraget ſich's: Was ift denn  eigentlih ‚ein Engel? 
Siehe, als Gott die Engel fhuf, fo fhuf er fie aus dem fiebens 
ten Quellgeifte, welcher ift die Natur, oder der heilige Himmel. 
Das Wort ſchuf mußt du verfteheri, als wenn man fpreche, 
zuſammenziehen ober zufammentreiben, gleichwie die Erde zufams 
mengetrieben iſt, alfo auch, als ſich der ganze Gott bewegte, fo 


zog die berbe Qualität den Salniter der. Natur zufammen und 


vertrocknet's, da wurden die Engel; wie nun bie Qualität an 

jedem Orte war in ihrer Bewegung, fo warb auch der Engel. 
Merke die Tiefe. en " 
Es find fieben Geifter Gottes, bie haben ſich alle fleben bes 

weget und das Licht darinnen hat fich auch beweget, und der Geift, 


- der aus den fieben Geiftern Gottes ausgehet, hat fich auch beiveget. 


Nun wollte der Schöpfer nad; feiner Dreiheit auch drei Deere 


ſſhaffen nicht‘ weit von einander,  fondern eins am andern als ein 
Zirkel. Nun merke, wie die waren die Geifter in ihrem Wallen 


- 


oder Auffteigen, alfo wurden aud bie Kreaturen, in der Mitte 

jedes Heeres warb das Herz jedes Heeres zuſammenkorporirt; Daraus 

warb ein nglifcher oder Großfürft, nn 
Gleichwie der Sohn Gottes mitten in ben fleben Geiſtern 


. Gottes geboren wird, und iſt der fieben Geifter Gottes Leben und 


Herze, alfo ward auch ein englifiher König mitten in feinem Res 
vier aus der Matur, oder aus dem Naturhimmel gefchaffen aus 
alter fieben Quellgeifter Kraft, und der war nun bas Her in 
einem Deere, und hatte feines ganzen Heeres Qualität, Mächtige 
keit oder Stärke in fi, und war der allerfchönfte unter ihnen, 

Gleichwie der Sohn Gottes: ift das Herz und das Leben, 
und die Stärke aller fieben Geiſter Gottes, alſo auch ein König 
der Engel in feinem Heere. Zr 

Gleichwie nun in der göttlichen Kraft .fieben vornehme Qua⸗ 
Mtäten find, daraus das Herz Gottes geboren wird, alfo find auch - 
etliche mächtige Zürftens Engel nach jeder Hauptqualität in jedem 
Deere gefchaffen mworben, deren Zahl ich nicht eigend weiß, und die 
find neben dem Könige Heerführer der andern Engel. 

Allhier ſollſt du wiſſen, daß die Engel nicht alle Einer Qua⸗ 


— us — 


litaͤt ſind, auch fo find Jie tm. der gut aud Mochtigkeit nicht alle 
einander gleich; es hat wohl ein jeder Engel aller ſieben Quells 
geifter Kraft in fih, aber es iſt in jedem etwa eine Qualität die 
ſtaͤrkſte, nach derfelden: Qualitaͤt ift rauch: glorificiret. Denn wie. 
an jedem Orte der Walniser gut Zeit der Schöpfung gersefen iſt, 
alfo ift auch der ingef ‚geworden, und nach der Qualitaͤt, die am 
ſtaͤrkſten im Engel ft, wird er auch genannt und glorificitet. 

| Gleichwie die Wieſenblumen eine jede ihre Farbe von ihree 
Qualität empfängt, - und gudy ihren Namen nach ihrer Dualität 
bat, alfo auch die heiligen Engel: Etliche find der herben Quali⸗ 
Kr en ſtaͤrkſten, uͤnd die. find lichtbraͤunlich, und ber Kaͤlte am 

heſten. 

Wenn nun das, Licht des Sohnes Gottes an ſie fcheinet, ſo 
ſind fig: gleichwie ein. brauner Blitz ganz heile in ihrer Qualitaͤt; 
Etliche ſind des Waſſers Qualitaͤt und die ſind lichte, gleich dem 
heiligen Himmel, und mens’ das kicht an ſie ſcheinet, fo ſiehet's 
gleichwie ein kriſtallenes Meer. 

Etliche find der hittern Qualitaͤt om Rärtfien, die. find glich 
einem. koͤſtlichen gruͤnen Steige, ber da fiehet, wie ein Big, und 
wenn fie das Licht anfcheinet, fo ſcheinet's ˖gleichwie rothgruͤnlich, 
als ob ein Karfunkel daraus leuchtete, oder als ob das Leben da 
Urſprung haͤtte. IJ 

Ekttliche find der Hitze Qualitaͤt, die ſind die allerlichteſten, 
gelblich und roͤthlich nnd wenn das Licht an fie leuchtet, fo ſiehet's 
gleichreie her Blig des Sohnes Gottes, — Ktliche find der Liebe 
Dualität am ftaͤrkſten, bie ſind ein Anblick des himmliſchen Freu⸗ 
denteichs, ganz lichte, wenn das Kicht.an- fie ſcheinet, fo fi iehers 
gleichwie lichtbiau, ein. lleblicher Anblick. 

Etliche ſind des Tones Qualitaͤt am ſtaͤrkſten, die ſind auch 
lichte, und wenn das Licht an ſie ſcheinet, ſo ſiehet's gleichwie ein 
Aufſteigen des Blitzes, als wollte ſich allda etwas erheben. 

Etliche find der ganzen Natur, als wie eine gemeine Vermi⸗ 
(hung, wenn das Licht an. fie fcheinet, fa ſiehet's gleichwie der 
heilige Himmel, der aus allen Geiſtern formirt iſt. 

Der König aber iſt das Herz aller Qualitaͤten und hat fein 
Mevier in der Mitte. als ein Quellbrunn, gleichwie die Sonne 
mitten unter ben Planeten flehet, und iſt ein König der Sterne, 
und ein. Gerz der Natur im dieſer Melt: alfo groß in auch ein 
Jerubin oder Engelskoͤnig. 

JUnd gleichwie die, andern ſechs Planeten neben der Sonn⸗ 

Heerfuͤhrer ſind, und der Sonne ihren Willen geben, daß fie in 

ihnen vegieren und wirken mag, alfo geben alle Engel ihren Wil 

IM dem Koͤnige und die Fuͤrſtenengel find im Rathe mit dem 
oͤni ge, 

Da ſeuſt abe. alte, wiſſen, IH. le. einen Lupe sten 
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urier einander haben ; keiner edinnet dem. andern Teine Siftait 
und —— denn wie es in den Geiſtern Gottes zugehet, alſo 


auch unter ihnen. Auch fo haben fie alle zugleich bie göttlichen 


Freuden, und genießen alle zugleich vie himmliſchen Speifen, in« 
dem kein Unterfchieb if. Nur in den’ Farben und Stärke ber 
Kraft ift ein Unterſchied, aber in der’ Vollkommenheit gar ‚nichts, 
bean ein Seder hat. die. Kraft aller Geifter Gottes in fich, darum 
wenn bad Licht des Sohnes Gottes am fie- ſchemet, ſo erzeigt ſich 
jedes Engels Qualitaͤt mit der Farbe. 

Ich habe der Geſtalt und Farben nur Etliche: erzaͤhlet, aber 
ihrer ſind viel mehr, bie ich um der Kürze willen: nicht ſchreiben 
will. - Denn gleichwie ſich die Gottheit in's Unendliche erzeiget 
mit ihrem Auffleigen, alſo hat's auch unerforſchlicher vielerlei Far⸗ 


sen und Geſtalt unter den Engeln: ich kann dir in dieſer Welt. 


kein rechtes Gleichniß zeigen, als den bluͤhenden Erdboden im Dal, 
der ift ein todtes und irdiſches Vorbild. 


Von den engliſchen Freuden. 


Nun fragt fihs: Was thun denn die Engel ‚Gottes 
im Himmel ober warum oder zu welchem Mittel hat. 
fie Sott gefhaffen? | 
: Das möget ihr Geizhaͤlſe merken, bie ihr in diefer Melt. nach 
Hoffart, Ehre, Ruhm; Gewalt, Geld und Gut trachtet, und. draͤn⸗ 
get dem. Armen feinen Schweiß und Blut ab, und: verpranget ihm 
feine Arbeit und vermeinet, ihr feib beſſer, als der einfältige Laie, 
wozu euch Gott geſchaffen hat? 

Frage. Warum hat Gott Faͤrſtenengel geſchaffen 
amd nicht Alle’ gleicht... : 


J [2 


Siehe, Gott ift ein Sort ber Drömung „wie: es nun in‘ fie | 


nem Megimente in ihm, felber, das if, im feiner Geburt und in 


feinem Auffteigen gehet, wallet und iſt, alſo iſt auch ber. Engel 


Drden. . 


Gleichwie in ihm vornehmlich fieben Qualitaͤten find, baburdh - 


das ganze göttliche Weſen getrieben wird, und ſich in diefen ſieben 
Qualitaͤten unendlich. erzeiget, und doch bie. fieben Qualitäten zu⸗ 


erſt in der Unendlichkeit ſind, dadurch die goͤttliche Geburt ewig in 
ſeiner Ordnung unwveraͤnderlich beſtehet. Und. gleichwie mitten in 
den ſieben Geiſtern Gottes das Herz des Lebens geboren wird, 
davon die göttliche Freude aufgehet, alſo iſt nuch der Engel Orden. 

Die FZürftenengel find nad) den Geiftern Gottes geichaffen, 
und der Jerubin nad) dem Herzen: Gottes; wie nun das göttliche 
Weſen wirket alfo auch die ‚Engel, welche Qualitaͤt im Wefen 
Gottes aufgehet, und fich fonderlich erzeiget in feiner Wirkung als 
im Auffleigen des Tones oder des göttlihen Wirkens, Ringens 
oder Kämpfens, derſelbe Dan Fuͤrſt, dee berfeiben : Qualität am 
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ſtaͤrkſten get iſt,der fängt: audy. fehten Reigen mit feinen 
gionen an mit Singen, Kungen, Tanzen, Freuen und 
Jubiliren. 

Das iſt eine himmliſche Muſi k, denn da ſinget ein Jeder 
nach ſeiner Qualitaͤtſtimme, und der Fuͤrſt fuͤhret den Reigen, 
gleichwie ein Cantor mit ſeinen Schuͤlern, und der Koͤnig freuet 
ſich und jubilirt mit ſeinen Engeln dem großen Gott zu Ehren 
und zur Vermehrung der himmliſchen Freuden; und das iſt in dem 
Herzen Gottes, wie ein heiliges Spiel und darzu ſind fe auch ges 
ſchaffen zur Freude und zur Ehre Gottes. 

Wenn nun: die himmliſche Muſik der Engel aufgehi, ſo gehet 


"in dem himmliſchen Pomp, in dem göttlichen Salniter auf allerlei 


Gewaͤchſe, alleriet Figuren, allerlei Farben, denn bie Gottheit 
erzeiget ſich unendlich und ix: unerforſchlicher Art, Farben, Formen 
und Freuden. 

Nun welcher Quellgeiſt in der Gottheit ſich darzumal ſonder⸗ 
lich erzeiget mit feinem Aufſteigen und Liebe⸗-ringen, als ‘wäre er 
ber erfte geworben, derſelbe Fuͤrſtenengel hebet auch alsbald feine 

immliſche Muſik mit feinen zugethanen Engeln au nach ſeiner 
linie wit Singen, Klingen, Pfeifen und aller Rimmlifthen | 
Kunfk, die in den Geiftern Gottes aufgehet. - " 

Wenn aber. das Centrum in der. Mitte aufgehet, das iſt, bie 
Geburt. des Sohnes Gottes fich. fonderlich erzeiget, als ein Triumph, 
da gehen auf die Mußk oder Freuden aller brei Eöniglichen Regis 
mente ber ganzen: Schöpfung aller Engel. 

Was nun alfhie für Freuden ſein moͤgen, gebe ich einer jeden 


Seele zu bedenken, ich kann's in meiner verderbten Natur nicht 


faſſen, viel weniger ſchreiben. Mit dieſem Geſange citire ich den 


Leſer in jenes Leben, da. wird er ſelber mitten am Reigen fein, 


und erſt dieſem Geiſte Glauben geben, was er hier nicht verſtehet/ 
das wird er dort im Schauen haben. 

Du ſollſt wiſſen, es iſt aus keinem Steine gefogen, fondern 
wenn. der Blig im Centrum wifgehet, fo fiehet und erkennet's ber 
Gef, Darum ſchaue und ſpiele nicht zu hoͤhniſch an dieſem Orte 
oder du wirſt vor Gott als ein Spoͤtter erfunden werden, und darf 
dir wohl gehen, wie dem Koͤnig Lucifer. 

Nun fragt ſich's: Was thun denn die Engel, ſo 
fie nicht fingen? 

‚Siehe, mas die Gottheit thut, das thun ſie auch, wenn die 
Geiſter Gottes in ſich fein lieblich einander gebaͤren, und in ein⸗ 
ander aufſteigen, als ‚ein liebliches Halſen, Küffen und von einan⸗ 
der Eſſen. In welchem Geſchmacke und Geruche das Reben aufs 


gehet und Die ewige Erquidung, davon du vorn nach ber Ränge 


zu lefen findefl, fo gehen auch die Engel fein freundlich, holdfelig 
und lieblich in dem bimmlifchen Revier mit. einander fpagieren, und 


\ 


— m — 


fihauen die wunderliche und llebliche G· falt des Hummele u \ 
eſſen von den hosdfeligen Früchten des Lebens. | 

Nun fragft du: was reden fie mit einander? - N 

Siehe, du praͤchtiger, ſtolzer und hoffaͤrtiger Menſch, die 
Welt will dir allhie zu enge werden, und du denkeſt, es ſei dir 
Niemand gleich, hier bedenke dich, ob du auch Engelsart an dir 
haſt, oder Teufels? 

Wem ſoll ich nun die Engel. vergleichen? 

Den kleinen Kindern will ich ſie recht vergleichen, die im 
Mai, wenn die ſchoͤnen Roͤſslein blühen, mit einander in die ſchoͤ⸗ 
nen Bluͤmlein gehen, und pfluͤcken derſelben ab, und machen feine 
Kraͤnzlein daraus, und tragen ſie in ihren Haͤnden und freuen 
ſich, und reden immerdar von der mancherlei Geſtalt der ſchoͤnen 
Blumen, und nehmen einander bei den Haͤnden, wenn ſie in die 
ſchoͤnen Bluͤmlein gehen, und wenn fie heim kommen, fo zeigen 
fie dieſelben den Eltern und freuen ſich, darob denn die Eltern 
gleich eine Sreube an den Kindern haben, und fi mit ihnen: 
freuen. 

Alſo thun auch die heiligen Engel im Himmel, die nehmen 
einander bei den Händen und fpnzieren in dem fchönen Himmels⸗ 
Mai und reden von den lieblihen und fhönen Gewächlen in dem . 
bimmlifhen Pomp, und eflen ber holdfeligen Früchte Gottes und 
brauchen der fchönen Himmelsblümlein zu ihrem Spiel, . und 
machen ihnen: fehöne Kraͤnzlein und freuen ſich in dem ſchoͤnen Mai 
Gottes. 

Da iſt nichts denn ein Herzlich Kieben, eime fanfte Biche, ein 
freundlich. Gefpräch, ein holdfelig Beimohnen, da einer immer feine 
Luft an dem andern fiehet und den andern ehret. Sie willen von - 
Keiner Bosheit oder Lift oder Betrug, fondern die göttlichen Früchte 
und Lieblickeit find ihnen. Alles gemein, einer mag fich der ges 
brauchen wie der andere, da iſt feine Mißgunft, kein Neid, ein - 
MWiderwille, fondern ihre Herzen find in Liebe verbunden, . Ä 

Daran hat nun bie Gottheit ihren hoͤchſten Wohlgefallen, wie 
bie Eltern an den Kindern, daß fich feine lieben Kinder im Him⸗ 
mel alfo freundlich wohl ‚gebären, denn die Gottheit in ſi ch ſelbſt 
ſpielet auch alſo, ein Quellgeiſt in dem andern. 

Darum koͤnnen die Engel auch nichts Andres thun, als gleiche 
wie ihr Vater thut, wie folches auch unfer englifcher König Jeſus 
Chriſtus bezeuget, als er bei uns auf Erben war, wie-im Evans 
gelio ſtehet, indem er ſprach: Wahrlich, wahrlih, der Sohn 
kann nichts von fich felber thun, fondern was sr fiehet den Vater 
- thun, das thut auch gleich dee Sohn, Joh. 5, 19%, Deßgleichen, 
So ihre nicht umkehret und werdet gleichwie die Kinder, fo koͤnnet 
ige nicht in das Himmelreich kommen, Matth. 18, 3. 

Damit meinet er, daß anſre Herzen ſollen in Liebe verbunden 
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fin, wie die helligen Engel Gottes, und daß wir fetter freundüch 
und lieblich mit einander handeln, und einander lieben, unb mit 
Ehrerbietung zuvorkommen, wis bie Engel Gottes. Ä 

Nicht daß wir ſollen einander betrügen, betligen, den Biſſen 
aus dem Munde wißen vor großem Geize, auch nicht daß einer 
fol Aber: den andern: ftolgieren, prangen und den verachten, bet 
nicht feine ſchlimme Teufelsliſt gebrauchen kann. 

O nein, fo thım die Engel im Himmel nicht, fondern fie 
eben einander, keiner duͤnket ſich ſchoͤner zu fein als der andere, 
fondern ein Jeder bat Kine Freude an dem andern, und freuet fich. 
des Andern ſchoͤne Geflalt und Lieblichkeit, davon denn ihre Liebe 
gegen einander auffeiget, daß fie einander bei ihren Haͤnden fuͤhren 
und freundlich kuͤ 

Merke bie Tiefe. 
: Gleichwie als wenn ber Brig de& Lebens mitten in der götts 
üchen Kraft aufgehet, da alle Geifler Gottes ihr Leben bekommen 
und fich hoch freuen, da ift eim liebliches and heiliges Hafen, Küfs 
fen, Schmeden, Fühlen, Hören, Sehen und Riechen. Alſo auch 
bei den Engeln, wenn einer den andern fiehet, böret und fühle, 


fo gehet in feinem Herzen auf der Blitz des Lebens, und umfänget - 


‚ein Geiſt den andern, wie in der Gottheit. 

Hier merke den Grund und das hoͤchſte Geheimniß 
der Engel Gottes. 

| &o du nun willen willſt, wo ihre Liebe und Demuth und 

Steundlichkeit herkommt/ die in ihrem Herzen aufſteiget, ſo merke 

wie folget. 

Ein jeder Engel iſt beſchaffen wie die ganze Gottheit und iſt 
wie ein kleiner Gott, denn da Gott die Engel erfchuf, fo erſchuf 
er fie aus fich felber; nun ift Gott an einem Orte wie am ans 
dern, es iſt überall dee Vater, der: Sohn und der heilige Geiſt. 


In diefen drei Namen und Kraft flehet der Himmel und biefe: | 


Welt, und Alles wo dein Herz hindenkt, und wenn du gleich einem 
Heinen Zirkel Thlöffeft, da du kaum hineinfehen Eönnteft, oder. def 
du kaum erkiefen Eönntefl, fo iſt dennoch. bie ganze göttliche Kraft 


darin und wird der Sohn Gottes drinnen geboren und gehet ber - 


heilige Geift drinnen vom Bater und Sohne aus; iſt's nicht in 


Liebe, fo iſt's in Zorn, wie gefchrieben - fehet: bei den Heiligen . 


bift du heilig und bei den Verkehrten biſt du verkehrt, Pſal. 18, 
26. welche den Zorn Gottes ſelber uͤber ſich erwecken/ welcher auch 
ſtehet in allen Geiſtern Gottes an dem Orte, wo er erweckt wird; 
hingegen wo die Lebe Gottes erwecket wird, fo ſtehet fie auch in 
voller Geburt der ganzen Gottheit deſſen Orts. 

Und in diefem-ift Bein Unterfchied, die Engel find einer ges 
fhaffen, wie der andere, Alle aus dem göttlichen Salniter ber 
himmliſchen Natut; allein das iſt der Unterſchied zwiſchen ihnen, 


, 
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daß da: fie Wett: erſchuf, eine jede Qualität in bee grefßen 
Beregung in höchfter Geburt oder Auffleigen beſtand. Daher if 
es gelommen, daß die Engel vielerlei Qualitäten find, und mans 
cherlei Farben und Schönheit haben und doch Alles aus Gott. 

Nun hat aber ein jeder Engel alle Qualitäten Gottes in fich, 
aber eine ift die ſtaͤtkſte in ihm, nad) berfelben iſt er genannt, und 
in derſelben glorificiret, 

Gleichwie nun die Qualitäten in Gott eine bie. andere immer 

gebaͤret, aufſteiget und herzlich liebet, und eine von der andern 
immer the Reben bekoͤmmt; und wie der Blitz im füßen Waſſer in 
der Hitze aufgeht, bavon das Leben und die Kreide Urfprung hat; 
alfo iſt's auch .in einem Engel, feine innerliche Geburt ift nichte 
anders, als die Außerliche außer. ihm in Gott. 
. Gleichwie der Sohn Gottes aufer den Engeln im mittlern 
Duellbrunne in ber Hige im füßen. Wafler geboren mird aus allen 
fieben Geiſtern Gottes, davon ſie ihr Leben und Freude haben; 
alſo auch in gleicher Geſtalt wird der Sohn Gottes in einem En⸗ 
gel in ſeinem mittlern Quellbrunne des Herzens in ‚ber Hige im 
füßen Wafler geboren, und erleuchtet hinwieberum alle fieben Quell⸗ 
geifler des Engel. . 

Und gleichwie der heilige Geift vom Vater und Sohne aus⸗ 
gebet, und formet und bildet und Leber Alles; alfo auch gehet der 
‚heilige Geift im Engel aus in feine Mitbräber und liebet biefelben, 
und freuet fich mit denfelben. 

Denn es ift kein Unterfchieb- zwifchen den Geiſtern Gottes und 
den Engeln, als nur dieſer, daß die Engel Kreaturen ſind, und 
ihr koͤrperliches Weſen einen Anfang hat, ihre Kraft aber, daraus 
ſie geſchaffen ſind, die iſt Gott ſelber und iſt von Ewigkeit und 


bleibet in Ewigkeit. Darum iſt ihre Behendigkeit fo geſchwind, 


wie der Menſchen Gedanken, wo fie hin wollen, da find fie auch 
alsbald, dazu fo koͤnnen fie groß und Elein fein, wie fie. wollen. 
Und das ift das wahrhaftige Weſen Gottes im Himmel, ja 


der Himmel felber, fo dir deine Augen geöffnet wären, fo follft bu 


ed auf der Erde an der Stätte, da du bift, Udrlich fehen, denn 
kann das Gott einen Geift des Menſchen fehen laflen, der doch 
im Leibe ſteckt, und kann fi ihm im Fleiſche offenbaren, fo kann 
er das Arad wohl außer dem Fleiſche thun, fo er will. 

D du Sündenhaus diefer Welt, wie bift du mit der Hölle 
und dem Tode umfangen, wache auf, bie. Stunde deiner Wieder⸗ 
geburt iſt vorhanden, der Tag bricht an, die Morgenröthe zeiget 
fih. O du bumme und todte Welt, mas forberfi du doc) Zeichen, 
iſt doch dein ganzer Leib erſtarret, willſt du nicht vom Schlafe 
‚aufroachen ? Siche, es wird bir.eim großes Zeichen gegeben, aber 
du ſchlaͤfeſt und j ieheft es nicht, darum wird dir der Herr ein 


\ 
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Zeichen geben in feinem Eifer, ben du erwecket haſt mit beinen 


Suͤnden. 


Von der ganzen himmliſchen Wonn⸗ aller drei Koͤnig⸗ 
reiche der Engel. 


Allhier zeiget der Geiſt, daß wo ein jeglicher Engel veſchaffen 
iſt, daß derſelbe Ort oder Locus in der himmliſchen Natur, darin 
und daraus er eine Kreatur geworden iſt, ſein eigener Sitz ſei, 
den er für Naturrecht beſitzet, fo lange er in Gottes Liebe bleibet. 
Dem es ift der Locus, den er von Ewigkeit gehabt hat, ehe er 


eine Kreatur. geworben ift, fo bat berfelbe.Sainiter an dem Orte 


geftanden, barau6 er geworden ift, darum bleibet ihm berfelbe Sig 
für Naturrecht, fo lange er in Gottes Liebe mallet. 


Nicht fouft du aber meinen, daß Gott hiermit gebunden fel, 


daß er ihm nicht dürfe. daraus treiben, fo er anders mallete, als 
iin Gott zuerſt gefchaffen hat. Denn fo lang er in dem Ge⸗ 
horfam und in ber Liebe bleibet, fo tft der Ort für Naturrecht 
fen, wenn’er ſich aber erhebet, und zündet den Drt im Zornfeuer 
an, fp zuͤndet er feines Vaters Haus an, und wird ein Widerwille 
wider den Locus, daraus er gemacht ift, und machet aus dem, 
was für feiner Erhebung Eins war, Zwei. 

Wenn nun das gefchieht, fo behält er fein koͤrperliches Natur⸗ 
secht für ſich und der Locus behält feines auch für. fich, will aber 
bie. Kreatur, die einen Anfang hat, ſich wider das erſte ſetzen, das 
vor der Kreatur war, das keinen Anfang hat und will den Locus 
verderben, den fie nicht gemacht hat, darin fie ift eine Kreatur in 
der Kiebe gefchaffen worden, und will diefelbe Kiebe zum Zornfeuer 
machen, fo fpeiet billig die Liebe das Zornfeuer fammt der Krea⸗ 
tur aus. 

Daher entſtehen auch die Rechte in dieſer Welt, denn wenn 
ſich der Sohn wider den Vater ſetzet und ſchlaͤgt den Vater, fo 
hat er ein vaͤterliches Erbe verloren und der Vater mag ihn aus 


dem Haufe ſtoßen, weil er aber in des Vaters Gehorſam iſt, ſo 


hat der Vater keine Macht ihn zu enterben. 

Dieſes weltliche Recht nimmt ſeinen Urſprung von dem Him⸗ 
mel, wie denn auch viele andere weltliche Rechte, die in den 
Buͤchern Moſes geſchrieben ſind, die nehmen ihren Anfang und 
Urſprung alle aus der goͤttlichen Natur im Himmel, welches ich 
denn ar an feinem Orte beweiſen will aus techtem Grunde in ber 
Gottheit, | 

Nun möchte einer fagen: 


So iſt denn ein Engel ganz und gar an den, Ort 


gebunden, darin er erſchaffen iſt, daß ex nicht von 
dannen darf oder kann. 


Nein, ſo wenig als ſich die Geiſter Gottes binden laſſen in 


ihrem Aufſteigen, daß fie nicht foßten unter einander wallen, fe 


wenig werben auch die Engel ganz in ihrem. Orte gebunden. 
Denn gleichwie die Geiſter Gottes immer in einander aufftels 
gen, und in ihrer Geburt ein Xiebefpiel haben, und behält doch 


ein jeder Geiſt feinen natürlihen Sig oder feinen Locum in bee 


Geburt Gottes und gefchieht nimmer, daß fih bie Hige in bie 
Kälte verwandelt, oder die Kälte in die Hige, fondern ein jedes 
behält feinen natürlichen Locum und fleiget in dem andern auf, 
davon das Leben Urſprung hat. ' 


Alſo wallen. ober wandeln auch bie heiligen Engel in allen 


drei Königreichen unter einander, bavon empfähet einer von dem 
andern, das ift, von des andern fchönen Geſtalt, Freundlichkeit und 
Tugend feine höchfle Freude und behält doch ein jeder. feinen natürs 
lichen Sig oder Locum, barin sr zur Kreatur geworben, für fein 
Eigenthum. oo: . 
Gleich als wenn einem in biefer Welt ein Blutöfreund unk 
lieber Menfh aus einem andern Lande heim kommt, nad) bem eg 
ein herzliches Berlangen gehabt bat, ba ift Freude und ein freund« 
lich Benevenicen und Willkommen, und ein Liebe-gefpräh, und 


es erzeiget dev Wirth dem Gaſte das allerbefte; wiewohl dieß nur . 


kalt Waſſer ift gegen den himmliſchen. 

Alſo thun auch die heiligen Engel gegen einander, wenn einen 
Koͤnigreichs Herr zu dem andern kommt, oder einer fürfklichen 
Dualität Here zu. der andern fürftlihen Qualität Herr kommt, da 
ift nichts denn eitel Kiebesempfangen, gar ein heldfeliges Gefprädy 
und freundliche Chrerbietung, gar ein holdfeliges Kiebe = fpazieren, 
gar ein züchtiges und bemüthiges Weſen, ein fraundliches Küffen 
und Führen, da gehet an der lieblicdhe Reigentan. 

Gleichwie die Beinen Kinder, wenn fie im Mai in die Bluͤm⸗ 
lein gehen, da ihrer denn manchmal viel zufammenfomnien, da 
haben fie ein freundlich Geſpraͤch und pflüden die Bluͤmlein viel 
und manderlei. Wenn nun dieß gefchehen tft, fo tragen fie die⸗ 
felben in ihren Händen und fangen an gar einen kurzweiligen 
Reigentanz, und fingen aus ihres Herzens Freude und freuen ſich, 
alſo thun aud bie Engel im Himmel, wenn fie aus fremden 
Heete zufammentommen. | oo 

Denn die verberbte Natur diefer Welt arbeitet mit hoͤchſtem 
Fleiße, daß fie möchte himmliſche Form hervorbringen, und müflen 
oft die Eleinen Kinder ber Eltern Lehrmeifter fein, fo es die Eitern 
verſtehen könnten, aber es iſt leider jegt unter die Verberbung bei 
den Jungen und bei den Alten, denn das Sprichwort lautet; wie 

bie Alten fungen, fo lernten. auch die Jungen. 

Beei dieſer hohen Demuth der Engel ermahnet ber, Geift die 
Kinder biefer Welt, daß fie fi follen anfchauen, ob fie u 
eine ſolche Liebe zu einander tragen, ob auch eine ſolche Demuth 


t 
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dei ihnen fet, was fie ſich bednken laſſen, was ſie wohl für Engel . 
find, ob fie auch denen gleich find? da fie doch das dritte engliſche 
Königreich innen haben. 

Siehe, deine Liebe, deine Demuth und beine Freundlichkeit 
twill dir der Geiſt allhier ein wenig unter Augen ſtellen, du ſchoͤne 
engliſche Braut, befchaue doch deinen Schmuck, welch eine ſchoͤne 
Freude mag wohl dein Bräutigam an dir haben, du lieber Engel, 
der du alle Tage mit dem Teufel tanzefl. 

Menn jegunter einer erhöhet wird und Erieget mur ein wenig 
ein Amt, fo fl ihm ſchon Bein anderer, der nicht dergleichen ift, 
gut genug; er achtet den Laien nur für. einen Fußſchemel, er 
trachtet bald darnach, wie er der--Eaten Gut mit Liſt unter fi 
bringen kann; Tann’ er nicht mit Lifd; fo thut ers‘ mit Gewait, da⸗ 
mit er ſeinem Hochmithe genug thun kann. 

Kommt ein einfaͤltiger Mann zu ihm; der ſich nicht wohl 
verhauen kann, fo ſtummt er ihn Ab'gleih einem Hunde; hat er 
eine Sache Fin ihn, fo muß ber rechk fein, der ein &nfehen bei 
ihm Hat. Rathe, was bift du wohl für ein engliſcher Fuͤrfſt? im 
fiächfulgenden Kapitel’ bei dem‘ Falle: des Teufels wirſt du deinen 
Spiegel finden, beffche dich, 
| Zum andern wenn jegunter einer etwas mehr gelernt hat in 
weltlicher Kunſt, oder hat etwas mehr ſtudirt als ein Laie, dem iſt 
kein Late gleich, er kann ihm nicht ‚nach der Kunſt reden und 
kann feinen flogen Gang nie. In Summe der Einfältige muß 
fein Rarr fein, da er doch em ſtolzer Engel ift, und in feiner 
Liebe ein tobter Penſch; dieſe Art hat ſeinen Spiegel auch im 
hadhfotgenden Kapitel. -- 

Zum britten, wenn jegunter einer veicher iſt als ber andere, 
fo muß der arme Narr ſein; wenn er ein ſchoͤneres Kleid zeigen 
kann als“ſein Raͤchſter, fo iſt ihm ein Armer ſchon richt mehr 

der genug, und, ber alte Geſang er jest im vollen Schwange, 
er lautet: 


st: , . 
rn De Heid den Acın gingpt Ze 
Und ihm fein un q in, u = \ 
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Dieſe Engel werden auch in das ‚nachfolgende Kapie u 
Gift geladen vor Ihren Spiegel 
Zum vierten· ift doch ganz und "gar eine cuftiſche gemeine 
Hoffart, daß eins uͤber das andre aufſteige, verachte/ beluge, betruͤge/ 
wuchere, geize, neide, haſſe, es brennt jetzt in der Weit wie hoͤl⸗ 
liſches Feuer. Ach und ewig! v Welt wo iſt deine Demuth? wo 
iſt deine engiiſche Liebe? wo iſt deineFreundlichkelt? wenn jetzt 
ber Mund Bin, “ ‚Soft grüße vn fo denkt das ein: ja bite 


bich. hin Pi 


— — — > — 


— N — 
D du ſchönes engiſcher Abnigreich, wie an m gegleree, 
wie hat der Teufel eine Mordgeube aus die gemacht? Meinſt du, 
du fleheft jet im Fler? ja mitten in ber Hölle ſteheſt du, fo dir 


nur die Augen erdffnet wären, fo wuͤrdeſt bu es fehen. Oder meinft 
bu, der Geiſt fei trunfen und fehe dich nicht! 0, er fichet dich 


wohl, deine Schande ſtehet für- Sort ganz bloß, bu biſt ein uns. 


slichtiges Weib, und hureſt Tag und Nacht und richt doch: ’% 
bin eine züchtige Jungfrau. ® 
Ach wie ein fchöner Spliegel viſt bu bei den’ heltigen Engeln, 


reuch nur deine füße-Bebe und Demuth, reucht fie nicht nach der 


Hölle? Diefe Art werden File hi dem tünftigen ‚Kapitel: zu Gafte 
gelben.  ' 


Bon dem Loͤnig liche i Primat "ober Gewait der dreh; 
englifhen Könige :- . . 


. Sridwie. bie Gottheit in-ihrem: Weſen Breifättig ik, inden 


PA dee Ausgang laus den ſieben Beiftern:-Bottes dreifältig erzeiget 


und: gebäret, als Vater/ Sohn, Heiliger Geiſt, Einiger Gott, dark 
bie ganze ‘göttliche Kraft beſtehet, ud Alles was da iſt; und find 
die drei Perſonen in der Gottheit doch nicht ein zertrennlich Weſen, 
fondern in einander; alſo mich“ In: gleicher Geſtalt als fich Gott 
bewegte und die. Engel- ſchuf, da wurden brei ſonderliche "Engel 
aus dem beſten Kerne der Nakur, aus dein Weſen der Dreiheit in 
ber Natur Gottes und in ſolcher Gewalt und Macht, welche bie 
Dreiheit in den ſieben Geiſtern Gottes hat. Denn die Dreiheit 
Gottes gehet: auf in den ſieben Geiſtern Gottes Eidiſt wieber aller 
fieben: Geifter Leber und Herz; alfo auch find bie drei engliſchen 
Könige ein jeder in feines: Heeces oder Ortes -Nätur: aufgegangen; 
und ift ein natürlicher Herr feines Ortes Über Has Regiment dee 
Engel, den Lorum aber behält ‘die Dreiheit der Gottheit, welche 
unveränderlich iſt, für fie) , und dee König behaͤt das Reginient 
der Engel, 


Gleichwie nun bie Deeipeit. der Gottheit ein Einiges Weſen 
iſt as allen Enden im ganzen Vater unb mit 'enander: wie Die 
Stieder in eines Menfchen Leibe verbunden und alle Derter wie 
ein Ori find‘, ob ein Ort gleich ein anderes-Gefchäft als der an⸗ 


dere hat, wie auch des Menfchen Glieder; dennoch: 'ift es En Leib: 
Gottes: fo find auch bie drei engliſchen Königreiche mit einandee 
verbunden, und nicht jedes infonderheit zertteititet. Es darf kein’ eng« 
Ufcher König ſigen, das ift mein Reich, es darf mit Fein guderer 
— darein kommen. Sb es wohl ſein anfaͤngliches, naturliches 

Erbreich iſt, und auch ſein bleibet, find doc alle ‚andere Könige 


unds Engel feine rechten nathtlichen Brüder ans Einem Vater geg 


boren und alle zugleich Erben ihres Vaters Reihe. : — 
Gleichwie die Queligeifter Gottes ein jeder feinen natuͤtlichen 
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Geburtsſitz hat, und feinen Naturlocum für fi; behält, und bo. 
mit den andern Geiftern ‚der Einige. Bote ift; fo die andern nicht 
wären, fo wäre er auch nicht; auch fo fleiget einer in dem andern 
auf: alfo iſt's auch mit dem Primat ber. heiligen Engel beſchaffen, 
und hat keine andre Geſtalt als in Gott. 


Darum leben ſie Alle freundlich und friedlich bei einander in 


ihres Vaters Reiche, wie die lieben Beuͤder; es ift keine Srärge, 
wie weit einer darf oder nicht. e 

Run möchte, ein: Einfältiger fragen: Durch welches Mit⸗ 
tel gehen denn die, Engel, oder worauf ſteuern ſie 
ihren Suß? 

Ich will dir hier den rechten Grund berichten, im Himmel 
iſt kein anderer, als wie du es hier im Buchſtaben findeſt, denn 
in dieſe Tiefe ſiehet der Geiſt unverruͤckt, auch iſt's fehe begreiflich. 

‚ Die ganze Natur des Himmels ſtehet in ber ſieben Quell⸗ 

geifker Kraft, und in dem fiebenten..befichet die Natur ober Bes 
geeifpkei alter; Qualitäten; bie iſt mun..ganz. licht und. dick wie 
ein Nebel, aber ganz ſcheinbar wie ein kriſialnes Meer, das: man 


durch Alles fehen kann; es iſt aber, die ganze Tiefe über ſich und 


unter ſich alſo. 


Die Engel haben a auch ſolche Reiber, aber trodener yufansmene 


corporirt und ift ihr Leib auch der Kern. aus ber Natur, das. Beite 
oder ‚ber. fchönfte Glanz ‚aus ber Natur. 

Auf ben fiebenten Geiſt Gottes ſteuert ſich wın ihr Fuß, 
der da dick wie ein Nebel iſt und‘ hei wie ein Eriftallenes - Meer, 
darinnen ſteigen & über fih und unter. fih, wohin- fie wollen. 
Denn ihre, Behendigkeit. iſt fo ſchnell, wie die göttliche Kraft ſel⸗ 
ber, doch iſt einer geſchwinder als der andere/ Alles, nach welcher 
Qualitaͤt einer iſt. 

In demſelben ſi ichenten Naturgeiſte gebet and) die, himmliſche 
Frucht oder. die. Farbe auf, und alles mas begreiflich ift, und ift 
glei) eine Form, als wenn bie Engel zwifchen Himmel und Erde 
in; der. Ziefe wohnen, Rum: ba fie. aufs und niederſteigen, und 
Fa fe. immer Swaͤren ha ruhet ihr Fuß, als ſtaͤnde auf: der 


& haben -bie Kit. den Menſchen die Engel mie. Zihgeln 
gemalet aber- fie bebürfen einer, fondern fie haben vinde und 
Fuße wie die Menſchen aher auf himmliſche Art. 

7 Es wird am Taga, ber Auferſtehung der. Todten zwiſchen den 

Engeln und den Menfchen kein Unterſchied fein, fie werden Eine 

Form haben. Welches ich. an feinem Orte Elar beweifen will und, 

welches auch unfer König Jeſus Chriftug felber klar begeuget, da 
* di 2 on Aferlehuns ſind ie den Eagetn © Gouer + Beil 
a 
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Mondes. großen Hertlichkeit nnd Schoͤntz eit der drei 


‚englifgen Könige. : 


Das iſt ber rechte Knittel, den man, nad dem Hunde witfl, .- 
da se ich ; bei biefem Belange möchte ihm wohl Herr Lucifer 
feinen Bart ausraufen vor Leidcd. eck 
DHier merke bie Tiefe. mei. rer 
on dem Könige ober Großfürften Wihäel 
. Michael heift Gottes Stärke pber Kraft und fuͤhret dem 
Namen in der That, denn er iſt aus den ſieben Suellgeiiern..al6 
ein. Kern aus demifelben zuſammencorporirt und ſtehet nun des ame. - 
ſtatt Goͤttes des Vaters. a on 
Nicht der Meinung, daß er Gott der Water fei, ‚welcher bes 
ſtehet in ben ſieben Geiffern ‚der. ganzen Tiefe und iſt Erearüclic, 


“ > 
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- fondern, auf dag In det Mafür unter den Kreaturen auch eine ſoi⸗ 


he Kreatur fel, wie Bott der Väter in den ſieben Quelgeiftern 
iſt, Die. da herrſche unter ‚den, Kreaturen. nn 
nn de 1 Dia Ari mh. ml Fe fi ug 
feinet Dreiheit kreatuͤrlich; gleichwie in. Bött. die Dreiheit due 
ößte und vornehmſie Aft, „und doch gleihmohl feine ; wunderliche 
ropörtion,. Geffalt und Vekaͤnderung nicht «ergeflen werben. kanm 
indem er ſich In feiner Wirkung fo. mancherlei und vielfaͤltig zeiget; 
aAlſo hot cs auch desi Prſmzipat- ober uͤrſtenengel geſchaffen „ngde 


dem hoͤchſten Primat feinen Dreiheit. 


Hfrtnach hat er Fuͤrſtenengel nach ben ſieben Queilgeiſtern ges 
(hoffen, nach ihrer Qualitaͤt, als da find. Gaͤhrlel, ein Engef oder... . 
uͤrſt des Tones oder ſchneller Votſchaft und Raphael und -anbeie, 
mehr in dem Königreiche Michaels. | | 

-.» Dieſes mußt du nicht verſtehen, als: Hätten -diefe koͤrperlichen 
Engel in der Gottheit, das ift, in den ſieben Quellgeiftern Gottes, 
welche außer den Kreaturen ‚find, zu regieren; nein, fondern ein 
jeder ‚über. feine Kregturen. 23 
BER tig die Drgipeit Wüttes uͤber das unendliche, Weſen und 
über, die Figuren und maucherlet Geflalt in ‚ber ,‚Bottheit. .segisvetz, 
und, daffefbe, verändert und bildet; ſo find. auch bie drei engliſchen 
Könige Heri Über ihre Engel bis in das Herz und. dem, tiefſten 
Grund, ob. fie ſich ſchon nicht. Eörperlich Verändern koͤnnen, wie 
Gott feibet, der fie gefchaffen hat, noch fie dieſelben koͤrperlich Yegigs.. ' 
ten und ihnen verpflichtet: und verbunden find, tie. Leib und. Seele 
an, einandet Verbunden iſt. V om 

Venn der König ift Ihe Haupt und Tie find des Königs Glie⸗ 
ber und die Quellfuͤrſtenengel find des Könige Mäthe oder Ges , 
ſchaͤfte gleichwie im Menſchen die fünf Sinne, oder wie die, Hände 
und Fuͤfe, öder dad Maul, Naſe, Augen und Ohren, damit bay: 
König feine Gefchäfte verrihtel | | 

Il. 6. 
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322 Gleichwie nun alle Esgel deut Könige verbunden: And; alfechik 
auch der König Gott. ſeinem Schöpfer verbunden, wie Leib und 
Seele. Den Leib bedeutet Gott und die Seele. der englifche König, 
der in dem Lefbe Gottes iſt, und‘ iſt auch im Leibe Gottes zur 
Ktratur geworden unbebleibet ewig In dem Leibe Gottes, wie die 
Seele in ihrem Nefte, darum hat ihn auch Gott alfo Hoc, gloris 
ficiret, als fein Eigenthum oder wie‘ die "Seele im Leibe glorjficirt 
if, - “ Bu ._— Z 
J Aiſpo ſiehet der Koͤnig "oder Cropfheft Michael Bott dem Vater 
gleich: in feiner Glorificirung oder Kiarhett, und iſt ein Koͤnig 
und FARfE Gottes huff'dertt- Berge‘ Gottes und hat das Amt in bet 
Tiefe, darinnen er gefhaffen if. Da [ 
Derſelbe Raum; darin er und’ feine gel geſchaffen find, iſt 
fein Königreich, "und er iſt ein lieber Sohn Gottes des ‚Bäterh in. 
ver Natur, ein kreatuͤrlicher Sohn,. an dem ber . Water. feine 
Sreube hat. ... PERL W . 9 WE 
‚Du mußt ihm nit dem Hetze ober Lichte Göfteß” yerglei⸗ 
en, dns da in bein"ganzen Water iſt, deis da mweher Anfang noch 
fie hat, mie Gott der Vater ſelbete. 7 
"Denn biefer See Me eine Kreatur, und hat einer Anfaͤng, er 
iſt' aber in Gott der’ Vater und iſt mit ihm in ſeiner Liebe ver⸗ 
bunben als fein’ lieber Sohn, den er aus ſich ſelber geſchaffen har." 
Darum hat er ihm did" Krone der Ehte, det Macht und Gewalt, 
aufgefest, daß im Himmel nichts Hoͤheres noch Schöneres iſt, 
ich nichts Mächtigeres, als Gott, felber’ in feinee Dreiheit, als 
Er. Und das tft der eine König mit echtem Grunde in der Er⸗ 
kennetiiß des Griſtes recht befchtießen. On 


Kon: dem aubenn Koͤnige, Lucifer jegt genanut.um 
nme, ‚. „feines Falles willen. EEE 
r. Alhier Koͤnit Lucifer thue bie’ Auugen “em wenig zu, und 

ftopfe deine Ohren ein wenig zu, daß, bu’ nichts hoͤreſt' und ſteheſt, 

fHft wirſt ba big genuftm (Hemer, daß ein anderer anf'deinem. 
url feed ehe Schande noch vor hem Ende ber Weit fol. 
gaͤng imb gar offerbärk "werben, Weihe dudoch von ber Welt her 

—— gehalten" und“ unterdruͤckt / wo ‚bu nur gelonne haſt; 

jet will Ich “deinem kbniglichen Primat beſchreiben, nicht dir, ſon⸗ 

dern den Menſchen zu —532* men | 
Dieſer hochmaͤchtige, herrliche und ſchoͤne Könid "hat feinen 
rechten Namen verloren in feinem Falle, denn’ er heißt jegt Lucifer, 


das iſt, ein Verftoßener aus dem Lichte Gottes. Sen Name iſt 
anfangs Nicht. fo geweſen / denn er ift ein Breatürlicher Fuͤrſt oder 
König des Herzens Gottes geweſen in dem hellen Kichte, der aller 
ſchoͤnſte unter den brei Königen der Engel“ on | 
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Erz Bon Tetner Erfhaffung- 


Gleichwie Michael iſt erſchaffen nach ber Qualitaͤt, Art und. 


Eigenfähaft Gottes des Waters, alfo ift auch Lucifer erfchaffen wor⸗ 
den nach der Qunlität,. Art und Schönheit Gottes bes Sohnes 
und ift mit e ihm in. Liebe verbunden gemwefen als ein lieber Sohn 
oder Herz und fein Dem bat auch im Centrum des Lichts geſtan⸗ 
den, gleich als wäre er ſeiber Gott und feine Schönheit ift über 
Alles gewefen. Denn feine Umfaffung ober vornehmfte Mutter: ift 


ber Sohn Gottes geweien, ba hat. er als ein, Sanig oder. Furſt | 


Gottes geftanden. -.. . 


- Sein Revier, Ort und Raum mit ſeinn gamen Heere, dariu 


er zur Kreatur geworben ift, und das ſein Konigteich geweſen Hl, 
das iſt deu. erfchaffene Himmel und biefe Welt, darin wir mit un⸗ 
ſerm Koͤnige Jeſu Chriſto wohnen. 

Denn unſer Koͤnig ſitzet in goͤttlicher Aulmacht gleichwie König 
Zucifer ſaß⸗ auf dem koͤniglichen Stuhle de8 verſtoßenen Lucifers, 
und des Koͤniges Lucifers Koͤnigreich iſt nun ſein worden. Sürft 
Lucifer wie fchmedt dir das? 

Gleichwie nun Gott der Vater mit feinem Sohne iſt mit 
großer Liebe verbunden, alſo auch iſt Koͤnig Lucifer mit dem Koͤnige 
Michael mit großer Liebe verbunden geweſen, als wie ein Herz 
oder ein Gott, denn, der. Quellbrunn des Sohnes Gottes hat bie 
in Lucifers Herz hinein gereicht. Allein daß er das Licht, das er 
in ſeinem Koͤrper gehabt, zum Eigenthum gehabt hat, welches, weil 
ed geſchienen, mit dem Fichte des Sohnes Gottes, fo außer ihm 
gewefen ift, inqualiret der: incorporiret. bat als, ein Ding, ob's 
ihrer ‚gleich, zwei geweſen find, . dennoch ifl es mit einander wie 
Leib und Seele verbunden gemwefen. 

ı Und gleichwie das Licht Gottes in allen Kräften des Vaters 
vegieret, alfo hat er auch in allen feinen Engeln regiert, als ein 


mächtiger. König Gottes, und hat auf feinem Haupte bie ſchoͤnſte 


Krone de$ Himmels getragen. 
Hierbei will ich's ‚jegt bewenden laffen, weil ich im andern 


Kapitel werde fo viel mit ihm zu fchaffen haben, er mag noch ein. 
menig bier in ber’ Krone prangen, A e fol ihm bald abgezogen 


werden. 


Son dem dritten engliſchen Koͤnige Uriel genannt, 
- Diefer Höldfelige Fürft und König hat feinen Namen von dem 


giäre, oder von dem Blige oder Ausgange des Kichtes, das bedeu⸗ 


tet Gott den heiligen Geiſt. 


Gleichwie der heilige Geiſt von dem Lichte ausgehet und fors | 


met und bildet Alles und herrſchet in Allem; fo ift auch die Ges 


walt und Holdſeligkeit eines Jerubins, der iſt der König und’ das 
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Herz aller: feiner Engel, das it, wenn ‚ihe feine Engel nur an⸗ 

fhauen, fo werben, fie mit dem Willen ihres Königs inficirt. 
Gleichwie der Wille’ des Herzens alle Glieder des Leibe® infi= 

eiret, daß der ganze Leib thut, wie das Herz befchloffen hat, ober 


wie ber heilige Geift im Centrum des Herzens aufgehet, und alle - 


Glieder im ganzen Leibe erleuchtet; fo infieiret, auch der Jerubin 
mit feinem ganzen Glanze und Willen alle feine Engel, daß fie 
Alle zufammen wie ein Leib find, und bet ‚König ift das Herz 
darinnen. 

Dieſer herrliche unb ſchoͤne Fürſt nun it nach der Art und 
Qualitaͤt des heiligen Geiſtes gebildet, und iſt wohl ein herrlicher 
Erd ſchoͤner Furſt Gottes, und iſt mit den andern Fuͤrſten in Liebe 
als ein Herz verbunden. 

Das ſind nun Die: drei Sürften: Gottes im Himmel, wenn 
nun der Blitz des Lebens, das iſt, der Sohn Gottes im mittlern 


Cirkel und den Quellgeiſtern Gottes aufgehet, und ſich triumphi⸗ 
vend zeiget, fo ſteiget auch der heilige Geiſt triumphirend Über ſich. 


In diefem Auffteigen fteiget auch die heilige Zrinität im Herzen 
diefer drei Könige auf, und ein jeder triumphiret auch nach ſeiner 
Qualitaͤt und Art. 

In dieſem Aufſtelgen wird des ganzen "Himmele Heer, alle 
Engel triumphirend und freudenreihh und’ es gehet auf das- fchöne 
Te Deum laudamus. In dieferm Auffteigen des Herzens wirb der 


Merkurius im Herzen erwecket, ſowohl in dem ganzen Salniter 


des Himmels, da gehet in der Gottheit auf die wunderliche und 
ſchoͤne Bildung des Himmels in mandjeeid Farben und Art, und 
erzeiget fich jeder Geift in feiner Geſtalt fohberlich. 

Sch kann es mit nichts vergleichen, als mit: ben allerebelften 
Steinen, als Jerubin, Smaragden,. Delphin, Onir,- Saphir, 


Diamant, Jaspis, Hyacinth, Amathiſt, Berill, Sarbis, Carfunkel 


und dergleichen. 


In ſolcher Farbe uud Art erzeiget ſich der Natuthimmel Got⸗ 
tes im Aufgehen der Geiſter Gottes; wenn denn nun das Licht 


‚ des Sohnes Gottes darin fcheinet, fo ift 'es glei) einem hellen 


fie ber Quell der Reue wohl nagen. 


Meere von oben erzaͤhlten Steine Farben. 


Von der wunderlichen Proportion, Veraͤnderung. und 
Aufſteigen der Qualitaͤten in der himmliſchen Natur. 


Weil denn der Geiſt ber Himmels⸗Geſtalt zu erkennen giebt, 
ſo kann ich's nicht unterlaſſen ſo zu ſchreiben und laß den walten, 
der es ſo haben will. Wiewohl der Teufel Spoͤtter und Veraͤchter 
daruͤber erwecken möchte, fo frage ich doch nach dem nichts, mir 
genüget an der holdſeligen Offenbarung Gottes, ſie moͤgen ſo lange 
ſpotten bis ſie es mit ewiger Schande erfahren werden, dann wird 


. 


. 


t 
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Ich bin auch nicht in Himmel geftlegen und habe. folches mit 
fleiſchlichen Augen geſehen, viel weniger hat mir’s Demand gefagt. 
Denn obgleich ein Engel käme und fagte mir's, fo Eönnte ich's 
ohne Erleuchtung Gottes doch nicht fahlen, viel weniger glauben. 


. Denn id) ftünde doch immer in Zweifel, ob's auch ein guter Engel 


im Befehle Gottes gewefen wäre, fintemal fich der Teufel auch in 
Geſtalt eines Engeld verkleiden kann, die Menfchen zu verführen. 
2 Cor. 11, 14. Ä 

Weil e8 aber im Gentrum ober Cirkel des Lebens geboren 
wird, als ein hellfcheinend Licht, gleich der himmlifchen Geburt 
oder Aufgehen bes heiligen Geiſtes mit feurigem Triebe des Geiftes, 
fo kann ich dem nicht widerflehen, ‚die Welt mag meiner immers 
bin fpotten. 

Es bezeuget der Geift, es ſei noch gar ein Kleines dahin, fo 
wird der Blig im ganzen Girkel diefer Welt aufgehen, zu welchem 
diefee Geift ein Bothe oder Verkündiger des Tages if. Welcher 
Menſch aledann nicht in der Geburt des heiligen Geiſtes zu ders 
felben Zeit.wird erfunden merden, in dem wird diefe Geburt au 
ewig nicht aufgehen, fondern er bleibet im Quell der Kinfterniß, 
als ein todter, harter Seuerftein, in: welchem der Quell der Grims 
tigkeit und des Verderbens ewig auffteiget, da wird er in ber 
Geburt des höllifhen Greneld ewig fpotten, denn welcherlei Quali⸗ 
tät der Baum iſt, derſelben ift auch feine Srucht, 

Du Iebeft zwifchen Himmel und Hölle; in welches du ſaͤeſt, 
in demfelben wirft du auch ernten, und daſſelbe wird dann Speife 
in Ewigkeit fein, Wirt du Spott und Beratung fien, fh wirft . 
du auch Spott und Verachtung ernten, und das wird deine Speife 
ein, | u 
j Darum o Menfchenkind fiebe dich vor, und traue nicht zuviel 
auf weltliche Weisheit, fie ifl blind und iſt blind geboren, wenn 
aber der Blig des. Lebens darin geboren wird, fo ift fie nicht mehr 
blind, fondern ſiehet. Denn Joh. 3, 7. ſpricht Chriflus: Ihr 
müflet von Neuem geboren werden, anders koͤnnt ihr nicht in das 
Himmelreih kommen. Wahrlih er muß auf eine ſolche Weiſe 
geboren werden im heiligen Geifle, welcher aufgehet im füßen 
Duellwafler des Herzens im Blise, 

"Darum bat auch Ehriftus die Laufe, ober die Wiedergeburt 
des heiligen Geiſtos, im Waſſer geordnet, dieweil die Geburt des 
Lichtes im ſuͤßen Wafler des Herzens aufgeht, Welches ein großes 
Seheimniß tft und aud allen Menſchen von der Welt ber bis 
auf heute verborgen geblieben, das will ich an feinem Orte klar 
befchreiben und beweiſen. ' | 
Mun merke des Himmelsgeftalt 

Wenn du dieſe Welt anficheft, fo haſt du ein Vorbild des 


Himmels, die Sterne bedeuten die Engel; denn gleichwie bie 





t 
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Sterne unverändert bleiben :müfjen bis an's Ende dieſer Zeit, atfo 
müflen die Engel in ber ewigen Zeit des Himmels ewig unveraͤn⸗ 
dert bleiben. 


Die Elemente bedeuten die wunderliche Proportion und Ver⸗ 
aͤnderung der Himmels Geſtalt, denn gleichwie ſich die Tiefe zwi⸗ 
ſchen Sternen und Erden in ihrer Geſtalt immer verändert, bald 
iſt es fchön licht, bald trübe, bald Wind, bald Regen, bald 
Schnee, bald ift die Tiefe blau, bald grünlich, bald weißlich, bald 
dunkel: fo ift auch die Veränderung des Himmels in mancherlei 
Farben und Geftalt, aber nicht auf: folhe Art wie in diefer Welt, 


- fondern Alles nach dem Auffteigen der Geifter Gotted, und das 


Licht des Sohnes Gottes ſcheint ewig darin, aber es hat doch ein⸗ 
mal ein größeres Auffteigen im der Geburt, als das. andere, darum 
ift die wunderliche Weisheit Gottes unbegreiflid. 


Die Erde bedeutet die himmlifche Natur oder den flebenten 
Naturgeiſt, darin die Bildungen und Formen und Farben aufges 


hen. Die Vögel, Fiſche und Thiere bedeuten. die mancherlei Ge⸗ 


flalt der Figuren im Himmel, 


Das follft du wiffen, denn der Geift im Blige bezeugt es, 
daß im Himmel gleichwohl. allerlei Figuren aufgehen, gleich ben 
Thieren, Vögeln und Fifchen diefer Welt, aber auf himmlifche 
Form, Klarheit und Art, ſowohl allerlei Bäume, Stauden und 
Blumen. ber gleichwie es aufgehet; alfo vergehet es auch wieder, 
denn es wird nicht zuſammenkorporirt gleich den Engeln, denn es 


figuriggt fih fo in per Geburt der aufſteigenden Qualitaͤten in dem 


Natukgeiſte. 
Wenn eine Figur in einem Geiſte gebildet: wird, daß fie be⸗ 


ſtehet und fo der andere Geiſt mit dieſem ringet und obſieget, fo 


— 


wird ſie wieder zertrennt oder veraͤndert, Alles nach der Qualitaͤten 
Art und das it in Gott, wie ein heiliges Spiel. 


Darum fi ind auch bie Kreaturen, als Thiere, Vögel, Fifche 
und Gewuͤrm in diefer Welt nicht zum ewigen Weſen gefchaffen, 
fondern zum vergänglichen, gleichtwie die Figuren des Himmels 
auch vergehen. Das ſetze ich nur zu einer Anleitung hierher, bei 
fi Schöpfung dieſer Welt wirft du es befchrieben 

finden, 


’ 
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Bon ben ſchrectichen, laglichen und elenben 
| - Balle des Kaͤnigreiches Lucifers. FE 
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gr diefem Spiegel. will ich alle hoflatige geizige, neidiſche. 
und zornige Menſchen geladen haben, da werden ſie den Urſprung 
ihrer Hoffart, Geizes, Heiden und Zornes ſehen und auch den Aus⸗ 
gang und endliche Belohnung. 

Es haben die Gelehrten: viel, und. maucherlei Monſtra hervor⸗ 
gebracht von dem Anfang der Sünden und Urfprung des Teufels 
upd haben fi) damit. gefraget, ein jeder hat gemeint, er habe bie 
‚Ast bei dem Stiele,. und ift ihnen gleichwohi ſaͤmmtlich bis auf 
jetzt verborgen geblieben. 

Weil ſich es aber nunmehr gaͤnzlich offenbaren wili, wie in 
einem hellen Spiegel, fo iſt wohl zu vermuthen, daß der große 
Tag der Offenbarung Gottes nunmehr vorhanden, ift, da fich bit: 
Grimmigkeit und das angezuͤndete Feuer. von oem ‚Lichte fcheiden, 
wird. 

Darım fon ſich keiner ſelber ſtockblind machen, denn die ‚Zeit: 
der Miederbringung, was der Menſch verloren . hat, die iſt nun⸗ 
mehr vorhanden, die Morgenröthe bricht an, es. ift, Zeit von 
Schlafe aufzuwachen. 

Nun frage ſich's, Was iſt denn die Quelle der er⸗ 
fen Sünden des Königreichs Lucifers. 

Hier muß man die böchfte Ziefe der Gottheit wieder zu 
Hand nehmen und befehen, woraus König Lucifer zu einer Krea⸗ 
tur geworden iſt, ader was ber erſte Quell der. Bosheit. in ihm 
geweſen fei,-. Es entſchuldigt fich ſowyhl der Teufel und feine Rot⸗ 
ten, als. auch alle gottloſen Menſchen, die in der Verderbung noch 
immer gezeuget werden, Gott thue ihnen Unrecht, daß er ſie verſtoße 

Es darf auch wohl dig jetzige Welt ſagen, Gott hahe es in 
ſeinem vorſaͤtzlichen Rathe alſo beſchloſſen, daß etliche Menſchen 
ſollten ſelig fein und etliche verdammt, dazu hahe Gott den ‚Fürs 
ſten Lucifer darum verſtoßen daß er ein. Syektakel des Zornes 
Gottes fein, fol. 

Gleich als. ob die Hölle ober das Büfe von Ervigkeit gewefen 
wäre, und, Gott in.feinem Vorſatz hätte, daß Kreaturen darin fein 
ſollen und müflen; und fragen und ‚dehnen ſich alfo mit den Schrifr: | 
ten folches zu erweifen, da fie doch weder Erkenntniß des rechten 
Gotzes noch der Schrift Verſtand haben, wiewohl in die Schrift 
auch etliches irrige Ding gebracht iſ. 

Eniſue ſagt, der Teufel ſei ein Noͤrder und Luͤgner vom 


v, 
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Anfange geweſen und A tn ber Wahrhe nia beſtanden, Joh. 8, 
44. Weil ihm aber diefelben Rechtfprecher und Disputirer fo treuts 
lid, beiftghen ‚und verkehren Gottes Wahrheit in Kügen,. indem fie 
aus Sort einen burftigen und grimmigen Teufel machen, det das 
Boͤſe gefchaffen habe und: noch wolle, fo find fie mit fammt dem 
Teufel alzumal Mörder und Lügner. 

Denn gleichwie der Teufel ein Stifter und Vater der Hölle 
und Verdammniß ift und ihm die hoͤlliſche Qualitaͤt felber erbauet 
und zugerichtet hat: zu Feinem koͤniglichen Gig; fo find auch ſolche 
Seribenten, der Lügen und Verdammniß Baumeifter, bie "dem 
Teufel helfen feine Lügen beflätigen und aus dem barmherzigen, 
lieblichen, freundlichen Gott einen Mörder und eifrigen Verderber 
machen, und verkehren Gotted Wahrheit in Lügen. 

Denn im Propheten fpriht Gott: So mahr ich lebe, ich 
habe nicht Luft am Tode des Suͤnders, fondern daß er fich befehre 
"und lebe. Ezech. 33, 11. Und in den Pſalmen ftchet: Du bift 
nieht eim Gott, der das Boͤſe will. Pfal. 5,5. - 

Dazu bat Gott den Menſchen Gefehe gegeben, und’ das 
Böfe verboten und das Gute geboten. So denn Gott das Boͤſe 
wollte ‘und auch: das Gute, fo müßte er mit fich felber meins 
fein und es würde folgen, daß eine Berflörung in der Gottheit fei, 
daß eins wider bad andre laufe unb eind das Andre verderbe, 

Wie dieſes nun Altes befhaffen fei, oder mie bie Bosheit 
feinen erſten Duell, Urfprung und Anfang genommen babe, will 
ich in höchfter Einfalt in der größten Tiefe erklären ' 

ESs ladet und citirt deßwegen der Geift alle verirrte unb vom 
Zeufel verfüßrte Menfchen auf die Schule ver dieſen Spiegel, da 
werden fie dem in's Herze ſehen. Wer fi) nun vor feine Lügen 
nicht hüten will, ba er doch wohl kann, dem ift Fein Math weber 
bier noch dort, wer mit ihm fien will, der wird auch mit ihm 
‚ernten. Im Gentrum bes Blitzes beweiſet ſich's, daß: die Exnte 
—7— gar weiß iſt, da wird ein jeder einernten, was er ausge⸗ 

et has. | = 
Hier will ich mein uͤberantwortetes Pfund auf. Binfen aus; 
keihen, wie mie denn befohlen ift, wer nun mit mir wuchern und 
handeln will, dem ſoll's frei ſtehem er fet ein Chriſt, Jude, Tuͤrke 
oder Heide, es gilt mir Altes gleich, mein Kaufhaus fol einem 
jeden offen flehen, und fol einer gefinanget gber betrogen erben, 
fondern es folk ihm Recht geſchehen. 

Da mag nun ein Jeder zufehen, daB er handle, damit er 
feinem Herrn Wucher erwerbe, denn ich fuͤrchte wohl, es werde 
fi nicht ein jeder Kaufmann in meine Waare ſchicken, fintemal 
fie Manchem gar unbekanni fein wird, fo wird auch nicht ein 
Jeder meine Sprache verſtehen. | 

Deßwegen will ich einen Jeden gewarnet haben, daß er vore 
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fichtig handle, und fich nicht bebuͤnken laſſe, er fer reich, er Einne 
night arm merden, wahrlich ich habe wunderbare, Waare fei ; 
wird ſich nicht ein Jeder darin verftehen. 

Da nun einer: in feiner vollen Weife hineinplumpte und ins 
Verderben geriethe, der: mag ſich felbft die Schulb geben, er bes 
darf wohl eines Lichtes in feinem Herzen, bamit fein Verſtand und 
Gemüth regiert werben möchte. 

Anders komme er nur nit auf mein Kaufhaus ober er bes 
truͤgt fich felber, denn die Waare, die ich feil habe, bie iſt gar 
edel und theuer und bedarf gar fcharfen Verſtand, darum fiche dich 
vor, m fleige nicht in die Höhe, wo du Keine ‚Leiter fieheft, ober 
du fall 

Mir aber ift bie Leiter Jacobs gezeigt, darauf bin ih bie in 
den Himmel gefliegen, und babe meine Waare empfangen, bie ich 
fett habe, will mir nun Jemand nachſteigen, der ſehe auf, daß er 
nicht trunken ſei, ſondern er muß umguͤrtet ſein mit dem Schwerte 
des Geiſtes. 

Denn er muß durch eine grauſame Tiefe ſteigen, der Schwin⸗ 


del wird ihm oft in den Kopf kommen, dazu muß er "mitten durch 


der Hölle Reich ſteigen, was er allda für Verhoͤhnung und Spott 
wird leiden müflen, das wird er wohl erfahren. ' 

Ich habe es in diefem Kampfe auch oft mit traurigem Herz 
zen erfahren müffen, die Sonne ift mir oft verlofchen aber wieder 
aufgegangen und je öfter fie verloſchen ift, deflo heller umd ſchoͤner 
iſt ſie wieder aufgegangen. 

Ich ſchreibe mir dieß nicht zum Lobe, ſondern ob dir's auch 
ſo ginge, daß du darum nicht gar verzweifelſt, denn es gehoͤret 
gar eine ſtrenge Arbeit hierzu, wer zwiſchen Himmel und Hoͤlle 
mit dem Teufel fechten will, denn er iſt ein maͤchtiger Fuͤrſt. 

Darum ſchaue zu, daß du den Panzer des Geiſtes anhabeſt, 
anders komme nur nicht auf mein Kaufhaus, oder du wirſt mit 
dieſer Waare Abel handeln. Du mußt dem Teufel und der Melt 
abfügen, willſt bu kaͤmpfen, fonft fiegft du nicht; fo du aber nicht 


ſiegſt, laß mein Buch mit Frieden und bleibe bei dem alten oder. 
du wirſt böfen Lohn empfahen. Irre dich nicht, Gott laͤßt fi ſich 


nicht ſpotten. Gal.6, 7. 

Es iſt fuͤrwahr ein enger Steg, der da will durch der Hoͤl⸗ 
lenpforten zu Gott dringen, er muß manchen Druck und Quetſch 
des Teufels leiden; denn das menſchliche Fleiſch iſt gar jung und 
zart, und der Teufel rauch und harte „ darzu finſter, hitzig, bitter, 
herb und kalt, die zwei fuͤgen ſich uͤbel zuſammen. 

Darum will ich den Leſer treulich gewarnt haben, als wie 
mit einer Vorrede uͤber dieſes große Geheimniß, ob er dieß Ding 
nicht verſtaͤnde, und doch gern verſtehen wollte, daß er Gott um 
feinen heiligen Geiſt hitte, daß er ihn mit demſelben erleuchten wolle. 


u’ 


— 18 — 


‚Ohne Erleuchtung deſſelben wirſt du dieſes Geheimniß nicht 
verftehen, denn es. ift in des Menfchen Geift ein feſtes Schloß 
davor, das muß erft aufgefchloffen werden; und das kann kein 
Menfch thun, denn ber heilige Geift iſt allein der Schließer dazu. 
.. Darum willft du eine offene Pforte in die Gottheit haben, 
fo mußt du in Gottes. Liebe wallen, das hab’ cch dir m Nach⸗ 
richtung hierher geſetzt. 

NMNun merke. 

Ein jeder Engel iſt geſchaffen in dem ſi ebenten Quellgeiſte, 

welcher iſt die Natur, daraus iſt ſein Leib zuſammenkorporiret 
und iſt ihm fein.Leib zum Eigenthum gegeben worden und derſelbe 
ift für ſich frei, gleichwie der ganze Bott frei if. 
Er hat außer ihm keinen Trieb, ſein Trieb und Beweglich⸗ 
keit ſtehet in ſeinem Körper, derſelbe iſt auf die Art und Weiſe, 
wie der ganze Gott iſt, und ſein Licht und ſeine Erkenntniß, dazu 
ſein Leben wird auf die Art und Weiſe geboren, wie dad: ganze 
göttliche Weſen geboren wird. Denn der Leib iſt der zufammen- 
korporirte Naturgeiſt und umſchließt die andern ſechs Geiſter, die 
gebaͤren ſich in dem Leibe gleichwie in der Gottheit. 

Lucifer hat nun den allerſchoͤnſten und Eräftigften Leib im 
Himmel unter allen. Sürften Gottes gehabt, und fein Licht, das 
es in feinem Leibe immer geboren, hat, das hat mit dem Derzen - 
ober. Sohne Gottes inkorporict, als wäre es ein Ding. . 
Als er aber gefehen, daß er fo ſchoͤn ift und feine innerliche 
Geburt und große Gewalt empfunden bat, fo hat fein Geift, den 
er in feinem Körper geboren, der. da iſt ſein animaliſcher ) Geiſt 
oder Sohn oder Herz, ſich enthoben, in Willens uͤber die goͤttliche 
Geburt zu triumphiren und ſich uͤber das Herz Gottes zu erheben. 

Hier merke die Tiefe. 

Inm mittlern Quellbrunne, welcher iſt das Herz, da gehet die 
Geburt auf; die herbe Qualitaͤt reibet ſich mit der bittern und 
mit der Hitze, da zündet fi fie dag Licht an, das ift der Sohn, deſ—⸗ 
fen er in feinem Leibe immer ſchwanger iſt und das ihn erleuchtet 
“und lebendig macht. 

„Daſſelbe Licht im Lucifer iſt nun ſo ſchoͤn geweſen, daß es 
des Himmels Geſtalt übertroffen hat, und in bemfelben Lichte iſt 
der: volllommene Verſtand geweſen, denn alle ſieben Quellgeiſter 
gebaͤren daſſelbe Licht. 

Nun ſind aber die ſieben Öueilgeifter des Lichtes Water und 
mögen der Geburt deg Lichts zulaſſen, wieviel fie wollen, das ‚Licht . 
kann ſich nicht höher erheben, als ihm die Queligeifter zulaſſen. 

9 Der 2 Berfaffer nennt die Seele die animalifche, von anima. Da er 
ſich aber exinnerte, daß ſonſt unter animaliſcher Seele der natuͤrliche, thieri⸗ 


“See Menſch verſtanden wird: fo bebiente ‘en fich dieſes Ausdruds s nicht weiter 
‚uic SBrzeichnung des höheren, geiftigen Mebne. | 
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Wenn aber das Licht geboren iſt, fo erleuchtet es alle ſieben 
Quellgeiſter, daß fie alle fisben verſtaͤndig ſind, und geben alle 
fieben ihren Willen zur Geburt des Lichtes. | 

Nun hat aber ein Jeder Macht feinen Willen in ber Gebwf 
bes Lichts zu ändern je nad) dem es noth thut, fo nun das. gefchieht, 
fo kann der Geift nicht alfo.triumphiren, fondern muß feine Pracht 
. legen. Und darum find alle fieben Geifter in voller Gewalt ‚und 
ein Jeder hat den Zügel bei der Hand, daß er mag inne halten 
und den gebornen Geiſt nicht. hoͤher triumphiren laſſen, als ihm 

gebuͤhret. 

Die ſieben Geiſter aber, bie in einem Engel find, die das 
Licht und den Verſtand gebären, .die find mit dem ganzen Gott 
verbunden, daß fie nicht follen anders oder höher oder fehrer qualis 
ficiren als Gott felber, fondern es foll eine Meife fein. Sintemal 
fie nur ein Sch von dem Ganzen find, und nicht das Ganze 
felber, denn Gott hat fie darum aus ſich gefchaffen, daß fie follen 
in folcher Form und Weife qualificiren wie Gott felber. 

Nun thaten aber die Quellgeifter im Lucifer ſolches nicht; 
ſondern weil fie fahen, daß fie im hoͤchſten Primat faßen, fo Hes 
wegten fie fih alfo hart, daß der Geiſt, den fie geboren, ganz 
-feurig ward und flieg im Quellbrunne des Derzend auf, wie eing 
ſtolze Jungfrau. 

So die Quellgeiſter fein lieblich qualifi iciret haͤtten, wie fie 
thaten, ehe fie freatürlich wurden, als fie noch in Gemeinfchaft mit 
Gott waren vor der Schöpfung, fo hätten fie aud) einen lieblichen 
und fanften Schn in fid geboren, der wäre dem Sohne Gottes 
gleich gewefen und wäre das Licht im Lucifer und der Sohn Bots 
tes Ein Ding gemwefen, Eine Inqualitung oder Inficirung, Ein 
lieblich Hälfen, Herzen und Ringen. 

Denn das große Licht, welches das Herz Gottes ift, das hätte 

fein fanft und fieblich mit dem Meinen Licht im Lucifer, als mit 
einem jungen Sohn geſpielet, denn der kleine Sohn im Lucifer 
ſollte des Herzens Gottes liebes Bruͤderlein ſein. 
— Zu ſolchem Ende hat Gott der Vater die Engel gefchaffen, 
daß gleichwie er in feinen Qualitäten vielfättig und in feiner Vers 
änderung unhegreiflich ift in feinem Liebeſpiel; fo follten auch bie 
Geifterlein oder die Eichterlein der Engel, welche wie der Sohn 
Gottes find, vor dem Herzen Gottes in dem großen Kichte fein - 
fanft fpielen, damit die Freude im Herzen Gottes möchte hier vers 
mehrt werden, und möchte alfo in Gott ein heiliges. Spiel fein. 

Die fieben Geifter der Natur im Engel bie folen fein lieb: 
ih in Gott ihrem Vater fpielen und auffteigen, mie fie vor ihrem 
kreatuͤrlichen Weſen gethan hatten, und fich in ihrem nengebornen 
Sohne freuen, den fie aus ſich felbft geboren hatten, welcher das 
Licht und Verſtand ihres Leibes ift, Und daſſelbe Licht follte fein 
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fanft in dem Herzen Gottes auffleigen und ſich in bem Lichte Got⸗ 
tes freuen, als wie em Kind bei feiner Mutter, ba follte fein herz⸗ 
lic Lieben und freundlich Küffen, gar ein fanfter und lieblicher 
Geſchmack. 

In dieſem ſollte der Ton aufſteigen und ſchallen mit Singen 
und Klingen, Leben und Jubiliren, und ſollten ſich alle Qualitaͤ⸗ 
ten darin freuen, und ein jeder Geiſt ſeine goͤttliche Arbeit treiben, 
wie Gott der Vater ſelber. Denn ſolches haͤtten die ſieben Geiſter 
in vollkommener Erkenntniß, denn ſie waren mit Gott dem Vater 
inqualiret, daß ſie Alles koͤnnten ſehen, fuͤhlen, ſchmecken, riechen 
und hoͤren was Gott ihr Vater machte. 

As fie ſich aber erhoben in ſcharfer Anzimbung, fo thaten fie 
ja wider Naturrechte anders, als Gott ihr Vater that, und das 
war ein Quell wider die ganze Gottheit: Denn fie zündeten den 
Salniter des Körper an, und geboren einen hochtriumphirenden 
Sohn, der in der herben Qualität hart, rauh, finfter und kalt 
war, in ber füßen ‚brennend, bitter und feutig. Der Ton mar ein 
— Feuerklang, die Liebe war eine hochmuͤthige Feindſchaft wider 
ott. 

Da ſtand nun die angezuͤndete Braut in dem fiebenten Nas 
turgeifte, wie eine folge Beſtie und vermeinte nun, fie wäre über 
" Gott, e8 wäre ihr nichts glei. Die Liebe war erkaltet, das Herz 
. Gottes konnte fie nicht berühren, denn es war ein Wibermillen 
zwilchen ihnen, das Herz Gottes mwallte fein fanft und liebreich, fo 
wallete das Herz des Engels ganz finfter, hart, kalt und feurig. 

Nun follte das Herz Gottes mit dem Herzen ded Engels in⸗ 
qualiren, und das Eonnte nicht fein, denn. es war das Harte wider 
dag Weiche, und Saures wider Süßes und Finſteres wider Licht 
und Feuer wider ein lieblih Wärmen und hartes Wochen wider 
einen lieblichen Geſang. 

Höre Lueifer, wer tft nun Schuld daran, daß bu ein Teufel 
geworden? iſt's Gott, wie du luͤgeſt? 

O nein, du felber, bie Queligeifter in deinem Köıper, ber du 
ſelber biſt, die haben ſolches Soͤhnlein geboren. . Du kaunſt nicht 
ſagen, daß Gott den Salniter, daraus er dich machte, angezündet 
hat, fondern deine Quellgeiſter thaten's, nachdem bu ſchon ein 
Kürft und König Gottes wareſt. 

Darum wenn du Tageft, Gott habe Dich alfo geſchaffen, obeo 
ohne genugfame Urfachen aus deinem Loeus gefbeiet, fo bift du 
ein Lügner und Mörder, denn das ganze Himmelsheer giebt Zeug⸗ 
niß pher dich, daß du dir die grimmige Qualitaͤt ſelber zugerich⸗ 
tet ba 

Ss nicht wahr, fo fahre vor Gottes: Antlitz und verantworte 
dich, aber du ſieheſt's ohne dem wohl und darfſt e8 nicht wohl ans 
fhauen. Lieber mochteſt du nice einen freundlichen Kuß von bem 
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Sohn⸗ Gottet haben, daß du dich einmal labeſt? wo du recht uR 
fo fchau ihn doch einmal an, vielleicht wirft du geſund. 
Aber: warte ein wenig; es ſitzt ein Anderer auf. beinem Stuhle, 
der laͤſſet ſich kuͤſſen und iſt ſeinem Vater ein gehorſamer Sohn/ 
und thut: mie. der Vater thut. Warte nur noch eine kleine Weile, 
fo wird fih das hölfifche Feuer kuͤſſen, nimm berweilen mit bemy‘ 
Lateiniſchen vorlieb, bis dir meht draus wird, du wirſt bald deine 
Krone verlieren. 
Nun möchte, einer fragen: Was if. denn. eigentlich ins 
Lucifer. die Feindſchaft wider. Gott, barum er auf 
feinem Locus getrieben worben ift?. 

Hier mill. ih die den Kern. und das Herz: Lucifers aigentuich 
zeigen, da wirſt du ſehen, was ein Teufel iſt, oder wie er ein 
Teufel geworden iſt, darum ſchaue zu und lade ihn nicht zu Gaſte, 
denn er iſt Gottes und aller Engel und Menſchen abgeſagter deind 
und das in ſeine Ewigkeit. 

Wirſt du nun dieſes recht verſtehen und begreifen, fo wirſt du 
nicht aus Gott einen Teufel machen, wie etliche thun,, die de, 
fagen: . Gott habe das Boͤſe gefchaffen und wolle voch, daß etliche, 
Penfchen ſollen verleren werden ,:welche dem Teufel feine Luͤgen 
vermehren .beifen, und führen über ſich ſelbſt dns firenge Urtheil, 


indem fie Gottes Wahrheit in Lügen verkehren. 


| Nun merke. Die ganze Gottheit hat“ in feiner innerlichften oder: 
anfänglichen Geburt im Kern gar eine ſcharfe, erſchreckliche 

Schärfe, indem die herbe. Qualität gar ein, erſchreckliches, herbes, 

- finfteres und kaltes Zuſammenzichen ift, gleich dem Winter, wenn 

es orimamig. Falk. ift, daß aus dem Waſſer Eis wird und dazu aan 

unerträglich. 

Denke, wenn im inter, wenn es fo- takt: iſt, bie Sonne 
ſollte weggenommen merben, was ba für eine Kälte und ganz 
rauhe und harte Finfterniß fein wuͤrde, da koͤnnte fein Beben beſtehen. 

Auf: eine ſolche Artzifl die herbe Qualität im innerſten Kern, 
in Sich ſeibſt und für ſich allein außer den andern Qualitäten in, 

Gott,. denn die Strengigkeit macht die Zufammenziebung und Hals 
ten. eines Körpers, und die Haͤrtigkeit vertrocnets, daß es krea⸗ 
tuͤrlich beſtehet. 

"Wand, die Bittere Qualitaͤt if en reißender, durchdringender 
und ſchneidend bitterer Quell, denn ſie zertheilet und zertreibet die 
harte und herbe Qualitaͤt, und macht die Beweglichkeit. Und 
zwiſchen dieſen zwei Qualitäten wird die Hitze geboren von. ihrem 
harten und grimmigen, bitten Reiben, Reifen und. Xoben, bie 
fleiget in der bittern und harten Qualität auf, als eine grimmige 
Anzimdung und fähret hindurch als ein harter Feuerklang. Davon 
entfichet der harte Ton und - in ſolchem Aufſteen oder ſolchem 
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Gtöigen :wirb in der. herben Dass: umfchloffen und befefttget, 
daß es ein Körper if, der beftehet. 

2 So denn nun "in diefem Körper Beine Qualität mehr wäre, 
die da Könnte diefer Pier Qualitäten Grimmigkeit löfchen, :fo wäre 
ja eine flete. Feindſchaft darinnen, den die bittere wäre: roider bie 
Berbe, indem fie alſo darin ſtuͤrmet und reißet, und die herbe zer⸗ 
fyeenget: Pr Sr Sr 

So märe die herbe auch pider die bittere, indem fie die bittere 
atſo yufammenjichet und gefangen han. daß fie ihren oigenen Gang 
nicht haben kbunto. 

Und die Hitze waͤre wider die all⸗ Beide, indem ſie mit ihrem 
grimmen Anzlinden und Auſſteigen Alles hibig und wuůthend macht, 
amd ganz widoer die Kälte if. 

Sp wäre der: Ton eine’ große Feiadſchaft in den andern allen, 
dem er nrit 2Gewalt durch Alles. fährt, als ein Wütheric). 

Diefes ift alfo nun die allertieffte und innerlichfle, verborgene 
&ebürt -Gotteß,':nady welcher er ſich einen zornigem, eifrigen Gott 
nennt, tie bei den »zehn Geboten am Berge. Sinai zu ſehen ift. 


(2:Mof. 20,55 :65 Mof. 5, 9.) Und in ſolcher Qualität fehet 


We. Hölle und. awige Verderbniß, dazu die ewige Zeindfchaft und 
Mordgrube, und eine folche Kreatur iſt der Teufel geworben. 
Weil er aber nan ein abgefügter Feind Gottes ift; und gleichs 


wohl die Dispusirer und Teufelshelfer erzwingen wollen, daß Gott 


Bas Boͤſe und auch das Gute wollte, und- daß Gott etliche Men⸗ 
fen: habe zur Verdammniß gefdjäffen, fo-Iadet fie Ber: Geift Got⸗ 
tes. bei erwiger- Keindfchaft. vor dieſen Spiegel, da ſol ihr Herz aufs 
geſchloſſen werden; und‘follen ſehrn, avas Gott iſt oder wer der- 
Teufel, oder wie er ein Zeufel geworben ift. 

Iſt dein Hetz micht im Tode vetriegelt durch deinen Muth- 
willen und Gotteslaͤſterungen und erſoffene greuliche Suͤnden, in 
Willens davon nicht abzuſtehen, fo wuche auf und fh 

Ich nehme: Dimmel und Erde‘: dagzui Sterne und Wiemente 
umd alle Kreaturen und den Manfcjen in feiner ganzen Subftang: 


ſeiber zum Zeugnißz und will es auch hell und Mar an feinem ges 


hoͤrenden Orte mit allen dieſen erzaͤhlten Dingen erweiſen, ſonder⸗ 
lich bei der Schoͤpfung aller Kreaturen. 

Genuͤget bdir an dieſen Dingen nicht, fo "bitte Gott, daß er 
dir: dein Herz aufthut, fo wirft du Himmel und. Höfe, dazu bie 
ganze Gottheit in aller ihrer Qualität erkennen und fehen, alsdann 
wirft dur wohl aufhoͤren dem Zeufel Recht zu ſprechen. Ich kann 
bir: dein Hey nicht aufichließen. 

: Nun merke die rechte Geburt Gottes. 

“ Siehe, wie ich oben erzählt habe, jo ift die Geburt Setze. 
in h feinem innerften Weſen in dieſen vier ‚Qualitäten alſo ſcharf. 

Du mußt es aber gar eigends verftehen. 
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2 Die-herbe Qualitaͤt iſt iafe:Tpark in - folner"rigenen Qualteae 
in ſich felber, fie ift aber nicht allein ober außer den andern, auch 
nicht. von ſich ober in ſich felber geboren, daß fie ganz frei ift, 
fondern die andern ſechs Geiſter gebären fie und die haben fie auch 
bei dem Zügel und mögen ihr Gewalt laffen, wie viel fie wollen 
Denn das füße Quellwaſſer iſt flugs die Peitſche über die herb⸗ 
Qualität und fänftiget- fie, daß fe ganz din, ſanft und weich 
wird, A ganz licht, 

Daß fie’ aber alſo ſchärf in Mid) ift, das iſt zu "ben Ende, 
daß ein Körper Buch ihre Zuſammenzlehung ‚gebildet: werden kann, 
ſonſt beſtaͤnde die: Gottheit nicht, viel weniger ‚eine Kreatur, - Und 
in diefer "Schärfe ift Gott ein alibegreiflicher amd allfaßlicher, ſchar⸗ 
* Gott, denn die Geburt und ‚Schärfe Sottes iſt alenthalben 
alfo, - - :- 
&o ich dir aber bie Sottheit. in ihrer Geburt in einem kurzen 
runden VKLiekelt recht in’ der hoͤchſten Tiefe beſchreiben ſoll, ſo iſt fie 
alſo. Gleich als wenn ein Rad vor die ſtaͤnde mit ſieben Rädern, 
ba je eins in das andere gemacht wäre, alſo daß es auf allen Em 
den gehen‘ koͤnnte vor ſich und hinter ſich und in die Quere, and 
beduͤrfte · keiner Umwendung. Und fo es ginge, daß immer: ein: 
Rad in ſeiner Umwendung das andere gebaͤre, und doch keins ver⸗ 
ginge, ſondern alle ſieben ſichtlich wären. "Und die fieben Räder 
gebaͤten immer die Naben Mitten nach ihrer Umwendung, daß alfo' 
die Nabe Frei: ohne Veränderung. immer beftünde, die Räder gin⸗ 
gen gleich vor: fi oder ‚hinter ſich oder quericht, oder über fid, 
oder unter ſich.: Und die Mabe gebäre immer He Speichen, daß 
fie in dem Ummenden überall recht wären, und doch auch keine 
Speiche virginge, ſondern ſich immer alfo mit: einander umdtehete, 
und - ginge wohin ed der Wind‘ drehete, und - bedurfte keiner um ⸗ 
wendung. "0. - 

Nun merke, was ich dich befcheibe. 

Die! ffeben Räder find die: fieben Gelfter Gottes, bie: gebären. | 
fich immer einer den andern and iſt wie man ein Mab ummenbet,: 
da fieben Räder in einander wären, und eines 'brehete fi inmmer 
anders als das andere in feinem Inneſtehen, und waͤren die ſieben 
Mäder in- einander gefälget, wie eine runde Kugel. Da man doch 
gleichwohl alle fleben Räder, eines jeden Umgang infonderheit fehe, 
fowoht auch feine ganze Geſchicklichkeit mit feinem‘ Faͤlgen und 
Speichen und mit feinen Naben. Und die fieben Naben in der’ 
Mitte wären wie eine Made, die fi in dem Ummenden- überall 
binfchiete, und die Räder gebären immer biefetben Naben, und! 
die Nabe gebäre immer in alten fieben Rädern die Speichen; und" 
verginge doch auch Fein Rad, ſowohl auch keine Nabe und audy: 
keine Faͤlge und Speiche, und daſſelde Rab hie‘ ſieben Rader und“ 
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wäre doch nur ein Rad und. ginge Immer ‘vor fi, wo es der 
Wind. hintriebe. 

— Dun fiehe Die fieben Raͤder in einander, da da eines immer 
das andre gebärets und auf allen Seiten gehen und doc Feines. 
wergehet, ober ſich umwendet, das find die fieben Quellgeiſter Gots 
108 des Vaters, die gebären in ben fieben Rädern in jedem Rabe 
eine Nabe und find doch nicht fieben Naben ſondern nur eine, die 
fi) in alle fieben Räder ſchickt. 

Und das iſt das Herz, ober ber‘ innerfle Körper ber Räber, 
barinnen die Räder umlaufen und: das bedeutet ben Sohn. Gottes, 
den .alle fieben Geifter. Gottes des Vaters in ihrem Cirkel immer 
gebäten, und er ift aber fieben Geiſter Sohn, und fie qualificicen 
ale in feinem Lichte, und ift mitten, in der Geburt, und. hält alle 
fieben Geifter Gottes, und fie wenden ſich in ihrer Geburt wit 
ihm alſo um. . 

Das iſt, fie fleigen nun über. fich ober unter fich, oder binter 
ſich ‚oder vor. ſich oder quericht, fo iſt das Herz Gottes immer in 
der Mitte und ſchickt ſich immer zu jedem Queligeiſte, Alſo iſt 
ein Herz Gottes und nicht ſieben, daß von allen ſieden Geiſtern 
immer geboren wird, und iſt aller ſieben Geiſter Herz und Leben. 

Die Speichen nun, die von ben Naben und den Raͤdern im⸗ 
mer geboren werden, und bie ſich in alle Raͤder im Umgehen 
ſchicken und ihre ‚Wurzel, Anhalt ober. Pfloͤcken, darinnen fie 
ftehen und daraus fie geboren werden, bie bebeuten Gott den 
heiligen Geiſt, ber aus dem Vater und Sohne ausgehet, gleichwie 
die Speiche ans her Nabe und dem Made, und bleiben doch auch 
in bem Rabe. - 

Gleichwie nun. der Speichen viele find, und gehen immer in 
bem Rabe mitten herum, alfo ift der heilige Geift ber MWerkmeifter 
in dem Rabe Gottes, und formet und bildet Alles in dem gan⸗ 
gen Gott. 

Nun hat das Rad ſieben Raͤder in einander und eine Nabe, 
die ſich in alle ſieben Raͤder ſchicket, und alle ſieben Raͤder an der 
einen Nabe geben; alſo ift Gott ein Einiger Gott mit fieben 
Quellgeiſtern in einander, da immer einer ben andern gebäret, und 
iſt doch nur Ein Gott, gleichwie ale fieben Räder Ein Red. | 

Mun merke. 

Das Rad in ſeinem zuſammenkorporitten Baue bedeutet die 
herbe Qualitaͤt, die zieht das ganze koͤrperliche Weſen der Gottheit 
zuſammen und haͤlt es und vertrocknet es, daß es beſtehet. Und 
das ſuͤße Quellwaſſer wird von dem Umtreiben oder Aufſteigen der 
Geiſter geboren, denn wenn ſich das Licht in der Hige gebaͤret, fo 
erſchrickt die herbe Qualität vor großen Freuden, und das ift 
ein Niederlegen ober duͤnne werben, und ſinket bas harte koͤrper⸗ 
liche Weſen nieder, wie eine Sanftmuth. 
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Der Schted oder Anblick des Lichtes fleiget nun in ber her⸗ 
ben Dunlität fein Janft und zitterndb auf und zittert, der iſt nun 
in dem Waſſer bitter und das Licht. vettrocknet ihn und macht ihn 
freundlich und ſuͤß. 

Darin beſtehet nun bas Leben Lnd die Freude, denn der 
Schreck oder Blitz ſteiget nun in allen Qmalitäten auf, wie ein 
obenerzaͤhltes Rad, das fi) umwendet, da fleigen alle fieben Geifter 
im einander auf und gebären ſich gleichtwie. in einem Zirkel, und 
das Licht wird mitten in ben fieben Geiftern feheinend und ſcheinet 
wieber in alle Geiſter, und darinnen trumphiren alle Geiſter und 
freuen ſich in dem Lichte. 

Gleichwie bie ſieben Raͤder an det Kinen Nabe umgeben, als 
an ihrem Herzen, das fie hält, und fie bie Naben halten; alfe 
gebären auch die fieben Geiſter das Her, und das Herz hält. bie 
fieben Geifter und gehen allda auf Stimmen und . end göttliche 
Freudenreich, herzliches Lieben und Küffen. 

Denn wenn die Geifter mit ihrem’ Lichte in einander wallen, 
ſich umdrehen und auffleigent, fo wird immer das Xeben geboren, 
denn ein Geiſt giebt immer dem andern‘ ſeimen Geſchmac das iſt, 
er infiziet ſich mit den andern. 

Alſo koſtet einer den andern und fuͤhlet den andern; md. im 

Schalle hoͤret einer den andern, und der Schall oder Ton dringet 
von allen ſieben Geiſtern gegen das Herz, und ſteiget in dem 
Herzen im Blitze des Lichtes auf, da gehen auf Stimmen und 
das. Freudenreich des Sohnes Gottes; und alle fi ieben Geifter triums 
phiren und freuen fi) in dem Herzen Gottes, ein Jeder nach ſeiner 
Qualität. 
: Denn In dem fichte In dem füßen Waſſer wird alle. ‚Herbig: 
kelt und Härtigkeit und Bitterkeit und Hige gefänftigt und lieblich, 
und if in den fieben Geiftern nichts denn ein liebliches: Ringen 
und wunderliches Gebären, wie ein heiliges Spiel Gottes, -. «=. 

Ihre ſcharfe Geburt aber, davon ich oben gefcheteben. habe, 
bie bleibet ald wie ein Ketn verborgen, benn fi e wird von dem 
Lichte und ſuͤßen Waſſer geſaͤnftigt. 

Gleichwie ein ſauerer und bittergruͤner Apfel von der Sonne 
gezwungen wird, dag er ‚fein Tieblih ift zu eflen, und man 
ſchmecket doch alle feine Qualitäten; alfo behält auch die Gottheit 
ihre Qualitaͤten, aber ſie ringet fein ſanft, wie ein lieblich Spiel. 
Sao ſich Yaber die Quellgeiſter erheben würden und geſchwind 
in einander durchdringen, und ſich hatt reiben und quetfchen, fo ' 
astetfchte fich das füge Waſſer aus, und zündete fich die grimmige . 
Hige an, alsdenn würde dad Feuer aller fi ieben Geiſter aufgehen, 
wie im Lucifer. 

Das ift nun die wahrhaftige Geburt ber Gottheit, die von 
Groigteit -an allen Enden tft alfo gewefen, und bleibet in ale 
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Ewigkeit alfo. Aber im Reiche Lucifers des Verderbers hat’ eine 


Geſtalt, wie ich oben von der Grimmigkeit gefchrieben babe; und 


in diefer Welt, welche jetzt auch halb angezündet iſt, hat's jetzt 
auch eine andere Geftalt. bis auf den Tag der Wiederbringung, 
bavon wilb ich bei det Schöpfung biefee Wett fchreiben. 

» In bieſem herrlichen, kieblichen ‚und himmliſchen Salniter 
oder göttlichen Qualitäten iſt das Koͤnigreich Lucifers auch geſchaf⸗ 
fen ohne. Linige groͤßere Bewegung als der andern. Denn als 
Lucifer geſchaffen war, fo ſtand er da ganz vollkommen und mar 
der ſchoͤnſte Fuͤrſt im Himmel, geſchmuͤckt und angethan mit ber 
ſchoͤnſten Klarheit des Sohnes Gottes. So aber Lucifer in der 
Bewegung der Schoͤpfung verdorben waͤre, wie er vorgiebt, ſo 
hätte. ee feine Vollkommenheit, Schönheit und Klarheit niemals 
gehabt, fordern waͤre: alsbald "ein grimmiger,. finflrer Teufel gewe⸗ 
ſen, uab.nicht ein Jambin, - 


Von ber. besrlihen Geburt und Schönheit des Königs 
. J Lucifers. 
nr: Siehe du Mord⸗ und::Luͤgengeiſt, alihier will ich beine koͤnig⸗ 
liche Geburt befchreiben, wie du in deiner Erſchoͤpfung geworden 
bift, wie dich Gott erichaffen hat, und mie bu alfo ſchoͤn geworben 
bift und zu welchem Ende dic, Gott erfchaffen hat. 
.* Wenn du anders fagfi, ſo lügfi du, denn es zeuget: Himmel 
und Erde, dazu alle Kreaturen, ja bie ganze Gottheit wider dich, 
daß dich Gott zu feinem Lob erſchaffen hat aus fich felber zu einem 
Fürften und Könige Gottes wie den Fuͤrſten Michael und Uriel. 
Nun merke. = 
As ſich die Gottheit zuc Schöpfung bewegt bat, und hat 
Kraaturen in feinem Körper bilden wollen, fo. hat er nicht die 
Queilgeiſter angezuͤndet, fonft würden fie wohl ewig brennen, ſon⸗ 
dern er hat fih ganz fanfs in der herben Qualität beweget. Dies 
felbe hat den goͤttlichen Salniter zufammengezogen und vertrödnet, 
daß es ein Körper geworden iſt, und. ift die ganze göttliche Kraft 
alter fieben Quellgeifter des Orts oder Raums, fo weit e& die Engel 
begriffen, in dem. Körper gefangen und des ‚Körpers Eigenthum 
geworden, welches nicht wieder in Ewigkeit zerflöret werden kann 
oder ſoll, fondern des Körpers Eigenthum in Ewigkeit bleiben fol. 
Die gefangene;;;oder... zufammenkorporirte Kraft aller fieben 
Queligeifter hat nun in: dem Körper ihr Eigenthum gehabt, und 
ift in dem Körper-‚aufgefliegen, und hat fich geboren nach Art 
un Weiſe tie fich die ganze Gottheit gebäret, aller fieben Duck 
geifter. en 
Es hat ſowohl immer eine Qualität bie andere geboren und 
iſt ‚doch auch keine ‚vergangen, wie in bem ganzen Gott; fo hat 
ſich der ganze Körner. ſowohl auch in dee Dreiheit geboren; 
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sieichoie fi die Gostheit außer dem Körper in der Dreiheit 
gebäret. - 

Dieß muß. ich aber allhier melben., daß Kucifer der ‚König aus 
feinem ganzen Königreiche zufammenkorporirt worden, ald das Herz‘ 
ded ganzen Ortes oder Raumes, fo weit fein ganzes englifches Heer - 
ift gefchaffen worden, und fo weit der Bezirk begriffen hat, darin 
. ex mit ſeinen Engeln zur Kreatur geworden tft, und Gott von ber 
Zeit der Schöpfung in fich befchloffen hatte zu einem Raum eines 
Königreichs, . Welcher Bezirk den erfchaffenen Himmel und biefe 
Welt begreift, ſowohl die Tiefe der Erde und des ganzen Bezirks. 

Nach den Qualitäten find feine Quellfürften gefchaffen wor⸗ 
ben, welches da find ſowohl feine Eöniglichen Raͤthe als alle feine - 
Engel: doch fouft du willen, daß ein jedet Engel ale fieben Geifter 
in ſich hat, aber Einer unter den fieben ift der. Prinzipalı 

Nun fiche. Als nun.der König alfo zuſammenkorporirt marb, 
als ein Begreifen feines ganzen Königreichs, fo ift- alsbald zu ders 
felden Stunde und in- demfelben Augenblide,. (ale er zuſammen⸗ 
Eorporiet mworben, bie Gehust der heiligen Dreifaltigkeit : Gottes, 
weldyes .er in feinem Körper zum Eigenthum gehabt hat,) „[verz- 
ſtehe in der Freiheit, nicht eflentialifch, fondern tie das Feuer das 
Eifen durchgluͤhet, und das Eiſen bleibss Eiſen; oder wie das Licht 
die Finſterniß erfuͤllet, da die, finſtre Quelle ins Licht verwandelt 
wird und ein Freudenreich, und bleibet doch im Centrum eine Fin⸗ 
ſterniß, da man die Natur verflehet, denn ein Geiſt wird nur mit 
ber Majeſtaͤt erfuͤllet“ aufgeſtiegen, und hat ſich geboren, wie. 
außer der Kreatur in Gott, nn 
" Denn im Bufammentreiben bed Körpers iſt gleich auch bie 
Gehurt mit großem Triumph, als in einem meugeborenen Könige 
in Gott aufgeftiegen, und haben fid) alle fieben Quellgeiſter ganz 
freudenreich und triumphirend ergeiget. Und iſt alsbald, in demſel⸗ 
ben Augenblicke das Licht aus den ſiehen Geiſtern im Centrum des 
Herzens geboren worden und aufgegangen, als ein .neugebernek: 
Sohn des Koͤniges. Welcher auch alebalb augenblicklich den Koͤr⸗ 
per aller fieben Quellgeiſter aus dem Centrum des Herzens bat 
verkläret, und .von außen bat ihn das Licht des Sohnes Gottes 
verklaͤ ic) ‘ . . ’ 

Denn die Geburt des neuen Sohnes im Herden Lurifers iſt 
auch durch den ganzen Koͤrper gedrungen und iſt von dem Sohne 
Gottes, welcher außer dem Koͤrper geweſen, glorificiret und freund⸗ 
lich beneveniret worden mit der groͤßten Schoͤnheit des Himmels 
nach der Schoͤnheit Gottes des Sohnes und iſt ihm als ein liebes 
Herz oder Eigenthum geweſen, mit welchem ‚die ganze Göttheit ins 
qualiret hat. " 
Sao' -ift auch alsbald der Geiſt des neugebernen Sohnes im 
Herzen vom Lichte Lucifers durch. feinen Mund ausgegangen, und 
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hat mit dem helligen Geiſte Gottes inqualiret und iſt mit hoͤchſter 
Freude empfangen worden als ein lieber Bruder. 
Da ſtehet nun die ſchoͤne Braut, was ſoll ih nun von ihr 

(&preiben? iſt ſie nicht ein Fuͤrſt Gottes geweſen, dazu der aller⸗ 
ſchoͤnſte „dazu in Gottes Liebe, als ein lieber Sohn der Kreaturen? 


Bon dem erfhredlihen, hoffärtigen und nunmehr 
‚klaͤglichen Anfang der Suͤnde, die hoͤchſte Tiefe. 


Hier merke auf. Als nun Koͤnig Lucifer ſo ſchoͤn, herrlich, 
body. und heilig erbauet war, fo ſollte er nun anfangen und Gott 
feinem Schöpfer loben, preifen und ehren, und follte das thun, 
was Gott ſein Schoͤpfer that. 

As naͤmlich Gott fein Schöpfer der qualificirte fein fanft, 
lieblich und freudenreich und ein Quellgeiſt in Gott liebet immer 
den andern, und’ttifigiret ſich mit dem andern, und hilft dem an⸗ 
dern in bem himmtliihen Pomp immer. bilden und formen. — 
Dutch: in dem: Himmlifchen Pomp immer fchöne Figuten -und 
Gersächfe aufgehen, darzu vielerlei Karben und Frucht, das thun bie 
Durlgeifter Gottes," daß uſt In Gott wie ein heitiges Spiel. 

un. ſiohe. Weil denn nun jegt Gott. ewige Kreaturen aus 
Be felber zuſammenkorporirt hatte, ſo ſollten dieſelben nicht in dem 
himmliſchen Pomp auf eine ſolche Weife qualifiziren gleichwie Gott. 
Neid, denn zu-dem Ente mwaren- fie nicht ſo gebildet worden, denn 
Dur Schöpfer Hatte aus den Urſachen den Leib eines "Engels trock⸗ 

ner zuſarnmenkorporiut als er in ſeiner Gottheit war nd blieb, 
daß die Qualitäten follten härter und berber werben,’ auf baß: der 
Ton vder Schall follt#Tlantbar werben, auf daß, wenn die fieben 
Dualitäten im Enge, im Centro des. Herzens das Licht: und den’ 
Geil, weicher im Lichte des Herzens zum Munde des Engels aus⸗ 
fähres in die. goͤtttliche Kraft, ſollte als ein Iautbarer Schall in aller 
Qualitaͤten Kraft in Gott, als eine lieblihe Muſik fingen, klin⸗ 
gen und In der Bildung ober Qualifizirung Gottes: ald eine lieb» 
Ie, berzliedende Stimme in der Sormung Gottes aufgehen. 

Wenn der heilige Geiſt die himmliſche Frucht bilder, fo follte 
ber Zon, welcher tm Kobe Gottes:aus den Engeln 'ausgehen-fohte, 
. mitten in der Bildung der Frucht ſein, hinwieder ſollte bie. deucht 
bes Engel Speife: fein: 

-Und darum beten fir auch im Vater Unſer: Gier uns 
unfer tästih Brod. Match. 6, 11: Daß. alfs derfelbe Ton 
ober..daflelbe Wort, Gieb, welches wir--aus unferm Centro des 
Achts durch den animalifchen (feelifchen) - Geift aus dem Wunde 
von uns ſtoßen in die göttliche Kraft, ſoll in der göttlichen Kraft 
als eine Mitformung oder Mitgebärung helfen unfer tägliches - 
Brod bilbenz weiches und hernach der Vater Bu Speiſe 

giedet⸗ 
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‚ Und wenn dann fo unfer Ton in Gottes Ton inkorporirt und 
fo die Frucht gebildet wird, fo muß ‘8 uns ja gefund, und 
wir im Gottes Liebe fein, und die Speife ald ein Naturrecht zu 
gebrauchen haben, dieweil unfer Geiſt in Gottes Kiebe hat biefetben 
helfen bilden und formen. 

Hierin ſteckt die innerſte und größte Tiefe Gottes; o Den 
bedenke dich, an feinem Orte will ich's ausführlich erklären. - 


Bu folhem Ende hat nun Gott die Engel gefchaffen und das . 


thun ‚fie auch, denn ihr Geift, welcher im. Centrum oder ‚Herzen 
aus ihrem Lichte, in Kraft aller fieben Quellgeifter aufgehet, ber 
gehet zu ihrem Munde aus, gleichwie Gott der heilige Geift vom 
Vater und Sohne und hilft alles in Gott (das ift, in ber. gött- 
lihen Natur) formen und bilden durch den Merkurius, Gefang 
und Reden und Steubenfpiel. 

Denn gleichwie Gott in ber Natur wirkt, allerlei Formen, 
Bildungen, Gewaͤchſe, Frucht, Farben, alſo thun auch die Engel 
ganz einfaͤltig, und ſollten ſie gleich kaum auf einem Stecken 


reiten, oder in dem himmliſchen Mai ſich der ſchoͤnen Blumen 


freuen, und davon ganz einfaͤltig reden, dennoch ſteiget derſelbe 
Ton oder Rede in dem goͤttlichen Salniter mit auf, und hilft mit 
bilden und formen. 

Haſt du doch deſſen auch viele Beiſpiele in dieſer Melt, dag 
wenn manche Kreatur oder Menfch nur etwas anfiehet, fo verdirbt 
es, wegen bes Giftes in der Kreatur. Dagegen können fowohl 
etliche Menfchen, als auch Zhiere und Kreaturen mit ihtem Zone 
oder Morten die Bosheit an einem Dinge verändern, und in eine 

tichtige Form bringen. 
Das ift nun die göttliche Kraft, der alle Kreaturen - unters 
, worfen find, denn Allee was da lebet und ſchwebet, das ift in 
Gott, und Gott felber ift Alles, und Alles was gebildet iff, das 
iſt aus ihm gebildet, es fei gleich aus Liebe oder Zorn, 

Der Sünden Quellader, | 

Wie nun Lucifer alfo Eöniglich gebildet mar, daß fein Geiſt 
in feiner Formirung oder Bildung in ihm aufftieg, und von Gott 
gar ſchoͤn und lieblic) empfangen, und in die Glorifizirung geſetzt 
ward, da follte er nun. augenblicklich ſeinen engliſchen Gehorſam 
und Lauf anfangen, und- follte in Gott wallen (mie Gott felber 
that) als ein Lieber Sohn in des Vaters Haufe und das that er 
nicht, 

Sondern als fein Licht in ihm geboren war im Herzen, und 
feine Quellgeiſter urplöglih mit dem hoben Lichte infizieet oder 
umfangen worden, da wurden fie alle hoch erfreuet, daß fie ſich 
in ihrem Leibe rider das Naturrecht erhoben, und fingen gleich) 
eine höhere, ftolzere, prächtigere Qualifizirung an, als Gott felber. 

Indem ſich aber die Geifter alfo erhoben und ſo heftig in 


* 


— 1509 — 


einander triumphirten und wider das Naturrecht aufftiegen, fo zuͤn⸗ 
beten ſich die Quellgeifter zu hart anz als nämlich die berbe Qua⸗ 
lität ‚den Körper zu hart zufammenzog, daß das füße Walter vers 
trodnete. 

Und der gemaltige und große helle Blitz, welcher im füßen 
Waffer in der Hitze aufgegangen war, davon die bittere Qualitaͤt 
im ‚füßen Waſſer entflehet, ber rieb ſich mit der herhen Qualitaͤt 
ſchrecklich hart, als wollte er fie vor großer Freude zerſprengen. 
Denn' der Blitz war fo hell, daß er den' Quellgeiſtern gleich 
wie unerträglich war, darum zitterte und rieb ſich die bittere Qua⸗ 
litaͤt alfe hart in der herben, daß die Hige wider Naturrecht anges 
zündet warb, und die herbe vertrodngte auch das füße Wafler duch 
ihre harte Zufammenziehung. | 

Nun war aber der Hige Duglität fo ſtreng und eifrig, daß 
fie der herben Qualität ihre Macht nahm, denn die Hitze entftehet 
im Quellbrunn des füßen Waſſers. 

Weil aber das füge Waſſer durch bie harte Bufammenziehung 
vertrocknet mar, fo konnte die Hige nunmehr zu Eeiner Lohe kom⸗ 
men oder zu keinem Lichte (denn das Licht entftehet in der Fettig⸗ 
keit des Waflers) fondern fie glimmte wie ein angezimdetes hitziges 
- Eifen, das nody nicht recht glühend ift, und noch gar dunkel iſt; 
oder als wenn bu einen fehr harten; Stein in's Feuer wirfſt und ließeſt 
ihn in der großen Hige liegen wie lange du wolleft, fo wird er 
doch nicht glühend, das macht's, er hat zu wenig Wafler. 

Alfo zündet nun die Hige das vertrocknete Waſſer an, und 
das Licht konnte fich nicht mehr erheben und anzuͤnden, denn das 
Waſſer war vertrocnet und ward von dem euer oder "großen Hitze 
vollends verzehrt, j 
Nicht der Meinung, daß darum her Geift des Waſſers auf: 
gefreffen worden fei, welcher in allen fieben Qualitäten wohnet, 
fondern feine Qualität oder Dberftelle wurde in eine dunkle, hitzige 
und faurg Qualität verwandelt. 

.. Denn bier an bem Orte hat die faure Qualität ihren erflen 
Urfprung und Anfang genommen, welche nun auch auf biefe Melt 
geerbet iſt, welche im Himmel in Gott auf folhe Weife gar nicht 
if, und auch in Eeinem Engel, denn fie iſt und bedeutet das 
Haus der Zräbfale und Elendes, eine Vergeffung des Guten. 
Als nun dieſes gefchah, fo rieben' ſich die Quellgeifter in eins 
ander nad) Art und Weife, wie ich droben bei der Figur des fies 
benfachen Rades gemeldet habe, denn fie pflegen- alfo in einander 
aufzufteigen und einander zu often, oder fich mit einander zu ins 
fisiren, davon das Leben und die Liebe entftehet, | 

Nun aber war in allen Geiftern nichts denn eitel higige, 
feurige, Balte und harte Verderbung, alfo Eoftete ein böfer Quell 
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den’ andern, bavon warb der ganze Kuͤrper fogar grimmig; denn 
die Hitze war wider die Kälte und die Kälte wider die Hige. 

Weil denn nun das füße Waſſer vertrodnet war, fo fuhr die 
bittere Qualität (melche von dem erften Blitze entftanden und ges 
boren ward als ſich das Licht anzünbete) in dem Körper auf dur 
alle Geiſter, als wollte fie den Leib zerflören, wüthete und tobte 
als das Arafte Gift. Ä 

Und Davon ift das erfte Gift entftanden, darin wie arme - 
Menfchen nun in biefer Wels audy zu kauen haben, und dadurch 
der bittere, giftige Tod ins Fleifch gekommen iſt. 

In dieſem Wuͤthen und Reifen ward nun das Leben im 
Lucifer geboren, das iſt, ſein liebes Soͤhnlein im Zirkel des Her⸗ 
zens; was nun das für ein Lehen oder liebes Soͤhnlein wird gewe⸗ 
fen fein, gebe ich einer vernünftigen Seele zu bedenken. 

Denn wie der Vater war, fo warb auch nun fein Sohn, 
naͤmlich ein finfterer, herber, kalter, harter, bitter, hitziger, faurer, 
ſtinkichter Quellbrunn, und die Liebe fiand in der bittern Qualität 
in ihrem Durchdringen und Schmecken, die ward eine Veindfchaft 
aller Queligeifter im Leibe bes hochmüthigen Könige... . 

Alſo flieg nun der Eon duch das Durchdringen ber bittern 
Qualität durch die Hige und das vertrodriete Mailer und durch 
‚bie herbe, harte Qualitaͤt in das Herz, in das liebe neue. Söhns 
hen. Allda ging der Geift nun aus; wie er im Herzen geboren 
war, fo ging er nun zum Munde aus, was er aber für ein wills 
fommener Saft wird vor Gott und in Gott gewefen fein und au 
von den heiligen Engeln der andern Königreiche, das gebe ich dir 
zu bedenken. Er ſollte nun in dem Sohne Gottes inqualiren, als 
“ein Herz und ein Gott; ach! und ewig wer will das genug ſchrei⸗ 
ben und reden! 





Das 14, Kapitel, 


Wie Lucifer, der fhönfte Engel im Himmel, 
der greulichfle Teufel geworben iſt. 
Das Haus der Mordgruben. 


Allhier König Lucifer, zieh den Hut in die Augen, baß bu 
es nicht ficheft, man wird dir die himmlifche Krone abnehmen, du. 
kannſt nicht mehr im Himmel regieren. Nun ftehe noch ein wenig 
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ſtille, wir wollen dich: ve? frhber beſchauen, welch eine fchöne 
Braut du bift, ob du vielleicht nicht ben Unflath deiner Hurerei 
abbaben koͤnnteſt, daß du mieder ſchoͤn wuͤrdeſt, wir wollen beine 
Bucht und Tugend ein. wenig befchreiben, 

Wohl, ihr Philofophen und Mechtfprecher des Könige Lucifer, 
txetet nun herzu und redet für ihn, weil er noch die Krone bat, 


‚denn allhier wollen wir Malefize Recht über ihn halten, koͤnnt ihr 


das Recht erhalten, fo foll er euer Käuig fein, wo nicht, fo foll 
er hinunter in die Hölle geflogen werden, und ein Anderer foll 
feine Eönigliche Krone bekommen, ber beffer als er vegieret, 

Nun merke, 

As ſich nun Lurifer fo greulich verderbte, ſo waren alle 
feine Queligeiſter eine; Feindſchaft wider Bott, denn fie qualifizirten 
alle viel anders als Gott, und ward eine ewige Feindſchaft zwiſchen 
Gott und dem Lucifer. 

Nun moͤchte einer ſagen: Wie lange bat denn Lucifer 
im Lichte Gottes geſtanden? 

Die Tiefe. As: der koͤnigliche Leib des Lucifer zuſammen⸗ 
korporirt ward, in derſelben Stunde zuͤndete ſich auch das Licht im 
Lucifer an. Denn alsbald feine Quellgeiſter in der Erbauung des 
Körpers anfingen zu qualifiziren und ſich zu gebäten, wie das 
Naturrecht war, fo ging’ der Blitz des Lebens im Herzen im füßen 
Queillwaſſer auf, ſo war der koͤnigliche Leib fertig und fuhr der 
Geiſt im Herzen von dem Lichte aus durch den Mund in das 
Herz Gottes. 

Da war er ein aͤberaus ſchoͤner Fuͤrſt und König, und dem 
göttlichen ‚Mefen gar lieb und angenehm und ward mit großen 
Freuden empfangen. Defgleihen fuhr auch der Geift vom Derzen 


in alle Quelladern des Körpers und zündet alle fieben Beifter an, 


da ward der Eönigliche Leib augenblidlich glorifiziret, und fland ba 
als ein König Gottes in ynerforfchlicher Klarheit, welche die bes 
ganzen Himmelheers übertraf. 

In diefenz hellen und lichten Blige wurden nun alsbald bie 
fieben Quellgeifter angeſteckt, als wie man ein Feuer anftedt, denn 
fie erfchraten vor der graufamen Klarheit ihres Geiftes, und wur⸗ 
den in dem erflen Blige oder Anblide flug hoch triumphirend, 
erheblich, ſtolz und zu viel freudenreich und bewegten ſich zu hoͤhe⸗ 
ver Geburt, 

So fie aber in ihrem Sige wären: figen geblieben, und häts 
ten qualifiziret, wie fie von Ewigkeit gethan hatten, fo hätte ihnen 
das hohe Licht nichts gefchadet, denn fie waren nicht neue Geifter 
aus etwas andern gemacht, fondern es waren bie alten Geifter, bie 
keinen Anfang gehabt hatten, die in Gott ewig geweſen waren 
u wußten wohl die Gottheit und das Natutrecht, wie ſe wallen 
ollten. 
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Auch als Gott den Körper zufammenfigueitte, To tbdtete er 
nicht zuvor die Quellgeifter, fondern er figurirte ben Leib des 
Königs Lucifer aus dem Kern des Beſten zufammen; darin bie 
allerbeſte Wiſſenſchaft war. 

Sonſt, wo die Qualitäten wären vorhin todt geweſen, fo häts . 
ten fie eines neuen Lebens bedurft, und wären in Zweifel, ob der 
Engel ewig beſtehen koͤnnte. | 

Bernimm ed nur recht, 

Gott ſchuf darum Engel aus ſich felber, baß fie härter, und 
berber zuſammenkorporirt wären als bie (Ideen) Figuren, welche 
durch dad Dualifiziven der Geifter Gottes in der Natur aufgingen, 
und auch burd) ber GSeifter Bewegen mieber vergingen, daß ihr 
Licht in ihrer Hartigkeit heller ſcheinen ſollte, und daß der Ton des 
Koͤrpers heil. tönete und fchallte, damit das Freudenreich in Gott 
größer würde, dad war die Urfache, daß Gott Engel ſchuf. 

Daß aber gefagt wird, der Engel habe ein neues Licht gebo⸗ 

zen, ober einen neuen Geift, ift fo zu verſtehen. 
As die Queligeifter härter sufammenkorporict waren, fo fchien 
das Licht viel heller im Körper und. aus dem Körper, als vorhin 
im Salniter, denn es ging ein viel hellerer Blitz im Körper auf, 
als vorhin, weil der Salniter dünn war. 

Darum wurden aud) bie Queligeiſter ſtolz und vermeinten, 
ſie haͤtten ein viel ſchoͤneres Soͤhnlein oder Licht, als der Sohn 
Gottes war, darum wollten ſie auch ſehrer qualifiziren und ſich 
erheben, und verachteten das Qualifiziren in Gott ihrem Vater, 
ſowohl auch die Geburt des Sohnes Gottes und durch den Aus⸗ 
gang Gottes de heiligen Geiſtes, und vermeinten, fie mwollten’s 
thun, weil fie fo herzlich zufammenkorporirt wären, fo wollten. fie 
auch -herefich und praͤchtig auffleigen, und fich fehen laſſen, ‚als bie 
fhönfte Himmelsbraut. 

Sie wußten wohl, daß fie nicht ber ganze Gott waren, ſon⸗ 
dern wären ein Stüd davon, fo wußten fie auch wohl, wie weit 
ſich ihre Allmacht erſtreckte, aber fie wollten nicht mehr das Alte, 
ſondern wollten höher fein, als der ganze Gott und vermeinten, 
fie wollten ihr Revier Über die ganze Gottheit, über alle Könige 
reiche haben. 

Darum erhoben fie fih, in Willens den ganzen Gott anzu⸗ 
zünden, und durch ihre Mächtigkeit den ganzen Gott zu regieren; 
es follten alle Formen und Bildungen in feiner Qualität aufgehen, 
er wollte der Herr ber Gottheit fein, und kein anderer follte neben 
ihm Herr fein. 

Das ift nun die Wurzel bes Geizes, Neides, Hoffart und 
Zornes, denn in dem grimmen Qualifiziren ging bee Zorn auf, 
und brannte wie higiges und Faltes Feuer, dazu bitter, wie Galle 

Denn die Quellgeifter hatten feinen Trieb von außen in ſich, 
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ber Trieb zur Hoffart erhob fich im Körner i im Wathe der 
Res Quellgeifter, die vereinigten fich, daß fie allein Gott fein 
wollten. 
Weil fie es aber in ihrem alten Sitze Mdıt anfangen korm⸗ 
ten, und ins Werk bringen, ſo heuchelten ſie mit einander, ſie 
wollten ſich erheben wider die Geburt Gottes, und wollten in der 
hoͤchſten Tiefe qualifiziren, fo würde ihnen nichts gleich fein koͤn⸗ 
nen, fintemal fie der mächtigfte Fürft in Gott wären, 

Die berbe Qualität war der erſte Mörder und Heudjler, denn 
als fie fahe, daß fie fo ein fchönes Licht gebar, drückte fie fi noch 
härter zufammen, als fie Gott zufammen fchuf, in ber Meinung 
fie wollte noch viel erfchredlicher fein, und Alles in ihren ganzen 
" Wevier zufammenziehen, und als ein ftrenger Herr halten, In⸗ 
manßen fie denn auch was gethan hat, davon die Erde und Steine 
ihren Urfprung hat, welches ich bei der Schoͤpfung der Welt be⸗ 


ſchreiben will. 


Die bittere Qualität war der andere Mörder, als fie "im 
Blitze aufging, fo riß fie mit Brechen und großer. Gewalt in ber 
berben Qualität, Als wollte fie ben Körper zerfprengen, aber die 
herbe Qualität ließ ihr das zu, fonft hätte fie mohl den bittern 
Geiſt gefangen nehmen können, und im füßen Wafler baden, bis . 
ihm der Hochmuth vergangen wäre. Aber fie wollte ein folches 
Brüderlein haben, denn es dienete ihr, fintemal der bittere Geiſt 
auch von ihr, als von ihrem Vater Urfprung nimmt, und hätte 
dem wohl wehren koͤnnen. 

Die Hige iſt der dritte Mordgeiſt, bie hat ihre Mutter, das 
füße Wafler, ermörbet, aber der herbe Geift iſt Urfache davon, 
denn mit feiner ſtrengen Zulammenziehung und Hartmachung bat 
er: mit der bittern Qualität das Feuer fo heftig erwedt und anges 
— denn das deuer iſt der herben und bittern Qualitaͤt 


Bei aber das Feuer im füßen Wafler aufgeht, fo bat es 
felber die Peitſche in eigener Gewalt und hätte Eönnen bie herbe 
- Qualität im Wafler zurüchalten, aber fie ward auch ein Heuchler 
und beuchelte mit der größten Qualität, nämlich der herben und 
half das füße Waller ermorden. 

Der Ton iſt der vierte Moͤrdet, denn er nimmt ſeinen Klang 
im Feuer im füßen Waſſer, und ſteigt fein lieblich im ganzen 
Koͤrper auf. 

Das that er auch nicht, ſondern nachdem er im Waſſer auf⸗ 
geſtiegen war in die herbe Qualitaͤt, ſo heuchelte er auch mit der 
herben Qualität, und fuhr fo ungeſtuͤm auf, wie ein Donner⸗ 
ſchlag, damit wollte er feine neue Gottheit beweifen; und das Feuer 
fuhr auf, als wenn es metterleuchtet, damit vermeinten fie alfo 
groß zu fein über alle Dinge in Gott, 
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Und fie trieben ſolches fo lange, bis fie ihre Mutter das füße 
Waſſer ermordeten, da ward der ganze Leib ein finfteres Thal, 
und war Bein Rath mehr in’ Gott, der da hätte helfen koͤnnen. 
Aus der Liebe-warb eine Zeindfchaft, aus dem ganzen Körper warb 
ein ſchwarzer finſterer Teufel. 

-Das Wort Teu hat feinen Urfprung von dem harten Pochen 
oder Toͤnen, und das Wort fel hat ſeinen Urſprung von dem Falle, 
ſo beißt nun Herr Eucifer Zeufel, und nicht mehr Jerubin oder 
Seraphin. 

Einrede. Nun moͤchte einer ſagen: 

Haͤtte denn Gott nicht der Hoffart Bucifere weh 
ren tönnen, daß er von feinem Hochmuthe, abgeſtan⸗ 
den wäre? 

Das iſt eine hohe Frage, mit welcher ih alle Rechtfprecher des 
Teufels behelfen wollen, aber fie find alle für das Malefizrecht ges 
laden, fie mögen zufchauen, daß fie ihren Heren verantworten, 
oder das Recht ‚wird uͤber ihn ergehen, und er wird feine Krone 
verlieren. 

Dierwunberlide Offenbarung. 

Siehe, König Lucifer ift das Haupt in feinem ganzen Revier 
gewefen und ein gewaltiger König, und ift aus dem Kerne feines 
ganzen Mevierd gefchaffen worden, und hat buch feine Erhebung 
fein ganzes Revier anzünden wollen, daß Alles hätte alfe brennen 
und qualifiziren follen, wie er in feinem Körper. 

Ob nun gleich die Gottheit außer feinem Körper hätte fanft 
gegen ihn qualifiziren mollen und ihn erleuchten und. zur Buße 
vermahnen, fo war: doch nun kein anderer Wille im Lucifer, denn 
daß er über den Sohn Gottes herrfhen wollte und das ganze Res 
vier anzünden, und wollte auf eine folche Weife felber der ganze 
Gott fein über alle englifche : Deere. 

Wenn nun das Herz Gottes mit feiner Sanftmuth und Liebe - 
gegen den Lucifer ſtuͤrmte, fo verachtet er's nur, und meinet, er 
wäre viel beffer/ und ſtuͤrmte hinwieder mit Feuer und Kälte in 
harten. Donnerfchlägen gegen den Sohn Gottes, und meinte er. 
> müßte ihm unterthänig fein, er waͤre Herr, denn er verachtete das 
Licht des Sohnes Gottes. 

Sprichſt du nun: Wie bat er ſolche Macht gehabt? 

Sa, er hat fie gehabt, denn er iſt ein großer Theil der Gotts 
beit gemwefen und dazu aus dem Kern; denn er hat fih auch am 
den König und Groffürften Michael gerieben , ihn zu verderben, 
welcher endlich mit ihm gefteitten und ihn überwunden hat, indem 
die Kraft Gottes in Lucifers Reiche auch heftig wider ihren König 
geftritten hat, bis er endlich von feinem Eöniglichen Stuhle als ein 
uͤberwundener iſt gefloßen worden, Dffend, 12. 
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Sprichſt du nun: Gott haͤtte ihm ſollen ſein Herz 


erleuchten, daß er Buße gethan hätte? 


Er wollte auch kein anderes Licht annehmen, denn er verach⸗ 
tete das Licht des Sohnes Gottes, welches außer feinem Körper 
leuchtete, dieweil er fo ein Blig und Licht in fich hatte, und er⸗ 
hob ſich je langer je fehrer, bis fein Waſſer „‚[ift hier das Waller 
des ewigen Lebens, im Licht der Majeftät geboren, aber im Cen⸗ 
tum gleicht es dem Schwefelgeifte oder Scheidewafler]” gar ver⸗ 
trocknete und verbrannte, und fein Licht ‚gar verlofch, da war es 


gefchehen, 
Von dem Falle aller feiner Engel 


Nun moͤchte einer fagen: Wie kommt's denn, daß aud 
dießmal alle feine Engel mitfielen? 

Wie der Herr gebot, alfo thaten auch feine Unterthanen, als 
er fi erhob und Gott fein wollte, fo fahen foldhes auch feine, En⸗ 
gel und Alle thaten wie ihr Here, und Alle thaten, als wollten 
fie die Gottheit flürmen. Denn fie waren ihm Alle unterthänig, 
und er regierte in allen feinen Engeln, denn er war aus dem 
Kern des Salniters gefchaffen, daraus feine Engel allefammt ge⸗ 
fhaffen waren, und war Aller feiner Engel Herr. Ä 

Darum thaten fie Alle, mie er und wollten Alfe im Primat 
der Gottheit fi figen, und mit ihrem Herrn im ganzen Revier ges 
walfig regieren uͤber bie ganze göttliche Kraftz es war Alles ein 
Mitte bei ihnen, und ließen ihnen den nicht nehmen. 

Nun ſprichſt du: 

Hat denn der ganze Gott ſolches vor der Zeit der 
Erſchaffung der Engel nicht gewußt, daß es alfo zus 
geben werde? 

Nein, denn wenn es Gott vor der Zeit ber Erfchaffung der 


J Engel gewußt haͤtte, ſo waͤre es ein ewiger vorſaͤtzlicher Wille ge⸗ 


weſen und waͤre keine Feindſchaft wider Gott, ſondern Gott haͤtte 


| ihn wohl anfänglicy zu einem: Zeufel geſchaffen. 


So aber hat ihn Gott zu einem Koͤnige des Lichts geſchaf⸗ 
fen, und da er. ungehorſam wurde und über den ganzen Gott fein‘ 
wollte, fo peiete ihn Gott von feinem Stuhle, und fhuf mitten 
in unfree Zeit einen andern König aus derfelben Gottheit, daraus 
Herr Lucifer war gefchaffen (verfiche es vet, aus dem Salniter, 
der außer dem Körper des Königs Lucifer war) und fegte ihn auf 
den koͤniglichen Stuhl Lucifers, und gab ihm Macht und Gewalt, 
wie Lucifer vor feinem alle hatte, und berfelbe König beißt 
Jeſus Chriftus, und ift Gottes und des Menfchen Sohn, das 
wil ih an feinem Orte Elar beweiſen und ausführen. [Bott 
hat's nad) feinem Zorne wohl gewußt, aber nicht nad) der Kiebe, 
davpn Gott ein Gott heißet, dahin gehet kein Grimm oder Ima⸗ 
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gination, auch keine Forſchung von der hoͤlliſchan Kteatur iſt in 
der Liebe. Dieſe Frage wird alſo verſtanden, wenn ich ſage: Gott 


weiß nicht das Boͤſe, Gott will nicht das Boͤſe vermoͤge der Schrift, 


ſo verſtehe ich, daß in ſeiner Liebe (welche allein das einige Gut 
iſt und Gott heißt) kein Blick des Boͤſen offenbar iſt. Sonſt wo 
Boͤſes darin offenbar waͤre, ſo waͤre die Liebe nicht die einige Sanft⸗ 
muth und Demuth, Uber im Ausſprechen feines Worts, da. die 
Natur der geifttichen Welt urfländet, da man die Empfindlichkeit 


verftehet, und ſich Gott darin einen zornigen, eifrigen Gor und 


ein verzehrendes Zeuer nennt, allda hat er’& mohl in Ewigkeit ges 
wußt, daß fo er fich allda innen einmal bewegen würde, daß der⸗ 
ſelbe Duell auch Ereatürlid werden würde, Er Heißet aber darins 
en nicht Gott, fondern ein verzehrendes Feuer. Ich verftche dieſe 
Scheift magiſch. Wie Gottes Liebe und Zorn unterfchieden wird, 
und wie die Miflenfchaft des Boͤſen als vom’ Teufel alfein- 
von feinem Quellbrum erkannt werde, daraus auch der: Fall 
feine Urfache genommen bat: alfo iſt auch allein in Gottes Liebe 
der. Quellbrunn und MWiflenfchaft des Freudenreiche, denn eine jede 
Scienz verurfüchet ihres Gleichen. Denn fo ich fagte: Gottes Liebe 
hätte das Boͤſe gewollt, oder es wäre eine falfche Scem in. Got⸗. 
tes Liebe und Sanftmuth, ſo redete ich wider die Schrift. Denn 


was: Gottes Kiebe in fi) empfindlich weiß, das will fie auch und’ 


nichts mehr. Daraus ift in der Schöpfung Bbfes und Gutes ent⸗ 
flanden, ımd vermahne den Lefer unfern gar tiefen Sinn recht zu 
verſtehen, - und ſich allhier nicht zw irren, ſondern anſere a audern 
Schriften zu leſen, da es genug erklaͤret worden iſt.] “ ä 


Bon der großen Sünde und Widerwillen. uud. ber 
ewigen Seindfhaft des Königes Lucifer mit feinem. 
ganzen Heere wider Gott. . 


Das iſt ‚der rechte Spiegel der Menſchen, vor dieſes Mälefize 
recht, Indet der Geiſt alle Menſchen als vor einen Spiegel, ba’ 
mögen fie fich befehen, was bie verborgene Stunde iſt. 

Diefes iſt von ber Welt her verborgen geblieben und in keines 
Menſchenherz fo ganz und gar:offenbar geworden, ih verwündere 
mich auch felber viel fehrer, als fich der Leſer vlelleicht verwundern 
wird, ob der hohen Offenbarung. 

Nicht ſchreibe ich mir ſolches zum Ruhme, denn mein guhm 
ſtehet in meiner Hoffnung des Zukuͤnftigen, ich bin ſowahi ein 
armer . Suͤnder wie alle Menſchen und gehöre auch vor »dieſen 
Spiegel; ſondern ich verwundere mich, baß- fich Gott in fo’ einem! 
einfältigen Manne will fo ganz "und gar offenbaren, und tteibet 
ihn noch dazu, ſolches aufzufchreißen, da doc). viele beflere Seriben⸗ 
ten wären. bie: es viel höher ſchreiben und ausführen koͤnnten als 
ich, der ich nur der Weit Spots und Mare hin. 
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Aber ich kann und will ihm nicht wiberflehen, denn ich habe 
oft In großer Arbeit gegen ihn geftanden, fo es nicht fein Trieb 
und Wille fei, daB er ſolches von mir nehmen wollte, aber ich 
finde, daß ich mit meiner Arbeit gegen ihn nur habe Steine zu 
diefem Bau zugetragen. 

Aber ich bin nun zu hoch geftiegen, und darf nicht wieder 
zuruͤck fehen, fonft ſchwindelt mir, und habe noch ein kleines Leiter⸗ 
chen bis an's Ziel, da iſt alle meines Herzens Luſt vollends hin⸗ 
zuſteigen. Denn ſo ich aufſteige, ſo ſchwindelt mir gar nicht, aber 
wenn ich zuruͤcke ſehe und wieder umkehren will, ſo ſchwindelt mir 
und fuͤrchte mich des Fallens. J 

Darum habe ich meine Zuverſicht auf den ſtarken Gott ge⸗ 

fest, und will's wagen, und will zuſehen, was doch daraus wer⸗ 
den will. Ich hab auch nicht mehr als Einen Leib, der iſt ohne⸗ 
dieß ſterblich und zerſtoͤrlich, den will ich auch gern daran wagen, 
ſo mir nur das Licht und die Erkenntniß meines Gottes bleibet, 
ſo habe ich genug wohl hier und dort. 
Auch fo will ich mit meinem Gott nicht zuͤrnen, ob ich viel⸗ 
leicht um feines Namens willen Schmacd leiden mußte, welches 
mir dann alle Tage blühet und bin deß faſt mohl gewohnt; ich 
will mit dem Propheten David fingen: Und wenn mir gleich mein 
Leib und Seele verfehmachtet, fo bift du, Gott, doch meine Zuver⸗ 
fiht, mein Heil und meines Herzens Zrofl. Pſ. 73, 26. 

Die Sünde hat fieben Species ober Geſtalten, ‚darunter find 
vier vornehme Quellbrungen, und bie achte Geſtalt iſt das Haus 
des Todes. 

Nun merke. 

Die fieben Geſtalten find die ſieben Quellgeiſtet des Körpers, 
wenn die angezuͤndet werden, ſo gebaͤret ein jeder Geiſt eine ſon⸗ 
derliche Feindſchaft wider Gott. 

Aus dieſen ſieben gebaͤren ſich nun vier neue andre Soͤhnlein 
und die ſind der neue Gott, der ganz und gar wider den alten 
Gott iſt, als wie zwei abgeſagte Kriegsheere, die einander ewige 
Feindſchaft geſchworen Var Er WW 
Der’ erſte Sohn iſt die Hoffart, 

Der andre Sohn iſt der Geiz, 

Der dritte Sohn iſt der Neid, 

Der vierte Sohn iſt der Zorn. 
Dieſes wollen wir nun im Grunde beſehen, wo Alles feinen 
Vefprung nimmt, und wie es eine Feindſchaft wider Gott ift, da 
wirſt du ſehen, mas der Anfang und, die Wurzel der Sünde iſt, 
und warum fie in Gott nicht kann geduldet werden. 

Nun wohl ihr Philoſophen und Juriſten, bie. ihe erhalten 
wollet und unterſtehet euch zu beweiſen, Gott habe das Boͤſe auch 
geſchaffen und wolle daſſelbez es ſei aus Gottes Vorſatz, daß der 
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Teufel gefalben ft; und daß viele Menſchen verloren. werben, (mp 
hätte ee Alles ändern koͤnnen. 

Citation. Hier ladet euch ber Geift unfers Königreichs mie 
fammt euren Fürften Lucifer, den ihn vertheidiget zum beitten male 
vor das endliche Malefizrecht, da gebet Antwort. Denn bei dieſen 
ſieben Species und vier neuen Soͤhnen in des himmliſchen Vaters 


Hauſeſe ſoll das Recht vollfuͤhret werden. 


Wo ihr erhalten koͤnnt, daß die ſieben Geiſter Lucifers, die 
vier neuen Söhne aus Recht und Billigkeit geboren haben, daß fig . 
aus Recht und Billigkeit den. Himmel und die ganze Gottheit 
regieren, fo fell König Lucifer wieder auf feinen Stuhl gefegt wera - 
den, und fein Königreich folk ihm. wieder werden; wo nicht, fo fi 
ihm eine Höhle oder Loch zum. ewigen Gefängriß eingeräume 
werden, und da fol er mit feinen Söhnen ewig gefangen ſein⸗ 
und ihre möget zufchauen, daß das Recht nicht über euch auch ge⸗ 


halten werde. 


Dieweil ihr denn das Recht des Teufels fuͤhren wollt, womid 
ſoll er euch lohnen? er hat in ſeiner Gewalt nichts denn hoͤlliſche 


Greuel, was werdet ihr denn zum Lohn kriegen? Rathe, ſein 


allerbeſtes das Obſt und den Weihrauch ſeines Gartens. 


Von der erſten Species. 


Der erſte Geiſt iſt die herbe Qualitaͤt, die iſt in Gott in 
fein liebliches, Zufammenziehen, Vertrocknen und Kühlen, und wird 
zu der Bildung gebrauchtz und ob fie in ihrer Tiefe etwas fcharf 
ift, fo temporiret_fle fic) doch mit. dem füßen Waffer, daß fie ganz 
fanft, lieblich und freudenreich if; .. - 

Und wenn das Licht des füßen Waſſers in ſie koͤmmt, a 
giebt fie freundlich und freiwillig ihre Geburt dazu, und machet 
es trocken und hellſcheinend. Und wenn der Ton in dem Lichte 
aufſteiget, fo giebt fie ihren Ton oder Klang fein ſanft und bruͤ⸗ 
derlich dazu. Auch ſo nimmt ſie die Liebe von allen Geiſtern an, 
der Hitze vergoͤnnet fie auch, daß fie fih mag freundlich Tühjeng 
und ift mit allen Qualitäten ein freundiicher Wille; fie hilft. au 
gern den Naturgeift bilden, und in demfelben allerlei DOFRIENA 
Figuren, Frucht und Gewaͤchſe nach aller ſechs Geiſter Willen. m 

Sie ift gar ein demüthiger Vater ihrer Kinder, der fie herg« 
lich Tiebet und freundlich mit ihnen. ſpielet ‚ denn ſie iſt recht Ba 


‘tr 


andern ſechs Geiſter Vater, weiche. ſich in ihr gebären, 


Als Gott nun den Rucifer mit feinem Heere ſchuf, da nf 
er ihn aus dieſer freundlichen Gottheit aus ſich felber, aus de . 
Loco des Himmeld und diefee Welt, es mar keine andre Materie 
dazu, biefer lebendige Salniter warb ganz fanft zufammengezogenz 
ohne Zödtung oder ohne große Bewegung. 

Es hatten aber die zufammenkörpotirten Geifter bie Erkenntuin 


N 
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Wiſſenſchaft und das ewige unanfaͤngliche Geſetz Gottes, und wuß⸗ 
ten wohl, wie ſich die Gottheit gebar. So mußten fie auch wohl, 
baß das Herz Gottes das Erſte in der ganzen Gottheit war; fie 
wußten au wohl, daß fie nichts mehr zum Eigenthum hatten, 
damit zu thun und. zu laſſen, als ihren eigenen zuſammenkorporir⸗ 
ten Leib, denn fie fahen wohl, daß ſich die Gottheit außer ihrem 
Körper gebar, tie fie von Ewigkeit gethan hatte, 

So wußten fie auch wohl, daß fie nicht der ganze Raum 
ber Drt wären, die da follten bie Freude und munberliche Pro⸗ 


portion deflelden Ortes vermehren, und follten mit demſelben Raus 


Me ober Drte der Gottheit fein freundlich cordiren, inqualiren oder 
ſich freundlich mit: den Qualitäten außer ihrem Körpet- infiziren, 
* Sie hatten auch alle Macht. mit allen Figuren, Formen und 
Gewaͤchſen zu thun, wie fie wollten, es mar Alles ein herzlich 
Liedefpiet in Gött, fie hätten Gott ihren Schöpfer mit nichts zum 
Miderwillen beweget, ob fie gleih alle himmliſche Figuren und 
Gewaͤchſe hättet zerbrochen und hätten ihnen immter genug andre 
aufgehen laſſen, denn es waͤre Alles nur ein Spiel in Gott 

‚ Denn zu dem Ende waren fie auch alfo gefchaffen, daß fie 
mit den Figuren und Gewaͤchſen fpielen follten, und fie nad) ihrem 
Sefallen gebranhen. Denn die Figuren haben fi von Ewigkeit 
ettön fo ‚gebildet, und find wieder durch die Quellgeifter vergangen 
und verändert worden, denn das iſt das ewige Spiel Gottes von 
den ‚Zeiten der Erſchaffung der Engel geweſen. 
—. Deſſen baft- du auch gar- ein: gutes WBeifpiel, wo du fehen 
willſt und nicht blind bift, an dem Thieren, Vögeln und allem Ges 
waͤchſe diefer Welt, das mar Alles zuvor gefchaffen und aufgegan⸗ 
gen, ehe der Menſch gefchaffen warb, melcher iſt und bedeutet das 
Andere Heer, das Gott an des verfloßenen Lucifers Heeres Stelle 
ſchuf aus Lucifers Loco. Bu 
SE Mas that nun aber die herbe Qualität im 
Qucifer? | 
Als fie Gott alfo fein fanft hatte zuſammenkorporirt, da fand 
fie ſich mächtig und gewaltig, und fahe, daß fie einen ſchoͤnern 
Körper hielt, als die Figuren außer ihe waren, darum ward fie 
hochmuͤthig und erhob ſich in ihrem Körper und wollte fixenger 
fin, als der Salniter- außer ihrem Körper, M 

Weil fie e8 aber allein nicht thun Tonnte, fo heuchelte fie mit 


den andern Geiſtern, daf fie ihr als dem Vater folgeten, und thas 


wen alle wie fie, ein Jeder in feiner eigenen Qualität. 

As fie fih nun: alfo vereinigten, fo gebaren ſie auch einen 
folchen Geiſt, der fuhr zum Munde, zu Augen, zu Ohren und 
zur Nafe. heraus und infiziete fich mit dem Salniter ‚außer bem 
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J Denk das war der herben Qualität Borfag, dag fie, weil fie 
fo harrlich als der Kern aus dem ganzen Königreiche zuſammen⸗ 
korporirt war, auch durch ihren Geift,. ben fie mit ben andern 
Beiftern gebar, außer ihrem ‚Körper: in bem ganzen Salniter 


Gottes mit der Schärfe gewaltig regieren wollte und es ſollte Alles 


in ihrer Gewalt ſtehen. 
Sie wollte Alles durch ihren Geiſt, den ſie gebar, bilden und 


formen, — die ganze Gottheit; fie wollte die erſte in der 


ganzen Gottheit fein, das war ihre Vorſatz. 


Dieweil fie e8 aber in ihrem rechten natuͤrlichen Sitze nicht 
vollenden konnte, ſo erhob ſie ſich und zuͤndete ſich an; mit dieſem 


Anzuͤnden zuͤndete ſie auch ihren Geiſt an, der fuhr nun zum 
Munde, Ohren, Augen und Naſe aus, als ein ganz grimmiger 
Geift, und flritt wider den Salniter in feinem Loco, als wie ein 


ſtuͤrmiſcher Herr, und zündete den Salniter an, und zog mit Ges | 


malt Alles zufammen. 

Du mußt es recht verſtehen. 

Der berbe Duell in dem ausgegangerten Geifte zindete die 
herbe Qualitaͤt in ſeinem Loco an, und herrſchte mit Gewalt in 
ber herben Qualitaͤt im Salniter, und das wollte die herbe Qua⸗ 
litaͤt des Salniters nicht haben, ſondern ſtritt mit dem ſuͤßen Waſ⸗ 
fer: gegen dieſen Geiſt; aber ed half nichts, dee Sturm ward je 
länger je größer, bis die herbe Qualität des Salniters angezünbet 
mar. 

As nun dieſes geſchah, warb dee Storm fo groß, daß bie 
herbe Qualität den Safniter zufammenzog, daß hatte Steine daraus 
wurden, und daher haben die Steine in dieſer Welt den Urſprung; 
und das Waſſer im Salniter ward auch zuſammengezogen, daß ed 
gar did ward, wie es in biefer Welt jetzt iſt. 


Als ſich 'aber die herbe Qualität im: Lucifer anzuͤndete, fo: 


ward fie. auch ganz kalt, denn die Kälte iſt ihr eigener Geift; 
darum zündet fie jegt auch mit ihrem alten Feuer in dem Sal- 
niter Alles an. . Und davon ift das Waſſer fo Ealt, finfter und 
did geworden in dieſer Melt, und davon ift Alles fo hart und 


unbegreiflich geworben, weiches vor den Beiten ber Engel nicht wat. 


Diefes mar nun ein großer Miderwille in dem göttlichen Salniter, 
ein großer Kampf und Streit und eine ewige Seindfchaft. . 

Du fprihfi nun: Gott hätte ihm Widerſtand thun 
ſollen, daß er nicht fo weit gekommen wäre 

Sa Meber blinder Menſch, es fland nicht ein Menſch oder ein 
Thier vor Gott, ſondern es war Gott wider Gott, ein Starker 
wider einen Starken. Wie ſollte ihm Gott Widerſtand thun? 
Pit der freundlichen Liebe wollte es nicht gelten, Lucifer verachtete 
es nur und wollte ſelber Bott fein. 

. Sallte ihm denn Gott mit Zorn begegnen, welches doch. endlich 
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gefcheben. wußte, fo mußte fich Gott ſelber in ſeinen Qualitäten 
anzünden in AB Suiniter, darin-König Lueifer wohnte, und mußte 
im ſtarken Eifer wider ihn flreiten. Bon diefem Streite ift dieß 
Königreich fo finfter, wuͤſte und boͤſe geworden, daß darauf hernach 
eine andere Schoͤpfung folgen mußte. 

Idhr Philoſophen und Juriſten des Fuͤrſten Lucifer, hier ver⸗ 
antwortet erſtlich den herben Geiſt im Lucifer, ob er recht gehan⸗ 
delt habe oder nicht? und beweiſet das in der Natur, ich will nicht 
eure gezerrte und gedehnte, gebogene Schriften haben zum Beweis, 
fondern lebendige Zeugen. 

Ich flelle euch auch lebendige Zeugen dar, als naͤmlich den 
erſchaffenen und begreiflichen Himmel, die Sterne, bie Elemente, 
die Kreaturen, die.Erde, die Steine, die Menſchen und endlich 
euern finftern, Ealten, higigen, harten, rauhen, böfen Kürften Luci⸗ 


fer ſelber: diefes Alles -ift Ducch feine Erhebung alfo geworben. 


- 


Hier leget eure Verantwortung über diefen Geift ein, mo 
nicht, fo foll er verdammt werden; denn das iſt das Necht Gottes, 
dag Beinen Anfang hat, daß fich das Kind, das von der Mutter 
geboren iſt, vor der Mutter demüthigen. und ihr gehorfam fein‘ 
foll, denn es hat fein Leben und feinen Leib von der Mutter, bie 
es geboren hat. 

‚Auch fo iſe der Mutter Haus, dieweil bie Mutter Iebet, nicht 
des Kindes Eigenthum, fondern fie behält es aus Liebe bei fich 
und nähret ed, und hänget ihn den fchönften Schmud an, den fie 
bat, und giebt's ihm zum Eigentbum, auf daß ihre Freude an 
dem Kinde vermehret werde, und fie mit ihm Freude haben mag. 

Da fi) aber das Kind wider die Mutter auflehnet, unb 
nimmt der Mutter Alles und herrſchet über fie, und ſchlaͤgt fie 
noch dazu, und zwinget fie in andre Sitten wider Recht und Bil 
tigkeit, .fo iſt's ja recht, daß das Kind aus dem Haufe geſtoßen 
wird, und muß hinter den Zäunen liegen, und hat fein kindlich 


Erbtheil verloren. 


Alſo iſt es mit Gott und ſeinem Kinde Lucifer auch gegan⸗ 
gen; der Vater hatte ihm auch den allerſchoͤnſten Schmuck ange⸗ 
teget, in Hoffnung, Freude mit ihm zu haben; als aber das Kind 
den Schmuck bekam, fo verachtete es den Vater und wollte über 
den Bater.. bereichen und dem Vater fein Haus zerflören, und 
fehlug noch dazu den Vater, und wollte ſich nicht weiſen und leh⸗ 
ren laſſen. 


Bon der andern Spezies oder Geift bes Suͤnden⸗An— 


fangs im eucifer. 


Der. andere Geiſt iſt das Waſſer. Gleichwie nun die herbe 
Qualität der Vater der andern ſechs Geiſter ift, der fie zufammenz 


u zieht und bit, fo ift:das füge Waſſer bie. Mutter, in- ‚ber alle 


/ 


' L 
’ 
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Geiſter empfangen, behalten und geboren werden, und fie fänftiget 
und tränfet fie, darinnen und davon fie ihr Keben bekommen, fo 
gehet auch das Licht des Fteudenreichs darinnen aff. 

König Lucifer hat nun das ſuͤße Waſſer auch eben in ſolchem 
Maaße zu feinem Eörperlichen Regiment befommen; und zwat den 


Kern und das Allerbeſte. Denn Gott hing feinem Soͤhnlein den 


allerfchönften Schmud an, in Hoffnung viel Freude mit ihm zu 
haben. 

Was that nun die herbe Qualität mit ihrer 
Mutter, dem füßen Waffer? - j 


Ste heuchelte mit der bittern und mit der Hige, daß fie fich 


erheben und anzünden foßten,-fie wollten bie Muttet- etmorden und 
An eine faure Geftalt formirenz dadurch wollten fie mit ihrem 
Geiſte gank fharf über die ganze Gottheit regieren, es mußte fi 
Alles vor ihnen büden und neigen, und fie wollten Alles mit ihrer 
. Schärfe formen und bilden. 


Nach diefem falfchen Beſchluß thaten ſie ein Ding und ver⸗ | 


trodneten das füße Waſſer im Körper Lucifers, und die Hige 
zündete es an, und die herbe trodnete es: da ward es ganz ſauer 
und ſcharf. ' ' 
Als fie nun in ſolchet Qualifizirung den Geift Lucifers gebos 
ren, fo war das Leben des Geiftes, welches im Waſſer aufgehet, 
ſowohl auch das Licht, ganz fauer und fharf. 3 


Nun ſtuͤrmte dieſer ſaure Geiſt auch aus allen ſeinen arif⸗ 


ten wider das ſuͤße Waſſer außer dem Körper in dem Salniter 
Gottes, und dachte, er müßte der erfte fein, und in eigener Ge⸗ 
walt Alles formen und bilden | 
Und das war die andre Feindfchaft wider Gott: davon tft bie 
faure Qualität in diefee Welt entſtanden; fie ift nicht ewig gewe⸗ 


fen, als du denn deflen ein gutes Beiſpiel Haft, wenn du etwas 


.. Süßes in die Wärme fegefl und laͤßt es flehen, fo wird es felber 
fauer, weiches auch Waſſer oder Bier ober Wein im Faſſe thut. 
Der andern Qualitäten aber verändert ſich keine, als nur in einen 
Geſtank, das macht des Waſſers Qualitaͤt. 
Nun fprihft du: Warum hat Gott den boͤſen Geift 
ucifers, welher aus dem Körper Lucifers gegangen, 
in fi .gelaffen, er hätte ihm doch wehren können? 
Da fouft willen, daß zwifchen Gott und Lucifer kein ans 


derer Unterfchied gemwefen tft, als wie mit den Eltern und ihren - 


‚ Kindern und noch viel näher. Denn gleichwie die Eltern ein 

Kind aus ihrem Leibe gebären nach ihrem Bilde, und behalten es 

in ihrem Haufe als einen natürlichen Leibeserben, und pflegen def: 

fo nahe ift auch der Körper Lucifers der Gottheit. Denn Gott 

hat ihn aus feinem Leibe geboren; darum hat er ihn auch zum 
1*r 


> 
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Erben feiner Guͤter gemacht, und ihm den ganzen werm, darinnen 
er tm ſchuf, zum Serie eingeräumt, 
Die hoͤchſte Tiefe. 

Hier ſollſt du aber wiſſen, togmit Lucifer wider Gott geftrit⸗ 
ten und Gott erzuͤrnt hat; denn mit feinem Körper hätte er's nicht 
thun koͤnnen, denn fein Körper begreift nichts meiter, ald ben Ort; 
da er zumal ſiehet, damit würde er nicht viel haben thun können, 
fondern es ift ein Anderes, 

Hier merke auf. 

Der Geiſt, welcher im Centrum bes Herzens von allen fi ieben 
Quellgeiſtern geboren wird, der ift auch (weil er noch im Reibe iſt, 
wenn er geboren iſt) mit Gott inqualirend als ein Weſen, und iſt 
auch kein Unterſchieb. | 

Wenn derfelbe Geiſt, welcher im Körper geboren wird, duch - 
die Augen. etwas anfiehet, oder durch die Ohren, höret, ‚oder durch 
die Nafe riecht, fo ift er fchon im demſelben Dinge, und arbeit 
darin als in feinem Eigenthum. Und fo es ihm gefällt, fo iflet 
er davon und infiziret fih mit dem- Dinge, und ringet mit ihm 
und macht eine Zernperanz: es fei auch ein Ding fo. wejt als es 
wolle, ſo weit als ſein urſpruͤngliches oder anfaͤngliches Koͤnigreich 
in Gott reicht, ſo weit kann der Geiſt augenblicklich regieren, und 
wird von nichts gehalten. 

Denn er ift und. begreift bie Gewalt, wie Gott der heilige 
Geiſt, und iſt in dieſem zwiſchen Gott dem heiligen Geiſte und 
‚bes Körpers Geiſt gar kein Unterfchied , als nut diefer, daß ber 

heilige Geiſt Gottes die ganze Fülle iſt, und des. Körpers Geift 

nur ein Stüd, meldet durch die ganze Fülle dringt, und wo er 
hintommt, fi. mit demfelben Orte infizivet, und gleich in demſel⸗ 
ben Loco mit Gott. herrfchet. 

"Denn er it aus Gott und in Gott und Tann nicht gehalten 

werden, als nur durch bie fieben Naturgeifter des Körpers, welche 

den animalifchen. ( feelifchen ) Geiſt gebaͤren, die haben den Zuͤgel 
bei der Hank, und koͤnnen ihn gebaͤren wie fie wollen. [Gottes 
Geiſt hat alle Quelle, aber es ſcheidet ſich in drei Prinzipien, da 
‚dreierlei Quellen urſtaͤnden, als eine im Feuer nach dem erſten 
Prinzip, und die andre im Lichte im: andern Prinzip, und die 
dritte im Geiſte dieſer Welt, in der Luft- und Sternenquelle.]“ 
Wenn die herbe Qualitaͤt, als der Vater das Wort oder den 
‚ Sohn oder Geiſt formet, fo ſtehet cr im Centro des Herzens ges 
fangen, und wird von den andern Geiſtern approbiret, ob er gut 
iſt. So er nun dem Feuer gefällt, fo laßt das Feuer den Blig 
ı (darinnen ber bittere Geift ſtehet) durch das füße Waſſer gehen, 
allda empfaͤnget es die Liebe, und faͤhrt mit ihm in die herbe 
Qualitaͤt. | 
Da nun der Blitz mit ber Siehe wieder in die herbe Qua⸗ 
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litaͤt kemmt mit ben jet nengeborenen Geifte. ober Willen, fo freues 
fi die herbe Qualität des jungen neuen Sohnes, und .erhebet 
fih. Da faflet ihn des Ton und fährt mit ihm zum Munde, zu 
den Augen, Ohren und zur’ Naſe heraus, und richtet dad aus, 
was im Math ber fieben Geifter befchloffen iſtz benn mie bes Mathe 
Beſchluß ift, fo iſt auch der Geiſt, und der Rath kann ihn aͤndern 
wie er will. 

Darum ſteckt Die. urfprlngliche kuſt im Zirkel des Herzens; 
im Rath der f ieben Geiſter; 3 wie biefelben ben Geiſt gebaͤren, ſo iſt 
er. auch. . 

Auf eine ſolche Weife nun hat Herr Lueifer die Gottheit· ir. 
Zorn gebracht „ſdas ift, die ewige Natur. entzuͤndet nach dem erſten 
Primzip],“ dieweil er mit allen feinen Engeln. hat als ein boshaf«: 
tiger Teufel. wider die: Gottheit: gefkritten, in Willens das ganze 
Revier unter feine eingebornen Geifter zu bringen, daß biefelben, 
Altes formen: und bilden follten, und das ganze Mevier fallte ſich 
biegen, und mit ber angezimbeten . Schärfe der eingeborenen Geiſter 
tegieren. und bilden laſſen. 


Und wie dieſes eine Subſtanz in Engeln bat, fo hat es auch 


eine Subſtanz im Menſchen, darum befinnet. euch... Ihr. heffättigen, 
ihre: geigigem, ihr neidifchen,, ihn zornigen, te laͤſteriſchen, ihr huri⸗ 


ſchen, ihr diebiſchen, ihr wucheriſchen Menſchen, was ihr für.eim . 


Soͤhnlein oder Geiſt in Gott ſchicket. „[Die Seele iſt urſtaͤndlich 


mit dem Wort ed werde (fiat) .in der ewigen Natur gefaſſet 


worden, welche tft Gottes Natur nach dem erften ‚Prinzip "und 
ewigen Urſtand der Natur, und fo fie fi: im Urſtande entgändei« 
ſo entzuͤndet fie Gottes Zorn in der ewigen Natür.] 


— 


Du ſprichſt, wir ſchicken ihn nicht in Gott, ‚fondern nur im, | 


unfern Naͤchſten oder in ſeine Arbeit, wie es uns beliebet. 

Nun fo zeige mir einen Ort, da du deinen luͤſternden Geiſt 
hinſchickeſt, es ſei gleich ein Menſch oder Vieh, oder Kleider oder 
Acker, oder Geld oder was genannt werden mag, da nicht Gott 
iſt; aus ihm iſt Alles und er iſt in Allen und. er iſt felber Alles 
und hält und trägt Alles. 

So ſprichft du, er iſt aber. in vielen "Dingen mit feinem Zorne, 
dieweil es alfo hart und boͤſe iſt, und ber. Gottheit nicht ähnlich. 

Fa lieber Menſch, «8 ift Alles wahr, im, "Silber, Gold, Steis 


nen, Acker, Kleid, Thieren und Menfihen, was begreiflich if, iſt 
freilich überall der Zorn Gottes, fonft märe es nicht fo hart bes 


greiflich. 
Du ſollſt aber wiſſen, daß auch der Kern der Liebe in Allem 


im verborgenen Eentro ſtecket, es ſei denn gar zu boͤſe, das gefaͤllet 


dem Menſchen auch nicht. „Gott beſitzt Alles, allein nach der 
Natur, er iſt nicht die Eſſenz, er beſitzt ſich ſelber“ Oder meinſt 
du, daß du recht thuſt, daß du dich in Gottes Zorn badeſt: ſiehe 
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zu, daß er dir nicht Leih und Serl⸗ anzuͤnvet, und du ewig darin 


brenneft, wie Lucifer. 

: Wenn aber Gott das Berborgene am Ende Diefer er⸗ 
vorbringen wird, ſo wirſt du wohl ſehen, wo Gottes Biche er 
Zorn geweſen iſt, darum ſchaue zu und bite dich und wende deine 
Augen. vom Bofen, ober bu verderbeſt dich. 

Sch nehme Himmel und Erde zum Zeugen, daß ich allhier. 
verrichtet habe, wie mir Gott geoffenbaret hat, daß es ſein 
Wille ſei. 

Alſo hat König Bucifer | in feinem Körper das füße Waſſer in 
eine faure Schärfe verwandelt, in Willens hiermit in ber ganzen 
Gottheit / in ſeinem Uebormuthe zu: regieren. Er hat’ — ſo 
weit gobracht, daß er in dieſer Welt mit derſelben Schärfe allen 
Kreaturen ins Herz greift, ſowohl in Laub und Grab, und in 
Allem, als ein König ynd Fuͤrſt diefer Welt, | 
So nun nicht .bie göttliche Liebe noch in ber ganzen Natut 
dieſer Welt wäre, und wir arme Menſchen und Kreaturen nicht 
den Held im Streite bei uns hätten: fo müßten wir in einem 
Augenblide alle in dem hoͤlliſchen Greuel verderben. 

» Darum fingen wie wohl recht: Mitten im Leben: find mir 
mit dem Tode. umfangen, wo follen wir: denn binfliehen, daß wir 
Gnade erlangen? Zu die Herr Chriſt allein! 

Dea iſt nun der Held im Streite, zu dem wir fliehen. muͤſſen, 
welcher iſt unſer Koͤnig Jeſus Chriſtus, der hat in ſich des Vaters 
Liebe und ſtreitet in goͤttlicher Macht und Gewalt wider den ange⸗ 
zuͤndeten hoͤlliſchen Greuel. 

Zu dem muͤſſen wir fliehen, und bee. erhält bie Liebe‘ Bortt 
u dieſer Welt in Allem, ſonſt waͤre es verloren. 


Sur. ba r warte und arbeit’, 
noch eine Kleine Zeit, on 
Bis, Zeufelg Reich darnederleit. 


Ihr Philoſophen und Juriſten, die ihr aus Gott einen Zen 
fel macht, und faget, er wolle das Boͤſe: allhier leget abermals 
eure Antwort ein, ob Ihr Mecht erhalten koͤnnt; wo nicht, ſo foll der 
faure Geiſt im Lucifer auch verdammt werden, als ein Verderber 

und Feind Gottes und ſeines ganzen himmliſches Heeres. 
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r 


Son der dritten Spezies oder Geſtaͤlt des 
” Sünden: Anfangs imLucifer. 30 


XV u az. 





De dritte Seife. in Gott iſt der. Bittere Erik, welcher { * 
Blitze dre Lebens. entſtehet, denn der Wikis bes. Lebens gehet im 
fügen Wafler, duch Reibung der ‚herben und hikigen Qualität 
auf; der Körper des Blitzes aber bieibet im fügen Waſſer, als ein 
Behr: oder Herz fein fanft beftthen, und der Blig ift gang zitternd, 
und vom Schreck und: Feuer und Waſſer und herben Geifte wird 
er dieter bcch Urſprung bes Waflers, darinnen er aufgehet. 

. Derſelbe Blitz ober wuͤthende Schred' oder dittere Geiſt wirb 

in der herben Qualitaͤt gefangen, und im klaren Lichte in deni 

herben Geiſte glorifisiret, und hoch freubenveichg das Aff' nun Die 

Beweglichkeit oder. die Wurzel des Lebens, die in der herben Qu«—⸗ 

iltat d Ike 096 Wort bilder oder ſcheidet, daß Im Körper ein. Gedant⸗ 
He. entſtehte. 

Derſelbe hochtriumphirende und Freudengeiſt wird in den 
goͤttlͤchen Salniter ganz loͤblich und wohl zur Bildung gebraucht, 
denn we: wallet- vornehmlich im Ton und in der Liebe, und: i derh 


Herzen ·Gottes in dev Geburt zunächft, und: mit-ihm in der. Freude: 


verbunden, welcher denn auch: felber dert Quell der Freuden obet 
das Anfiteigen im. Herzen Gottes ifl; 


und hier iſt Bein Unserfchied, als mr. dieler, tie Leib und 


Seele im Menſchen. Der Leib bedeuntet die fieben Quellgetſter des 


Vaters und die Seele bedeutet den eingebornen Sohn. Gottes ˖des 


Baters.  „‚ [Der Seetr. Geiſt bebeutet ‚Gottes "Berg und Die Seele 
das Auge. Gottes im erſten -Prinzip.}” : Gleſchteie7 der Leih Die 
Seele gebaͤret, alfo gebaͤren much bie: ſieben Geiſter Gottes!ven 
‚Sohns. und gletchwiedie Seele ein Sonberliches: iſt, wenn fie ger 
boren' iſt und doch anit dem Leibe verbunden , und anni ohne deh 
Leib wicht befteden: fo ift auch der Sohn’ "Gottes, went en Hibo⸗ 


ren iſt, ein Sonderliches, und kann doch ohne den Diner nngerbe⸗ | 


win. ons) Hm 

u Run merke. Eben auf eine: ſolche. Art rar auch di bittere 
Qualitaͤt im Lucifer, und hatte Peine Urſache zu feiner Erhebung 
und auch keinen Trieb wow etwas, fondern fie folgte: bei: ſtozen 
Hochmucth der: heben: Qualitaͤt als dem Vater und vermeinte auch, 
fie wollte An ihrer Spezies über bie ganze Gottheit herrſchen und 
gand ſich in ihrer Erhebung an. -- 

2Als ſie nun den animaliſchen (ſecliſchen) Geiſt m⸗abiper 
gehien half, fo ward deefsibe Geift in dieſer: Spezies ein: gwim- 
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miger, ſtachlichter, wuͤthender, angepinbets, ‚galtenbittrer und reißen- 
der Geift, eine rechte Qualitaͤt des hölifhen Feuers, ein ganz 
geimmiges und feindliches Weſen. 

’ Wenn nun dieſer Geiſt in dem animaliſchen (ſeliſchen) Geiſte 
aus bem Herzen: Bugifers. und feines Legionen ja; die. Gottheit ſpe⸗ 
eulicte, „„[fpeculirte, das ift, feinen Willen barein führete, ale in 
die Gebärerin]” fo war es nichts andere, als ein Reifen, Brechen, 
Stehen, Morden und Giftbrennem, ;Devon: fagt Chriſtus: der 
Teufel ift ein Lügner nd Mörder von. Anfang , und hat in ‚ber 
Wahrheit nie beftanden.: Joh. 8, 44: . 

Zucifer meinte aber, er wollte hiermit über Gott Kin ed 
fönnte Niemand alſo ganz erſchrecklich bereichen. und regieren alß 
‚ers. es ſollte ſich Alles. vor ihm beugen, er wollte mit ſeinem Geiſte 
in ber „ganzen —— als ein König, Über Alles mit Gewalt 
berefchen: weil et der. ſchonſte war, ſo wollte er. auch der maͤch⸗ 
tigſte ſein. 

Er ſah und —* aber wohl das fanfte. und demuͤthige Weſen 
in Sost feinem. Vaters dazu wußte er auch: wohl, daß es von 
Ewigkeit hatte in fulcher Sanftmuthgeſtanden, und daß -er auch 
in folcher göttlichen Sanftmuth gehären ſollte, als ein lleber und 

gehorſomer Sohn. 

Weil er aber jetzo fo. ſchͤn und, hetrlich gebildet Pr As der 
Koͤnig in der Ntar, do Flach. ihn :feine. Ichene Geſtaitund mer⸗ 
meinte, ich bininn: ott und aus Goet formirt: wer will mir 
obfiegen, oder wer will mich veraͤndern? Ich will ſelber ‚Herr. fein, 
und mit meiner Schärfe in Allem herrſchen, und mein Körper fat 
Das Bild fein, das man: ehren fol; ich will mic. ein neuts Reich 
zurichten, denn das game. Revier iſt mein, I bin, allein Gott und 
Sein. anderer.— 

‚Nah ſchlug fich An. fine, Hoffamd, Biken. mit Finſterniß and 
Bitnbkgit. und machte fi zum Teufel, der muß er auch fein und 
Risch. Ueiben. ), [ie Tibannte an Gott nur die Majeſtaͤt und 
hr das Wort im Kentrum, ds die. Wurfſchaufel, hat, ... Ex, blen⸗ 
dete ſich felber mit, dex herben Finſterniß, Derar.'er wollte ich. ente 
a FA im. Ger. herrſchen uͤber das: Licht und. ‚aber. die 

musb.i‘ . 

Menn nun dieſ⸗ boͤſen/ teufliſchen "Seifter erſteher FR Cen⸗ 
trum der Gebaͤrerin) im. Salniter Gottes walleten und, darinnen 
ſpolürten. fo. was. da nichts als Stethenu: Brennen, Morden und 
Raupen und pitel Widerwillen, benn das Herz Gottes; mollte.. die 
‚Liebe ‚und. Sanftmuth; for.mollte. Ensifer diefelbe mit Gewalt in 
„eine, Wuͤtherei: verkehren. now vorrlyg, 

Da mar nichts denn Feindſchaft und: Bipenillen . ar edeie 
wmit Gawal dan Salniter Gotted::an.. den yon. : Ewigteit eruhet 

and in. feiner. Beton bellanden. DR . 
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Don Kiefer Anzuͤndung "in dieſem Revier heiße file num: Gott 
einen * eifrigen Gott über bie, fo ihn haſſen T2:Rof. mg 
5. 5 Mof. 5, 9), das iſt, uͤber die fo feinen Boraund Gem 
noch fehrer anzuͤnden mit ihren teuftfchen. Geiſtera mit: Sachen, 
Läftern und aller. Grimmigkeit, die. im Herzen ‚Rede, mit Hoffen) 
Geiz, Neid, Zorn; das alles was in: die iſt / wirſſe bu in Wort) 
das. ift, in die Gebärerin der Natur; datum fell fie durchs Feuet 
bewaͤhret werden, und der Seelen Sei euch, ‚DR, ‚die Vorheit | 
Feuer bleiben Pl. : u R 

Sprichſt du, wie kann das fein. Dokus 

Wenn du. deine Mugen nufthuft und Heseft: vos Much Pe 
tes, do ſtichſt du als wie mit Dornen in. das Weſen Gotteg,und 
bewegft den Zorn Gottes: Wenn: ber oA invdetnon Ohren ſchal⸗ 
let, daß du ihn, aus dem Weſen Gottes gfangeſ Ay infizireſt du 
ihn, ais ob du Donnerſchlaͤge darein wuͤrfeſt. 

Denke, was du mit ber Nuiſe und mit bem Munde thuſt, da 
bein -tiebe:- neugebornes . SÄhnisii: mit beinex.'Heds heramöfähret, 
als em Schulen alter fieben Geifter, ob der wicht im. Suihltte 
Gottes ſtinmet, wie Bucifer ‚thäte, o es At hieamnen gar in 
Unterfchied,. dr. 

. . Dagegen ſpricht "Gott: ir” bin: ein barnthetziger Got ek 
die, fo.imich lieben, denen milk ich wohl‘ rhunn dieius ramfennt⸗ 
Glied. 2 Moſ. 20, 6. 5 Mof, 8, 10 30 ie ra ar tal 
Hier merke auf. Das sind diefenigenz ‘bie dabi ange imben 
Zornfeuer wit. ihrer Btebe, :. Sanftmuth und emſigen Anzuͤndun⸗— 


gen der Liebe, mit .ihtem WBehet.ibas. Sornfauer loͤſchen, Und. 


‚angezunbeten Grimmigfeit entgegen bringen. 33577 
Da iſt freilich manch harter Stoß, ben dar ange hiidecr⸗ Zorn⸗ 
feuer Gottes ſtoͤßt manchmal auf ſie, daß ſie Achsiwiſſen, ws 
bleiben; es liegen Centnerberge auf: ihnen/ das neben Keen 
und iſt fihwer. u *. inner Tod 

Aber das iſt ihre Troſt and Raster Helm wiber die. Grimmiig⸗ 
keit und das angezuͤndete Feuer, wie der kbnigliche Peopher Daul 
faget: dem Frommen gehet ba : Richt - aufs in: vet Ir. Genflarnif.. 
Pat. 112, 4. —8 

Eben in dieſem Streite. wiber den ZomGonm und bie. anger 
zündete Grimmigkeit des Teufels und .alkx:.Tgöttlofen : Menſcheũu 
gehet dem Frommen da& Licht in feinem’ Herzen auß und. umfän- 
get ihn dig freundliche Liebe Gottes, auf -dDaßson Incfeinen- Kraize 
nicht vergaget, und ferner wider den Zorn. und Sieifimrfinmeti 

Wenn nicht nach je und: allewege etliche. fuordnee. -Menkhen 
auf Erden waͤren, bie den. Bor Gottes loͤſcheten wrtt:. ihrem Ges 
genſatze, ſo hätte ſich daB hoͤlliſche Feuer Längfikngegimdet, To’ wär 
deſt —* wohl fan mo. die Hoͤlle waͤre 23 welches oidu jertnicht 
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Aher dieß ſaget der Geiſt; ſobald die Grimmigtkeit Ber 
—* Der Liebe in dieſer Weit überwindet, fo zuͤndet fi das 
Fener an, und ift ferner keine Zeit mehr im Diefer Welt. 
Daß aber die Grimmigkeit jetzo ſchrecklich brenne, bebarf hier 
keines Beweiſes, denn es iſt am Tage. Siehe, es gehet noch ein 
kleines Feuer im Gegenſatze wider den Lorn auf, aus Gottes ſon⸗ 
derbarem Eirbegmange, :wenn auch di ſchwach wird, ſo iſt das Ende 
dieſer Zeit. 
Ob aber eurifer Recht habe, daß, Kan die Grimmigkeit im 


Salniter Gottes erweckt hat, dayon dieſe Wett: fo flächlicht, dor⸗ 


nichd felſicht, neidiſch und falſch iſt, ſollen bie Abvokaten und Ber: 
txeter Lueifers allhier auch verantworten; wo nicht, fa ſoll dieſer 
dritte bittere, ſtachlichte Geiſt auch: verbammt werden. 


Bon der vierten Spezies aber Geſtalt des Sünden: 
Anfangs im. Lucifer. 


ar Der nieite Geiſt Gottes iſt die Hitze; fie wird: zwiſchen der 
bistern und. herben Qualität ‚geboren, und Ai — Waſſer em⸗ 
pfangen, dazu. ſchetnend und leuchtend und iſt der rachte Brunnquell 
des Lebens. Denn im ſuͤßen Waſſer wird ſie ganz ſanft; davon ent⸗ 
ſtehrt die Liebe, und iſt nur ein liebliches Waͤrmen "und: bein Feuer. 
Anh ob's gleich im verborgenen: Kern des Feuers Qualitaͤt ober 
Urſprung iſt, ſo iſt doch daſſelbe Feuer nicht angezuͤndet, denn es 
wir: im füßen Waſſer geboren. Wo min Waſſer iſt/ da tt kein 
Feuer, ſondern ein liebliches Waͤrmen und ſanftes Qunlifiziren; 


wenn aber.:dns.. Waſſer vertrocnet⸗ I ‚würde deuer, welches da 


brenn 
gen. bachte: Herr Bucifer auchz wollte er ſein Finer: anzunden, 
Me he: im’ Eifer mit Gewalt in der göttlichen Kraft herr⸗ 
fdyen ,. er. bachte. aber⸗ es. follte: ewig: brennen. und" auch: [suchten ; 
fein Vorhaben war nicht, daß er das Licht auslöfchen wollte, fon- 
dern es follte: im Feuer brennen; er vermeinte, er wollte das Maf- 
fer vertrochnen, ſo würde das Licht im brennenden Feuer ſchweben. 
Ex mußte, aber nicht, wenn er das vertrocknete Waſſer anzuͤndete, 
daß ſich ber Kern, das iſt, das Del oder Herz des Waſſers 
vergehrert und auanbdene Licht-eine Finſterniß, und aus dem Waf- 
br ein ſauerer Geſtauk werden wuͤrde. 

- Denn: Bed Del oder das Fett im Waſſer wird durch die 
Sorftrasth, ober das. Wohlthun geboren,: und dafſelbe Fett .ift es, 
darinnen da& Licht fcheinend wirds ſo aber das Fett verbrannt ift, 
fo: wird aus. dem Waller ein ſauser Geſtank und dazu ganz finfter. 

Alſo ging es dor Doffart Lucifers audi, er triumphiete eine 

Stine Weite : mit: ſeinem angezünbeten. Lichtes: ald aber: fein ‚Licht 
verbrannte, fo wardener ein ſchwarzer: Teufel. Er vermeinte aber, 
er wollte ewis ſo im brennenden Lichte in der sangen gästlichen 


\ 
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Kraft Herefhen, als ein ganz erfchrediicher Gott, und:rang nie - 
mit, feinen Feuergeiſte mit dem Salniter Gottes, in der .Abfiht 


das ganze Mevier feines Königreiches arguzinden Er Hat au .. 


freilich mas gethan, indem er bie göttlichen Kräfte brennend. gemacht 
bat, weiches fi) noch, an’ Sonne und Sternen beweifet. So ai. 
zündet fich oft das Feuer im Salniter in. den Elementen an... daß 
man vermeinet, die Tiefe brenne; wovon ich an feinem Orte han⸗ 
deln will, „ſEr trat aus der Sapftmuth in den aͤngſtlichen Feuer⸗ 
willen zuruͤck, und fiel in. die Finſterniß. Der Leſer ſoll an keinern 
Orte verfichen, daß ber Teufel ‚Gottes Licht angezündet habe, fona 


dern - nur die Geſtalten der Natur, daraus das Kicht heiten, . 


Denn das Licht hat er nicht ergriffen, fo wenig das Bewer. das 
Kicht ergreift; er iſt ins Feuer gegangen und iſt in die Finſterniß 
ausgetrieben worden, und hat außer feiner Kreatur weder Feuer 
noch Licht.]“ 

In bieſer Qualität nun hat ſi ich Koͤnig Kuchen: das dolliſche 

Baderrcht zugerichtet; er darf nicht ſagen, daß ihn Gott die hoͤlli⸗ 
ſche Qualität erbauet und zugerichtet habe, ſondern er ſelber; day 
hat er die Gottheit beleidiget, und aus den Kraͤften Gottes ein 
hoͤlliſches Bad gemacht, ihm zu feiner ewigen Behauſung. ni 

Denn al er und alle feine. Engel in- ihren. Körpers Den 
Queligeiſt des Feuers anzuͤndeten, fo brannte das Fett im. ſuͤßen 
Waſſer, und. ward aus dem Mlige oder Schrecken, welcher in ber 
Geburt des Lichtes, arimmmg::afgeht, ein: Wuͤthen :ugir Reifen, 
. Brennen und Stechen und ein ganz widerwiliges Weſen. 

Aus dem Leben wurde allda in dieſer Qualitaͤt ein Stache 
des Todes, denn durch die Hitze ward die bittere Qualitaͤt fo gruny 
mig, ſtechend, wuͤthend und brennend, ale waͤre Der ganze Leib 
lauter Feuerſtacheln geworben; ſie riß und wuͤthete nun ;in;der 
herben. Qualität, als ob man mit feurigen Pfriemen den Koͤrper 
durchſtaͤche. nt 

Dagegen. wüthete und. vobt nun das kalte Er der.:herben 
Qualität wider die Hitze, und: wider das „bittere: Gift als -wie ein 
großer Aufruhr, und war nun fürbaß in dieſem Körper, Lucifers 
nichts denn Morden, Rauben,: Brennen und Sieden, ein ganz er⸗ 
ſchreckliches, hoͤlliſches Feuer. 

Dieſer Feuer⸗Geiſt und rechter Teufels · Geiſt erhob. ſich ‚nus 
auch im Centrum bes-erzend, und wollte ;bucch.hen animaliſchen 
Geiſt „[unter diefem verfiehe man ben Willen » Geift aus. dem, Cen⸗ 
tum, der aus der Gebärerin: geboren wird, als aus den fieben 
Duellgeiftern, der tft das Wild Gottes] ” in der. ganzen göttlichen 
Kraft herrſchen und den ganzen Salniter Gottes - wagknden als ein 
neuer und gewaltiger Gott. 

Wenm ich nun hier von dem animaliſchen Seife ſchreibe, ſo 
mußt du auch ganz: eigentlich wiſſen⸗ was er oder; mie; er ſei/ ſonſt 
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we de: biefe Geburt vergebens leſen, und es wird dir wie den 
weiſen Heiden gehen, die da bis vor Gottes Angeſi cht ſtiegen und 
daſſelbe doch ‚nicht ſehen konnten. 

Der Selen? Geift iſt viel ſubtiler und unbegreiflicher als ber 
‚Körper oder die fieben Quellgeiſter, welche den Körper ‚halten und 
Bilden; denn er gehet von den fieben Geiſtern aus, gleichwie Gott 
der heilige Geiſt vom Water und Sohne. 

Die ſieben Qusllgeifter haben ihren. zuſammenkorporirten Leib 
es der Natur, das iſt, aus dem fiebenten Naturgeifte in der 
aöttlihen Kraft, welches ich in diefem Buche den Salniter Gottes 
heiße oder bie Begraiflichkeit, darinnen ‚die himmliſchen Figuren 
aufgehen. Das. if: ein Geiſt wis afle fieben Geifterz allein bie 
andern ſechs find ein unbegreifliches Wefen darin, darin die göttliche 
Kraft gebäret ſich in deu Begreiflichkeit des fiebenten Naturgeiſtes 
gleichwie verborgen, den Kreaturen unbegreiflich. 

Der animaliſche ober’ Seelen Welt aber gebäret fi ch mm Der: 

geh aus den fieben Quellgeiſternnach Urt und Welfe, wie der 
‚Sohn Gottes geboren wird, und. behätt. feinen Sig im Herzen und 
gehet von. demſelben Sitze in die göttliche Kraft: aus, tie der heis 
lige Geiſt som. Vater: Sohne; denn ſer hat auch eine folche Fein⸗ 
heit wie Bott: der heilige Geiſt und maualiret mit Gott dem hei⸗ 
itgen Geoiſte. ni u ‘ 
Wem: ber. animaliſch⸗ Geiſt aus dem Körper ausgehet, fo tft 
er mit bee verborgenen Gottheit Ein: Ding, und ift mit in der 
Bildung eines Dinges in der Natur wie Gott der heilige Geiſt 
ſelber. Deſſen :haft du ein Beiſpiel, wenn ein Zimmermann ein 
kunſtliches Haus bauen, oder ſonſt ein anderer Handwerker ein 
tiinſtliches Werk machen will, fo Bönnen es zuvor nicht‘ die Hände 
wachen ‚: welche bis Natur bedeuten, :fondertt die fieben Geiſter find 
die erſten Bauleute daran und des animalifche Geiſt mweifet "den ſie⸗ 
ben Geiſtern die Form. Alsdann bilden es die ſteben Gelſtet und 
marhon es dogreiflich, dann arbeiten erſt die Haͤnde nach dem Bilde; 
benn vorher mußtdu nein Aut: “in: Ben. Sinn bringen, willſt bu 
er "machen: sent. 

Die Seele Vegreift den höohten San; fi fie fi iebet, wis Gott 
ihr Vater macht und arbeitet mit in. der himmliſchen Formung: 
varum zirkelt ſie den: Naturgeiſtern sin: Modell vor, wie fie ein 
Ding bilden ſollen. Und nach: dieſer Vordildung der Seele werben 
alle Dinge in dieſer Welt gemachtn denn die verderbte Seele ar⸗ 
weitet immer; daB: fie. himmliſche Formen bilden moͤchte; aber fie 
tan nicht, ‚bean. fie ‚hat‘ zu ihrer⸗ Arbeit und ihrem Werke nut 
Ardiſchen, vetberbten:Salniter, ja wine: halbtodte Natur, barin fi e 
nicht himmliſche Figuren bilden kann. .. 

Bei diefem kannſt du verſtetzra „ was’ bie: Geiſter der verſtoße⸗ 
men Engel. für: eine große Macht in der himmliſchen Natur gehabt 
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haben, und wie es eine Subſtanz um die Verderbung ſein mag,, 
wie fie die Natur im Himmel in ihrem Loco verderbet und mit 
ihrer greulichen Anzimdung verwuͤſtet haben, davon der ſchreckliche 
Stimm, welcher in dieſer Welt herrſchet, entſtanden iſt. 
Denn die angezuͤndete Natur brennet noch immet bis an ben 
jüngfien Tag, und diefer angszlindete Feuer⸗NQuell iſt eine ewige 
Feindſchaft wider Gott. Ob aber. diefer angezündete Feuer⸗-Geiſt 
Recht habe, daß ihn Gott felbft angezuͤndet Hat. davon das Zorn⸗ 
‚ feuer entflanden ift, follen die Gnabens Wähler auch verantwerten 
und in der Natur beweifen: wo nicht, fo re dieſet Fenergeiſ auch 
verdammet werden. —— | 


1} 


Von der fünften Spezies oder Skat des Sünden» 
Anfangs im Lucifer und feinen Engeln, | 


Der, fünfte Quellgeiſt in der göttlichen Kraft ift die holdſelige 
Liebe, Sie iſt der rechte Anblick der Sanftmuth und Demuth,. fie 
wird auch im Blig des Lebens geboren. Wenn ber Blig als: ein 
Schrecken geſchwind bucchdringt, dadurch bie Freude entftchet, fo 
bleibt der Stod des angezimdeten Lichtes im fügen Waſſer beſtehen 
und dringt fein ſanft dem Blitze nach durch das Feuer bis in die 
herbe Qualitaͤt und ſaͤnftigt das Feuer und macht die herbe Qua⸗ 
litaͤt ie gelind und weich, welches auch: eine Geburt des Waſ⸗ 
ſers i 

Wenn aber. das Feuer den geltnden, füßen und weichen Ge⸗ 
ſchmaͤck ſchmecket, fo ſaͤnftiget ſich's und formirt ſich in ein ſanftes 
Waͤrmen, ganz liebreich, und es gehet ein gar freundliches Leben 
im Feuer auf, und durchdringt mit dieſer lieben ſanften Wärme 
die herbe Qualitaͤt und ſtillet das kalte Feuer und macht das Harte 
weich und das Dicke duͤnn, und das Finſtere licht. 

Weueaenn aber der bittere Blitz mit dem herben und geuer⸗ 
Geiſte dieſe Sanftmuth koſtet, ſo iſt allda nichts, denn eitel 
Sehnen, Begehren und Erfuͤllen, ein gar ſanftes und liehliches 
Koſten, Ringen, Kuͤſſen und Lieber Geburt, Denn aller Quell⸗ 
geifter ſtrenge Geburten werden in biefem Duschdringen ganz fanft, 

lieblich, demüthig und freundlich, und hierin befteht die Goktheit. 

Denn in den erflen vier Quellgeiftern ſtehet die göttliche Ges 
burt; darum müffen fie auch ganz fireng fein, wiewohl fie auch 
ihre fanfte Mutter das Waſſer unter fi haben; und in dem. 
fünften ftehet die holdfelige Liebe, im fechsten die Freude und in 
dem ſiebenten die Formung oder Begreiflichkeit. | 

Nun wohl, Lucifer, mit deiner Liebe, wie haft du dich ges 
halten; ift deine Liebe auch ein folcher Quellbrunn? Wir wollen 
fie jegt auch befehen, welch ein lieber Engel du geworben bif, ; 

Merle. So fich. Lucifer nicht erhoben und: angeglandet häfter. 


* 
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Mimi fein Quellbrunn der Lebe nichts anderes als In Gott, 


derin”e8 war kein anderer Salniter in ihm als in Gott. 


Als er fi aber erhob, in Willens mit feinem animalifchen 


Geifte die ganze Gottheit: zu regieren, fo war ‘ber Stod und das 
Herz des Lichte, welches der Kern der Liebe im ſuͤßen Waller ift, 
ein gtimmiget und nachdtingender Feuerquell, davon in dem gans 
zen Körper ein zitteendes, brennendes Regiment und Geburt entitand, 
Wenn nun der animalifche Geiſt in biefer ſtrengen und herben 
Feuers-Geburt geboren ward, fo drang er aus dem Koͤrper ganz 
grimmig In die Natur oder den Salniter Gottes und zerftörte die hold⸗ 
felige Liebe in dem Salniter. Denn er drang ganz grimmig und 
feurig als ein Mütherich durch Alles und meinte, er märe allein 


- Gott, er wollte mit der Schärfe: hertfehen. 


Bon diefem iſt nun der große Widerwille und ewige Feind: 
{haft zwiſchen Gott und dem Lucifer entflandenz; denn die Kraft 


Sottes wallet ganz fanft, Lieblich und freundlich, dag man auch 


ihre Geburt nicht begreifen Fan, und die Geiſter Lucifers wallen 
ganz herb, feurig und geſchwind. 

Davon haft du ein Beifpiel an bem angezimbeten. Salniter 
der Sterne, welche von diefem angegliudeten Grimme fi) mit de 
Eitelkeit ſo geſchwind bis an den juͤngſten Tag herumwaͤlzen muͤſ⸗ 
fen, dann wird die Grimmigkeit von ihnen geſchieden mund dem 
Könige Lucifer zu einem ewigen Hauſe gegeben. 

Daß aber bdiefes ein großer MWidermwille in Gott fei, bebarf 


keines Beweiſes, fondern ein Menſch mag bedenken, ob ihm ein 


foicher grimmiger Seuerquell im Leibe entftände, was für Wider⸗ 
willen und Unluſt er haben wuͤrde und wie gar oft der ganze Leib 
ergrimmt werden würde. Mas denn freilich denen gefchieht, welche 
den Zeufel zur Herberge einnehmen; ba er aber Gaſt iſt, Itegt er 
ftil wie ein zahmes Hündlein. Wenn er aber Wirth wird, ſo 


ſtuͤrmt er das Haus, wie er dem Leibe Gottes that. 


- Darum: ift nun Das Zornfeuer Gottes noch in dem Leibe 
Gottes diefer Welt bis an’d Ende, und wird manche Kreatur im 
Zornfeuer verfchlungen ; aber es gehört an feinen gebührenden Ort. 
Ob nun Gott diefe Feindfchaft und grimmen Feuerquell im 
Lucifer ſelber ſo gefhaffen und’ angezündet habe, das ſollen bie 
Vorſehungs⸗ und Gnadenmwähler verantworten und in ber Matur 
beweifen; mo nicht, fo foll diefer verderbte Feuerquell, welcher ans 
flatt der Liebe flehet, auch verdammt werben. 


Don der festen Spezies oder Geſtalt des Sünden: 


Anfangs im Lucifer und feinen Engeln: 
Der feste Quellgeiſt in der göttlichen Kraft ift der Merku⸗ 


« 


rius oder Ton, darinnen der Unterfchieb und die himmlifche Freude 


aufgeht: - Diefer Geift nimmt feinen Urſprung im Seuerblige, das 
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Aſt, in ber bitern Qualität: und flelget im Dh hurch das Füße - 
Waſſer; darin fänftiget er fi, daß’ er: heile wird.” In der herben 
Qualität wird er gefängen, ba teget er alle Geifter. Von diefent 
Regen ſtehet der Ton auf; im Bliß beſtehet ſein aufſteigender Quell 
und im füßen Maffer in der Liebe fein! Leib oder Wurzef, D 

Diefer Ton nun iſt das goͤttliche Freudenreich das Zium⸗ 
phiren, darin das goͤttliche und ſanfte Liebeſpiel in Gott aufgehet; 
dazu die Formen, Bildungen und allerlei Figuren ' - 

Du ſollſt aber bier wiffen, daß dieſe Qualität ganz fanft und 
lieblich mit ihrem Regen durch alle‘ Geiſter dringet auf die Art 
und Weiſe, wie in eines Menfchen Herzen ein liebliches und ſanf⸗ 
tes Freudenfeuer aufgehet, darin der animaliſche (ſeeliſche) art 
triumphiret, als wäre ee im Himmel. - 

. Diefer Geift num 'gehöret auch nicht zur. Bildung. des goͤrperh 
ſondern zum Unterſchied und zur Baveglichkeit, beſonders zur Freude 
und zum Unterſchied in der Bildung. 

Wenn der animaliſche Geiſt im Centrum bes Herzens in der 
Mitte der fieben Duellgeifter geboren ift, daß ber Wille der fieben 
Geiſter zufammentorporirt ift, fo führt ihn der Ton zum Körpet 
heraus, und ift fein Wagen, auf welchem der Geift fähret, und 
führet dasjenige aus was im Mathe der fieben Geifter befthloffen tft. 

Denn der Ton fähret durch ‘den animnlifchen Geiſt in die 
Natur Gottes oder in den Salniter des fiebenten Quellgeiftes in 
der göttlichen Kraft, welches feine anfängliche Mutter ift, und ins. 
qualirt mit derſelben in ber Formung und auch im Unterfehiebe 
der Bildung. 

Darum, als König Lucifer fein hochmuͤthiges Höplein im Ton 

in eine feurige Regung in allen fieben Geiftern verwandelte, war 
es ein ſchrecklicher Widerwille im Saluiter Gottes, 
Denn als ſein animaliſcher Geiſt in ſeinem Koͤrper geboren 
war, ſo ſtach er aus ſeinem Koͤrper in den Salniter Gottes, wie 
eine feurige Schlange aus einem Loche. Wenn ſich aber der Mund 
zur Rede aufthat, das iſt, wenn die ſieben Geiſter das Wort in 
ihrem Willen zuſammenkorporirt hatten und durch den Ton in den 
Salniter Gottes ſchickten, ſo war es nicht anders, als wenn ein 
feuriger Donnerkeil in die Natur Gottes flihre, oder eine gefsts 
mige Schlange, die da wuͤthet und tobet, ald wote fie die Natur 
jertrennen. 

"Daher hat's auch feinen Urfprung, daß man ben Teufel die 
alte Schlange heißt , (Offenb. Joh. 12, 9.) und auch daß Nattern 


und Schlangen in diefer verderbten Melt find, dazu allerlei Unges 
ziefer von Würmern, Kröten, Fliegen, Laͤuſen und Floͤhen und 


Alles was da ift; fo nimmt auch das Wetterleuchten Donnern, 
Blitzen und Hageln von dieſem feinen Urſprung in dieſer Welt. 
Merke. Wenn der Ton in der goͤttlichen Natur aufſteiget, 


n 
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fo ſteigt er, Sein Auf 18. allen ſieben Quchzeiflen qughich auf; 
und gebäret ‚da6 Wert, oder Figuren fein fanft. Das ift, wenn 
ein Dueligeift eigen Willen. zur ‚Geburt fehöpfet, fo dringt er fein 
fanft durch bie andern —æ bis in's Centrum des Herzens; 
da wird der Wille nach allen Geiſtern geformt und approbirt. 
| Und, aisdann ſprechen ihn die andern ſechs Geiſter im Ton 
aus Gottes -ayimalifchen Geiſie aus, verftehe aus Gottes Herzen, 
aus dem Sohn Gottes, welcher im mittleren Centrum als ein zu⸗ 
ſammengefaßtes und korporirtes Wort ſtehen bleibt. 

Der Blitz aus demſelben Wort oder das Regen des Worts, 
weiches. der Ton iſt, fähret vom Worte fein fanft aus und verrichs 
tet. den Willen des Worts; und derſelbe Ausgang. vom Mort iſt 
ber heilige Geift, der Alles was im Centrum des. Herzens im 
Mathe ber ‚ficben Geiſter Gottes dee Vaters beſchloſſen ſt, formet 
und bildet. 

Auf eine ſolche ſanfte Art und Peik ſollte Koͤnig Lucifer 

auch gebaͤron, Aualifiziren und nach der Gottheit Recht mit feinem 
animalifchen Geifte im Safniter . ober in der Natur Gottes bilden 
helfen als ein. lieber. Sohn in der Natur. 
Gleichwie ein Sohn im Haufe dem Vater fein Het nad) 
des Vaters Art und Kunfk treiben hilft, fo ſollte auch Lucifer mit 
feinen Engeln in dem großen Haufe Gottes bes Vaters, nach Art 
und Weife Gottes, mit feinem animalifchen Geifte alle dormen 
und Gewaͤchſe im Salniter Gottes bilden helfen. 

Denn. der, ganze Salniter ſollte ein Luſthaus der engliſchen 
Körper fein und Alles follte nach ihres Geiftes Luft. aufgehen und 
ſich bilden, damit. fie immer und ewig Beine Unluft an irgend einer 
Figur oder Kreatur hätten, fondern ihr animalifcher Geift follte 
mitten. in aller ‚Bildung fein; „[die Bildung aus den himmliſchen 
Eſſenzen gefhieht magifch, "Alles nach dem Willen und der Vermoͤ⸗ 
. genheit der Natur und Kreaturen] und ber Salniter ſollte der 
Kreaturen Eigenthum ſein. 

So ſie nur in ihrer ſanftmuͤthigen Geburt nach goͤttlichem 
Rechte geblieben waͤren, fo waͤre Alles ihr eigen geweſen und ihr 
Wille immer und ewig erfuͤllet worden und waͤre nichts denn eitel 
Liebe⸗Freude bei ihnen und in ihnen gewefen ; irdiſch zu veben, 
ae ein. ewiges Lachen und ſich immer Freuen in ewiger Her⸗ 
zenslu 

Denn Gott und die Kreaturen waͤren Ein Herz und Ein Wille 
geweſen. „Das Bildniß aus dem Seelenfeuer und die Liebe ober 
das göttliche Centrum ift in einem Wefen.]” 

Als fih aber Lucifer erhob und feine Quellgeiſter anzuͤndete, 
ſo fuhr der animaliſche Geiſt im Tone aus allen Koͤrpern der En⸗ 
gel Lucifers aus in ben Salniter Gottes, als eine feurige Schlange 


- 
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ober Drache, und bilbete allerlei giftige und feurige Formen und 
Bildniffe gleich den milden und böfen Xhieren. | 
Und daher haben bie wilden und böfen Thiere in dieſer Melt 
ihren Urfprung,, denn ‚das Heer Lucifers Bat den Salniter der 
Sterne und der Erde angezündet, und halb getödtet und verderbet, 
Denn als Gott nach dem Falle Luciferd die Schöpfung biefer 
Melt verrichtet, fo ward Alles aus demfelben Salniter gefchaffen, 
barin Lucifer gefeflen hatte. So müßten auch hernach die Kreatus 
ven in biefer Welt aus demfelben Salniter ‚gefhaffen werden, die 
formirten ſich nun nad ber angezlindeten Qunlitäten Art, böfe 
und gut. . | | 
Welches Thier nun des Feuer ober der bittern ober herben 
Qualität am flärkften im Merkurio war, das ward auch ein bitte» 
res, herbes, hisiges und grimmiges Thier, alles nad dem eine, 
Qualität die erfle in einem Xihiere war. | 
Diefes fee ih Dir bier zu einer Anleitung het, bei ber 
Schöpfung diefer Welt wirft bu es ausführlid und bemeislich finden, 
Ob nun diefer feurige Ton und Drachengeift im Lucifer und 
feinen Engeln recht fei, und ob ihn Gott alfo gefhaffen habe, das 
follen die Advolaten Lucifers, die aus Gott, einen Zeufel machen, 
hier auch verantworten; und das in der Natur beweiſen, ob Gott 
ein Gott ſei, der das Boͤſe wolle und geſchaffen habe. 
Wo nicht, fo fol dieſer Geiſt auch zum ewigen Gefängnig‘ 
verdammt werben, und fie mögen von ihrer Lüge und Gotteslaͤſte⸗ 
‚zung. abftehen, fonft find fie ärger ald die wilden Heiden, die von 
Gott nichts willen, welche doch auch in Gott leben; und viele folche 
Gottesläfterer werben zuvor das Himmelreich befigen, welches ich an’ 
feinem Orte auch erklären will, 





Das 16. Kapitel, 


Von der fiebenten Spezies oder Geftalt des 
Sünden:Anfangs im Lucifer und feinen Engeln, 


— — —⏑ 


Allhier magſt du deine Augen recht aufthun, denn du wirſt 
verborgene Dinge ſehen, die allen Menſchen von der Welt Her find 
verborgen geweſen; du wirſt die Mordgruben des Teufels und graus 
fame Sünden, Feindſchaft und Verderbung fehen. 

Der Teufel hat den Menfchen die Zauberei gelernet, fein 
Reich damit zu flärken; ja hätte er bem Menſchen das vechte Fun⸗ 

J. 
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haben bleiben laſſen. Ä 

Wohl ihre Gaukler und Zauberer, die ihr mit dem Teufel 

buhlet, kommt auf meine Schule, ih will euch weilen, wie ihr 
mit eurer Nigromantie oder Kunfl in die Hölle fahret. Ihr Figelt 
euch damit, daß euch der Teufel unterthänig ift, und meinet, ihr 
feid Götter; hier will ih der Nigromantie Urkunde befchreiben, 
denn ich bin auch ein Naturkundiger geworden, aber nicht auf eure 
- Urt, fondern eure Schande, aufzudeden durdy göttliche Offenbarung 
der legten Welt zur Nachrichtung und zu einem Urtheil ihrer Wifs 
fenfchaft; denn das Gericht folge Über die Wiſſenſchaft. 
Weil denn der Bogen der Grimmigkeit fhon gefpannet iſt, 
fo mag ſich ein jeder wohl vorfehen, daß er nit im Zielmaaß 
befunden werde, denn die Zeit ift vorhanden, vom Schlafe aufzus 
wachen: 

Die fiebente Geftalt oder der fiebente Geift in ber ‚göttlichen 
Kraft ift die Natur, oder der Ausgang aus den andern ſechſen. 
Denn die herbe Qualität zieht den Salniter oder die Wirkung 
‚ aller ſechs Geiſter zufammen, gleihwie ein Magnet des Eifens 


dament offenbart, was darunter ſteckt, ſo ſollte es wohl Mancher 
fi . 


Saalniter an fi zieht; und wenn es nun zulammengezagen ift, fo 


iſt's eine Begreiflichkeit, in melcher die ſechs Geiſter Gottes undes 
greiflicher Weife qualifiziten. | 

Diefer fiebente Geiſt hat eine Farbe und Art wie alle Geifter, 
denn er tft aller Geiſter Leib, darinnen fie ſich gebären, ale in 
einem Körper. Auch fo werden aus diefem Geifte alle Figuren 
und Formen gebildet, dazu find auch die Engel daraus gefchaffen, 
und alle Natürlichkeit ſtehet darin. j 

Diefer Geift wird immer von allen fech® geboren und beftehet 
immerdar und vergehet Fein Mal, hinwieder gebaret immer wieder 
die ſechs; denn die andern ſechs find in diefem fiebenten wie in 
einer Mutter umfchloffen, und nehmen ihre Nahrung, Stärke und 
Kraft immer in ihrer Mutter Leibe. Denn ber fiebente ift der 
Leib und die andern ſechs find das Leben, und’im mittleren Gens 
trum ift das Herz des Kichts, welches die fieben Geiſter als ein 
Licht des Lebens immer gebären; und bafjelbe Licht ift ihr Sohn, 
und die mallende Beweglichkeit oder Durchdringung dutch alle 
Geifter empöret fih im Herzen im Aufgange des Lichts. 

Und das ift der Geift aller fieben Geifter, melcher aus: den 
Herzen Gottes ‚gehet, ber da in dem fiebenten Alles formet und 
bildet, und. barinnen ſich die Quellgeiſter mit ihrem *Xieberingen 
in's Unendliche erzeigen. | 

Denn die Gottheit ift gleichtwie ein Rad, das fich mit feinen 
Felgen und Speichen, und fammt der Nabe ummendet, und das in. 
einander gefelgt ift wie fieben Mäder, daß es ohne Umwendung 
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vor: A hinter ſich, ſowohl über fi, als unter umd neben ſich 
geben. kann. 

* Da: man, immer bie Geſtalt aller ſieben Räder und bie Eine 
Nabe mitten in allen fieben Rädern recht fiehet, und doch nicht 
verſtehen kann, wie das Rad gemacht iſt; ſondern man wundert 
ſich immer wegen des Rades, indem ſich's immer wunderlicher mit 
ſeinem Aufſteigen erzeiget und doch auch nur an ſeiner Stelle 
bleibet. 

Auf eine ſolche Art wird die Gottheit immer geboren und 
vergehet doch auch niemals, und auf eine folche Art wird das 
Leben in Engeln und Menſchen auch immer: geboren. 

Aber na dem Bewegen der fieben Geifter Gottes werben die 
Figuren und Kreaturen der Bergänglichkeit formirt und nicht alfo 
geboren; ob fich wohl die Geburt aller fieben Geifter darin zeiget, 
fo ftehet ihre Qualität doch .nur. allein in dem fiebenten Natur⸗ 
geifte, welcher die andern ſechs nach ihrer Qualität und nach ihrem 
Ringen und XAuffteigen formen, bilden und verändern. Darım 
werden auch die Figuren ‚und vergängliche Formen und Kreaturen 
verändert, nach Art bes fiebenten Naturgeiftes, in. welchem ſie 
aufgehen. 

Die Engel aber ſind nicht allein aus dem ſiebenten Natur⸗ 
geifte gebildet, wie die vergaͤnglichen Kreaturen; ſondern da ſich die 
Gottheit zur Schoͤpfung der Engel bewegte, da ward in jedem Zir⸗ 


kel, da ein jeder Engel zuſammenkorporirt ward, die Gottheit mit 


ihrer ganzen Subſtanz und Weſen zuſammenkorporirt, .,,[Berftche 


alle beide ewige Prinzipe, als Feuer und Licht, und doch nicht 


Feuersquell, fondern eſſ entialiſch] und ward ein Leib daraus, und 


biieb doch auch die Gottheit in ihrem Sitze wie vorhin, 


Verftehe dieß recht. 
Der Leib des Engeld oder: bie Begreiflichkeit iſt aus dem fie es 


‚ benten Geifte, und die Geburt in demfelben Leibe find die ſechs 


Dueligeifter und der Geift oder dad Herz, den die ſechs Geiſter 
im mittleren Centrum des Leibes gebaͤren, darin das Licht aufgehet 
und aus dem Licht der animalifche Geift, welcher auch außerhalb 
des Körpers mit der Gottheit inqualiret, das bebeutet das Herz 
Gottes, aus weichem der heilige Geift ausgehet. Und es ift auch 
aus dem Herzen Gottes in den Leib des Engels in der erfien Zu⸗ 
fammentorporieung mit einqualirt worden, baum gebäret ſich nun 
des Engels Regiment im Gemuͤthe wie die Gottheit. 

Und gleichwie in dem fiebenten Naturgeifte Gottes; welcher 
aus den andern ſechs entftehet, nicht die ganze volllommene Ers 


kenntniß der andern ſechs Geifter fichet, denn er kann ihre tiefe. 


Geburt nicht erforfchen, indem fie fein Water ſind, und ihn aus 
ſich gebaͤren: fo ſtehet auch nicht bie .ganze vollkommene Erkonnt⸗ 
nig Gottes in dem englifchen Zeibe, fondern in dem Geifte, melcher 
12* 
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im Herzen geboren wird, von. dem Licht ausgehet, der mit dem 
Herzen und Geiſte Gottes inqualitt ; darin flehet die vollkommene 
Erkenntniß Gottes. Aber der Leib kann denſelben animaliſchen 


Geiſt nicht ergreifen, wie auch der fiebente Naturgeiſt nicht bie 


tieffte Geburt Gottes ergreift. 

Denn wenn der fiebente Naturgeift geboren wird, fo witd er 
von der herben Qualität getrodnet, und wie vom Vater gehalten 
und kann nicht twieder in die Ziefe zuruͤck, das iſt, in das Centrum 


des Herzens, wo ber Sohn geboren wird und daraus ber heilige 


Geift ausgehet; fondern als ein geborner Leib muß er flille halten, 
und die Quelladern, das ift, die Geifter in ſich qualifiziren und 
nach ihrem Gefallen arbeiten laſſen. Denn er ift der. ſechs Geifter 
Haus oder Eigentum, das fie immer nad) ihrem Gefallen bauen, 
oder. wie ein Luftgarten, darein der Hausvater allerlei Fruͤchte nach 
feinem Gefallen füet und diefelben genießt. 

: &o bauen die andern ſechs Geifter immer biefen Luſtgarten, 
. und fäen ihte Feucht barein, und genießen dieſelben zur Stärkung 
ihrer Macht und zur Freude; das ift dee Garten, da die Engel 
wohnen und fpazieren gehen und darin die himmlifche Srucht waͤch⸗ 
- Set. Die munberliche Proportion aber, fo. fih in Gewaͤchſen und 


Figuren in biefem Garten erzeiget, die entflehet durch die Qualifi⸗ 


zierung und durch das Lieberingen der andern Geifter. Denn wels 
cher der erfte wisd in dem Kampfe, der bildet die Gewaͤchſe nad) 
feiner Art, dazu helfen die Andern immerdar, bald iſt's einer an 
einem Orte, .bald der andere, bald der britte und fo fort. _ 

Darum gehen auch fo mancherlei Gewaͤchſe und Figuren auf, 
welches der leiblichen Vernunft der Engel ganz unerforfhlich und 
unbegreiflich ift, aber der. animalifchen Vernunft bes Engels ganz 
vollkommen begreiflich. . 

Solches ift meinem’ Leibe auch ganz verborgen, aber meinem 
animalifchen (feelifchen) Geifte nicht; fo lange et mit Gott inqua⸗ 
lirt, fo begreift. er es, wenn er aber in Sünden fällt, fo wird 
ihm die Thür verriegelt, welche ihm der Teufel zuriegelt, bie muß 
durch große Arbeit des Geiſtes wieder aufgemacht werben. 
83 weiß. wohl, baß der Zorn bes Teufels diefer Dffenbarung 
in vieler gottlofen Herzen fpotten wird, denn er ſchaͤmet fich fehe 
ob dieſer Offenbarung; er hat meiner Seele. auch manchen Drud 
hiermit gegeben, aber ich laß den walten, ber es alfo haben will z 


ih kann ihm nicht widerftehen und follte gleich mein irdifcher Leib 


bamit zu Grunde gehen, fo wird mic, doch mein Gott in meiner 
Erkenntniß glorifiziren. 

Dieſer meiner Erkenntniß Glorifizirung begehte ich auch, und 
keiner andern; denn ich weiß, ſo dieſer Geiſt in meinem neuen 
beibe, welchen ich am Tage meiner Auferſtehuns aus dleſem meinen 
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jegigen verbeibten Beibe bekommen werde, aufgehen wird, van er 
wird der Gottheit aͤhnlich ſehen, und den heiligen Engeln. 
Denn das triumphirende Freudenlicht in meinem Geiſte zeigt 
mir's genugſam an, darin ih auch bis in die Tiefe der Gottheit 
geforſchet und dieſelbe nach meinen Gaben und Trieb des Geiſtes 
beſchrieben habe, obwohl in großer Ohnmacht und Schwachheit, 
indem mie meine angebornen und wirklichen Suͤnden oft die Thür 
verriegelt haben, und ber Teufel als ein hareriſches Weib darauf. 
getanzt und fich meines Gefängniffes und Angſt gefteuet, fo wirhs- 
ihm doch’ auch wenig Mugen zu feinem Reiche bringen. 
: Darum’ habe ich nichts als feinen grimmen Zorn zu gewarten, 
aber meine Zuverſicht iſt der Held im Streit, der mich oft von 
ſeinen Banden erloͤſet hat, indem ich mit ihm bis ee meine Hin⸗ 
fahrt fechten will. 


Von der erſchrecklichen, "täglichen und elenben Ber 
derbung des Lucifers im fiebenten Naturgeifte 


Das Trauerhbaus des Todes Wenn alle Baͤume 
- Schreiber wären, und alle Aefte: Schreibfebern und alle Berge 
Bücher und alle Gewaͤſſer Tinte, noch koͤnnten fie ben Jammer und‘ 
das Elend nicht genugfam befchreiben, ben Lucifer wit feinen En 
gen in feinen Locus gebracht hat. wur 
Denn er hat aus dem Haufe des Lichte. ein Sant der Sins 
flernig gemacht, und aus dem Haufe ber Freuden ein’ Trauerhaus, ’ 
aus‘ dem Haufe ber Luft und Erquickung ein Haus des Durſtes 
und Hungerd, aus dem Haufe der Sanftmuth. ein ewiges Pochen, 
Donnern und Blisen, aus dem‘ Haufe des Friedens ein ewiges 
Jammer⸗ und Thraͤnenhaus, aus dem Haufe des Lachens ein 
ewiges Zittern und Schreckenhaus, aus der Geburt des Lichts und 
Wohlthuns eine ewige hoͤlliſche Pein, aus den Speiſen der Lieb⸗ 
lichkeit einen ewigen Greuel und Geſtank, einen Ekel vor aller 
Frucht, und aus dem Haufe bes Libanon und Cedern ein ſteinigtes, 
felfigtes und Feuerhaus, aus dem füßen Geruch eimen Geſtank, 
ein Haus der Wuͤſte und Zerſtoͤrung, ein Ende Alles Guten, aus 
dem göttlichen Leibe einen ſchwarzen, finftern, Tniten, bisigen, in 
fich frefienden und doch nicht verzehrenden Neufel, der da eime 
Feindſchaft wider Gott und feine Engel iſt und alles Yinmelöheer 
wider ihn, 
i Nun merke. Es haben bie. Gelehrten Viel Dieputirens 
Fragens und Nachdenkens von ber grimmen Bosheit in allen Krea⸗ 
turen gehabt, ſowohl an Sonne und Sternen in dieſer Welt, deß⸗ 
gleichen find etliche ſogar giftige, böfe Thiere, Wuͤrmer und Ge 
waͤchſe in diefer Welt, darum fi die Vernünftigen: bitlig gewun⸗; 
dert und etliche ſich entſchloſſen haben, Gott müßte ja das Boͤſe 
auch wollen, dieweil er fo viel Boͤſes gefchaffen Habe; etliche haben 


\ 
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——— des Menſchen die: Schu. gegeben , etliche der Wirkung 
bes Teufels. 

Dieweil .aber. alle Kreaturen. und Gewaͤchſe vor- ber. Zeit bes 
Menſchen gefchaffen werben. find, fo darfſt du dem Menfchen nicht 
die Schuld geben; dann der Menſch dat nicht der Thiere Leib in 
ſeiner Schöpfung: erhalten, ſondern derſelbe iſt ihm in feinem Falle. 
erft fo geworden. -: Auch fo hat der Menfch nicht die Bosheit, und 
das Gift in die Thiere, Vögel, Würmer: und Steine gebracht, 
denn er hatte nicht denſelben Leibz fonft mo er den Grimm in alle 
Kreaturen gebracht. hätte, ſo hätte er bei. Gott ewig teine Gnade 
gehabt, wie. die: Teufel. Der arme. Menſch ift nicht. aus. feinem 
vorſetzlichen Willen ‚gefallen. ſondem dorch des Teufels infizirtes 
Gift, ſonſt wäre ihn Rath geweſen. 

Diefe rechte Unterweifung wirft bu allhier befiheieben "ben, 
nicht aus Eifer, Jemanden hiermit zu ſchmaͤhen, fondern aus Liebe 
und zu demüthiger Unterweiſung dus dem Abgrunde meines Geiftes 
und zu gemwiffen Troſt dem "armer; kranken, alten Adam-⸗ der jetzt 
an.:feiner legten. Vonhinnenfahrt liegt. 

Denn wir ſind: in Chriſtd alle-"ein' Leib. Darum. woilte auch 
dieſer Geiſt herzlich: gern, daß ſeine Mitglieder mit einem Trunke 
des‘ edeln Meines: Gottes vor ihrer Hinfahrt gelabet werden moͤch⸗ 
ten, damit den großen Streit des Teufels zu beſtehen und den 
Sieg zu erhaltin, ndamit der Sieg des Teufels in dieſer jetzt vollen 
* zerflöret: unb- der große Rame des Herrn geheiligt werden 
moͤchte.. = 
Nun Küche, Als König Bucifer init feinen Engeln ſo · hexrlich, 
ſchoͤn und göttlich erſchaffen worden war, als ein Jerubin und 
König: in Gott, .fo: ließ.er: ſich feine ſchoͤne Geſtalt bethoͤren, indem 
ernfahe, was. für‘: ein: edler, ſchoͤner und herrlicher Geift: in ihm 
aufging 5; da meinten: feine ſieben Quellgeiſter, fie wollten ſich ers 
heben und anzünben, fo würden. fig auch fo fchön, herrlich und 
mächtig ſein, wie der animaliſche Geiſt, damit wollten fie: in dem 
- gungen Mevier- mit ‚eigener‘ Kraft und Gewalt herrſchen als ein 
Heuer Gott. 

Sie ſahen wohl, daß der in aiuch⸗ Geiſt mit dem. derzen 
Gottes inqualiste,. darum mar das ihr Beſchluß, daß fie fich- erher 
ben und anzuͤnden woliten, in Hoffnung. fa Har, tief und allmaͤch⸗ 
‚tig zu fein, als- der tiefite Grund im Centrum det. Herzen 
Gottes. 

.. Denn fie vermeinten, den natürlichen. Leib, ber. aus dem Ma⸗ 
turgeiſte Gottes zufammenkorporirt war, in die verborgene Geburt 
Gottes zu erheben, daß ihre fieben. Queilgeiſter fo hoch und fo bes 
geeiflich fein möchten, wie der .antmalifche Geiſt. Und der animas 
liſche Geiſt follte uͤber das Centrum des Herzens Gottes triumphi⸗ 
ren und das Herz Gortes ihm unterthaͤnig ſen, und. die fieben 
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Beifter Gottes wollten: mit ihrem animalifchen Geifte Alles bilden 
und formiren, 

: And diefee Hochmuth und Eigenwille war gänzlich wider bie 
Geburt Gottes, denn der Keib des Engels ſollte in feinem Sige 
bleiben und eine Natur fein und als eine demüthige Mutterſtille 
halten und nicht die Allwiffenheit und eigene vernünftige Begreif⸗ 
lichkeit des Herzens ober ber tiefften Geburt der heiligen Dreifal⸗ 
tigkeit haben; ſondern die ſieben Geiſter ſollten ſich in ihrem natuͤr⸗ 
lichen Leibe wie in Gott gebaͤren. | 

Und ihre Begreiflichkeit follte nicht im verborgenen Kern oder 
in der innerlichen Geburt Gottes ſein, ſondern der animaliſche 
Geiſt, welchen ſie in ihrem Centrum des Herzens gebaͤren, der 
ſollte mit der, innerlichen Geburt Gottes inqualiren und alle Figu⸗ 


ren formiren oder bilden helfen nach der ſieben Geiſter Luſt und 


Willen, damit in dem göttlichen Pomp Alles ein Herz und ein 
Mille wäre. 

Denn fo ift die Geburt: Gottes. auch. Der fiebente Natur⸗ 
geiſt greift nicht in ſeinen Vater zuruͤck, der ihn gebaͤrt, ſondern 
hält als ein Leib ſtille und läßt des Waters Willen, welcher die 
andern ſechs Geifter ift, in fich formen und bilden, mie fie wollen. 
Auch ſo greift Bein Geift befonbers mit feinem koͤrperlichen 
Weſen nad) dem Herzen Gottes, fondern er ſchließt feinen Willen 
mit ben andern in's. Gentrum zur Geburt des Nerzend, fo daß das 
verz und die ſieben Geiſter Gottes Ein Wille ſind. J 

Denn das iſt der Begreiflichkeit Geſetz, daß ſie ſich nicht in 


die Unbegreiflichkeit erhebe, denn die Kraft, welche im Centrum 


oder in der Mitte aus allen ſieben Geiſtern zuſammenkorporirt wird, 
die iſt unbegreiflich und unerforſchlich aber nicht unſichtbar, denn 
as iſt nicht eines Geiſtes Kraft allein, ſondern aller ſieben. 

So kann num ein Geiſt in ſeinem eigenen Koͤrper außer ſeiner 
inſtehenden Geburt nicht in das ganze Herz Gottes greifen und 
Altes :approbiren und forichen ,. denn er begreift außer feiner inſte⸗ 
benden Geburt nur jene eigene Geburt im Herzen Gottes; aber 
oil ſieben Geifter zugteich begreifen das :ganze Herz Gottes. „, Auch 

im Menſchen, verſtehe aber nad dem Bildniß Gottes, als im 
Seelen: Geifte, nicht in der feurigen Eſſenz der Seelen, fondern in. 
des Lichts Eſſenz, darinnen Gottes Bildniß flehet.]” 

„; Aber in der inftehenden Geburt der Geifter, da einer den ans 
den immer gebäret,. da begreift: ein jeder Geiſt alle fieben Geifter, 
ober, ‚nur im aufgehenden Blitze des Lebens. - 

Das Herz aber. ift nun ein Sonderliches, wenn es geboren 
iſt, eine ſonderliche Perſon und doch nicht von den Geiſtern ger 
tyennt, aber die Geifter koͤnnen fich in ihrer erflen Geburt nicht in: 
die andere vermanden. Auch fo Eann fich die andere nicht in die 
Din. verwandeln, welches, der Ausgang des Geiſtes iſt, ſondern 
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eine jede Geburt bleibt In feinem Sige, und. alle, Geburten nuſem- 


men ſind doch nur der einige Gott. 
Woil aber der Leib Lucifers aus der Natut und aͤußerlichen 
Geburt geſchaffen war, ſo war es ja ganz unrecht, daß er ſich in 


die innerlichſte und tiefſte erhob, welches er doch im goͤttlichen 


Rechte nicht thun konnte, ſondern er mußte ſich erheben und an⸗ 
zuͤnden, damit die Quellgeiſtet in das ſchaͤrfſte Durchdringen und 
Infiziren gefegt wurden. _ 

Sc meine ja, du ſchoͤner Nigromantitus, du haft bich wohl | 
verwandelt, du magft den Menfchen billig auch deine Kunft lehren, 
ob fie vielleicht auch fo gemaltige Götter, wie du geworden bift, wer⸗ 
den möchten. Ihr blinden und hoffärtigen nigeomantifchen Gaufter, 
bierin ftedit eure Kunft, ihr verwandelt die Elemente eures Leibes 
durch sure Verſchwoͤrungen und Inſtrumente der Qualitäten, die 
ihr dazu gebrauchet, und meint, ihr habt hiermit Recht; iſt «6 
aber nicht wider die Geburt Gottes, fo beweiſet es. 

Wie meindt ihr, daß ihr euch in eine andre Geſtalt verwan⸗ 
dein Könnt? Ihr laſſet euch ben Zeufel fo Affen und feid doch in 
der .Kunft blind, und ob ihr fie noch fo wohl gelernet hättet, fo 


wiſſet ihe doch den Imed darin nicht; denn das Herz darin tft: die 


Verwandlung der Quellgeiſter, wie Herr Lucifer sa ba er Gott 
ſein wollte. 

Sprichſt du nun, wie kann das fein? 

Siehe, wenn die körperlichen Quellgeiſter ihren Willen in die 
Zauberei fegen, fo ift der animalifche Geift, der fie gebären und 
der in ber Sterne und Elementen Qualität im verborgenen unb 
tiefften Centrum herrſchet, ſchon ein Zauberer und hat fid in die 
Zauberei verwandelt. 

Der thierifche Leib aber kann nicht bald hernach, ſondern muß 
durch Charaktere und Verſchwoͤrungen und etliche: dazu dienliche In⸗ 
ffrumente bezaubert werben, damit der animaliſche Geift den thies 
tifchen Leib unficher macht und in die Geſtalt verwandelt, wie der 
Quellgeifter anfänglicher Wille war, 

Das thierifche Fleiſch kann ſich wohl nicht verwandeln ‚oder in 
eine andre Geburt fegen, fonbern es wird in eine geringe und 
dünne Form gebracht, gleich einem Thiere oder Holz und dergleichen⸗ 
das ſeinen Leib in den Elementen qualifizirend Hat, 

Aber die ſideriſchen Geiſter koͤnnen ſich in eine andere Seftalt ver⸗ 
kleiben, aber auch nur ſo lange als es ihnen die Geburt der Natur 
über ihrem Pol zulaͤſſet. Denn wenn fi die mit ihrem Umwen- 
den und Durchdringen verändert, daß ein Quellgeiſt der erfte wird, 
fo liegt ihre Kunft barnieber und ihre Gottheit in dem erften Quelle‘ 
geifte, in welchem fie ihre Kunft angefangen 'haben, hat ein ‚Ende, 

Sol fie nun Länger beftehen, fo muß fie aufs Neue nach dem 
jegt regierenden Quellgeiſte gemacht werben, oder ber Teufel mic 
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feinem animatifchen Geifte in den füberifihen Geiftern des Körpers 
fein, der ihn flugs anders verwandelt, fonft hat feine Kunft hier 
ein Ende. Denn die Natur Iäße nit alle Stunden mit ſich 
gaukeln, wie die Geifter wollen, fondern es muß Als nad) dem 
Geiſte geſchehen, welcher dazumal der erſte iſt. 
Miicht derſelbe Geiſt Gottes, welcher in ber Natur ber erfte 

iſt, macht die Gaukelei, fondern fie wird in der Grimmigkeit des 
Salniters, welche Lueifer mit feiner Erhebung angeplnbet hat, wel⸗ 
ches fein ewiges Koͤnigreich iſt/ gemacht, 

Wenn ſich aber die Macht deſſelben Geiſtes legt, fo kann das 
angezlindete Feuer dem Gaukler auch nicht mehr dienen. Denn 
das Bornfeuer in der Natur ift nicht in biefer jegigen Zeit des 
Zeufeld eigenes Gewalthaus, fintemat die Liebe im Centrum des 
Zornfeuers verborgen ſtehet, und Lucifer mit ſeinen Engeln im 
aͤußerlichen Zornfeuer bis in das Gericht Gottes gefangen liegt, da 
wird er das Zornfener von der Liebe abgetheilt zum ewigen Bade 
bekommen, und wird ohne Sweifel feinen Gaubtern. das: Haupt 
mitwaſchen. 

Dieſes ſetze id die nur zu einer Warnung hieher, damit du 
wiſſeſt, was die Zauberei fuͤr einen Grund hat, nicht bergefkalt, 
daß ich heidniſche Zauberei fehreiben wollte, ich habe ſie auch 
gelernt, fondern daß der animalifche Geiſt ihre Gaukelei ſiehet, 
welche ich im Leibe nicht verſtehe. 

Dieweil ſie aber ganz und gar wider die Liebe und Sanfts 
muth der Geburt Gottes läuft, und ein Widerwillen in ber Ziebe- 
Gottes ift, dem Menſchen ohne. dazu dringende große Noth vers 
derblich zu thun, fo will der Geift den Gauklern und Beränderern 
der Ordnung Gottes das BZornbad der Natur zu einer ewigen Abs 
trocknung befchieden haben, ‚ da mögen fi fie ihre neue Gottheit darin 
beweiſen. 


Von der Anzuͤndung des Zornfeuers. 


Als ſich nun Koͤnig Lucifer mit allen ſeinen Engeln anzuͤn⸗ 
dete, ſo ging das Zornfeuer augenblicklich im Koͤrpet auf, und 
verloͤſchte das holdſelige Licht in dem animaliſchen Geiſte und warb 
ein grimmiger Teufelsgeiſt, Alles nach der Anzimdung und den 
Willen der Quollgeiſter. 

Dieſer animaliſche Geiſt war nun mit der Gottheit in der 
Natur verbunden und Tonnte mit derfelben inqualiten, als märe. 
es ein Ding. Der ſtach nun aus den Körpern der Teufel in bie 
Natur Gottes, als ein Mörder und Dieb, ber. da begehrte Alles 
zu ermorden und zu rauben und unter: feine Getwalt zu bringen, 
und zündete alle fieben Geifter in ber Natur an, ba war nichts 
denn ein herbes, bitteres, feuriges and krachend brennendes Reifen 
und Toben. 
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Nicht ſollſt du denken, daß der Teufel die Gottheit alfo maͤch⸗ 
tig überwunden habe; nein, ſondern er hat deu Born Gottes ange⸗ 
zlındet, welcher wohl in Ewigkeit im Verborgenen ‚geruhet hätte, 
und bat aus dem Salniter Gottes ‚eine Mordgrube gemacht, denn 
wenn man Feuer in's Stroh ſtecket, fo brennet es. ' 
Auch ſo reicht das Zornfeuer Gottes in der Natur nicht bis 
auf den innerftien Kern des Herzens, melcher ber Sohn Gottes iſt, 
vielmeniger in die, verborgene Heiligkeit bes Geiftes, fondern bis in 
die Geburt der ſechs Quellgeiſter in den Locum, wo der ſiebente 
geboren wird. 

Denrn an dem Orte oder in dieſer Geburt iſt Herr Lucifer 
zu einer Kreatur geworden und feine Herrſchaft reichte nicht tiefer; 
fo er aber in der Liebe geblieben wäre, fo hätte fein animalifcher 
Geiſt bis in's Centrum des Herzens Gottes gereicht, denn die Liebe 
beingt durch die ganze Gottheit. Ä 

Als aber feine Liebe verloſch, fo konnte ber antmalifche Geift 
nicht mehr. in das Herz Gottes und fein Vornehmen war vergeb⸗ 
lich; ſondern er wuͤthete und tobte in der Natur, das ift, in dem 
fiebenten Quellgeiſte Gottes.‘ . 

Weil aber die Kraft aller fieben Geiſter in diefem fand ‚po 
wurden fie auch alle fieben im Zorn angefledt, aber nur in der 
Außerlichen. und begreiflichen Qualißzirung. Denn das Herz konnte 
der Teufel nicht berühren, fo konnte er auch die innerfte Geburt 
der Queligeifter wicht berühren, denn feine Herrlichkeit der fieben 
Geiſter waren im erſten Blitz des Anzimdens ſchon erſtorben und als⸗ 
bald im erſten Ausgang des animaliſchen Geiſtes gefangen gehalten. 

In dieſer Stunde hat ihm Koͤnig Lucifer die Hoͤlle und ewige 
Verderbung ſelber zugerichtet, die ſtehet nun in dem aͤußerſten 
Bineligeife ber Ratur Gottes, oder in der aͤußerſten Geburt biefer 

elt. 

Als ſich aber die Natur ſo erſchrecklich anzuͤndete, ſo ward aus 
dem Haufe der Freuden ein Haus der Trübfal, denn die berbe 
Qualität. ward angezündet in ihrem eigenen Haufe, die war nun 
ein ganz hartes, altes und finftres Mefen, gleich bem Falten und 
darten Winter; die 309 nun den Salniter zufammen, und vertrock⸗ 
nete ihn, daß er ganz rauh, kalt und ſcharf ward, gleich den Steis 
“nen, darinnen ward die Hige gefangen und mit zufammengezogen 
um in ein hartes, Taltes finſteres Weſen formirt.. 

Als diefes geſchah, fo verloſch auch das Licht in der Natur in 


. ber Außerfien Geburt und ward. Alles ganz finfter und verderbt; 


das Waller ward ganz kalt und VIE, und hielt. fich etwa in dem 
Klüften. . Da iſt der Urfprung des elementiſchen Waſſers auf Erben, 
Denn vor den Zeiten der Welt ift das Waller ganz bimn 
gleich der Luft geroefen, dazu iſt das Leben darin geboren morben; 
weiches jest fo toͤdtlich und verderbt iß, und ſo walzet und laͤuft. 
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Aus der holdſeligen Liebe, welche im Blitz des Lebens auf⸗ 
ging, ward ein grimmiges und bitteres Gift, eine rechte Mord⸗ 
grube, ein Stachel des Todes. Aus dem Tone ward ein hartes 
Pochen der Steine, ein Haus des Elendes. 

Sn Summa, es war Alles ein ganz finſteres und elendes 
Weſen in. dem ganzen Revier, in der Außerften Geburt des König 
reichs Lucifers. 

"Du mußt aber nicht‘ denken, aß die Natur bis auf den in« 
nerflen Grund alfo verderbet :und Ungezunbet worden fei, ſondern 
‚nur bie Außerfte Geburt; die innerliche aber, in welcher. ſich bie, 
fieben Quellgeiſter gebären, ‚behielt fein Recht vor fich, dieweil der 
angezündete Teufel nicht Hineingreifen Eonnte,, | 

Aber nun hat die innerliche Geburt die Wurffchaufel in day 
Hand, und wird einmal. ihre Tenne fegen und die Spreu dem 
Reiche Lucifers zu einer ewigen Speiſe geben. Denn fo der Teufel 
haͤtte in die innerſte Geburt greifen koͤnnen, ſo waͤre alsbald aus 
dem ganzen Revier feines. Koͤnigsreichs die angezuͤndete brennende 
Hölle geworden. 

Aber fo muß er als ein Gefangener in ber dußerften Geburt 
bi8 an den jüngften Ta gefangen ‚liegen, melcher nunmehr vors 
handen ift, und gar nabe zu gemarten. 

Lucifer aber hat feine ‚Quellgeifter bis in bie innerſte Geburt 
angezuͤndet, und feine Quellgeiſter gebäven nun ‚einen animeliſchen 
Teufelsgeiſt, der ein ewiger Feind Gottes iſt. 

Denn da ſich Gott in ſeiner aͤußerſten Geburt in der Nat 
erzurnte, ſo war es nicht fein vorfäglicer Wille, daß er ſich an⸗ 


zunden wollte; er hat's auch nicht gethan, ſondetn er bat den Sals . - 


niter zuſammengezogen, und dem Teufel hiermit eine ewige Her⸗ 
berge zugerichte. J 
Denn aus Gott: kann er nicht in ein anderes Koͤnigreich der 
Engel geſtoßen werden, ſondern es muß ihm ein Locus zur Behau⸗ 
ſung bleiben. So wollte er ihm den angezuͤndeten Salniter auch 
nicht alsbald zur ewigen Behauſung geben, denn die innerliche Ge⸗ 
burt der Geiſter ſtand noch darinnen verborgen. Denn Gott bat 
ein. anderes im Sinne hiermit: zu thun; König Lucifer follte 
ein Gefangener bleiben, -bis. ein anders englifche®: Heer aus Deufefs 
ben Satniter an feine Stelle, welches die Menſchen find, kommen 
wuͤrde. 
.Maun her, ihr Juriſten Lucifers, allhier; verantwortet euren 
König, ob er Recht habe, daß er das Zornfeuer in der Natur am 
gezuͤndet hat; wo nicht, ſo ſoll er. ewig darin brennen, und zur 
Eigen wider die Wahrheit. mit ibm. - 
Dos find alfo die fieben Spezies ober Sefatun des Sunden 
Anfangs und ewiger -Heindfchaft wider Gott, Nun. felget Fürglich 
von den vier neuen Söhnchen Lucifers, die er in feinem körperlichen 
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Regiment in fich geboren hat, darum er aus felnem Loco geſtoßen 
und ber greulichfle Teufel geworden if. 


Bon der Hoffart, dem erflen Sohn. 


Nun fragt fih’s: Was hat denn den Lucifer dazu 
bewogen, daß er über Gott fein wollte? | 

Alibier ſollſt du wiſſen, w ee außer ihm gar keinen Trieb 
zu feiner Hoffart gehabt hat, ſondern feine Schönheit betrog ihn; 
da er fahe, daß er der fchönfte Zürft im Himmel war, fo verach⸗ 
tete er das freundliche Qualifiziren und Gebären der Gottheit, und 
dachte, er wollte mit ſeiner fuͤrſtlichen Kraft, in der ganzen Gottheit 
regieren, es ſollte ſich Alles vor ihm beugen. 

Als er aber fand, daß er ſolches nicht thun koͤnnte, fo zuͤn⸗ 
dete er ſich ſelber an, in Willens ſolches auf eine andre Weiſe zu 
thun; da ward aus dem Sohn des Lichts ein Sohn der Finſter⸗ 
niß, denn er verzehrte feine füße Waſſerkraft felber, und machte 
einen ſauern Geſtank daraus. 


Von dem andern Sohne dem Beige 


Der andere Wille war ber Geiz, der wuchs aus ber Hoffart, 
denn er vermeinte, er wolle über alle englifhe Koͤnigreiche heres 
fhen, als ein Einiger Gott; vor ihm folte fi) Alles beugen und 
er wollte mit feiner Kraft Alles bilden, dazu betrog ihn auch feine 
fchöne Geſtalt, daß er vermeinte, er wollte Alles allein inne haben. 

Bei diefer Hoffart und Geiz mäg fich die jegige Welt fpiegeln 
und dem nachdenken, tie es eine Feindſchaft wider Gott ift,- und 
fie damit zum Teufel fahren und ihren Rachen ewig offen haben 
miüffen zu rauben und zu verfohlingen, unb finden doch nichts als 
hoͤlliſche Greuel, 


Der dritte Sohn iſt ber Neib. 


Diefee Sohn iſt das rechte Pobagra der jegigen Welt, benn 
er nimmt feinen Urſprung im Blis der Hoffart und des Geizes, 
und flehet auf der Wurzel des Lebens, wie eins flachlichte und 
bittere Galle, 

Diefer Geiſt kam auch anfänglich aus der Hoffaet, denn bie j 
Hoffart dachte, du bift fhön und mächtig. So dachte der Geiz, 
es muß Alles bein fein, und ber Neid dachte, du willft Alles er 
flehen, was bir nicht gehorfam ift, und flach Hiermit auf die ans 
dern Pforten der Engel; aber ganz vergeblih, denn feine Macht 
— ſich nicht weiter als in feinen Loeum, daraus er geſchoſ⸗ 
en war. 
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Der vierte Sohn ift der Born. Ä 
Diefer Sohn iſt das rechte brennende höllifche Feuer und 


nimmt feinen Urfprung auch von der Hoffart. Denn als er feiner 
Hoffart und feinem Geize mit feinem anfeindlihen Neide nicht‘ 


genug thun Tonnte, fo. zundete. er das Zornfeuer in ſich an, und 


bruͤllte damit in die Natur Gottes ale ein grimmiger Loͤwe, davn 


denn der Zorn Gottes. und Alles Uebel aufging. 
Davon märe ‚gar viel zu fehreiben, du mirft es aber bei ber 


Schöpfung begreiflicher finden, denn dafelbft findet man lebendige 


Zeugen gar genugſam, das alfo Seiner zweifeln darf, es verhalte 
fih nicht alfo. 

Afo ift König Lucifer ein Anfang der Sünden und ein 
Stachel des Todes und eine Anzindung des Zorns Gottes und ein 


Anfang alles .Böfen, eine Verderbung dieſer Welt; und was je 


Böfes gefchieht, da ift er die erſte Urfache davon. 


Auch fo ift er ein Mörder und Vater der Lügen und Stifter 


der Hölle, ein Verderber Alles Guten und ein ewiger Feind Gots 
tes und aller guten Engel und Menfhen, mit dem ih und alle 
Menfchen, bie felig zu werben gedenken, alle Zage und Stunden 
ſtreiten und fechten muͤſſen, als gegen den aͤrgſten Feind. 

Die endliche Verdammung. 

Weil ihn aber Gott als einen ewigen Feind verflucht hat und 
zum ewigen Gefaͤngniß verurtheilt, und da man denn ſein Stunden⸗ 


glas vor Augen ſiehet und mir durch Gottes Geiſt fein hoͤlliſches 
Reich offenbar geworben ift, fo verfluche ich ihn auch mit und 


neben allen heiligen Seelen der Menfchen, und fage ihm als einem 
eroigen Feinde ab, der mir oft meinen Weinberg zerriffen bat. 
Dazu fage ich allen feinen Zuriften und Helfern ab, und will 


mit göttlichen Gnaden hinfort fein Reich ganz offenbaren und bes, 
weifen, daß Gott ein Gott der Liebe und Sanftmuch ift, der nicht 


das Boͤſe will, der auch nicht Luſt und Gefallen an Jemandes 
Berberben bat, fondern will, daß allen Menfchen geholfen werde, 


Dal. 5, 5. Ezech. 18, 23. und 33, 11. 1 Timoth. 2, 4. 


Dazu will ich beweifen, daß Alles Böfe vom Teufel herkommt und 
feinen Anfang von ihm nimmt. 


Von dem endlihen Streite.und der Verſtoßung bes 


Königs Lucifer fammt allen feinen Engeln. 


As ſich nun der greuliche Lucifer ald ein Wuͤther, Tober und 
Verberber alles Guten fo ganz erſchrecklich zeigte, als wollte er 
Alles verderben und anzlınden, in Willens unter feine Botmaͤßig⸗ 
keit zu bringen; fo war nun alles Dimmelsheer wider ihn und er 
auch wider Alles, da ging nun ber Streit an, denn es ſtand Alles 


ganz fehredlich gegen einander. Und ber Gropfürft Michael mit 
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feinen 2egtonen fteitt gegen ihn und bee Teufel mit feinen Legio⸗ 
nen fiegte nicht, fondern warb aus feinem Loco getrieben als ein 
Ueberwunbener. Offenb. Joh. 12. ° 

Nun möchte Einer fragen, was doch das für ein Streit 
geweſen ſei, womit ſie gegen einander ohne Waffen 
geſtritten haben? 
Diieß verborgene Ding verſtehet allein ber Geiſt, welcher alle 
Tage und Stunden mit dem Teufel ftreiten muß, das dußerliche 
Fleiſch kann es nicht begreifen; fo Eönnen es auch die fiderifchen 
Seifter in dem Menfchen nicht verftehen, und wird von dem Men⸗ 
ſchen gar nicht begriffen, es, fei denn, daß der animalifche Geift 
mit der innerflen Geburt in der Natur inqualire, im Gentrum mo 
das Licht Gottes ded Teufels Weich entgegen gefebt iſt, das ift, in 
der dritien Geburt in der Matur diefer Melt. 

Wenn er in diefem Sige mit Gott inqualirt, fo bringt es 
der animalifche Geiſt in die fiderifchen, denn die fiderifchen muͤſſen 
in dieſem Loco alle Stunden mit dem Teufel ſtreiten. Denn in 
der aͤußerſten Geburt des Menfchen hat der Teufel Gewalt, denn 
es ift fein Sig da, die Mordgrube des Verderbens, und iſt das 
Haus des Elends, darin meget der Zeufel den Stachel des Todes 
und breift durch feinen animalifchen Geift dem Menfchen in feiner 
aͤußerſten Geburt in’s Herz hinein. 

Menn aber die fiderifchen Geifter von dem animalifchen Geifte, 
welcher im Lichte mit Gott inqualitet, erleuchtet wird, fo werden 
fie ganz inbrünftig und des Lichtes begierig; dagegen wird der 
animalifche Geift des Teufels, welcher in der Auferften Geburt im 
Menſchen herrſchet, ganz erſchrecklich und zornig, dazu ganz wider⸗ 
willig. 
Und da gehet alsdenn das Streitfeuer im Menſchen auf, wie 
es im Himmel mit Michael und Lucifer aufging, und muß ſich 
die arme Seele wohl quetſchen und radebrechen laſſen. 

Sao ſie aber ſiegt, fo bringt fie ihr Licht und Erkenntniß mit 
ihrem: Durchdringen bis in bie aͤußerſte Geburt des Menfchen. 
Denn fie dringt mit Gewalt zurüd durch die fieben Geiſter der 
Natur, welche ich allhier die fi deriſchen Geiſter heiße, und herrſchet 
mit im Rathe der Vernunft. 
| Alsdann erkennet erft der Menſch, was ber Zeufel ſei, wie er 
ihm fo feindlich und wie groß feine Macht ſei; auch tie ‘er alle 
Tage und Stunden ganz verborgen mit ihm ſtreiten muß. 
70 :Meiches die Vernunft oder dußerliche Geburt des Menſchen 

ohne diefen. Kampf nicht begreifen kann; denn bie dritte oder aller= 
aͤußerſte Geburt im Menfchen, weiches die. fleifchige Geburt ift, 
Die ihm ider Menfch duch den eriten Luſtfall felbit erbauet und 
gugerihtet hat, ift des Teufels Raubſchloß und Wohnhaus, da der 
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Zeufel als wie in einer Seflung : mit den Selm ſtreitet, und ihr 
manchen harten Kopfſtoß giebt. 

Dieſe Geburt des Fleiſches iſt nun nicht der Seelen Wohn⸗ 
haus, ſondern ſie faͤhret im Streite mit ihrem Lichte in goͤttlicher 
Kraft hinein und ſtreitet wider den Mord des Teufels. Dagegen 
ſchießt der. Teufel mit feinem Gifte auf die fieben Quellgeifter, 
welche die Seele gebären, in Willens fie zu verderben und anzu⸗ 
zünden, damit er ben ganzen Leib zum Eigenthum .befomme. 

So nun die Seele ihr Licht und ihre Erkenntniß in des 


Menfchen Gemüth bringen fol, fo muß. fie gar hart kaͤm⸗ 


pfen und flreiten, und bat gar.einen engen "Steig hindurch, fie 
wird oft vom Zeufel zu Boden gefchlagen, aber fie muß flehen als 
ein Ritteremann in der Schlacht. So, fie nun fieget, fo hat fie 
den Zeufel überwunden, fiegt aber ber Zeufel, fo wird die Seele 
gefangen. 


Weil aber die fleifchliche Geburt nicht ber Seele eigenes Haus ' 


ift, und fie daſſelbe nicht erblich beſitzen kann, wie der Zeufel, fo 
währet. der Kampf fo lange als das Fleifhhaus währe. Wenn 
aber das Fleifhhaus zerftört wird und die Seele no in ihrem 
Hauſe unüberwunden und ungefangen frei ift, fo Bat der Streit 
ein Ende und der Teufel muß ewig von diefem. Geifle „weichen. 
Darum ift diefes zu verftehen gar ein ſchwerer Artikel, und 
kann denn nun in dieſem Kampfe gar nicht verflanden werden; 
wenn ich gleich viel Bücher davon fchriebe, fo verfieheft du doch 


nichts, es fei denn, daß dein Geiſt in ſolcher Geburt flehe und - 


dag die Erkenntniß in dir felber geboren werde, außerdem kannſt bus 
es weder fallen noch glauben. 


So du aber dieß begreifeft, fo verſteheſt du auch ben Streit, 


welchen die Engel mit den Teufeln gehalten haben, denn die Engel 
haben nicht Fleiſch und Bein, ſo hat's der Teufel auch nicht. 


Denn ihre leibliche Geburt ſtehet nur in den ſieben Quellgeiſtern, 


aber die animalifche Geburt in den Engeln inqualirt mit Gott, in 
Zeufeln aber nicht. 

Darum fouft du hier wiflen, daß die Engel mit ihrer anima⸗a 
liſchen Geburt, in welcher fie mit Gott inqualiten,- in Gottes 


Kraft und Geift wider die angezündeten Teufel geftritten Haben und: 


fie aus dem Lichte Gottes ausgeſtoßen und in eine Höhle zufammens 
getrieben, das ift, in ein enges Mevier, gleich einem Befängniß, 
welches der Art auf und Über der "Erden ift bis an den Mond, 
melcher eine. Göttin der irdiſchen Geburt if. 

So weit haben fie ige Revier jegund bie an den jungſten 
Tag, alsdann werden ſie ein Haus bekommen an dem Orte, wo 


jetzt die Erde ſtehet, „ſdas iſt in der aͤußerſten Geburt in ber Fin⸗ 
fterniß, da fie. das zweite Principtum und Quell des Lichte nicht 


erreichen]“ und das wird die brennende Hölle heißen. 
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Herr Buclfer darauf warte, und laß bir dieſe Hrobheze huns 
gewiß ſein, denn du wirſt den angezuͤndeten Salniter in der aͤußer⸗ 
ſten Geburt, welche du ſelber ſo zugerichtet haſt, zu einem ewigen 
Hauſe bekommen. Aber nicht in ſolcher Form, wie es jetzt ſteht, 
ſondern es wird ſich Alles im angezuͤndeten Zornfeuer ſcheiden und 
wird dir die finſtere, hitzige, kalte, rauhe, harte, bittere und ſtin⸗ 
kichte Wuͤſte zur ewigen Herberge eingeraͤumt werden. 

Da ſollſt du ein ewiger, allmaͤchtiger Gott ſein, wie ein Ge⸗ 
fangener in einem tiefen Kerker, da wirſt du Gottes Licht weder 
ewig ſehen noch erreichen, und der angezuͤndete bittere dem Gottes 

wird beine: Grenze fin, daraus bu nimmer kannſt. 





Bon dem Häglihen u und elenden Zuſtande der 
verderbten Natur und dem Urſprunge der 
vier r Elemente, anſtatt der heiligen Regie. 

rung Gottes. 





Wiewohl Gott ein ewiger, allmaͤchtiger Regent iſt, dem Nie⸗ 
mand widerſtehen kann, ſo hat die Natur in ihrer Anzuͤndung doch 
nun gar ein wunderliches Regiment bekommen, welches vor den 
Zeiten des Zorns nicht geweſen iſt. 

Denn die ſechs Quellgeiſter haben den ſiebenten Naturgeiſt 
vor den Zeiten des Zorns in dem Loco dieſer Welt ganz ſanft und 
lieblich geboren, gleichwie jego im Himmel geſchieht und iſt gar 
kein Funke des Zorns darinnen aufgegangen. 

Dazu iſt Alles ganz licht darin geweſen und hat doch keines 

andern» Lichtes darinnen bedurft, ſondern der Quellbrunn des Her⸗ 
zens Gottes hat Alles erleuchtet und iſt ein Licht in allem geweſen, 
das uͤberall unauflöslic und unaufhaltfam gefchienen bat; denn die 
Natur iſt ganz duͤnn geweſen, und hat Alles nur in Kraft geftans 
ben und iſt eine ganz Liebliche Temperanz gerorfen. 

Sobald ſich aber der "Streit. in der Natur mit den flolgen 
Teufeln angefangen hat, da bat in dem fiebenten Naturgeifte in 
dem Üevier des Lucifers, welches der Ort diefer Welt ift, Alles. 
eine andre Geflalt und Wirkung befommen. Denn die Natur 
erhielt einen zweifachen Quell und es ward jede Außerite Geburt in 
ber Natur im Bornfeuer angezündet, welches Feuer man den Born 
Gottes oder die brennende e Hoͤlle beißt - 


J 


. Erbe geworden; die Steine aber find aus dem Salniter,.- welcher 


— 193 — 


2 
1 


..- Hierzu gehöw nun der allerinnerfte Sinn es zu ‚verfichen, der 


Locus, wo das Licht im Herzen geboren wird, der begreift dieſes 


nur, ber. Außerliche. Menſch begreift .ed nicht. 
Siehe, als Rucifer mit feinem Heere das 
A Gottes erwedte, daß ſich Gott in bei Natur, in dem Loco 


zcifers erzuͤrnt, fo erhielt die aͤußerſte Geburt in der Natur eine 


andre - Qualität, ganz grimmig, herb, kalt, hisig, bitter und ſauer. 


Der wallende Geift, welcher zuvor in ‘der Natur fein fünft quali 
figiret hatte,- der ward in feiner aͤußerſten Geburt ganz erheblich 
und fchrediih, melden man jetzunder in der Außerften Geburt ben 
Wind oder das Element Luft wegen feiner Erhebung heißt. 


Denn als fi die fieben Geifter in ihrer Außerften. Geburt 
anzuͤndeten, fo gebaren fie einen folhen hattwaͤllenden Geiftz ‘auch. 


fo ward das füße Wafler, welches vor den Zeiten des Zorns ganz 
dünn und unbegreiflih, war, ganz di und erheblich, und die .herbe 


Qualität ward ganz ſcharf und Ealtfeurig, denn fie erhielt eine. 


fitenge ‚Zufammenziehung glei) dem Sale, _ J 

Denn das Salwaller oder Salz, melches heute noch in der 
Erde gefunden wird, hat feinen Urfprung und fein Herkommen 
von ber erſten Anzuͤndung der herben Qualität; fo haben. die Steine 
und auch die Erde ihren Anfang und Herlommen davon. . 


Denn die herbe Qualität zog nun ben Salniter ganz berb. u 


und fireng zufammen und vertrodnete. ihn, davon iſt ‚die. bittere 


diegmal in Kraft des Tones geftanden, geworden. 


. Denn wie die Natur mit ihrem ‚Wirken, Ringen und Auf⸗ 
Be der Geburt in ber Zeit des Anzündens .geftanden hat, ſo 
a 


t ſich auch einn Materie zuſammengezogen. 


a 


Yun frage fihs: Wie iſt denn ein begreiflicher | 


Sohn aus der unbegreifliden Mutter geworden? 


Davon haft du ein Gleichniß, wie die Erde und ‚bie Steine | 


aus der Unbegreiflichleit geworden find. . 

Siehe, die Tiefe zwiſchen Himmel und Erde ift auch unbes 
greiflich, es gebaͤren der Elemente Qualitaͤten gleichwohl noch zu 
manchen Zeiten ein lebendiges und begreifliches Fleiſch darinnen, 
als Heuſchrecken, Fliegen und Wuͤrmer. | 


Das machen der Qualitäten ſtrenge Zulammetziehungen, in 


welchem zuſammengezogenen Salniter, fi dann alsbald das Reben 


gebaͤret. Denn menn. bie Hige, die, herbe Qualität, amzlinbet, fo 


gehet das ‚Leben auf, denn die bittere Qualität beweget ſich, welche 
des Lebens Urſprung iſt. 


Afo bat auch in gleicher Geftalt die Erbe und bie Steine. | 
ihr Herkommen, denn ats ſich der Salniter in ber Natur anzum⸗ 


dete, fo ward. Alles ganz rauh, did und finfler, wie ein dicker, 
il. , . t⸗ 43 se... 


Zornfeuer in dem 
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ſinſterer Nebel, welchen bie herbe Quafität mie ihrer Kälte ver⸗ 
trocknete. 
Weil aber das Licht in der Auferften Geburt verloſch, fo ward 
die Hitze in der Begreiflichkeit gefangen und ihr Leben konnte nicht 
mehr gebaͤren. 

Davon iſt der Tod in die Natur gekommen, daß ihr die 
Natur oder die verderbte Erde nicht mehr heifen kann, und darauf 
- hat eine andere Schöpfung des Lichts erfolgen muͤſſen, fonft waͤre 
die Erde ein ewiger unauflöslider Tod; nun aber gebäret fie ihre 
Frucht in Kraft und Anzuͤndung des erfchaffenen Lichtes. 

Nun möchte einer fragen: Wie hat e8 denn nun eine 
Geftalt mit der zweifachen Geburt befommen? 

Sf Denn Gott in der Anzuͤndung des Bornfeuerd 
en: dem Loco diefer Welt erloſchen, daß alle nichts als 
nur ein Zornfener iſt? Oder iſt aus dem einigen Gott 
‚ein zweifader Gott geworben? 
Antwort. Diefes kannſt du nicht beffer begreifen ober vers 
- fleben, als nur an beinem eigenen Leibe, ber ift durd den erften 
Tall Adams mit allee Geburt, Geſchicklichkeit und Willen ein fols 
ches Haus, wie der Locus diefer Melt: geworden. ° 

Erſtlich Haft du das thierifche Fleiſch, das durch den euſtbiß 
ſo geworden iſt, denn es iſt das Haus der Verderbung. 

Us Adam aus dem verderbten Salniter der Erde, das ff; 
aus dem Saamen oder alle, welchen der Schöpfer aus der ver⸗ 
derbten Erde z0g, gemacht hard, fo mar er erftlich nicht ein fols 


ches Fleiſch, ſonſt waͤre ſein Leib ſterblich geſchaffen geweſen, ſon⸗ 


dern er haͤtte einen engliſchen Kraftleib, darinnen er ewig beſtehey 
ſollte und von engliſcher Frucht eſſen, welche ihr dann auch im 
Paradieſe vor feinem’ Fall, ehe der Herr die Erde verfluchte, wuchs. 

Weil’ aber dee Saame oder die Mafle, daraus Adam gemacht 
ward, mit der verderbten Sucht des Teufels etwas infiziet war, fo 
lüfterte Adam nad) feinee Mutter, das ift, von ber Frucht der 
verderbten Erde zu effen, welche in ihrer Außerlichen Vegreiflichkeit 
böfe und im Zornfeuer fo hart begreiflich geworden mar. 

Weil aber Adams. Geiſt nad) folcher Frucht ’ Lüfterte, die rote 
die verderbte Erde war, fo geftaltete ihm auch die Natur einen 
fochen Baum zufammen, der da wie die verberbte Erde wat. Denn 
Adam war dad Herz in der Natur, darum: half fein animaliſcher 
‚Geift auch diefen Baum bilden, davon er dern eflen wollte. 

Als aber der Teufel fahe, daß die Luft in Adam mar, fo ftach 
er getroft auf den Safniter in Adam, und infizirte den Salniter, 
daraus Adam gemacht war, noch ſehrer. 

Da war es hun Zeit, daß ihm der Schöpfer. ein Weib baute, 
welche hernach die Sünde zu Stande brachte und von der. falfchen‘ 
Frucht af Sohft wo Adam von dem Baume gegeſſen hätte, ehe 
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And le au ihm semaht ward, fo waͤt⸗ es noch uͤbler zuge⸗ 


gangen. 


wozu viel Raum gehört, fo fuche es bei dem Falle Adams, da 


wirft du es ausfuͤhrlich befchrieben finden, ich wende mich jetzt zu 


dam vorgenommenen Gleichniß. 

Als nun Adam von der Frucht aß, bie da böfe und gut war, 
fo erhielt ev auch bald. einen fotchen Leib. Die Frucht war vers 
derbet und begreiflih, ‚wie noch heute alle Früchte. auf Erden find, 
einen ion fleifchlichen . uhb begreiflichen. Leib erhielt auch Adam 
und Eva 


Nun aber ift das Fleiſch nicht der ganze Menſch, denn dieſes 


Fleiſch kann die Gottheit nicht faſſen oder begreifen, ſonſt waͤre das 


Fleiſch Any ferblich und verweslich. Denn Chriftus fagt, Joh. 6, 


63... Der Geift iff das Leben, das Fleiſch iſt nichts nüge.. 


Denn biefes Fleiſch kann das Himmelreich nicht erben, ſon⸗ | 


dern es fit nur ein Saame, ber in bie Erde gefüet wird, daraus 
wird wieder ein unbegreiflicher Leib wachſen, wie der erfte vor dem 
Falle war. Der Geift aber ift das ewige Leben, welcher mit Gott 
inqualirt und die innerliche Gottheit in der Natur begreift, 
Gleichwie nun der Menſch in feinem dußerlihen Wefen ver⸗ 


derbet, und nad feiner fleifchlichen Geburt im Zorne Gottes ift 


und auch dazu ein Feind Gottes und doch. nur Ein einiger Menfch 
iſt und nicht zwei; -fo iſt er dagegen in feiner geiftlihen Geburt 
‚ein. Kind und Erbe Gottes, der mit Gott herefchet und lebet, und 


"mit der innerſten Geburt Gottes inqualirt, fo iſt auch der Locus 


dieſer Welt nun geworden. 

Die aͤußerliche Begreiflichkeit in der ganzen Natur dieſer Welt 
und aller Dinge, die darin ſind, ſtehen alle im Zornfeuer Gottes. 
Denn es iſt durch die Anzuͤndung der Natur ſo geworden und 


Herr Lucifer mit ſeinen Engeln hat ſeine Wohnung jetzt in derſel⸗ 


ben aͤußerlichen Geburt, welche im Zornfeuer ſtehet. 


Nun iſt aber die Gottheit: von der aͤußerlichen Geburt nicht 


abgetheilf, daß es jest .in dieſer Welt zwei Dinge wären, fonft 
hätte der Menſch keine Hoffnung; audy flände diefe Welt nicht 
‚in ber Kraft und in der Liebe Gottes. Sondern die Gottheit iſt 


in der Außerlichen Geburt verborgen und hat bie . Wurfichaufel in. - 
der Hand und wird einmal die Spreu und den angegündeten Sal . 


niter auf Einen Haufen werfen, und feine innerlihe Geburt baven 


entziehen, und folches dem Herrn Lucifer und ſeinem Anhange zu 


einem ewigen Hauſe geben. 
Unterdeſſen muß hen Lucifer in der aͤußer ſten Geburt, in der 


Natur dieſer Welt, im angezuͤndeten Zornfeuer gefangen liegen, 


und darin hat er große Gewalt und kann allen Kreaturen mit 
En 1: SEE 
rs / 


. Weil: aber diefes gar eine hohe und tiefe Befchreibung bedarf, “ 


% 
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frinem animalifchen Geiſte in ber aͤußerſten Geburt, welche im 
Zornfeuer ſtehet, in's Herz greifen. 

Darum muß die Seele des Menſchen ſtets mit dem Teufel 
kaͤmpfen und ſtreiten, denn er Hält ihr ſtets die Saͤuaͤpfel des 
Patadieſes vor „‚[bieß iſt der grimme Quds der Bosheit, womit 
die Seele infiziret wird]“, ſie ſoll auch anbeißen/ damit er ſie auch 
in ſein Gefaͤngniß beingen moͤchte. 

Wenn ihn aber das nicht gelingen will, ſo giebt er ihe man⸗ 
chen harten Kopfſtoß und der Menſch muß immer in Kreuz und 
Elend diefer Welt ſtecken. Denn er verdedit das eble Senflörnlein, 
daß der Menſch ſich ſelber nicht kennt; fo meint dann die Melt, 
er werde von Gott fo geplagt und zerfchingen, damit iſt des Teu⸗ 
fels Reich immer verborgen geblieben. — 

Aber warte, du haft mir auch: manchen Stoß gegebeit, ich 
habe dich kennen lernen, ich will dir deine Thuͤr allhier ein wenig 
aufſchueßen/ damit ein anderer auch. febe, wer du biſt · 


n J 





Das 18. Kapitel. I | 
‚von der Schöpfung bes Himmels und: der 
Erbe und des erſten Rages. J 


— 


Davon ſchreibt Moſes in ſeinem echten Bude; als wäre e 
babei geiwefen und hätte es felbft gefehen; ohne Zweifel hat er es 
in Schriften von feinen Vorfahren empfangen, er: mag auch wohl 
m Geifte etwas mehr in diefem erkannt haben, als feine Vor⸗ 
ahren. 
Dieweil aber zu ber Zeit, da ‚Gott Himmel und. Gbe ger 
ſchaffen hat, noch kein Menſch geweſen iſt, der ſolches geſehen bat 
fo ift zu ſchließen, daB Abam vor feinem Falle, weil er noch in 
aiefer Erkenntniß Gottes geweſen iſt, ſolthes im Geiſte erkannt hat. 
Als er aber gefallen und in die aͤußerſte Geburt geſetzet wurde, 
ſolches nicht mehr erkannt, ſondern als eine dunkle und verſteckte 
Geſchichte im Gedaͤchtniß behalten und auf: feine Nachkommen ges 
bracht hat. 
Sintemal offenbar ift, baß bie erfte Welt vor der Suͤndfluth 

6 wenig von ben Qualitaͤten und Geburt Gottes gewußt hat, als 
eben bie letzte, in welcher mir jegt ‚leben. Denn. bie. dußerfte 
fleiſchliche Geburt hat die Gottheit niemals begreifen oder verſtehen 
koͤnnen, ſonſt whrbde wohl etwas mehr davon geſchrieben ſein. 
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Bei mie aber durch göttliche Gnade In. diefem hohen Air | 
diefeß große Geheimniß in meinem Geifte nad, dem inwendigen 
Menſchen, welcher mit ber Gottheit inqualiret, etwas offenbar ges 
worden ift, fo kann ich nicht unterlaffen, folches nach meinen Gaben 
zu befchreiben und will den Leſer treulich ermahnet haben, fih an 
det Einfalt des Autors nicht zu Ärgern, 

-Denn ich thue es aus Feiner Begierde des Ruhms, ſondern 
in demüthiger Unterweiſung, damit bie Werke Gottes möchten dem Leſer 
etwas — bekannt und des Teufels Reich offenbart werden, die⸗ 
weil die jegige Melt in aller Bosheit und Laſtern des Teufels 
lebet und wallet, damit fie doch fehen möchte, in was füt. Kraft 
und Trieb fie lebet, und. in mag für einer Herberge fie zu Gaſte if. 

Ob ich vielleicht. mit meinem überäntiworteten Pfunde "etwas 
erwuchern und daffelbe meinem Gott und Schöpfer nicht ‚einfach 
und leer wieder überantworten möchte, als ein fauler Knecht, ber 
in dem Weinberge bes Herrn muͤßig geſtanden haͤtte und ſeinen 
Lohn ohne Arbeit fordern wollte, . 

Ob aber vielleicht der Teufel‘ Spoͤtter und Beraͤchter erwecken 
moͤchte, die da ſagen wuͤrden, es gezleme mie nicht, fo Hoch in die 
Gottheit zu fleigen und darin zu gruͤbeln; ſoͤ gebe ich allen dieſen 
zur Anttvort, daß ich nicht in die Gottheit gefliegen bin, ba mir, 
als einem geringen Menſchen, folches auch Nicht zu thun möglich 
wäre, fondern die Gottheit ift in mid) ‚geftiegen und folches ift mir 
‚aus feiner Liebe offenbar, welches ich in meiner halbtodten fleiſch⸗ 
lichen Geburt ſonſt wohl wuͤrde bleiben laſſen muͤſſen. 

Weil ich aber den Trieb dazu habe, fo. laß ich hen walten 
und machen, der’ e6 weiß und verfteht, und der e& fo haben will; 
ich armer Staub und Erdenmenſch konnte nichts thun. 

Es ladet aber der Geiſt alle dieſe Spoͤtter und Veraͤchtet vor 
‚bie‘ innerſte Geburt Gottes in dieſer Welt, von ihrer Bosheit ab» 
zuftehen; wo nicht, fo follen fie als hoͤlliſche era. in bie uber 
Geburt, in Gottes Zorn gefpeiet werben, 

Nun merke. | | j 
As nun Gott in der dritten Geburt in dem 1 Mevlet Euchfers, 

weiches der ganze Drt und Raum diefer Welt war, erzürnet ward; 
| fo verloſch das Licht in der dritten Geburt und Alles ward eine 
Finfterniß und. der Satniter in der dritten Geburt warb ganz taub, 
witd, kalt, hart, bitter, fauer, an etlichen Enden ſtinkicht, rlhricht 
und bruͤchicht Alles nach der Queligeifler dießmal wirkende Geburt, 

Denn an welchem Orte die herbe Qualität de erfte war, 
da ward, der Salniter zufammengezogen und vertrodnet, fo daß 
hatte, derbe Steine wurden. An den Orten aber, wo der herbe 
Geiſt mit dem bittern zugleich der erfte gewefen, da tft fachliche 
tee Sand geworden, denn der wüthende bittere Getft hat den Sale 
niter zerbrochen. An den Orten aber, wo ber Ton mit dem here 


' o 


— 18 — 


ben Geifte im Waſſer der erſte geweſen, da if Kupfer, Sifen und 
‚ dergleichen fleinigtes Erz geworden. Mo aber das Waſſer mit 
allen Geiftern zugleich zuerft geweſen, da iſt die wilde Erde gewor⸗ 
den und das Waſſer ift etwa in’ Ktüften, gleich einer Wolfe ge⸗ 
fangen gehalten worden. Denn ber herbe Geift, als der Vater 
der verderbten Natur, hat es mit feiner ſcharfen Zuſammenziehung 
gefangen gehalten. 

Der bittere Geiſt aber iſt die vornehmſte Urſache "der ſchwar⸗ 

zen Erde, denn durch ſeine grimme Bitterkeit iſt der Salniter nach 
feiner aͤußerſten Geburt getoͤdtet worden, daraus dann die wilde 
Erde geworden iſt. 
Sie Hitze aber hat in dem herben Geiſte die Haͤrtigkeit fon- 
derlich machen helfen, wo fie aber zuerſt gewefen iſt, da hat fie 
den alleredelften im Salniter der Erde geboren als Bord, Silber | 
und Edelſteine. 

Denn als das ſcheinende Licht wegen der harten, derben und 
rauhen Materie verloſchen iſt, ſo iſt es in der Hitze, welche des 
Lichts Vater iſt, mit vertrocknet und inkorporirt worden. 

Doch mußt du dieß verſtehen. 

Wo der hitzige Geiſt im ſuͤßen Waſſer in der Liebe ber erfte 
geröefen, da hat ber herbe Geiſt die Materie. zufammengezogen, fo 
das’ alleredelfte Erz und Geftein geworben. 

Was aber die Eöftlichen Steine anlangt, als Carfunkel, Jeru⸗ 
bin, Smaragd, Delphin, Onie>und dergleichen, die die allerbeften 
—— die haben ihren Urſprung, wo der Blitz des Lichts in der 

iebe aufgegangen if, Denn derſelbe Blitz wird in der Sanftmuth 
deboren, und iſt das Herz im Centrum der Quellgeifter, darum, ſind 
diefelhen Steine auch fanft, Eräftig und lieblich. 

Cs me möchte einer fagen: Warum Liebet doch der Menſch 
In diefer Welt das Gold, Silber und Edelgeflein nor 
allem Andern und gebraudet ſolches zur Wehr oder 
zum Schuge ſeines Leibes? — 

Hierin ſteckt der Kern, denn das Gold, Silber und die Edel⸗ 
geſteine und alles lichte Erz hat ſeinen Urſprung vom Lichte, wel⸗ 
ches vor den Zeiten des —* in der aͤußerſten Geburt in der 
Natur, das iſt, in dem ſiebenten Naturgeiſte geſchienen hat. 

.Weil denn ein jeder Menſch wie das ganze Haus dieſer Welt 
iſt, ſo lieben auch ſeine Quellgeiſter den Kern oder das Allerbeſte 
— der verderbten Natur, und brauchen das zu ihrem Schutz und 

hr, 

Den innerſten Kein aber, welcher die Gottheit iſt, koͤnnen ſie 
nirgends begreifen, denn das Zornfeuer liegt. davor, wie eine Atarke 
Mauer, und diefe. Mauer muß mit hartem Sturme zerfprengt were 
den, wollen die ſidexiſchen Geiſter hineinſe hen. Dem animaliſchen 
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aber tet die Thirr affen; denn er nid. ton nichts abgehalten | 


und ift. gleichtwie Gott ſelber in feiner innerften "Geburt. . - 


Run: möchte .einer fragen: Wie fotl ich denn’ die e drei 


face Geburt in der Natur derfieheng . 
Die Tiefe. 


Siehe die innerfte und. tiefſte Gehurt ſtehet in der Mitte Pr 


iſt das Herz der Gottheit, welches "aus "den" Quellgeiſtern Gottes 
geboren wird-.und dieſe Geburt iſt das. Licht, welches, obes gleich 


. aus den Dueligeiflern geboren wird, dach auch: fein Quellgeiſt für 


ſich allein begreifen kann, fondern ein jeder Quellgeift begreift nur 
feinen inſtehenden Lorum in bem Lichte, aber. Alle -fieben Geiſter 
gugleich ‚begreifen das ganze Licht, denn: fie find. des Lichtes: Water, 

Alſo begreifen ‚auch die Quellggeiſter des Menſchen die innerſte 
Geburt der Gottheit, welche im Lichte ſtehet, nicht gaͤnztichz ſondern 


ein jeder Quellgeiſt greift mit: ſeiner mimnlifchen Geburt in bu 


Herz Gottes und inquatirt: in demſelben: Koco mit ihm. 


Und das“ iſt die verborgene Geburt-in der:Natur, wiche kein, 


Menfh) in feiner Wermunft- 'ober Gafähichitheit:: begreifen: .Eanw, 
fordern: die Seele des Menſchen begreift es allein, welche im. 


Lichte Gottes ſtehet, aber. die:undeen. nicht, 


.. Die andre Geburtin ber Natur. find bie: Sieben 
Geiſterder Natur : - 

Diefe Geburt ift verfiänblicher und: :bögreiflichee, ‚aber Bean 
nut den Kindern dieſes Geheimniſſes; der Bauer verſteht 28 mohl 
nicht, ob er es gleich ſiehet, riecht, fchntecket, Wort und fühle, nad 
fiehet er es an und. weiß ‚nicht, wie. das. Weſen iſt. „MHiermit 
wird die verberbte Vernunft in eigener Weife. ohne RA: Seit 
verstanden, und es :trifft.dea Doctor gleichwie den :Bauer.,: e8 iſt 
einer an. der Gottheit To. blind: ald der andere und der Bauer gehst 


‚oft mit der Erkenntwiß dem Doctor vor, ſo ꝛer nur an Gott 


hanget.]“ 


Dieſes find nun bie Geiſter, dacinmen alle: Dinge im Himmel 


und- in dieſer Welt ſtehen, und daraus der. drttterund aͤußerſte Geiſt 


geboren iſt, darin die. Verderblichkeit ſtehet. - :. J 
Dieſer Geiſt aber :oder: bieſe Geburt hat ſieben Spezies, ‚ale 
berbe, füße, bittere, Hitzige, diefe Vier gebüsen die! Begreiflichleit in 


der dritten- Geburt: Der fünfte Geift ift die Liebe, die vom Lichte 


des Lebens entflehet,: die gebaͤret die Sinnlichkeit und Vernunft. 


Der ſechſte Geift ft der;Xon, der gebäret ben Schall: und bie 

Freude und ift der aufſteigende Quell durch alle Beifter. 
23In dieſen ſechſen ftehet nun der: Geift: des ‚Lebens, und; Der 
Tolle oder die Vernunft und die Gedanken aller Kreaturen, dazu 


alle Künfte und Beränderungen,, Formungen. und Bildungan Aues 


deſſen, was im Geiſte in dev Unbegreiflichkeit ſtehet. — 
Der ſiebente Geiſt iſt: die Natur, in welcher. das koͤrperliche 
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Weſen alter ſechs Geiſter fichet, benn bie anbern ſechs gebären ben 
fiebenten, In biefem Geifte ſtehet das koͤrperliche Welen der Ens 

gel, Zeufel und Menfchen und iſt eine Mutter der andern [ehe 
Geiſter, in welcher fie ſich gebären, und in ‘welcher fie au das 
Licht gebären, welches das Herz Gottes iſt. | 


Bon der dritten Geburt. n | 


- Die dritte Geburt 'nun ift die Begreiflichkeit. ber Raturz.-bie 
tft vor der Zeit des Zorns Gottes dünn, lieblich und hell gemes 
fon, daß die Queligeifter durch Altes: haben ſehen können. Es iſt 
barinnen. weder Steine.nod Erde gemefen,. unb hat auch kein fe 
beſchaffenes Licht wie jetzt bedurft, fondern das. Licht. hat ſich uͤber⸗ 
all in der Mitte geboren, und hat Alles im Lichte geſtanden. 

Als aber König. —— geſchaffen worden iſt, hat er in dieſer 
dritten Geburt den Zorn Gottes erwecket, denn der Engel keiber 

ſind in dieſer dritten Geburt zur. Kreatur geworden. 

| Weil denn nun bie Teufel ihre Leiber angezuͤndet ‚haben, 
willens damit über die ganze Gottheit gu bereichen, fo bat ber 
Schöpfer: diefen dritten Geiſt oder die-dritte Geburt in der Natur 
quch 'in feinem Zorne angezündet und den Teufel darin gefangen 
genanimen, ihm eine. ewige Herberge darin. zugerichtet, auf daß er 
nicht höher, als der ganze Gott ſei. „ſVerſtehe im äußern Quelle, 
bein das alleraͤußerſte iR auch das allerinnerfte.] 

Weil aber die Teufel aus Hoffart und. Muthwillen ſich ſelber 
angezuͤndet haben, fo find fie aus der Geburt des Lichtes ganz und 
gar ausgeſtoßen woͤrden, und koͤnnen daſſelbe ewiglich weder faſſen 
noch begreifen. 

Denn das Licht ihres Herzens, welches mit dem Herzen Got⸗ 
tes inqualirte, haben ſie ſelber verloͤſchet, und an deſſen Statt einen 
grimmigen, hitzigen, herben, bittern und harten ſtinkichten Teufels⸗ 
geiſt geboren. 

Run mußt du aber nicht denken; daß darum aus ber ganzen 
Natur oder Locus.:diefer Welt ein eitel .bitterer Zorn Gottes ges 
worden fei, Nein, allhie fledt der Zweck, der Zorn begreift nicht 
die innerfle Geburt in der Natur, benn die Liebe Gottes iſt nod) 
in dem ganzen Loco diefer. Welt int Centrum verborgen; auch fo 
iſt das Haus, darein Herr Lucifer gehöret, noch nicht ganz ent⸗ 
Schleden, fondern es iſt in allen Dingen  diefer Welt Liebe und 
Zorn in einander und ringet und kaͤmpfet immer mit einander, 

Aber die Teufel können das Ringen bes Lichts nicht ergreifen, 
: fondern nur das Ringen, ded Zorns, darin -find fie Scharfrichter 
- und exequiren das Recht, welches im Born: Gettes uͤber alle gott⸗ 
loſe Menſchen geſprochen wrd. 

Es darf auch kein Menſch fagen, : daß er: im Bornfeuer ber 
ganzen. Verderbniß aus Gottes Vorſatze geboren ſei. Mein, ftehet 
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doch bie verderbte Erde nicht im sangen Zornfener Gottes, ſondern nur 
in ihrer aͤußerlichen Begreiflichkeit, in welcher ſie ſo hart, derb und 
bitter iſt. Dabei ein jeder wohl merken kann/ daß das Gift und 
die Grimmigkeit nicht in die Liebe Gottes gehöret, in ‚welcher ur 
eitel Sanftmuth ift. Ä 

Sch fage nicht, daß ein jeder Menſch vom Mutterlelbe heilig 

komme, ſondern wie der Baum iſt, alſo iſt ſeine Frucht. Nun 
aber iſt es nicht Gottes Schuld, ob eine Mutter ein Kind des 
Teufels gebaͤret, ſondern ihrer Bosheit. - 
So aber. ein wilder KZweig in einem ſuͤßen Ader heſett ink 
mit etlichen dazu. dienenden. guten Geſchmack eingepfropft wird, : fo 
waͤchſt ein milder Baum, obgleich. der. Zweig wild :mar. Denn 
hier ift Alles möglich, es verwandelt‘ fi ich ſo das Sue: eher in's 
Boͤſe, als dns Böfe in's Gute. . 

Denn ein jeder Menſch ift frei .und iſt wie ein eigener: Spt; 
er mag ſich in ı dieſem Leben : in Born ober in Licht verwandeln 3 
mas einer für ein Kleid ‚angeht, ı das verkiäret ihn; ‚und was ber 
Menſch für einen Körper in die Erde ſaͤet, ein folcher wird auch 
aufwachſen, obgleich in anderer ‚Form und- Klarheit, jedoch Alles 
nach dei Saamens Qualitaͤt. 

Denn fo die Erde ganz von Gott verlaſſen waͤre ſo truͤge ſie 
nimmer eine. gute Frucht, fondern eitle Böfes weil aber die Erde 
noch in Gottes Liebe. ſtehet, fo wird ‚fein ‚Zorn - nicht awig darin 
brennen, fondern die Liebe, bie übertwunben, bat, wird das Zorn⸗ 
feuer ausſpeien. | 

Alsdann wird die brennende Hölke, inbem ſich bie Biche von dem 
Zorne fcheiden wird, angehen; in dieſer Welt aber iſt Liebe und 
Born in einander in. allen Kreaturen; was in feinem Ringen obs 
fieget, das erbet mit Mecht fein Haus, es. fei- gleich. das Himmel⸗ 
oder Hoͤllen⸗Reich. 

Ich ſage nicht, daß die Thiere darum in ihrer Geburt das 
Himmelreich erben ſollten, denn ſie ſind der betderbten Erde gleich, 
böfe und gut; fo fie aber wieber in ihre Muster die Erbe geſaͤet 
werben, fo find fie Erde. - 

Es wird aber darum derſelbe Salniter in einen. ‚guten Thiere 
dem Zeufel nicht zum Eigenthum eingeräumt werben „ fondern- er 
wird im abgefhiedenen Theile. ewig in ber Natur Gottes blühen, 
„ſdas ift, ihre Figur wird als. ein Schatten auf der heiligen Erbe 
in den MWundern als in der ewigen Magie flehen]” und andre 
himmlifche Figuren bringen, Aber der Salniter ‚des. Thieres des 
Zorns Gottes wird in bem Zorne Gottes emige hoͤlliſche Brucht 
tragen. 

Denn ße die Erbe angezuͤndet wird, ſo brennet‘ im Born das 
Beuer-und in ber Liebe das Licht, dann wird fich Alles -fcheiden, benn 
eins wird das andre nicht mehr begreifen koͤngen. In biefer Zeit 
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aber hat Alles einen zweifachen Quell, was bu allhler im Geiſte 
baueſt oder füeft, es fei mit Worten, Werken ober Gedauken, das 
wird dein Haus ewig. fein. 

Alſo fiebeft und verſteheſt du, woraus die Erde: und die Steine 
geworben find. So aber berfelbe angezündete Salniter in . ber 
ganzen Tiefe biefer: Welt hätte bleiben follen, ſo waͤre der ganze 
Locus ein finfteres Thal geweſen- denn das Licht war in der. drit⸗ 
ten Geburt mitgefangen. 

Darum ift nicht das Sicht des gHerzens Gottes in. ſeiner in⸗ 
nerſten Geburt ‚gefangen worden, ſondern das, welches in der drit⸗ 
ten Geburt in der aͤußerſten Begreiflichkeit ſcheinet, ward mit ein⸗ 
korporirt: darum lieben die Menſchen alle Dinge, welche in dem 
Salniter ſtehen. 

Weil aber die ganze Tiefe in der dritten Geburt wegen des 
verberbten Salniters der Erde und. Steine gar finſter war, fo 
konnte es die Gottheit: nicht erdulden ; ſondern ſchuf die Erde und 
die Steine auf einen Klumpen zuſammen. 

Davoon ſchreibet num Moſes: Am Anfang ſauf Gott 
Himmel und Erde ꝛc. 1 Moſ. 1, 1. 

Diefe Worte muß man eigentlich betrachten, was ſie find, 
denn das Wort am faſſet ſich im Herzen und fährt Hi8 auf die . 
Lippen, ba wird- ed gefangen und’ gehet fchallend wieder bie an 
femen Ort, wovon ed ausgegangen iſt, zuruͤck. 
+ Das bedeutet nun, daß ber Schall non. dem Herzen Goutes 
ausgegangen ift, und den ganzen Locus biefer Melt umfaßt hat, 
us er aber als boͤſe erfunden wurde, fo iſt der Schall wieder in 
feinen Locud. getteten. 

Das Wort An flößt aus dem Hergen zum Munde aus, und 
hat einen langen Nachdruck, wenn fich es aber ausſpricht, fo ſchlie 
ſich es mitten in ſeinem Sitze mit dem obern Gaumen zu, und — 


v. halb draußen und halb drinnen. Das bedeutet, daB das Herz 


Gottes einen Ekel an der Verderbung gehabt und das Yerberbte 
Mefen von fic geflogen, aber in ber. Mitte bei dem Herzen wieder 
gefaſſet und gehalten. hat. 

Gleichwie die Zunge das Wort zerbricht und hätt es halb 
draußen und halb innen, fo wollte auch das Herz Gottes den an⸗ 
gezlindeten Salniter nicht ganz- verwerfen, fondern die Bosheit und 
Sucht des Teufels und das Andere follte nach) biefer Zeit wieder 

erbauet werden. 

Das Wort fang faͤhret ſchnell vom Herzen zum. Munde 
heraus und wird auch am hintern Orte der Zunge mit dem Gau⸗ 
men gehalten, und wenn es los gelallen wird, fo thut es noch 
einen ſchnellen Druck vom Herzen zum Munde aus. : Das. bedeutet 
die fchnelle Verſtoßüng bes Abſchaums der Teufel ſammt dem ver: 
derbten Sälniterz denn der ſtarke und' ſchnelle Geiſt ſtoͤßet den 


w 
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Athem flark ‘von fih, und behält den reiten Ton des Worteb 
ober den Ausſpruch am Hintern” Gaumen bei fi, das iſt, ven 
| rechten Geift des Wortes. en , 
Das: hebeutet, daß die verberbte Grimmigkeit ewig aus. bem 
Lichte Gottes verftoßen iſt, aber ber innerliche Geiſt, der widet 
feinen "Willen damit beladen ift, wieder in fein erfles Hans -ges 
fegt werben foll. a Bu 
Der letzte Nachdruck ang bebeittet, daß die innerften Geiſtet 
In ber Verderbung auch nicht ganz rein find, und deßwegen eine 
Fegung und ers bed Zornes im Feuer bedürfen, welches am 
Ende diefee. Zeit geichehen wird. m or 
Das Wort fhuf faſſet fich Über und unter ber Zunge, und 
macht die Zähne in beiden Gaumen jufammen und drüdt fid To 
zuſammen; und wenn es zuſammengefaßt und ausgefprochen tft,” fd 
macht es den Mund fehnell wie ein Blitz mieder auf. Das bedeu⸗ 
tet des herben Geiſtes ſtarke Zufammentreibung des verberbten Sal⸗ 
niter8 auf einen Klumpen, denn die Zähne haften‘ das Wort und 
taffen den Geift zwifchen den Zähnen langfam buch. | Das bedeut 
tet, daß die herbe Qualität die Erde und Steine feft beifammen ' 
hält, und gleichwohl die Geiſter der Erde dus dem herben Geiſte 
grünen und blühen läßt, welches die Wiedergeburt. und Wiederbrin⸗ 
. gung ber Geiſter der Erde bedeute 0 0 
Daß aber der Mund nad dem Worte ſchneil wieder aufge 
macht wird, bedeutet die Tiefe über der Erbe, dag Gott der Herr 
dennoch dafelbft wohnen und fein Regiment flr ſich behalten und 
den Teufel ald einen Gefangenen im Zornfenör halten will. 

Das Mort Gott faßt ſich mitten auf der Zunge und'ſtößet 
aus dem Herzen dahin und laͤſſet den Mund offen, und: bieibet auf 
feinem Eöniglichen Seſſel figen und fchallet aus fi und in fich; 
wenn es aber ausgefprochen iſt, -fo. thut es nody’einen Druck zwi⸗ 
[hen den obern Zähnen und der Zunge heraus. * Das bedeutet, 
als Gott Himmel und Erde, darzu alle Kreaturen geſchaffen bat, 
daß er gleichwohl in feinem göttlichen, ewigen, allmaͤchtigen Sige 
geblieben und von dem nie abgewichen ift, und daß er allein. Alles 
iſt. Dir legte Druck Bedeutet‘ die Schärfe feines Geiftes, womit 
er augenblidlic Alles in feinem ganzen Körper ausrichtet. 4 

Das Wort Himmel faßt ſich im Herzen und ſtoͤßet bis auf 
die Lippen, da wird es verſchloſſen. Die Silbe mel macht die 
Lippen wieder auf, und wird mitten auf der Zunge gehalten und 
der Geiſt faͤhret auf beiden Seiten der Zunge aus dem Munde. 
Das bedeutet,. daß die innerfte Geburt vor den aͤußerſten durch Pie 
greulihen Sünden verfchloffen worden, und der’äußerlichen verberbs 
ten Geburt unbegreiflich ift. oo 

Dieweil es aber ein Wort mit einer zweifachen Silbe ift, 
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und bie andre Sie mel den Mund wieber aufmacht, fo .bebeutet 
8, daß bie Pforten ber Gottheit wieder aufgefchloffen worden find. 

Daß fi ed aber mit dem Worte mel auf der Zunge mit 
bem obern Gaumen wieder faßt und feſt hält, und der Geiſt auf 
beiden Seiten daneben ausgehet, das bebeutet, daß Gott diefem 
verderbten Königreiche oder Locus ig Gott wieder, einen König 
oder Großfuͤrſten geben mollte, der bie innerſte Geburt der. Has 
ven Gottheit. wieder aufſchließen, und dadurch der heilige Geift zu 
beiden Seiten, das iſt, aus der innerften Tiefe des Vaters und 
Sohnes wieder. in dieſer Welt, ausgehen und deſe Welt durch den 
neuen Koͤnig wieder neugeboren werden ſollte. 
Das Wort und faſſet fih. im. Herzen und wird, mit der gunge 
im obern Gaumen gefangen und zuſammenkorporirt, wenn es aber 
los laͤſſet, ſo thut's noch einen Druck aus dem Herzen zum Munde. 
Se bedeutet nun den Unterſchied zwiſchen der heiligen und irdiſchen 

eburt. 
Die Silbe führer. wohl aus dem Herzen, aber fie wird mit 


der Zunge im obern Gaumen gehalten, daß man nicht verſtehen 


kann, was das für sin Wort if. Das bedeutet, daß bie irbifche 
und .verberbte Geburt die innerfte Geburt nicht begreifen kann, fon 
dern fi 6 iſt eine Thoͤrin und Naͤrrin. 


er legte Druck aus dem Herzen bedeutet, daß fie wohl mit | 


ber, innerſten Geburt in ihrer Sinnlichkeit inqualiven, aber in ihrer 
Vernunft nicht. ergreifen werde. : Darum iſt bie Silbe ſtumm, 
‚bat Beinen Berfland und wird nur zum Unterſchied ‚gebraudht. 

Das Wort. ‚Erden ftößet vom Herzen und fallet. fih am 
hinteren Theil über. der Zunge im hintern Gaumen und ‚zittert, es 
braucht aber bie Zunge zu ber erſten Silbe Er nicht, ſondern fie 
ſchmieget ſich in den untern Gaumen hinein, und verkriecht ſich wie 
.vor einem Feinde. 


Die andere Silbe den faſſet fh mit der Zunge . mit dem 


obern Gaumen und läßt den Mund offen und der Geift der For 
mung. fährt zur .Nafe heraus, und will nicht in diefem Worte zum 


Munde mit heraus. Ob. er gleich etwas mit heraus fähret, ſo 


fährt der rechte Klang des Geifies doch nur durch den Geruch oder 
die Naſe heraus. 
Das iſt ein großes Geheimniß. 

Das Wort Er bedeutet die angezuͤndete herbe und bittere 
‚Qualität, den ernflen Zorn Gottes, der zittert im hintern Gaumen, 
davos fuͤrchtet fi ſich bie, Zunge und fihmieget. fih im untern Gaumen, 
und flieht wie vor ‚sinem Zeinde, 


Das. Wort den faſſet ſich wieder auf der Zunge und der | 


Veiſt zieht die Kraft aus dem Worte und faͤhret einen andern Weg 
m zur Naſe heraus; auch fo fähret er damit ins Gehirn vor 
ben öniglichen Stuhl hinauf. 
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Das bedeutet, daß der aaͤußerſte Salniter det Erdr ewignch von 


Gottes Licht und Heiligkeit verworfen iſt. 

Daß aber der Geiſt die⸗ Kraft des Wortes faſſet und einen 
andern Weg durch die Naſe ins Gehirn vor den Stuhl der Sinne 
fährt, das bedeutet, daß Gott‘ das Herz der Erde aus dem Born 


der Bösheit ziehen und zu ſeinem ewigen toͤniglichen Lobe gobrau · | 


dien will. 
Merte Er will den. Kern und das Beſte oder tm: guten 


| Geiſt aus der Erde ziehen und toieber zu feiner Ehre, und Herr⸗ 


lichkeit neu gebaͤren. 

Hier Menſch beſinne bi; was m für "nen Saamen in bie 
Erd⸗ ſaͤen wirft, ein folder wird auch aufgehen und ewig bllihen 
und Frucht tragen entweder in Liebe oder im Zorne. | 


Wenn aber das. Gute von dem Böfen gefchleden werben, toirb, . 


alsdann wirſt du in deinem bier erworbenen Theile leben, es fet 
gleich im Himmel ober im hoͤlliſchen Sauer. Wohin bu jegt wir⸗ 


beft, da fähret. beine Seele hin wann du ſtivbſt. 


Oder meinft du, daß mein Geift diefes aus ber verberhten 
Erbe. gefogen hat ober aus einem alten Filzhute? Wahrlich, nein; 
fondern der Geiſt hat zu biefer Zeit meiner Beſchreibung mit ber 
tiefften Geburt Gottes inqualict, in dem babe Ich. meine Erkennt⸗ 
niß genommen, und baraus iſt fie gefogen nicht in großen: irdifchen 
Freuden, fondern in’ aͤngſtlicher Geburt und Truͤbſal. 

Denn was ich hierüber vom Teufel und ber hoͤliſchen Quali⸗ 
taͤt habe leiden müllen, weiche fowohl in meinem aͤußerlichen Men: 
fhen als in allen Menfchen herrfchet, das wir du wohl, nicht 
faſſen, du tanzeſt denn auch an dieſem Reigen. | 

Hätten unfre Philoſophen und Doctoren nicht immer auf ber 
Fidel der Hoffart. gegeiget, fondern auf der Propheten und Apoftel 
Geigen, fo follte wohl eine andere Erfenntnig und Phllofophie in 
bee Welt fein. Dazu bin: id wegen meiner Schwachheit und mei⸗ 
nes wenigen Studirens, wegen meiner biöden Zunge faft zu wenig; 
aber in der Erkenntniß nicht zu einfältig. Allein ich kann es nicht 
nad) der tiefen Sprache und Zierlichkeit geben, .aber ich laſſe mis 
an meiner Gabe genügen und bin ein Philofoph dee Einfältigen, 


Bon ber Schöpfung des Lichts in diefer Welt 
Aübter. thue bie Augen beines Fleifches ein. wenig .zu, denn 


fie find dir hier nichts nüge, dieweil fie blind- und erflorben find 


und thue die Augen deines Geiſtes af, fo will ich dir die Schöpfung 


Gottes recht zeigen. 


Merke. - As nun Gott den verderbten Salniter der Erbe 
‚ und Steine, welcher ſich in der aͤußerſten Geburt durch die Anzuͤn⸗ 
dung geboren: hatte, zuſanmmengeteieben bat auf ‚einen Klumpen, fo 
war darum bie dritte Geburt in. der Natur in ber Tiefe Über der 


. . , 


Erde nicht rein und: heil, fintemal dar -Zora Gottes noch darinnen 


brennet. 

| Und obgleich ‚die innerſte Gehurt licht und heil war, fo Eonnte 
es doch die aͤußerſte, welche im: Zornfeuer fland, nicht begreifen, 
fondern fie war ganz finfter. - Denn Mofes fchreibt: Und es war 
finfter auf der Tiefe sc, 1. Moſ. 1, 4 Das Wort auf bedeutet 
die Außerfte- Geburt und das Mort in bedeutet die innerite Geburt. 
Sao' aber die innerfte Geburt finfter gewefen waͤre, fo hätte- 


der Zorn Gottes ewig in diefer Welt geruhet, und waͤre emig nicht . 


licht geworden; aber fo hat der Zorn das Herz Gottes nicht berührt, 

Darum tft er ein füßer, freundlicher, gütiger, fanfter, reiner 
und barmberziger Gott nad) feinem Herzen in der innerften Geburt 
in dem Loco Kiefer Welt geblieben und feine fanfte Liebe dringet 
aus feinem Herzen in’die aͤußerſte Geburt des Zorns, und löfchet” 
denſelben; darum ſprach er: es werde Lih, 

Hier marke den. Sinn im der hoͤchſten Tiefe. 

Das Wort ſprach iſt auf menfihliche Weife geredet, ihr 

Philoſophen thut die Augen auf, ich will euch in. meiner Einfalt 
die Spradhe Gottes lehren, wie es. fein: muß. 
Das Wort fprach faflet ſich zwifchen den-Zähnen, dem bie 
“ beißen fich zufammen und der Geift zifchet durch die Zaͤhne heraus, 
und: die Zunge beugt fih in der Mitte und vorn fpiget: fie fich, 
als ob fie hörte, was da zifchte und ſich fuͤrchtete. 
- Wenn aber der Geiſt das Wort faflet, fo macht .er den Mund 
zu und faſſet es am hintern Gaumen über der Zunge in der Hölte 
in der bittern. und. herben Qualität. . oo 

Da erfchredt die Zunge und fchmieget fih in den untern 
Gaumen, alödann fährt der Geift aus dem Herzen und fchließt 
das Wort, weiches fi) am hinteren Gaumen in der herben und 
bittern- Quglität im Zorne fallet , und durch die Grimmigkeit ſtark 
und mächtig als ein König oder Fuͤrſt heroorfährt, und fchließt den 
- Mund aud auf und herrſchet mit ſtarkem Geiſte aus dem Herzen 
durch den ganzen Mund und außerhalb des Mundes und macht 


eine mächtige lange. Silbe als ein Geift, der den Zorn zerbrochen 


hat, gegen melchen fich der Zorn. mit feinem Kirren in der herben 
und bittern Qualität im bintern Gaumen in der Höhle auf ber 
Zunge ‚fpreizet und behält fein Recht fir ſich und bleibet an feinem 
Orte figen und läßt den fanften Geiſt aus dem Herzen durch ſich 


aus und bonnert mit feinem Kirren nachher und hilft das Wort 


bilden und formen, und Eam mit feinen Donner nicht von- feinem 
Site, fondern. bleibet in feiner Höhle als ein Gefangener, und 
zeiget fich ſchrecklich. . 2: on 
Das ift ein. großes Geheimmiß. 
Hier merke den Sinn, begueifft du das, ſo verſtehſt du bie 
Gottheit recht; wo nicht, fo. bifb dus: noch im Geiſte blind. Michte 
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nicht. ober du laͤufſt hier wider eine. ſtarke Pforte. ımb wirft ges 
fangen, fängt did das Zornfeuer, fo bleibeft du ewig darin. — 

Run fiehe, du Menfhenkind, was dir der Geift 
für eine -Pforte des Himmels, der Hölle und der 
Erde dazu der ganzen Gottheit auffchließel : 

Du follſt nicht denken, daß Gott zu der Zeit auf menſchliche 
Weiſe geredet hat, daß es nur ein ohnmaͤchtiges Wort, gleich 
einem Menfchen geweſen ſei. Des Menfchen Wort faſſet fih wohl 
auch in folcher Form‘, Proportion, Qualität und Geſchicklichkeit, 
allein daß es ber halbtodte Menſch nur nicht verſtehet. Diefer 
Verſtand iſt gar edel und theuer, denn er wird alleih in Erkennt 
niß des heiligen Geiſtes geboren, 

Gottes Wort aber, bas-.er dazumal in Kraft geredet hat, 
"bat Himmel und Erde und aller Himmel Himmel, ja bie ganze 
Gottheit umfaßt, 


Es faſſet ſich aber erftlich zwiſchen den zufammengebiffenen 


Zähnen und zifchet, das bedeutet, daß der Beilige Geift im Anfange 
der Schöpfung durch bie harte verfchloffene Mauer der brei und 
der Auferften Geburt, welche im Zornfener in dieſer Walt ſtehet, 
gefahren if. Denn es ftehet gefchrieben: Und es war finfter 
—2— Tiefe und der Geift Gottes ſchwebte auf dem 

Waſfer. 
Die Tiefe bedeutet die innerſte Geburt und die Finſterniß ber 


deutet" die Außerfte verderbte, in weiber der Zorn brannte; das 


Waſſer bedeutet die Sänftigung des Geiſtes. 

Daß aber der Geift durch die Zähne zifchet, bebeutet;, daß 
der Geiſt aus dem Herzen Gottes durch den Zorn gefahren iſt; 
daß aber die Zaͤhne zubleiben, weil der Geiſt ziſchet, und ſich nicht 
aufthun, bedeutet, daß der Zorn den heiligen Geiſt nicht begrif⸗ 
en hat. 

' Das ſich aber die Zunge im unten Gaumen fchmieget und 
vorn fpiget, und ſich zu dem Zifchen nicht gebrauchen läßt, bebeus 


tet, daß die aͤußerſte Geburt fammt- allen Kreaturen, bie darin 


find, den heiligen Geift, der aus der innerften Geburt’aus dem 


Herzen Gottes ausgehet, nicht begreifen, auch mit ihrer Macht ihn 


nicht aufhalten und wehren koͤnnen. 

Denn er gehet durch alle verſchloſſene Gemaͤcher und Gebur⸗ 
ten und bedarf keiner Aufſchließung, gleichwie ihn die Zaͤhne nicht 
halten koͤnnen, daß er nicht durch ſie ausgehet. 

Daß aber die Lippen offen ſtehen, wenn er durch die Zaͤhne 
ziſchet, bedeutet, daß er mit ſeinem Ausgange aus dem Herzen 
Gottes in der Schoͤpfung dieſer Welt die Himmelspforten wieder 
aufgeſchloſſen hat, und durch die Pforten des Zorns Gottes gegan⸗ 
gen ie, und den Zorn Gottes: feft- verriegelt und: zugelaſſen und 


’ 
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dem Teufel fein ewig angezuͤndetes Zornfeuer feſt zugelaſſen hat, 
daraus er ewig nicht kommen kann. 

Weiter bedeutet es, daß der heilige Geiſt gleichwohl eine 
offene Pforte in dem Zornhauſe dieſer Welt habe, da er fein Werk 
treibe, der Höllen Pforten unbegreiflich, und da er ihm einen 
heiligen Saamen zu ſeinem ewigen Leben ſammle, ohne den Wil⸗ 
len der feſten hoͤlliſchen Pforten und derſelben auch ganz unbe⸗ 
greiflich. 
Gleichwie der Geiſt ſeinen Ausgang und gefaßten Willen durch 
die Zaͤhne verrichtet, und ſich die Zaͤhne doch nicht bewegen oder 
des Geiſtes Willen begreifen koͤnnen; ſo bauet ihm der heilige 
Geiſt, ohne Begreifung des Zeufeld und des. Zorns Gottes, ohne 
Unterioß einen Heiligen Saamen und Tempel in dem Haufe biefer 
Walt. 

Daß fi ch aber bas ganze Wort ſprach im hintern Gaumen 
über der. Zunge ‚in der Hoͤhle mitten in der herben und bittern 
Qualität „faffet.. und kirret, bedeutet. daß Gott den Locus -diefer 
Welt bei dem Herzen in der Mitte gefaßt, und ihm wieder ein 
Haus zu feinem Lobe teider alles Grunzen und Murren des Zeus 
fe gebauet hast, darin er- mit- feinem. heiligen Geiſte herrſcht. 

Gleichwie der Geiſt vom Herzen dus das Murren und Kir⸗ 
* der herben und bittern Qunlitätftart und mächtig ausgehet, 
und mit ſeinem Ausgange in der herben und bittern Qualität, als 
‚ein mächtiger König berrfchetz..fo. herrfchet auch. der Geiſt Gottes 
in der dußerften Geburt. diefer Melt, in dem Zornhauſe mächtig, 
und gebäret ihm einen Tempel darin, dem Zornhauſe unbegreiflich. 

- Daß aber det’ herbe. und bittere Geift. fo murret, wenn: der 
Geiſt/ vom Herzen durch fein Haus gehet und mit Gewalt herr⸗ 
ſchet, bebeutet, ‚daß, der Zorn Gottes fammt den Teufeln in dem - 
Haufe: dieſer Welt der Liebe entgegengefegt fei, daß die beiden bie 
ganze ‚Zeit biefer Welt mit einander kaͤmpfen und ftreiten werben, 
wie. zwei Kriegsheere, daher denn auch ber. menfchliche und thieri⸗ 
ſche Krieg und Streit aller Hreaturen feinen Urſprung hate 

Daß: ſich aber ‚die berbe und bittere Qualität. mit zum. Worte 


. faffet und mit einander concordiren und doch gleichwohl nur her 


Geiſt des Herzens das Wort zum Munde ausfpricht, bedeutet, daß 
alle Kreaturen, welche allein dusch das Wort hervprgegangen find, 
als da find bie. Thiere, Vögel, Fiſche, Würmer, Kraut und ‚Gras, 
dazu Bäume und Stauden, von dem ganzen Leibe werben „büfe 
und gut formirt werben, ‚und. daß in den: Allen bie. zornige und 
verderbte Qualitaͤt und auch die Liebe Gottes ſtehen wird und den⸗ 
noch wird Alles durch den Geiſt der Liebe getrieben werden, und 
die beiden werden ſich mit einander reiben, quetſchen und preſſen. 

Dadurch in: denn in mancher Kreatur bag gernfeuſt. ſo 
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hart entzündet werben, baß ber Leib. ſammt bem See einen ul; 

gen. Zorn Salniter in der Hölle geben wid. 

Denn der Geift, ber im Herzen geboren wird, muß mitten 
durch der Hoͤllen Pfosten in ‚feinem Leibe wandeln, und kamn gar 
leicht entzündet werden; es if wie Holz und Fener, gießt du nie i 
hinein/ fo brennet es. 

O Menſch, du wareſt nicht mit den Xhleren nd’ Wort 
gefhaffen, von Boͤſe und Gut; haͤtteſt du nur nicht vom Wäfen \ 
und Guten gegeilen, fo wäre nicht das Bormfeuer in die, Aber fo 
haft du auch einen thierifhen Leib gektiegt, nun erbarme es der 
Liebe Gottes, es iſt geſchehen. 

Das ‚fi. aber nad Zufammenfaffung des Worts in det her⸗ 
ben und. bittern Qualität im hintern Gaumen uͤber der Zunge der 
Mund weit aufthut, und der zufammengefaßte Geiſt mit einander 
sum Munde ausfähret, der da ans Dem Herzen und auch aus der 
herben und bittern Qualität geboren iſt, bedeutet, Daß die Kreatur 
ten in großer Angft und Widermärtigkeit eben werben, und fh 
nicht durch einen Leib, fondern durch zwei werben gebäten koͤnnen. 

Denn die berbe und bittere Qunlität nimmt dem Geifle ans 
dem Herzen die Kraft und infiziret fich mit. demſelben. Darum ift 
die Natur mun in dem Geifte des Herzens zu ſchwach geworden 
und vermag bie eigene innerfte Geburt des Herzens nicht zu ent⸗ 
heben, und derowegen Hat die Natut ein Meiblein und Männlein 
geichaffen. 

Auch fo bedeutet es den böfen und guten Willen ſowohl in 
der ganzen Natur, als in aller Kreaturen, das nun werde ein 
ftetiged Ringen, Kämpfen und Würgen fein, davon dieſe Welt ein 


. rechtes Jammerthal voller Kreuz, Berfölgung, Mühe und Arbeit 


heißt. Denn ats der Geiſt der Schöpfung in’s Mittel getreten if, ” 
ba has hat er mitten in dent Hoͤllen⸗ Reiche die Schoͤpfung formiren 


Tail denn nun die aͤußerſte Geburt in der Natur nbeifach 
iſt, das if, boͤſe und gut, fo iſt ein ſtetiges Martern, Quetfchen, 
Jammern und Heulen, und alle Kreaturen muͤſſen ſich in diefem ı' 
Leben wohl martern lafien und dieſe böfe Weit heißt billig eine 
Mordgrube des Teufels. 

Daß aber der herbe amd bittere Geift im Hintern Gaumen 
auf der Zunge in feinem Site figen bleibt und dutchs More mit 


zum Munde heraus beilt und doch nicht von darmen kann, bedeu⸗ 


tet, daß der Teufel und der Zorn Gottes in allen Kreaturen wohl 
herrſchen, aber nicht volle Gewalt in ihnen habe twerde, ſondern 
daß er in. feinem Gefaͤngniß werde bleiben und In alle Kreaturen 
beilen und. dieſelbigen plagen und nicht uͤberwaͤltigen miäffe, fie fie 
wollten denn felber gern in ſeinem Loco bleiben. 
Sleichwie ber fanfte Geiſt des Detzens durch bie de an 
Ik, 14 
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bietere Qualltaͤt faͤhret umb dieſelbe uͤberwindet, und ob er gleich 
mit dem herben und bittern Seup infiziert wird, reißt er. dennoch 
ald ein Weberwinder durch. So er aber freiwillig in der Höhle im 
herben und bitten Geiſte ſitzen bleiben, ſich fangen laſſen und nicht 
kaͤmpfen wollte, ſo waͤre bie Schuld fein. 
Aſlſo iſt's auch mit, den Kreaturen, die da nur ſtets im * 
- Ufchen Feuer ſaͤen und ernten wollen, ſonderlich der Menfch, wels 
her. in ftetiger Begierde ber Hoffart, des Geizes, Neides und. des 
Zornes lebet, und kein Mal wider daffelbe mit dem Liebegeifle und 
- Heuer kaͤmpfen und ſtreiten will, bes zieht Ihm ben Zorn Gottes 
und. das brennende böllifche Feuer felber Über. Leib und Seele, .' 
Daß fi aber die Zunge fo Hart in den untern Gaumen 
(ümieget, wenn das Wort ausfaͤhret, bedeutet den animalifchen 
Geiſt der Kreaturen, ſonderlich des Menſchen. Das Wort, welches 
ſich im obern Gaumen. faffet, : und mit dem herben und bittern 
Geiſte inqualirt, bedeutet die: fieben Geifter der Natur oder die 
fiderifche Geburt, in welcher der Teufel herrſchet und ber heilige 
Geiſt fih ihm darin entgegenfegt und den Teufel überwindet. . 

Die Zunge aber bedeutet die Seele, die wird von den fieben 
Seiftern der Natur. geboren und iſt ihe ‚Sohn; wenn nun bie 
fieben Geifter wollen, ſo muß fich bie Zunge nach ihrem Gefallen 
‚bewegen und ihre Sache fordern. . 

Wenn nun die fiderifhen Geifter nur nit fall werben 

und mit dem Teufel buhlen, fo verfteden fie den animalifchen Geiſt 
und halten ihn felbft in ihren Banden als einen Scha& gefangen; 
wenn fie mit dem Teufel fechten, gleichwie, fie die Zunge verſtecken; 
wenn fie mit der herben und bittern Qualität als ihr beftes Kleinod. 
vingen., 
So haſt du eine kurze und doch wahrhaftige Anleitung des 
Worts, da hat Gott geſprochen, in Erkenntniß des Geiſtes recht 
beſchrieben, nach meinen Gaben und uͤberantwortetem Pfunde recht 
mitgetheilt, 

Nun fragt fiäye. Bas hat denn Bott geſprochen? 

‚Er ſprach: Es werde Licht, und es ward Licht. | 

Die Ziefe : Das Licht iſt aus der innerflen Geburt gegan⸗ 
gen, und hat die aͤußerſte wieder angezuͤndet. 

Merke. Es hat der aͤußerſten wieder ein natürliches, eigen⸗ 
"thüngliches Kicht gegeben. Du folift nicht denken, dag das Licht 
der Sonne und ber Natur das Herz Gottes, welches im Werbor: 
genen leuchtet, ſei. Mein, bu folft das Licht der Natur nicht 
anbeten, es iſt nicht das Herz Gottes, fondern es iſt ein angezuͤn⸗ 
detes Licht in der Natut, welche Kraft und welches Herz in ber 
Bettigfeit des fügen. Waffers und der andern Geifter alle in ber 
dritten Geburt, die. man nicht Gott heißt, ob fie gleich in Gott 
und aus Bott geboren iſt, beſtehet; ſo iſt es Doc nur fein Hand⸗ 
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werkszeug, welches die Mare Gottheit In die tieffte Geburt zuruͤck 
nicht wieder ergreifen kann, gleichwie das Fleiſch nicht die Seele 
begreifen-tann 
nn Aber es iſt nicht ſo zu verſtehen, daß darum die Gottheit von 
der Natur getrennt feis nein, ſondern es iſt wie Leib und Seele, 
bie Natur ift der Leib, das Herz Gottes iſt die. Seele, 2 
Nun möchte einer fragen: Was iſt's denn für ein 
Licht geweſen, das da ift angezündet worden? find es 
die Sonne und bie Sterne gewefen? 
Rein, die Sonne und Sterne find erſt den vierten Tag aus 
bemfelben Kichte gefchaffen worden, es iſt ein Licht in ben fieben 
Seiftern der Natur aufgegangen, bas hat Leinen eigenen Sitz oder 
Drt gehabt, fondern Hat. Überall geſchienen, aber nicht - gleich: ber 
- Sonne hell, fondern gleih dem Himmelblau und licht nach) der 
Quellgeiſter Art, bis hernach die rechte Schöpfung und Anzuͤndung 
bes Bee im Waſſer in dem herben Geifte mit der Sonne er 
folgt ft. Be J— 


. 





Von dem erſchaffenen Himmel und von der Ge 
ftalt der Erde und des Waffers, von dem Lichte 
nl und ber Finfterniß 5 


Bon dem Himmel 


Der rechte Himmel, weicher unfer menſchlicher eigener Him⸗ 
mei tft, da die Seele hinfährt, wenn fie vom Leibe fcheibet, und 
da Ehriftus unfer König eingegangen und bon bannen er von feinem 
Bater gekommen und geboren, ein Menſch in der Jungfrau Marien 
Leibe geworden ift, iſt bisher den Kindern ber Menfchen faſt ver» 
bergen geweſen, ‚und diefelben haben mancherlei Meinung gehabt. - 

- &8 Haben fi auch die Gelehrten datum‘ mit vielen feltfamen 
Schreiben gefragt und find einander mit Schmähen und Schänden 
in die’ Haare gefallen, dadurch iſt der heilige Name Gottes ges 
ſchaͤndet, feine Glieder. verwundet, fein Tempel zerflört und ber 
heilige Himmel mit diefem Läftern und Anfeinden entheiligt worden. 

Die Menfchen haben je und allewege gemeint, der Himmel 

fer viele hundert oder taufend Meilen von diefem Erdboden, und . 
Gott wohne allein in dieſem Himmel; es haben auch wohl etliche 
14* 
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Phyſiker ſich unterſtanden, dieſelbe Be mu meflen und gar ſelt⸗ 
fame, Dinge bervorgebradit. 

Zwar habe ich -felbft vor dieſet meiner Erkenntniß und Offen⸗ 
barung Gottes dafür gehalten, daß Yas-aflein ber rechte Himmel 
fei, der. fich mit einem. runden Kreis ganz lichtblau hoch über den 
Sternen ſchließt, in: der Meinung, Gott habe allein da fein fonders 
liches Weſen, und. regiere nur allein kraft. feines heiligen Geiſtes 
in Diefer Welt. 

Als mir aber dieſes gar manchen, ‚harten ‚Stoß gegeben hat, 
ohne Zweifel von dem, Seife, der da Luft zu mir gehabt hat; fo 
bin ich endlidy gar. in eims harte Melancholie - und Zraurigfeit ges 
rathen, ala ich die große Tiefe diefer Wer, die Sonne und bie 
Sterne und die Motten, dazu Regen. und Sehnee anfchaute, und 

in meinem Geifte Die ‚ganze Schönfung biefer Welt betrachtete, 
Darin fand . ic. denn in allen Dingen Böfes und Gutes, 
Liebe und. Zom in. den unvernuͤnftigan Kreaturen ſowohl in Holz, 
- Steinen, Erde und den Elementen als auch in Menfchen und Thieren. 

Darzu betradjtete ic den Eleinen Funken bes Menfchen, für 
was er doch. gegen diefem großen Werke Himmels und der Erden 
von Bott geachtet fein mörhte. 

Weil ich aber fand, daß in allen Dingen Böfes und Gutes 
war, fowohl in den Elementen als. in den Kreaturen, und daß es 
in diefer Welt dem Gottlofen eben fo wohl ginge ald dem From⸗ 
men, aud daß die barbarifchen Völker die beften Länder inne hät= 
Fr und daß ihnen das Gluck noch ‚mehr als den frommen beis 
ft abe, —F 

Deßwegen (würd ig ‚ganz melan life und ſehr betruͤbt, und 

keine Schrift, welche mir doch wohl bekannt war, konnte mich troͤ⸗ 
ſten. Dabei wird ſich gewiß der Teufel gefreuet haben, welcher 
mir dann oft heidniſche Gedanken, die ich hier verſchweigen will, 
einprägte. 
As ſich aber in ſolcher Truͤbſal mein Gpfl, von dem ich 
wenig und nichts verfland, was er war, eruftlich in Gott erhob, 
gis mit einem großen Sturme, und mein ganzes Herz; und Gemüth 
ſammt allen andern, Gedanken und Willen ſich darein ſchloß, ohne 
nachzutaſſen mit Der Liebe und : Barmherzigkeit Gottes zu. ‚ringen, 
er ſegne mich denn, bag ift, er leuchte mich mit feinem heiligen 
Geifte, damit ich ‚feinen Willen verftehen möchte und meine Trau⸗ 
tigkeit 108 werben; fa brach, der Geiſt durch. 

As ic F in meinem angeſetzten Eifer ſo hart wider Gott 
und alle Hoͤllen⸗ Pforten ſtuͤrmte, als waͤren in mir noch mehr Kraͤfte 
vorhanden, in Willens das Leben daran zu ſetzen, welches freilich 
nicht mein Vermoͤgen ohne des Geiſtes Gottes Beiſtand geweſen 
waͤre; fo iſt alsbald nach. etlichen harten Stuͤrmen mein Geiſi durch 
bie Hoͤllen Pforte bis in die; innerſte Geburt der Gattheit durch 
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‚und allda: mit Lie umfangen —* ne ein Wehen 
—* liebe Braut umfaͤnget. 
Mas aber fir sin Triumphiren hi dem Geiſt⸗ geweſen ſei / 
kann ich nicht ſchreiben noch reden, es laͤßt ſich auch mit nichts 
dergleichen, als nur mit dem, wo mitten im ode das Kbenge⸗ 
boren wird, und es vergleicht ſich der Auferſtehrnig von den Toödten? 
In dieſem Lichte hat mein Geiſt' alsbalde durch Albes gefehen 
und an allen Kreaturen, an Kraut und GrasGott! erkinnt.,: woer 
er, wie er, und was fein Wille fei, Auch fo ift alsbald in biefem 
Lichte mein Mike gewachſen ‚mit geopem: Zriebr das Weſen Bottes 


zu beſchreiben. 


Weil ich aber" —E Axen Geburten”. Goetes in: ihrem Weſca 
nicht faſſen und in: meiner. Vernunft wicht -beyesifen konntes: ſo hat 
ſichs wohl Jahre verzogen, ehe mir der vedgte: Verſtand- gegeben 
worden iſt. Es iſt gegangen mie mit seinem jungen: Baumir, den 
man in bie Erde pflanzt, der iſt erſtlich jung und zart und hat 
ein freundliches Unfehen ,. beſonbets wenn er ſtiht zum Wachſen, gut 
anlaͤßt, er trägt aber. nicht alsbaid Früchte, undzvb et gleich blicht, 
fo fallen ſie doch ab, es geht auch mancher kalie ind; Scof 
und. Schnee barüber, vhe er erwaͤchſt und Fruͤchte“traͤgt. 

So iſt's dieſem Geiſte nüuc gegangen, das erſte Feuer ag 

nme ein Saame, aber naicht ein immer: Behattiches Licht, es ift 
feit der Zeit mancher kalte Wind daruber gegangen⸗ ber Ber. Wille 
iſt wie verloſchen. 
Es hat ſich biefen: Baum tauch- oft Aſccht ob er PORN 
gen bürfte als er ſith binhend zeigte, ::aber.die Bluͤchr Übsbam dem 
Baume abgeſchlagen worden bie Im, do „weit w m. ſewer erſten 
Frücht im Wachſen.3 

: Bon dieſem Lichte habe 46 nm imeine Va mamiß dans: ‚meh 
nen. Willen und Teieb,:umd diefe Erkenntniß ipill”ich meinen Gaben 


"gemäß befchreiben und Gott ‚walten laffen, :folXe ich‘ gleich: darmit 


die Welt, den Teufel und aller Höllen Pforten erzuͤrnen, 'wnb »roil 
zufehen, was Gott damit meint. "Denn: femen Vorſatz zu erken⸗ 


nen, dazu bin ich viel zu ſchwach, obgleich ber Geiſt etliche Dinge, 


— 
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die zukuͤnftig find, imw Lichte zu erkennen - giebt, ſo bin ichdoch 
dem Außerlichen Menfchen nach -viel zu ſchwach, ſolches zu begteifem 

Aber der animaliiche Geift, welcher mit Gore inquatict, be⸗ 
greift #6 wohl, der thieriſche Leib aber krieget nur einen Wlick daa 
vor, gleich ald wenn: es walterleuchtet, denn Werſtellet fich die inr⸗ 
nerſte Gehurt der Seele, wenn ſie durchedie Kußerſte Gebmer ;: in 


Erhebung des heiligen Geiſtes, durch: die Pforte der Hölle: reiſt 


gefangen. 


aber durch die aͤußerſte Geburt thut fie fich bald wieder zus: denn 
der Zorn Gottes verkiegelt die Veſte und hätt fie in ſeinet Macht 


Aledann iſt die Crienentz dei duprfm Ben bat, aud 
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gehet in feiner triͤbſeligen und aͤngſtlchen Geburt wie ein ſchwan⸗ 


geres Weib, der die Wehen ankommen, immer gern gebaͤten wollte 
und doch: nicht kann, and: ängfligt-fich immerdar. So geht es 
dem tbierifchen Leibe auch, wenn er einmal die Süfigkeit Gottes 
geſchraeckt hat, fo Hungert: und duͤrſtet ihn immer darnach; aber 
der Zeufel kraft des Zornes Gottes wehret ſich trefflih, und ein 

Menſch iu ſolchem Luufe muß nur immer in aͤngſtlicher Geburt 
ſtehen, und es iſt nichts als Kämpfen und gechten in ſeinen Ge⸗ 
burten. :: 


Troſt geſchrieben, ob ihn vielleicht lüſterte auf meinem. ſchmalen 
Stege mit mir zu, wandern, daß er darum nicht bald verzweifle, 
- wenn. ibm: die Pforten der Hoͤllen des Zorns Gottes begegnen und 
umer bie Augen ſtoßen. 

Wann werden wir mit einander über biefen ſchmalen Sieg 


bar fleiſchlichen Geburt: auf jene. grüne. Wiefe kommen, auf welche 
der: Zoti ‚Gottes nicht hinreichte? Alsdann wollen wir uns des 


erkittenen: Schadens ergoͤtzen, ob wie gleich: jetzo der Melt Narr 
fein, unk:iten Teufel kraft des Zorns Gottes über uns herraufchen 
laſſen müffen. Es liegt wichts daran, es wird uns in jenem Leben 
fchöner. :anftchen,,. als Hätten wir in dieſem Leben eine Fönigliche 
Krone geflhretz denn es iſt gar eine kurze delt dahin und ift nicht 
werth, duß es eins Zeit gmannt wird, : .: : 

Nun merke, Wenn du beine Gedanken von dem 
faſſeſt, was, mo oder mie er fet, fo darfſt du ‚deine Gedanken nidıt 
viel: tauſend Meilen von: binnen ſchwingen, denn berfelbe Loeus 
oder Himmel iſt nicht dein. Hinmel. ‚Und: ok: er gleich mit beinem 
Himmel verbunden iſt, wie ein Leib, und es iſt auch nur ein Leib 
Gottes; fo biſt du doch nicht in: demſelben Loto, der. über viel hun⸗ 
derttauſend Meilen iſt, zur Kreatur: geworben, " „fonbern in dem 
Dimmel diefer Welt, die: auch eine folche Tiefe im ſich Hat, daß 
Beine menſchliche Zahl ifl. 

Denn der rechte Himmel ift allenthalben, anch an dem Orte, 
wo du ſteheſt und geheſt, wenn bein Geiſt die innenſte Geburt 
Bostes un und durch die fiberifche und fleifchliche- hindurch 
deinget, fo iſt er ſchon im Himmel, 

„Das iſt aber wahrhaftig, daß ein reiner, fehöner „Himmel in 
allen. drei Geburten über ;der Tiefe diefer Welt fei, in welchem 
Gottes Weſen ſammt den heiligen Engeln ganz Inuter, ſchoͤn und 
freudenreich aufgehet; das iſt unleugbae, und ber waͤre nicht aut 
Eott geboren, der ſolches verneinte. 

Du ſollſt aber wiſſen, daß der Loeus dieſer Wet mit feiner 
inneeften. Geburt mit dem Dimmel über. uns inqualirt, und ein 
Herz, ein Wefen, ein Wille, ein Gott, Alles in Allem if. Daß 
aber der Locus diefee Welt nicht ein: Himmel genannt wird, und 


Dieks habe ich nit: mie zum Lobe, ſondern dem Leſer zum 





or en 
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daß nf. zwiſchen dem obern Himmel Aber uns Pr das hat 


diefen Verſtand. Der obere Himmel. begreift die zwei Sönigreiche . 
Michgels und Uriels und’ alle” der heiligen Engel, die nicht: mit. 
Lutifer gefallen find, denen-ift diefer Himmel "geblieben, wie er von 


Ewigkeit geweien ift, ehe die Engel gefkhaffen: toorden. 


: Der ahbere Himmel HR: diefe Welt, in weichem. Lucifer e ein . 


König war, Er bat die Anferfte Geburt in der Natur angezuͤndet 


und Bas iſt⸗ nun der Zorn Gottes, und kann nicht Gott oder Him⸗ 


mei, ſondern die Verderbung geheißen werden. 
Darum ſchließt ſich der obere Himmel in ſeiner aͤußerſten Go 


burt fo weit zu, fo weit. der Zorn Gottes reicht; und fo weit als das 


Regiment Lucifers gereicht hat; bean bie ‚verburbte. Geburt kann bie- 
reine nicht. begreifen: : Das .ift, die aͤußerſte Geburt diefer Welt 


Bann dienaͤnßerſte Gebwrs bes‘ Himmels: uͤber dieſer Welt nicht er⸗ 
Seifen; denn es iſt wie das Erben und der Eu gegen einander; 


oder wie ein Menfh und ein Stein. 

Darum iſt ein Teller Schluß zwiſchen der außerſten Gebart 
des obern Himmels und dieſer Welt, denn bie Veſte zwiſchen ihnen. 
ift der Tod, der herrſchet un. allen Enden in ber aͤußerſten Geburt‘ 


in. biefts Weit; and.demitift biefe-Wele. verriegekt, daf bie außerſte 
Geburt des obeen Himmels nicht in dis aͤußerſte Geburt biefer Belt - 


kann; es iſt eine große Kluft zwiſchen ihnen. 

‚Und darum können wir die Engel in unfter äuferften Geburt 
nicht ſehen und die Engel: koͤnnen auch nicht. in ber aͤußerſten Ge⸗— 
birrs dieſer Welt bei uns wohnen, in ber innerften aber wohnen fie 


bei und: Und fo wir mit: dem Teufel kaͤmpfen, fo halten fie ſeine 
Schläge in der innerſten Geburt auf und find ber. heiligen Becken: . 


Schutz. Darum können wir bie Engel'nicht fehen ober begreifen, 
denn: die aͤußerſte Geburt ihrer" Leiber # ber äußerten Geburt die⸗ 
ſer Melt unbegreiflich. 

: Die andere Geburt dieſer Welt ſtehet im Leben; dem aes iſt 
die fideeifihe: Geburt, daraus die dritte und heilige Geburt geboren: 
wird, und darin Liebe und Zorn mit einander ftreitet; denn bie 


num herrſchet aber der heilige Geiſt aud im der andern Geburt 
and "hilft die dritte heilige Geburt gebärn. 

Die: dritte aber. ift der klare und heilige Himmel, welcher mit 
dem Herzen’ Gottes außer und Kber allen Himmeln inqualist als 
Ein Herz, und iſt auch Ein Herz, das den Locus biefer Melt 


hätt. und teägt, und das dem Zeufel in der aͤußerſten Geburt ims - | 


Bornfeuer gefangen hält als ein allmächtiger und unbegreiflicher 


Und aus dieſem Herzen iſt Jeſus Chriftus, Gottes Sohn, in | 


ver Jungfrau Maria Leibe in alle drei Geburten gegangen, und 


“ 


| 


‚andere Seburt flehet in den-fieben Queligeiflern biefer Welt, und 
ift an allen Enden und in allen Kreaturen auch im Menſchen fo:* 
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| bat: diefelben wahrhaftig an fi; genommen mif daß er. durch ımb 


mit feiner innerſten Geburt den Teufel, Ted und Hölle .in der 
aͤußerſten Geburt gefangen. nehme, und, deu Zorn Gottes als ein 
König. und Siegesfürſt überwinde,. und. traft feiner Geburt im 
Sleifche durch. abe Menſchen durchdringe. 

: md durch ſolches: Eingehen der imerſten Geburt des ‚Herzens 
bed Himmels diefer Melt in die fiderifege und aͤsßerſte, iſt Sefns 
Chriſtus Gottes und Marien Sohn, ein Herr und König dieſes 
unſers Himmels und ber Erde geworden , der- in ‚allen drei Gebur⸗ 
fen über die Sünde, Teufel, Zob und Hölle hertſchetz und mit 


dem dringen wir durch des Kleifchea-Fändiiche, verberbte und aͤußer⸗ 


fie todte Geburt durch ‚den sind: und Zorn Gottes in unfern Himmel. 
Sn diefem Dimmal.figet jetzt unfer. König Jeſus Chriſtus zur 


Rechten Gottes und,umfoflet "elle:drei Geburten, ale in. almädjtiger. 


Sohn des Vaters, der durch und in allen drei Gekurten in diefer Welt ung. 
allen Räumen und Orten gegenwärtig if, und Alles, Faller, haͤlt 
und traͤgt, als der neugehörme Bohn vom Vater in ber Gemalt 
und auf dem. Site des Großmaͤchtigen, und nunmehr ‚verfioßenen, 
verfinchten und, verdammten Könige Lusifer, des Teufels, 

Darum; Menſchenkind, fei wicht:.fo furchtſam und. verzagt! 


Wenn du in deinem ‚Eifer und Erafi: deinen. Ihränenfanmen haͤeſt, 


fo ſaͤeſt du ihn nicht auf. Erden, ſondern in Himmel, denn in dei⸗ 
ner ſideriſchen Geburt ſaͤeſt du und in der animaliſchen ermeſt du 


| und im. Himmel befigeft und genießt. bu: eb. 


Weil du in deiner ſtreitigen Geburt lebeſt, ſo mußt du dich 
buͤcken und den Teufel auf. dir herreiten laſſenz aber ſo hart er 
dich ſchlaͤgt, fo hart ſchiaͤgſt du ihm. wieder, wenn bu: dich: mehreſt. 
Dem mern du gegen ihn ſtreiteſt, ſo füref du ibm fein „Bor 
fewer anf, und zerſtoͤreſt ihm ſein Nefl,, Das: iſt alsdann wie ein. 
großer Aufruhr, als hielteft du eine gewaltige. Schlacht mis ihm. 

And obgleich Yeinem: Leibe etwas wehe geſchieht, ſo geſchieht 
ihm doch viel uͤbler; wenn er uͤberwunden iſt, fo bruͤllet er wie ein 
Löme, dem feine Sungen geraubt ſind, denn der Zorn Gottes pei⸗ 
nigt ipn;. wenn bu ihn aber zur Herberge hereinlaͤßt, ſo wird er 
feet and geil und uͤberwindet dich mit der Zait. 

So haft du eine wahrhaftige Beſchreibuug bes, Himmels und 


eb du gleich es mit deiner Vernunft nicht faſſen kaunſt, fo. kann 


ich's doch gar oh! faſſen, denke nur vernünftig nach, was Gott fei, 
Du fioheft in dieſer Welt nichts nis die Tiefe und darin ben 
Stern und die Gehurt der Elemente, wollte du nun ſagen, baß 
do Bott. nicht fei? Was ift Denn. an. dieſem Orte vor ben. Zeit 
bey Melt geweſen? Wollteſt hu fügen, Nichts, ſo redeſt du ohne 
Vernunft, du mußt ja ſagen, daß Gott da geweſen fe, fonft were 
auda nichts geworden. 
Iſt denn Run. Geit da a wer hat ion Am Kragen 


I \ En 


! 
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ſtoßen ober: uͤberwunden, daß er nicht mehr da tft? Iſt aber Gott 
da, A ift er. ja: in feinem Hrmmel imd dazu in feiner Dreifaltigkeit, 

Der Teufel aber bat das Zornbad angezuͤndet, davon ift die 
Erbe und: Steine und auch die. Elemente fo beweglich, ſo kalb, 
bitter und higig geworden. Er Bat die aͤußerſte Geburt ermordet. 
‘ Davon, wie fie wieder lebendig geworben fet und wie fis ſich 
wieber gebäre, zu ſchrelben, iſt num der Begenftand und mein 
ganzes Vornehmen; davon iſt auch in den Kreaturen. das thierifche- 
greife geworben, die Suͤnde aben in dem’ Fleiſche if. der Zorn 

ottes. 

Zum Audern iſt bie Frage. und ber. Gegenſtand fi 
die ſe m Buche, wo bemn. der. Zorn Gotter binkommen 
werde? | 

Der Geiſt giebt darauf Antwort, daß am Ende dieſer te: 
derbten Greburtszeit dem Teufet nach Auferftehung der Todten der 
Locus oder Raum, 100 jegt:die Erde ſtehet, zum Eigenthum und 
Zornhaus eingeräumt werde; back ‚nicht durch alle drei Geburten, 


ſondern nur die aͤußerſte, im welcher er jetzt ſtehet, die innerſts 


aber wird ihn Mn ihrer Macht gefangen Halten und zum Sußfchemel 
gebrauchen, welche er ewig weder wird b ergreifen, noch berühren 
koͤnnen. 

Denn dieß iſt nicht fo zu: verfiehen;, daß das Zornfeuer werdet _ 
ausgelöfht werden and wicht mehr "fein,: fonft: mößten" die Teufel‘ 

* auch wieder heilige Engel werden und in dem’ heiligen ‚Himmel: 
leben; wo aber nicht, fo muß ihnen ein Loc in diofer Welt: zur. 
Herberge bleiben. ” 

Wenn dem Menſchen feine Angen nur "eröffnet würden, fo 
fehe er tberali Gott in feinem Himmel, denn der: Himmel ſtehet 
in. dee immerflen Geburt. Da Stephanus dent Himmel offen ges: 
fehen hat. undı den. Herrn. Jeſus zur Rechten Wottes, hat fich fein: 
Geiſt nicht erſt in den obern Himmel geſchwungen; fondern er iſt 
n die innerfte Geburt gebuhgen; da: iſt der. Pinime! an Allen: 

nden. 

Du dasfft auch nicht denken, daß bie Gottheit etwa ein We⸗ 
fen ſei, dadnur im obern Himmel ſei, und daß unſre Seele, wenn 
ſie vom Leibe ſcheidet, in den obern Himmel viel hunderttauſend · 
Meilen auffichre. Es bedarf deſſen gar nicht, ſondern ſie wird in 
die innerſte Geburt geſetzt, da iſt: fie bei. Gott und in Gott und 
bei allen. heiligen. Engeln und bann bald droben fin und- auch bald 
deunten, .fie wird von nichto gehalten. 

Denn in der innerſten Geburt iſt die obere und untere Geit⸗ 
heit Em Leib, Eine offene Pforte. Die heiligen Engel ſpazieren 
ſowohl in dee innerſten Geburt dieſer Welt: bei unſerm Koͤnig Jeſu 
Chriſto, als im. obern in ihrem Revier. 

Und we. weilte bie Seele des: Menſchen bem. ‚liebe. fein, als 


! 


- 
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bei: ‚ihrem Könige und Eriöfer Jeſu Chriſto? ‚Denn in Gott. ift 


weit und nahe Eins, überall iſt Vater, Sohn, heitiger Geiſt. 


Die Pforte der Gottheit tft im obern Himmel nit anders, 
auch nicht heller als in dieſer Welt. Wo koͤnnte größere Freude 


ſein, als an dem Orte, wo alle Stunden ſchoͤne, liebe, neugeborne 


Kinder und Engel zu Chriſto kommen, die durch den Tod in's 
Leben gedrungen ſind? Dieſe werden ohne Zweifel von vielen Strei⸗ 
ten zu reden wiſſen. Und wo möchte größere Freude fein, als wo 
mitten im Tode ohne Unterlaß immer ‚bad Leben geboten wird? _ 

Bringt doch eine jede Seele einen neuen Triumph mit fi), 
und ift nichts denn .eitel freunblided Beneveniren und Bewillkom⸗ 
men. Denke, wenn die Seele ber Kinder zu den Eltern kommt, 
die fie in ihrem Leibe geboren hat, ob allda nicht ein. Himmel fein 
möchte? Oder meinft du, ich ſchreibe zu irbifch? : wirft. du an 
biefes Fenſter konunen, fo wirſt du nicht Tagen, es fei irdiſch. Ob 
ich gleich eine Irdifche Zunge gebrauchen uuf, ſo iſt Hoc, aim rechter 
himmliſcher Verſtand darunter, was:ich in. meiner aͤußerſten Geburt 
weder ſchreiben noch reden kann. 

Ich weiß wohl, daß das Wort von ‚ben drei Geburten nicht 
in einem jeden Herzen wird begriffen werden koͤnnen, beſonders mo 
das Herz zuviel im Fleiſche erfoffen und mit der aͤußerſten Geburt 
verriegelt if. Ich kann es aber nicht anders geben, denn es iſt 
ſe, und wenn ich gleich lauter Geiſt ſchreibe, wie es denn auch in 
Wahrheit nicht anders iſt, ſo verſteht das Herz doch nur Fleiſch, 
soenn ich ſehe. 


Bon ber Geſtalt ber Erder. 


Ee haben zwar eitle Seribenten geſchrieben, der Himmel und 
die Erbe ſei aus Nichts geſchaffen; es nimmt mich aber Wunder, 
daß unter fo trefflichen Maͤnnern nicht Einer gefunden morden iſt, 
der doch den rechten Grund haͤtte beſchreiben koͤnnen, ſintemal doch 


derſelbe Gott, der jetzt iſt, von Ewigteit geweſen iſt. 


Mo nun nichts iſt, da wird auch nichts; jedes Ding muß 

eine Wurzel haben, ſonſt wächft: nichts; wären nicht bie ſieben 
Geiſter der Natur: von Ewigkeit geweſen, fo wäre kein ‚Engel, kein 
Himmel und auch keine Erde geworden. 
JDie Erde iſt aber aus dem verderbten Salniter ber duferften 
Geburt geworden. Du kannſt das nicht leugnen, wenn du bie 
Erde und die Steine anficheft, fo mußt du: ja ſagen, daß der Tod 
darin fei, fonft wuͤchſe barinnen weder Gold wo Silber, auch 
weder Kraut noch. Grad. . 

Run möchte einer fragen: . ‚Sins denn olle drei Ger 
burten darin? Ja, das Kehen. dringt durch den Tod; die 
aͤußerſte Geburt iſt der Tod, die ändere ift das Lebem, weiches im 
Zornfeuer und In:ber: Liebe ſtehet, die beitte iſt das heilige Beben. 
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Unterricht. Die aͤußerliche Erde iſt ein bltterer Geſtank, 


und iſt todt, das verſtehet auch ein jeder Menſch. Der Salniter 
aber iſt durch den Zorn ermocbet worden; denn du kannſt nicht 
leugnen, daß nicht Gottes Zorn in der Erde fei, fonft wäre fie 
nicht fo herb, bitter, fauer und giftig, und gebaͤre auch nicht folche 
‚giftige, böfe Würmer. - So du aber fagen wollteſt, Gott habe fie 
aus feinem Vorſatze fo gefchaffen, r wuͤrdeſt du ſagen, bag Gott 
felber die Bosheit feis 

Lieber, fage mir doch, warum iſt der Teufel verſtoßen wor⸗ 
den? Du wirſt freilich ſagen, um ſeiner Hoffart willen, daß er 
‚uber Gott hat fein wollen. Mathe, womit? was hat er fuͤr Ge⸗ 
walt gehabt? Hier fage, weißt bu etwas? — weißt du nichts, ſo 
fchroeige und höre. 

An dem Salniter ber Erde faß er vor den Zeiten ber Schörfung, 


"ale derſelbe noch dünn. war, in himmliſcher heiliger Geburt. 
ſtand, und in dem ganzen Königreiche diefer. Welt war, dafelbft 


gab es Feine Erde. und Steine, fondern ein himmliſcher Saame, 


‚ welcher aus den fieben Quellgeiſtern der Natur geboren ward; denn 


darinnen gingen. himmlifche Fruͤchte und Sormen auf, welches eine 
Zuftfpeife der Engel war. 

Als aber der Zorn darin anbrannte, fo warb es im Tode ers 
morbet. Aber es iſt nicht fo zu verſtehen, daß fie darum gar, todt 
fei, denn wie kann in Gott etwas ganz flerben,;. das fein Leben 
von Ewigkeit gehabt hat? fondern die aͤußerſte Geburt iſt verbrannt, 


erfroren, erſoffen und erſtarrt. 


| Die andere Geburt aber gebäret in ber Außerften wieder das 
Leben und die britte wird zwilchen ber erſten und andern geboren; 


das ift zwiſchen Himmel und Hölle mitten im Zornfeuer, und des. 


Geiſt dringet im Zornfeuer durch und gebäret das heilige Leben, 
welches in der Kraft der Liebe beſtehet. 

Und in’ derfeiben Geburt merden bie Todten auferfiehen, bie 
da einen heiligen Saamen geſaͤet haben, bie. aber im Zornfeuse 
gefäet haben, werben auch im Bornfeuer aüferftehen. Denn bie 
Erde wird wieder lebendig werben, fintemat fie die Gottheit in 
Chriſto wieder durch fein Kleifch netgeboren und zur Rechten Got⸗ 
tes erhoͤhet hat; aber das Zornfeuer bleibt in feiner Geburt. 


Daß du aber ſagen wollteſt, es ſei kein Leben im ber Erde, 
fo redeſt du blind, bu ſieheſt ja, daß Kraut und Gras daraus 


wählt. Daß du aber fagen mollteft, fie hätte nur einerlei Geburt, 
da vedeft du auch blind; denn das Kraut und Holz, twelches. daraus 
waͤchſt, iſt nicht Erbes auch ift die Feucht auf dem Baume nicht 


Holz, auch iſt die Kraft der Frucht nicht Bott, ſondern Gott iſt 
im Centro in der innerften Geburt in allen drei natürlichen Ges. 


burten verborgen und wird wide erfannt, als nur im Geiſte des 
Menſchen; auch kann ihm bie Auferfte Geburt in. der Brust mise 
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fahen ober halten, fondern & haͤlt bie aͤußerſte Geburt ˖der Frucht 
und formirt fie. 

Die andere Frage: Warum iſt denn die Erde ſo ber⸗ 
sigt, ſteinigt und uneben? 

Die Berge find in der Zufemmentreibung fo geiverben , denn 
des verderbten Salniters ift an eines Orte mehr, als am andern 
gewefen, je nachdem das Rad Gottes mit feinen inſtehenden Quell⸗ 
geiſtern geweſen iſt. 

: Un den: Orten, wo das fuͤße Waſſer im inſtehenden Rade 
Gottes zu erſt gewefen ift, da iſt viel irdiſches begreifliches Waſſer 
geworden. Wo aber die herbe Qualitaͤt in der Bitterkeit im Mer⸗ 
kurius zu er ſt geweſen iſt, da iſt viel Erde und Steine gewotden. 
Wo aber die Hitze im Lichte zuerſt geweſen iſt, da iſt viel Silber 
und Gold Und etliche ſchoͤne Steine im Blige bes Lichtes gewor⸗ 
den; beſonders wo die Liebe im Lichte zuerft geweſen iſt, da find 
die edelſten Steine und, das beſte Gold geworden. | 
Als fich- aber. der Klumpen der Erde zufammengedrüdt hat, fo 
iſt das Waſſer herausgequetfcht worden; wo es aber mit ber herben 
Qualität im harten Helfen eingepreßt wurde, da iſt es noch in der 
Erde und bat feit der Zeit etliche große Löcher zu feinem Gange 
erweicht und gemacht; 

An den Orten, wo große Meere und Seen And, ba iſt das 
Waſſer über. demſelben Pol zuerfk gemefen, und weil es dann 
nicht. viel Salniter dafelbfi gehabt hat, fo iſt die Erbe wie ein 
That geworden, darin das Waſſer ſtehen geblieben iſt. 

Denn das duͤnne Waſſer fuchet das Thal und iſt eine Demuͤ⸗ 
ehigket des Lebens, welches fi wicht erhebt, wie die herbe, bittere 
and Feuers⸗Qualitaͤt in den Kesaturen der Teufel gethan bat. 

... Darum fuche es immer die niedrigften Stellen auf Erden, 
das bedeutet vecht den Geift der Sanftmuth, in weichem das Leben 
geboren wird,: wie du: bei der Erſchaffung des Menſchen riefen kannſt 
und auch oben bei ‚feiner Spezies. 


J "Bon dem Tag und der Nacht. 


. Die ganze Gottheit mit allen Kräften und Wirkungen, fammt 
ihrem inftehenden Weſen, ihren Auffleigen und Durchdringen und 
- Beeänderung, iſt die: ganze Wirkung oder Gebärung ; Altes wird 

im Geifte des Worts verflanden. -- 

: Sn welchem Verhaͤltniß oder: inflehenden Gebaͤrung Ar Duos 
IKktäten der Geift das. Wort faſſet, formt und damit ausfauͤhet, eben 
eine folche inftehende Geburt, ein ſolches Durchdkingen, Auffteigen, 
Ringen und. Siegen giebt's auch in der Natur. 

Denn als der Menſch in die Sünde fiel, da ward er aus bet 
innerften Geburt in bie andern zwei geſetzt, die umfingen ihn bald 
and .ingualisten: mit ihm: und in ihm, als in ihrem: Eigenthum; 


Mi 


der Menſch empfing alsbald den Geiſt und afle. Sebkrung.d der. fer 
‚tifhen und auch der Außerften Geburt. 

Darum ſpricht er nun alle Wörter nach der inftehenden Ges 
bärung ber Natur aus;“ denn der Geift bes Menfchen, welcher in 
der fiderifhen Geburt ftehet; und mit der ganzen Natur, inqualict, 
ift wie die ganze Natur ſelber, er formet das Wort nad) der ins 
ftehenden Geburt. 

. * Wenn er etwas fiehet, fo giebt er ibm den Namen. nad) 
feiner Qualifizierung; fol er aber das thun, fo muß er ſich auch 
in eine ſolche Geſtalt formiren und ſich mit feinem“ Schalle fo ger 
bären, wie fih das Ding, das ge nennen will, gebäret. ‚Hierin 
fledt der Kern des ganzen Verſtandes der. Gottheit. 

.Nicht fchreibe ich diefes und gebe es an's Licht, dag mir als⸗ 
bald ein. jeder nachkragen und. hierin feines Geiſtes Gutduͤnken an 
den Tag geben und es für Heiligthum ausfchreien fol. _ Höre, es 
gehöret etwas mehr dazu/ bein animalifcher Geiſt muß vorher mit 
der innerſten Geburt in Gott inqualiren und im Lichte ſtehen, da⸗ 
mit er die ſideriſche Geburt recht erkennt, und eine freie Pforte in 
allen Geburten hat. Anders wirſt du nicht heilige und rechte 
Philoſophie ſchreiben, ſondern wirſt als ein Spötter Gottes erfun⸗ 
den werden. \ 

Ich will wohl glauben, der. Zeufel werde fein hoffaͤrtiges Roͤß⸗ 
lein bier mit. Manchem reiten, und mancher wird ſich auf die Bahn 
machen, ehe er geguͤrtet iſt, daran will ich unſchuldig ſein. Denn 
was ich bier offenbare, das muß ich thun; denn es iſt die Zeit der 
Durchbrechung vorhanden. Wer nun fhlafen will, den wird das 
Sturmmetter der Grimmigkeit aufweden. . Damit nun ein Jeder 
- Acht auf fein® Sache habe; will ich dieß nach - ded Geifles Trieb 
und Willen treulidy angezeigt haben. 

Merte. Der Scribent Mofes fchreibt: Gott habe das Sicht 
von der Finfterniß gefchieden, und das Licht Tag geheißen, und. 
die Finſterniß Nacht, da fei aus Abend und Morgen der erite 
Tag geworden. 

Weil das Wort Abend und Mergen ganz wider die Philes- 
. fopbie und Vernunft läuft, fo ift dafür zu halten, daß Mofes 
nicht, der. Autor dazu ift, fondern es ift von feinen Vorfahren. auf 
ihn gebracht. worden, welche alle ſechs Tage der Schöpfung in 
einen Kauf gerechnet und die Schöpfung von Adam nur in einem, 
dunkeln Worte behalten und auf die Nachkommen ' gebracht haben. 

. Denn Abend, und Morgen iſt nicht vor. der Zeit der Sonne: 
und Sterne getvefen, weiche erft gewiß und wahrhaftig am vierten 
Tage erfchaffen worden find, was ich aus gewiſſem Grunde bei: 
Erſchaffung dee Sonne und der Sterne erweifen will. 

Tag und Macht aber find gewefen, das will ich hier nach 
meiner Erkenntaiß ‚eriäten. Du magſt bier bie Augen beings, 


Geiſtes abermals. weit auffperren, wenn du es verflehen willſt; wo 
nicht, fo wirft du blind fein. 

Dieſes große Werk ift in dem Menſchen bis fegt verborgen 
geblieben. Jetzt will es (Gott Lob!) einmal Tag werden, denn 
die Morgenroͤthe bricht an; dee Durchbrecher der innerften Ges 
burt zeiget fich mit feinem rothen, grünen und weißen Fähnlein In 
ber aͤußerſten Geburt auf dem Regenbogen. 

Merke. — Nun fprihft du: Wie Tann denn Tag 
und Nacht gewefen fein und nicht auh Morgen und 

bend? 

Morgen und Abend iſt allein über ber Erde unter dem Monde, 
und nimmt feinen Urfprung vom Lichte der Sonne, die macht 
Abend und Morgen, und auh ben Außerlihen Tag und aud) 
die Außerliche finftre Nacht, das weiß Jedermann. Es hat aber 
- zu ber Zeit nicht zweierlei Schöpfungen des Abende und Morgens 
gehabt, ſondern als fid Abend und Morgen angefangen bat, fo ift 
er in feinem Laufe auch bis daher geblieben. 


Bom Tage 


Das Wort Tag faßt fih im Herzen, fährt zum Munde 

hervor durch. die Straße der herben und bittern Qualität und weckt 
die herbe und bittere Qualität nicht auf, fondern gehet ſtark durch 
ihren 2ocus, welcher am bintern Gaumen über der Zunge ift, 
ganz fanft hervor, der herben und bittern Qualität unbegreiflich. 
' Menn es aber auf die Zunge hervorfommt, fo ſchließt die 
Zunge mit dem obern Gaumen den Mund zu; wenn nun der 
Geiſt an die Zähne ftößt und heraus. will, fo fchließt die Zunge 
den Mund auf, und will vor dem Worte Heraus und thut gleich⸗ 
ſam einen Freudenſprung zum Munde heraus. 

Wenn aber das Wort durchbricht, ſo macht ſich der Mund 
inwendig weit auf, und das Wort faſſet ſich mit ſeinem Schallen 
hinter der herben und bittern Qualitaͤt noch einmal und weckt die⸗ 
ſelbe als einen faulen Schlaͤfer in der Finſterniß auf, und faͤhrt 
jaͤhlings zum Munde heraus 

Alsdann zerret die herbe Qualitaͤt als ein ſchlaͤfriger Menſch, 
der vom Schlafe aufgeweckt wird; aber der bittete Geiſt, welcher 
vom Feuerblitz ausgehet, bleibt liegen, hört nichts und bewegt ſich 
auch nicht. 

Diefes find nun fehr große Dinge und nicht ſo 
ſchlecht, wie der Ungebildete meint. 

Daß ſich nun erſtlich der Geiſt im Herzen faßt und durch alle 
Wachen bis auf die Zunge unvermerkt durchbricht, bedeutet, daß 
das Licht aus dem Herzen Gottes durch die aͤußerſte, verderbte, 
grimmige, todte, bittere und herbe Geburt in der Natur dieſer Welt 
hervorgebrochen iſt, dem Tode und Teufel, ſammt dem Zorne Got⸗ 
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tes unbegreiflich; wie denn beſchrieben ſteht im Evangellum Johan⸗ 


nis im erſten Kapitel: Das Licht ſchien in ber Sinfterniß, und 


die Kinflerniß hat es nicht begriffen ıc. 
Daß aber bie Zunge mir dem oben. Gaumen ben Munb zu⸗ 
ſchließt, wenn der Geiſt auf die Junge kommt, bedeutet, daß bie 


ſieben Queligeifter der Natur in diefer Welt zur Zeit ber Schöpfung 


duch den Zorn Gottes nicht erflorben geweſen find, fondern lebens 
dig und wader; denn bie Zunge bedeutet das Leben der Natur, in 
welchem die animalifche ober ‚heilige Geburt ſtehet, denn ſie iſt ein 
Vorbild der Seelen. 

Daß aber der Geiſt die Zunge alsbald infiziret, wenn er auf 
file . kommt, wovon fie einen Freudenſprung thut, und mill noch 


‚ vor dem Geiſte zum Munde heraus, bedeutet, daß bie fieben Quells 


geifter der Natur, welches bie fiderifche Geburt heißet, wie bas 
Licht Gottes, welches der Tag beißt, in ihnen aufging, alebald 
goͤttliches Leben und Willen bekommen haben, und ſich hoch erfreut, 


wie die Zunge im Munde. 


Daß ſich aber der vordere Gaumen inwendig erweitert und 


dem Geiſte Raum giebt nach feinem Gefallen, bedeutet, daß ſich 


die ganze fiberifche Geburt ganz freundlich in des Lichtes. Willen 
gegeben bat, und den Grimm in ihe nicht aufgewedt. 

Daß fich aber der Geiſt, wenn er zum Munde ausfährt, erfl 
noch einmal binter der herben Qualität auf der Zunge im bintern 
Gaumen faffer, und die herbe Qualität ale einen Schäfer aufs 
wecdt und ſchnell zum Munde ausführt, bedeutet, daß der herbe 
Geift zwar Alles in der ganzen Natur halten unb bilden muß, 
aber dann erft, wenn es der Geiſt des Lichtes formirt hat, weckt 
er Bat heben Geift auf und giebt ed ihm in die Hände, damit er 
ed halt. 

Und das muß wegen ber dußerften Begreiflichkeit fein, bie 
muß im herben Grimme gehalten werden, fonft beftände ‚nichts im 
Körper, auch fo beflände bie zufammengedrüdte Erde und Steine 
nicht; fondern es wuͤrde wieder ein zerbrochener, dider und finſtrer 


Salniter, welcher in der ganzen Tiefe ſchwebte. 


⸗ 


Auch bedeutet es, daß dieſer Salniter zuletzt, wenn der Geiſt 
ſein Geſchoͤpf und Werk in dieſer Welt wird ausgerichtet haben, 
wieder am juͤngſten Tage aufgeweckt und lebendig werden ſoll. 
Daß ſich aber der Geiſt hinter der herben Qualitaͤt faſſet und 
nicht die herbe Qualitaͤt aufweckt, bedeutet, daß die herbe Natur 
das Licht Gottes nicht eigenthuͤmlich begreifen wird; ſondern ſich in 
dem Gnadenlichte freuen, und durch daſſelbe aufgeweckt und den 
Willen des Lichtes verrichten werden, gleichwie der thieriſche Leib 
des Menſchen den Willen des Geiſtes verrichtet, und doch ſind es 
nicht zwei Dinge. 
Daß aber. ber bittere Geift Bite liegt, und des Weiſtes Werk 
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wicht hoͤret und begreift, bedeutet, daß das bittere Zornfeuer, wel⸗ 
ches im Zornblitze entſtehet, zur Zeit der Geburt des Lichtes und 
auch noch vom Lichte nicht aufgeweckt wird und daſſelbe nicht bes 
greift; fondern in der Außerfien „Geburt gefangen liegt und den 
Geiſt des Lichtes fein Werk in der Natur machen lafjen muß, tie 
gr will, und die Werke des Lichte weder fehen, hören noch begrei⸗ 


fen kan. 
Darum ſoll Bein Menſch denken, daß ihm der. Teufel bie 


Werke des Lichts werde aus feinem Herzen reißen koͤnnen; denn er 


kann fie weder fehen noch. begreifen. Und ob er gleid in der 
Wuferften Geburt im Fleiſche wuͤthet und tobet, als in feinem 
Raubfchloffes ſo verzage nicht, beinge nur .nicht ſelber die Werke 
des Zorns in deines Herzens Licht, daun wird deine Seele vor 
den tauben, ſtummen und im Lichte blinden Teufel wohl ficher fein. 

Du follft nicht meinen,. dag ich . hier gleichlam einen Wahn 
ſchreibe, ob's fo fei oder nicht,. fondern dem Geifte ſtehet des Him⸗ 
mels und der Hoͤllen Pforten offen, und dringet im Lichte durch 
Beide und ſchauet fie und kann fle auch wohl approbiren, denn die 


fiderifche Geburt lebet zwiſchen beiden, und muß ſich wohl quetſchen 


laſſen. 

Und ob. mir gleich ber Teufel. das Licht nicht nehmen kann, 
fo verdeckt er. ed mir oft mit der oͤußerſten und fleifchlichen Geburt, 
daß fid) die fiberifche Geburt aͤngſtiget, als wäre fie gefangen. 

- Das find feine Schläge, damit: das Senflörnlein: verdeckt 
wird; wovon der heilige Apoflel Paulus auch faget, es fei ihm ein 
großer Pfahl in's Fieifdy gegeben worden, und er habe dent Herrn 
gefiehet, daß er foldyes doc, von ihm nehmen follte; worauf ‚ihm 
der Herr geantmortet habe: er Tolle fich an feiner Gnade genügen 
Laffen. 2 Cor. 12, T. 89. - 

. Denn er war auch bis an bieſen Locus gekommen und haͤtte 
gern das Licht ohne Verhinderung zum Eigenthum in der ſideriſchen 
Geburt gehabt; aber es konnte nicht ſein, denn der Zorn ruhet in 
der fleiſchlichen Geburt und muͤßte die Verweſung im Fleiſche tra⸗ 
gen. Wenn aber der Grimm gas von der fideriichen Geburt ges 
nommen würde, fo märe er in derſelben Gott gleich und wußte 
alle Dinge wie Gott eher 

Welches allein jegt die Seele weiß, die mit dem Lichte Got⸗ 
tes. inqualirt; fie kann es aber nicht vollkommen in. bie fiberifche 


Geburt wieder zurüd bringen, benn fie ift eine andere Perſon. 


Gleichwie auch der Apfel auf dem Baume feinen Geruch und Ges 
fhmad nicht wirder in den Baum oder in die Erbe zuruͤckbtingen 
ya ob er gleich des Baumes Sehn iſt; fo iſt es auch in der 
atur. 
Der heilige Mann Moſes "war ſo hoch und tief in dieſem 
Lichte, daß auch das Licht die ſideriſche Geburt verklaͤrte, wovon 
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- der Menfch erweckt das Zornfeuer felber in ihm, welches, wenn ed  - 
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die aͤußerſte Geburt des Fleiſches in ſeinem Angeſicht verklaͤrt ward; 
derſelbe begehrte auch Gottes Licht vollkommen in der ſi deriſchen 
Geburt zu ſehen. 

Aber es konnte nicht ſein, denn der Zeenrlegel liegt davor; 
auch kann die ganze Natur der ſideriſchen Geburt in dieſer Wekt 
das Licht Gottes nicht ergreifen, darum iſt das Herz Gottes, wel⸗ 
ches an allen Enden .mohnet und Alles begreift, verborgen. 

Alſo fiehft du, daß der Tag vor der Zeit der Sonne und der 
Sterne geweſen fei, denn als ‚Gott fprah: Es werde Licht, 
(1 Mof. 1, 3.), da iſt das Licht durch die Finfternig gebrochen, 
und die Finſterniß hat es nicht begriffen, ſondern iſt in ſeinem 


Sitgze geblieben. 


Auch fo ſieheſt du, wie, der Zorn Gottes in der aͤußerſten Ge: 
burt der Natur verborgen liege und ruhe und nicht aufgeweckt wer⸗ 


den kann; die Menfchen wecken ihn dann felber auf, melche auch 
hit ihrer fleifhlichen Geburt'mit dem Zorne in ber aͤußerſten Ger. 


burt der Natur inqualiren. 
Darum ob nun Jemand zur Holle verbammt wine, darf er 
nicht fagen, Gott habe es gethan, ‚oder er wolle daſſelbe; ſondern 


brennend wird, hernach mit Gottes Zorne und dem höllifchen Feuer 
als ein Ding‘ inqualiret. 

Wenn dein Licht verlofchen ift, fo ſteheſt du Inder Finſterniß 
und in der Finfterniß ift der Zorn Gottes verborgen, wenn du ihn 
aber aufwedeft, fo brennt er in bir. 

In einem Steine iſt auch Teuer, wenn man. aber nicht darauf 
fchlägt, fo bleibt das Feuer verborgen; wenn man aber barauf 
fchtägt, fo fpringt das Feuer heraus, Iſt denn etwas vorhanden, 
das des Feuers fähig iſt, fo brennet es und wird ein großes Feuer; 
fo gehet es auch. mit dem Menſchen zu, wenn er das ruhende 
Zornfener anzuͤndet. 


Von der Nacht. 


Das Wort Nacht faflet fich erſtlich auf dem Hetzen und | 


der Geiſt grunget mit der herben Qualität, jedoch der herben Qua⸗ 
lität nicht ganz begreiflih, hernach faſſet ſich's auf der Zunge, 
weil ed .aber auf dem Herzen grunzet, To fließt die Zunge ben 
Mund dertoeilen zu, bis ber Geift kommt und ſich auf der Zunge 
faflet, dann macht fie den Bund geſchwind auf, und täßt ben, 
Geiſt hinaus, 

Das fi nun das. Wort erſtlich auf dem Herzen faſſet und 
mit der herben Qualitaͤt grunzet, bedeutet, daß ſich der heilige 
Geiſt in der Finſterniß über dem Herzen Gottes in der ſideriſchen 
Geburt der fieben Quellgeiſter gefaßt habe. Daß er aber mit der 
herben Qualität grunzet, bebeutet, daß die Sinflerniß ein Wider 
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wille wider den heiligen Geiſt geweſen ſei, an welcher der Geiſt 
einen Mißfallen getragen hat. 

Daß er aber gleichwohl durch die finſtre Strafe gehet, bedeu⸗ 
tet, daß der Geift durch die Finfterniß, welche noch in ſtiller Ruhe 
ft, auch gehe, und die zum Licht gebähret, wenn fie nut ſtille 


hhaͤlt und nicht das Feuer anzlındet. 


Allhier fol billig die richtende Welt fehen, melde. den Men⸗ 
[hen im Dutterleibe verdbammen will; ba er doc nicht weiß, ob 
das Zornfeuer von den Eltern in der Frucht ganz angezündet: fei, 
oder nicht, daß auch der Geift Gottes in ber Finſterniß wallet, 
welche noch in der Ruhe ftehet, und bie Finflernig wohl noch zum 
Lichte gebären kann. Dazu ift aber nun bed Menſchen Geburts= 
flunde dem Menfchen fehr zuträglih, und auch Manchem ſehr 
ſchaͤdlich, aber nicht aus Zwang. 

Daß fi) aber der Mund zuthut, wenn. fich der Geiſt uͤber 
den Herzen faſſet, und die herbe Qualitaͤt grunzet gegen und mit 
ihm, bedeutet, daß das ganze Revier oder der ganze Locus dieſer 
Welt in der ſideriſchen und auch in der aͤußerſten Geburt ganz 
finſter gemefen iſt und von dem ſtarken Ausgange des Geiſtes Licht 
geworden. 

Daß ſich aber der bittere Geiſt nicht aufweckt, indem ber 
Geiſt durch feinen Locus gehet, bedeutet die finſtre Nacht in der. 


-Außerften Geburt diefer Welt, die hat das Kicht nie ergriffen und 


wird's auch in. Ewigkeit nicht ergreifen. 

Daher kommt es, daß die Kreaturen nur mit den Augen das 

fiberifche LXicht fehen, "denn fonft, wo die Finfterniß nicht noch in 
der aͤußerſten Geburt wäre, koͤnnte der fiderifche Geift durch Hol 
und. Steine und durch die ganze Exde fehen,. wie es im Himmel 
ift, und würde von nichts abgehalten. . 
.- Nun aber ift die Finfternif von dem Lichte gefchieden, und 
bleibet in der aͤußerſten Geburt, darin ruht ber Zorn Gottes bis 
an den juͤngſten Tag; alsdann wird der Zorn angezündet merden 
und die Finſterniß wird das Haus ber ewigen Werderbniß fein, 
darin wird Herr Lucifer mit allen gottlofen Menfchen, weiche in die 
Sinfternig im Zornader gefäet haben, ihre ewige Wohnung haben, 
Dieie ſideriſche Geburt aber, in melcher jest dns natürliche Licht 
fleht und darin Die heilige Geburt ‚geboren wird, wird am Ende 
dieſer Zeit auch angezündet werden, und der Zom und bie heilige 
Geburt wird fie von einander ſcheidenz denn ber Born wird die 
heilige Geburt nicht begreifen. 

Es wird abet. der Born in ber fiderifchen Geburt. dem Haufe 
ber Finfternig zu einem Leben gegeben werden, und der Zorn 
wird das höllifche Feuer; und. das. Haus der Finſterniß, welches 


‚die Außerfte Geburt # ber Tod veiſen, und Koͤnig tueifer. wird 
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darin ‘Gott und feihe Engel mit allen verdammten Menfchen wer⸗ 


den feine Diener fein. | — 
: In dieſem Schlunde wird nım allerlei hoͤlliſche Frucht und 
Bildung aufgehen, Alles nad, höllifcher Qualität und, Art, gleich 
föie im Himmel himmtifche, nach himmlifcher Qualität und Art. 
Afo kannſt du verſtehen, mas bie Schöpfung des Himmels 
und der Erde bedeutet und iſt, und mas Gott den erfter Tag 
gemacht, wiewohl ‚bie -erfien drei Tage mit Abend und Morgen 
nicht abgetheilt geweſen find; fondern es wird eine Zeit als vier 
und zwamig Stunden gerechnet, wie es in ber Höhe über dem 
Monde eine Zeit und ein Zag iſt. ot, 
” - Zum andern wirb es auch darum für einen menſchlichen Tag 
gerechnet, weil ohne Zweifel der Erdboden alsbald feine Ummendung 
angefangen hat, und ſich in der Zeit, in welcher Gott das Licht 
von der Finſterniß geſchieden hat, kinmal umgewendet und‘ feinen 


. Kauf: zum erſten Male verrichtet hat. ' 





Das 20. Kapitel. 


Bon dem zweiten age. 


Von dem zweiten Rage flehet gefchrieben: Und Gott 
fprach: Es werde eine Veſte zwifhen den Waffern 
und es fei ein Unterfchied zwifhen den Waffern Da 
machte Gott die Veſte und fcheidete das Waffer unter 
der Vefte von dem Waffer über der Vefte, und es ges 
fhah alſo. Und Gott nannte die Vefte Himmel, da 
ward aus Abend und Morgen der andere Tag. 1Mof 
1, 6. 7. 8. .. J J 
Deiteſe Beſchreibung zeiget abermals an, daß nicht ber theure 
Mann Moſes der Autor dazu ſei, denn. es iſt ganz unverſtaͤndig 
und einfältig gefchrieben, wiewohl ed dennoch gar trefflichen Ber: 
ſtand hat. u 
Ohne Zweifel hat der heilige- Geift‘ fulches nicht offenbaren 
wollen, damit der. Teufel nicht alle Geheimnifle in der Schöpfung 
wäßte. Denn er felber (der Teufel) weiß die Schöpfung des Lichts 
nicht, wie der Himmel ans dem Mittel das Waller gemacht ft. 
Denn er kann das Licht und bie’ heilige Gebärung, welche im 

ee des Himmels ſtehet, weder fehen noch begreifen, fondern. 
nur die Gebaͤrung, welche in ber herben, bitter, Tauern und hitzi⸗ 


.- 
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gen. Qualitaͤt ſtehet, davon die aͤußerſte Gehurt entſtanden it, das 
iſt ſein koͤnigliches Schloß. 

Es iſt nicht ſo zu verſtehen, daß er in dem elementiſchen 
Waſſer keine Gewalt habe, daſſelbe zu beſitzen; denn die aͤußerſte 
verderbte Geburt gehoͤrt in dem elementiſchen Waſſer auch zum 
Zorn Gottes; und der Tod iſt darin, wie in der Erde. 

Allein der Geiſt in Moſes meint hier ein..andres Waſſer, wel⸗ 


&e8 der Teufel weber verftehen noch begreifen kann; wenn es aber 
eine ſolche lange Zelt hätte erklaͤrt fein, fo hätte es der Teufel vor 
dem Menfchen erlernt und ohne Zweifel feine boͤlliſche Spreu auch 


darein geſtreuet. 

Darum hat es der Ieliee. ‚Seift varborgen gehalten bis auf 
die legte Stunde vor dem 
vollendet fi ind, da foll er wieder auf eine kleine Zeit 106 gelaſſen 
werben, wie in der Offenbarung zu lefen iſt. Offenb. Joh. 20, 3. 


„MNach dem Sommer kommt wieder der legte Winter, aber bie 
Sonne wird eher nicht warm fcheinen.]” . 


Weil er aber jest von den Ketten der Finfternig los ift, fo 
laͤßt Gott alfenthalben in diefer Welt Lichter aufſtecken, damit ihn 
die Menfhen Eennen lernen und fich vor ihm hüten follen. 


Ob er nicht 108 fei, gebe ich einem jeben zu erkennen, fhaue 


nur die Melt bei dem heilen Lichte an, fo wirft du finden, baß 
jest alle vier neuen Söhne, welche ber Zeufel, ald er aus dem 
Himmel geftoßen worden tft, geboren Hit, die Welt regieren, als 


u — der Geiz, der Neid und der Zorn. Dieſe regieren jetzt 
di 


elt und find des Teufels Herz, feine animalifchen Geifter. 

Darum fhaue die Welt nur recht an, und du wirft finden, 
daß fie gänzlicy mit dieſen vier neuen Söhnen des Teufels inqua⸗ 
lirt; darum bat man fi) nun vorzuſehen. Denn das ift die Zeit, 
davon alle Propheten geweiſſagt haben; Chriftus .fagt im Evangelio: 
Meineft du auch, daß des Menfchen Sohn Glauben finden wird, 
wenn er, die Welt zu richten, wieder Eommen wird ? Luc, 18, 8. 

Die Welt meinet, fie flehe jegt im Flor, weil fie das heile 
Licht über fich ſchweben hat, aber der Geift zeigt mir, daß fie 
mitten in ber Hölle ftehe, denn fie verläßt die Liebe und hänge 


am Geize, Wucher und Scinderei, es ift feine Barmherzigkeit: 


bei ihr, - 

Ein jeber ſchreit, hätte ich nur Geld! Der Gewaltige ſauget 
dem Niedrigen das Mark aus den Beinen und nimmt ihm ſeinen 
Schweiß mit Gewalt. 


In Summa, es iſt nur Lug und Tru ug DMochen und Raub; 


es heißt mit Recht, des Teufels Neſt oder Wohnhaus. Ä 

Das Heilige Liche if jegt nur eine Geſchichte und eine MWif« 
fenfchaftz ber Geift will darin nicht arbeiten. Und fie meinen, das 
ſei ber — * den fie mit. dem Munde bekennen. 


nde, an welchem feine tauſend Sabre - 


⸗ — — — — 
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O du blinde und thoͤrichte Welt, voll des Teufels! Das M 


kein Glaube, wenn bu weißt, Chriftus iſt für dich geflorben und 


hat fein Blut für dich vergoffen, damit du felig werden folft. Es 
iſt nur eine Gefchichte und eine Wiſſenſchaft; der Teufel weiß es 
auch wohl, es hilft ihm aber nichts. So auch du, thörichte Welt! 
Du Täßt e8 bei der Miflenfchaft bleiben, darum wird dich deine 
Wiſſenſchaft richten! 

Mit du aber wiſſen, was der rechte Glaube ſei, fo merke: 
bein Herz muß nicht mit den vier Söhnen des Teufels inqualiren 
im Hoffart, Geiz, Neid, Zorn, Wucher, Schinden, Schäben, in 
Lügen, Betrligen und Morden, dem Naͤchſten den Biſſen vor Geiz 
aus dem Halfe reißen, und nur Zag und Nacht auf Kift finnen, 
wie du dem Hoffarts, Geiz⸗, Neid: und Zornteufel wohl genug 
thun moͤchteſt, dich in weltlichen Lüften zu uͤben. 

So fpricht der Geiſt in feinem Eifer des Zorns Gottes in 
diefer Welt: weil dein Geift und dein Wille mit ben vier Laſtern 
des Teufels inqualirt, fo bift du nicht ein Geift mit Gott, und 
wenn du mir glei alle Stunden deine Lippen bietefl und beine 
Knie vor mir beugelt, fo mag ich doch deine Arbeit nicht. Iſt 
doch. dein Odem ohnedieß immer vor mir, was foll mir der Weihe 
rauch im grimmen Zorne? Meinſt du, ich wolle den Zeufel in 
mic) laffen? oder die Hölle in den Himmel heben? | 

Kehre um und flreite wider bie Bosheit ded Teufels, neige 
bein Herz gegen den Herrn, beinen Gott, und wandle in feinem 
Millen. Wird fi) dein Herz zu mir neigen, fo will ih mid 
auch zu dir neigen. Oder meinſt du, ich fei falfh, wie du? 

Alſo fage ih nun, wenn dein Herz in deiner Wiſſenſchaft 
nicht mit Gott aus einem rechten Vorfage der Liebe, inqualirt, fo 
bift du ein Heuchler, Lügner und Mörder vor Gott; denn Gott 
erhöret Niemandes Gebet, das Herz richte fid) denn im Gehorfam 
ganz in Gott. 


Willſt du wider den Zorn Gottes Fämpfen, fo mußt du den. 
Helm des Gehorfams und der Liebe anziehen, fonft brichit du nicht 


durch; brichft du aber nicht duch, fo iſt dein Streit umfonft und 
bleibt einmal ein Diener des Zeufeld, wie das andere Mal. - 

. Was hilft dir deine Wiffenfchaft, wenn du nicht darin ſtreiten 
willſt? Nichte. Es ift eben fo, als wenn einer einen großen 
Schatz wüßte und fuchte ihn nicht, den er doch wohl zu befommen 
wüßte und flürbe Hungers bei feiner Wiflenfchaft. 

Dieß faget der Geiſt, viele Heiden, die deine Wiſſenſchaft 
nicht haben und dennody wider den Grimm flreiten, werden vor 
dir dad Himmelreich befigen. Wer will fie richten, wenn ihe Herz 
mit Gott inqualirt? ob fie gleich diefen nicht kennen, arbeiten fie 
doch in feinem Geifte in Gerechtigkeit und Reinigkeit ihres Der 
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zens, in rechter. kiebe gegen einander, fie bezeugen ja, daß das 


Geſetz Gottes in ihren Herzen ſei. Roͤm. 2, 16. 
Weil du es aber weißt und thuſt es nicht, jene aber wiſſen 


es nicht, und thun es doch; ſo richten ſie mit ihrem Thun deine 


Wiſſenſchaft, und du wirſt als ein Heuchler und als ein unnuͤtzer 
Knecht erfunden, der in den Weinberg des Herrn geſtellt iſt, und 
darin nicht arbeiten will. 

Was meinſt du wohl, daß der Hausvater ſagen wird, wenn 
er ſein uͤberantwortetes Pfund von dir fordern wird, und du wirſt 
es in die Erde vergraben haben? Wird er nicht ſagen: du 
Schalksknecht, warum lieheſt du mein Pfund nicht auf Zinſen aus, 
ſo haͤtte ich das Meine mit Wucher gefordert? 

Es wird von dir das Leiden Chriſti ſogar genommen und den 


Heiden gegeben werden, welche nur ein Pfund hatten, und ge 


ae dem Hausvater fünf; du wirft mit den Hunden Beulen 
muͤſſen. 

Nun merke. — Wenn man recht betrachten will, wie Gott 
das Waſſer unter der Veſte von dem Waſſer uͤber der Veſte ge⸗ 
ſchieden, fo finden ſich allhier gar große Dinge. Denn das Waf- 
fer, welches auf der Erde ruhet, ift ein ebenfo verderbtes und tödts 
. liches Wefen wie die Erbe und gehört auch zur aͤußerſten Geburt, 
welche mit ihrer Begreiflichkeit im Tode ſtehet, gleichwie die Erde 
und die Steine. 

Nicht der Meinung, daß es ganz von Gott verfloßen fei, 
denn das Herz darin gehoͤrt noch zur fiderifchen Geburt, an welcher 
die heilige Geburt geboren wird, 

Es ſtehet aber der Tod in dee Außerfien Geburt, darum ift 
das begreiflihe Maffer von dem unbegreiflichen gefchieden worden. 

Nun fpeichft du, wie ift das? — Siehe das Waller in der 
Ziefe Über der Erbe, welches mit dem -Elemient Luft und Feuer 
inqualirt, ift das Waſſer der fiderifchen Geburt, darin das fides 
tiiche Leben flehet,. und "darin vornehmlich der heilige Geiſt wallet; 
auch gebäret dadurch die dritte und innerfie Geburt den Zorn Got⸗ 
.tes unbegteiflich. Daſſelbe Waſſer vor unſern Augen iſt auch der 
Luft aleich. 

Daß aber wahrhaftiges Waſſer, Luft und Feuer in ber Tiefe 
über der Erde in einander fei, kann ein jeder verfländige Menſch 
fehen und verftehen. Denn du fieheft oft die ganze Tiefe gar heil 
und lauter, aber in einer Viertelftunde ift fie mit Waſſerwolken 
bedeckt. Das iſt, wenn fie die Sterne von oben und das Waſſer 
auf Erden von unten anzündet, fo gebäret ſich alsbald. Waſſer, 
welches wohl nicht geſchehen wuͤrde, wenn nicht der Zorn in der 
ſideriſchen Geburt auch ſtaͤnde. 

/ Weil es aber Alles verderbt iſt, fo muß bad“ obere Waſſer 
im Zorne Goßtes der herben, bittern und hieigen Qualitaͤt der 
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Erde zu Huͤlfe kommen und Ihr Feuer loͤſchen und fie fänftigen, 
Damit —* Leben und auch die heilige Geburt zwiſchen dem Tode 
und Zorne Gottes immer geboren werden koͤnne. 

Daß aber auch da6 Element Feuer in ber Xiefe in Luft und 
Waſſer regiere und darin ſei, ſieheſt du ja an dem Wetterleuchten; 
auch ſieheſt du, wie das Licht der Sonne das Element Feuer auf 
der Erde mit ſeinem Anſtoße anzuͤndet, wenn es manchmal in der 
Höhe, in des Mondes Bezirk, gar kalt iſt. 

Nun aber hat Gott das begreifliche Waſſer von dem unbe⸗ 
greiflichen geſchieden, und hat das Begreifliche auf die Erde geſtellt 
und das unbegreifliche iſt in der Tiefe geblieben, in ſeinem eigenen 
Sitze, wie ed von Ewigkeit gewefen iſt. 

Weil aber der Zorn auch in demfelben Waſſer in der Tiefe 
über der Erde ift, fo gebäret fich ſtets durch die Anzuͤndung der 
Sterne und des Waſſers im Zorne ſolch begreifliches Waſſer, wel⸗ 
ches mit ſeiner aͤußerſten Geburt im Tode ſtehet. 

Welches, weil es mit der innerſten Geburt, der ſideriſchen 
inqualirt/ dem Salniter der verderbten Erde zu Huͤlfe kommt und 
ſeinen Zorn loͤſcht, damit in der ſideriſchen Geburt Alles im Leben 
ſtehet, und die Erde durch den Tod das Leben gebaͤret. 


Die Pforten des Geheimniſſes. 


Daß aber eine Veſte zwiſchen dem Waſſer, das da Himmel 
heißt, ſei, hat dieſen Verſtand. Die ganze Tiefe vom Mond bis 
an die Erde ſtehet mit ihrer Wirkung in der zornigen und begreif⸗ 
lichen Geburt; denn der Mond iſt eine Goͤttin der begreiflichen 
Geburt. Auch ſo iſt das Haus des Teufels, des Todes und der 
Hoͤlle in dem Revier und Bezirk zwiſchen dem Monde und der 
Erde. 

Denn da der grimme Zorn Gottes in der aͤußerſten Geburt 
in der Tiefe von Teufeln und allen gottloſen Menſchen taͤglich 
durch die großen Suͤnden der Menfchen, welche noch mit der ſide⸗ 
riſchen Geburt in der Tiefe inqualiren, angezuͤndet und aufgeblaſen 
wird: fo bat Gott die Veſte, welche Himmel heißt, zwiſchen ber 
Außerften und innerften Geburt gemacht. Diefe iſt ein Unterfchieb 
zwiſchen der Außerften und innerften Geburt. Denn die Außerfie 
Geburt des Waflers kann die innerfle Geburt des Waſſers nicht 
begreifen, weiche Himmel heißt, der aus dem Mittel des Waflers 
gemadt iſt. „Himmel ift das Firmament, das Feuermeer aus 
den ſieben Geiſtern der Natur, woraus die Sterne mit dem 
—* fiat (werde) gefaſſet und korporirt oder geſchaffen worden 
ſind 

Nun ſtoͤßt aber die innerſte Geburt des Himmels auf der 
Erde hart an, und hält das aͤußerſte Wafler auf Erden fansint der 
Erbe Hart gefangen. Wenn das. nicht wäre, würde ſich das Waſ⸗ 


/ 
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fer, mit Umwendung bed Erdbodens, wieder zertheilen; auch wirbe 
die Erde zerbrechen und in die Tiefe zerſtaͤuben. 

Nun haͤlt aber dieſelbe Veſte zwiſchen dem aͤußerſten begreif⸗ 
lichen Waſſer und dem innerlichen die Erde und das begreifliche 
Waſſer gefangen. | \ 

Möchteft du nun fragen: Was iſt denn das für eine 
»Veſte des Himmels, die ich weber fehen noch verfiehen 
kann? 

Es iſt die Veſte zwiſchen der klaren Gottheit und der ver⸗ 
derbten Natur, welche du durchbrechen mußt, wenn du zu Gott 
willſt. Es iſt eben die Veſte, welche nicht ganz im Zorne ſtehet 
und doch auch nicht ganz rein iſt, wovon geſchrieben ſtehet: es ſind 
auch die Himmel nicht rein wor Gott. Hiob 15, 15, Am juͤng⸗ 
flen Tage wird der Zorn davon gefegt werben. 

. Denn 8 fiehet gefchrieben: Himmel und Erde werden vers 
gehen, aber meine Worte vergehen nicht. (Matth. 24, 35. 
Marc. 13, 31.) | 
Mrun iſt' aber das Unreine in bemfelden Himmel er Zorn, 
das Reine aber das Wort Gottes, welches er einmal gefprochen 
hat. Es ſcheide fi) das Waſſer unter der Veſte von dem Waſſer 
über der Belle 1. Mof. 1. Daſſelbe Wort flehet nun da und 

ift in die Veſte des Waſſers gefaflet und Hält das aͤußerliche Waſ⸗ 
fer mit ber Erde gefangen.- a 


Die Pforten ber Gottheit, 


Hier merke nun das verborgene Geheimnig . 


Gotte 6. 
Wenn du nun bie Tiefe uͤber der Erde anſieheſt, fo mußt du 
nicht fagen, bier find die Pforten Gottes nicht, wo Gott in feiner 
Heiligkeit wohne. Nein, nein, fo denke nicht; ſondern die ganze 
heilige Dreifaltigkeit, Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt, wohs 
net im Gentrum unter der Veſte des Himmels und dieſe Veſte 
kann ihn nicht. begreifen. | - | 

Es iſt wohl Alles ein Körper fowohl die aͤußerſte und aud) 
die innerfte Geburt, fammt der Veſte des Himmels, als auch die 


fiverifche, in welcher der Zorn Gottes mitten qualifiziet; aber es iſt 


gegen einander, wie bad Regiment im Menfchen. \ 

Das Fleiſch bedeutet zuerft die Außerfie Geburt, welches das 
Haus des Todes ift, die zweite Geburt im Menſchen ift die fides 
rifche, in welcher das Leben ftehet, wo Leib und Zorn mit einans 


ber flreiten. So weit Tennet ſich der Menfch ſelbſt, denn die fides 


rifche Geburt gebärt in ber Äußerften, das ift, im todten Fleiſche 

das Leben. - 

Die dritte Geburt wird zwiſchen der fiderifchen und aͤußerſten 
geboren, und diefelbe heißt die animalifche ober die Seele, und ift fo 
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groß, als bet. ganze Menſch. Und’ diefelbe: Geburt heane und be⸗ 
greift ber aͤußerliche Menſch nicht, auch fo begreift's ber ſideriſche 
nicht, ſondern ein jeder Quellgeiſt begreift nur feine inſtehende 
Wurzel, welche den Himmel bedeutet. 

Und derſelbe animaliſche Menſch muß durch die Veſte des 
Himmels zu Gott dringen und mit Gott leben, anders kam der 
ganze Menſch nicht in den Himmel zu Gott kommen. 

Denn ein jeder Menſch, der ſelig werden will, muß mit feinen 
inftehenden Geburten wie. die ganze Gottheit mit: allen brei Gebur⸗ 
ten in dieſer Welt ſein. 

— Der. Menſch kann nicht ganz rein ohne Zorn und Suͤmde 
fein, denn die Geburten in ber Tiefe dieſer Welt ſind auch vor 
dem Herzen Gottes nicht ganz rein (Hiob 15, 16.); fondern es 
ringet immer Liebe und Zorn mit einander, bavon ſich Gott einen 
zornigen, eiftigen Gott heißt. 2 Mof. 20, 6. 5 Mof. 5, 9. 
Wie nun der Menſch in feinem Geburtsregimente ift, fo HE 
aud) der ganze Leib Gottes dieſer Welt; in dem Waſſer aber 
ftehet das fanfte Leben. Erſtlich iſt in dem Außerlichen Leibe Gots 
tes diefer Welt der erflarete, herbe, bittere und hitzige Tod, in 
welchem das begreiflihe Waſſer auch erſtarret und todt iſt. 

Darin iſt nun die Finſterniß, worin ſowohl Koͤnig Lucifer 
mit ſeinen Engeln, als auch alle fleiſchlichen gottlaſen Menſchen noch 
mit lebendigem Leibe gefangen liegen, und auch die abgeſchiedenen 
Geiſter der verdammten Menſchen. 

Dieſe Geburt kann das Herz Gottes weder ſehen, hoͤren, 
fuͤhlen, riechen noch begreifen, und iſt eine Naͤtrin, welche Koͤnig 

Lucifer in ſeiner Hoffart ſo zugerichtet hat. 

Diie andere Geburt iſt bie ſideriſche, du mußt der ſieben Quell⸗ 
geiſter Leben verſtehen, darin iſt nun Liebe und Born gegen einqn⸗ 
der und darin ſtehet das Oberwaſſer, welches ein Geiſt des Lebens 
iſt, und darin oder dazwiſchen iſt nun die Veſte des Himmels, 
welche aus dem Mittel des Waſſers gemacht iſt. 

Dieſe Geburt dringet nun durch die aͤußerlich erſtarrte, durch 
den Tod hindurch, und gebaͤret das ſideriſche Leben im Tode, das 
iſt, in der erſtarrten Erde, Waſſer und Fleiſch der Thiere und 
Menſchen, auch der Voͤgel, Fiſche und Wuͤrmer. 

Und bis in dieſe Geburt, ſo viel als der Zorn begreift, kann 
der Teufel reichen und tiefer nicht, und ſo weit iſt ſeine Wohnung. 
Darum kann der Teufel nicht wiſſen, wie der andere Theil in 
diefer Geburt eine Wurzel hat. 

Bis hierher ift der Menſch in feiner Erkenntniß von der Welt 
ber nach feinem Falle gekommen; die andere Wurzel, welche Him⸗ 
mel heißt, hat det Geift dem Menfchen bis hierher verborgen ges 
halten, damit fie der Xeufel von dem Menfchen nicht erlernte, 0 und 
dem Menſchen vor feine Augen Gift darein ſtreute. 
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Dieſer andere Meil der fibetifchen Geburt, welcher in ber 
Liebe im ſuͤßen Waſſer flehet, ift nun die Veſte des Himmels,’ die 
den. angezünbeten Zorn, fammt allen’ Teufeln gefangen hält. Denn 
darein koͤnnen fie nicht, und in diefem Himmel wohnt der heilige 
Geift, der aus dem Herzen Gottes ausgeht, und flreitet wider bie 
Gammigkeit und gebärt ihm einen Tempel mitten in der Grim⸗ 
migkeit des Zorns Gottes, 

Und in diefem Himmel wohnt der Menſch, der Gott fürchtet, 
auch noch mit lebendigen Leibe,. denn derſelbe Himmel iſt ſowohl 
in dem Menfchen, als in der Tiefe über der Erde. Und fomwie die 
Tiefe: über der Erde iſt, fo ift auch ber Menſch Beides in Liebe 
und Zorn bis nad Abfcheidung dee Seele. Alsdann, wenn die 
Seele vom Leibe fcheibet, bleibt fie allein im Himmel ber Liebe, 
oder im Himmel des Zorns. 

Welchen Theil fie hier ih Abſchelden begriffen hat, das iſt 
nun ihr ewig unaufiösliches Wohnhaus und kann ewig darans nicht 
kommen, denn es iſt .eine große Kluft zwifchen ihren, wie Chriſtus 
bei dem reichen Manne faget, 2uc. 16, 26. 

In diefem. Himmel wohnen bei uns die heiligen Engel, und 
in dem andern Theile die Teufel; in dieſem Himmel lebt der 
Menſch zwiſchen Himmel und Höfe, und muß von dem Grimme 
manchen harten Stoß, Verfuhung und Verfolgung leiden und fich 
manchmal wohl martern und quetichen laffen. 

Der Zorn beißt das Kreuz und ber Liebe Himmel heißt die 
Geduld; der darin aufgehende Geiſt Heißt die Hoffnung und ber 
Glaube, der mit Gott inqualirt und mit bem Zorne ringet, bie 
ex fieget und überwindet, 4 So 9,4 

Hierin fledt die ganze chriftliche Lehre; wer anders lehrt, der 
weiß nicht, was er lehrt, denn ſeine Lehre hat keinen Fuß oder 
Grund, und ſein Herz zappelt immer und jammert und weiß nicht, 
was es thun ſoll. 

Sein Geiſt ſuchet immer nach Ruhe und findet fe nicht. 
Er ift ungeduldig und fuchet immer etwas Neues, und wenn er’s 
findet, fo ergögt er fi baran,. ale hätte er einen neuen Schatz 
gefunden; es iſt doc keine Vefländigkeit in ihm, fondern er fuchet 
stets Abflinenz. Ä 
Ihr Theologen, allhier thut euch der Geiſt Thuͤr und Thor 
auf. Wollt ihr nun nicht fehen, und eure Schäflein auf, grüner 
Weide weiden, fondern auf duͤrrer Heide, fo follt ihr dieß vor dem 
ernften und zornigen Gerichte Gottes verantworten. Da fehet 
aun ji. 

So nehme den Himmel zum Zeugen, bag ich hier verrichte, 
was ich thun muß; denn der Geiſt treibt mich dazu, ſo daß ich 
auch ‚mit ihm gaͤnzlich gefangen bin und mich ſeiner nicht erwehren 
kann, vielleicht, was mir auch immer nachher begegnen moͤchte. 


Die heiligen Pforten. ’ “ 
Die dritte Geburt in bem Leibe Gottes diefee Melt ift unter 
ber Veſte des Himmels verborgen und die Veſte des Himmels, in- 
qualirt mit derſelben, aber doch nicht ganz leiblich, ſondern krea⸗ 
tuͤrlich, gleichwie die Engel und die Seele des Menſchen. 

Und dieſelbe dritte Geburt iſt das allmaͤchtige und heilige Herz 
Gottes, darin figet unfer König Jeſus Chriftus mit feinem natürs 
lichen Leibe zur rechten Gottes ala ein König und Herr des ganzen 
. Zeibes ober Locus diefer Melt, der mit feinem Herzen Alle ums 
faſſet und hält. | 
_ Und dieſelbe Veſte bes Himmels iſt fein Stuhl, und die 
Duellgeifter feines natürlichen Leibes herrſchen in dem ganzen Leibe. 
biefer Welt und Altes ift mit ihnen verbunden, was in der ſide⸗ 
rifchen Geburt im Theil der Liebe flehet, der andre Theil biefer 
Melt ift mit dem Teufel verbunden. 

Du mußt nicht denken, wie Johannes Calvus ober Galvinus 
gedacht hat, der Leib Chrifti fei ein unallmächtiges Wefen und bes 
greife nichts weiter als den Locus in ſich. 

Nein, Menfchenkind, du irreft und verſteheſt die göttliche 
Kraft nicht vechtz begreift doch ein jeder Menſch in feinen fiderifchen 
Quellgeiftern. den ganzen Xocus oder Leib diefer Welt, und ber 
Locus begreift den Menſchen. Es iſt Alles Ein Leib, allein nur 
unterſchiedliche Glieder. 

Wie wollten denn die Quellgeiſter in dem natuͤrlichen Leibe 
Chriſti nicht mit den, Quellgeiſtern der Natur inqualiren? iſt doch 
fein Leib auch aus den QDueligeiftern der Natur und fein Herz 
animaliſch aus der dritten Geburt, welches das Herz Gottes, das 
allee Engel und aller Himmel Himmel, ja den ganzen Bater 
begreift. 

Ihr Galbiniſten, hier ſtehet ab von eurer Meinung! ihr irret; 
martert euch nicht mit dem begreiflichen Weſen, denn Gott iſt ein 
Geiſt (Joh. 4, 24.), und in der Begreiflichkeit ſtehet. der Tod. 

Der Leib Chriſti iſt nicht mehr in der harten Begreiflichkeit, 
ſondern in der goͤttlichen Begreiflichkeit der Natur, den Engeln 
gleich. 

Unſere Leiber werden auch in der Auferſtehung nicht in ſol⸗ 
chem harten Fleiſche und Beinen beſtehen, ſondern ſind den Engeln 

gleich. Und obgleich alle Form und Kraft darin ſein wird und 
auch alle Geſchicklichkeit bis auf die Geburtöglieder, welche in einer 
andern Form flehen werden, und das Eingeweide der Gebärme; fo‘ 
werben wir doc nicht die harte Begreiflichkeit haben. 

Chriftus fagte nämlich zu Mario Magdalena im Garten Jos 
feph8 "beim Grabe nach feiner Auferflehung: „rühre mid nicht an, 
denn ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem Gott und zu eurem 
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Gott.” (Joh. 20, 17.) Gleich als wollte er fagen: Ich habe. 


nun nicht mehr den thieriichen Leib, ob ich mich dir gleich im 
meiner alten. Geftalt zeige; denn fonft Eönnteft du mich in deinem 
thierifchen Leibe nicht ſehen. 

So mandelte er auch die’ vierzig Tage nach feiner Auferffehung 
nicht immer unter den Juͤngern fichtlih, fondern unſichtlich nad 
feiner himmliſchen und englifhen Eigenfhaft. Wenn er aber mit 
feinen Süngern reden mollte,. zeigte er fich in begreiflicher Geſtalt, 
damit er natürliche Worte mit ihnen reden konnte; denn die göfte 
lichen kann die Verderbung nicht begreifen. 

Auch zeiget es genug an, daß fein Leib englifche Art habe, 
ba er zu feinen Süngern durch verfchloffene Thuͤren gegangen ifl. 
Joh. 20, 19, — Auch follft du willen, daß fein Leib mit allen 
ſieben Geiſtern in der Natur inqualiret in der fiderifchen Geburt, 
im Theil der Liebe und hält die Sünde, den Tod und Xeufel in 
feinem Zorntheil gefangen. | 

Nun verftehft bu, was Gott den andern Tag gemacht hat, 
als er das Maffer unter der Veſte von dem Waſſer Über der Veſte 
gefieben hat. Deßgleihen fieheft du, wie du in biefer Welt 

berall im Himmel und auch im der Hölle bift, und wohneſt zwi⸗ 
fhen Himmel und Hölle in großer Gefahr. Auch fieheft du, wie 
auch der Himmel in einem h. Menfchen tft, und allenthalben, wo 
du fteheft, geheft oder Liegeft, inqualiret dein Geift mit Gott, bift 
du demfelben Theil nah im Himmel und beine Seele. in Gott. 
Darum fpriht auch Chriftus: Meine Schäflein find in meinen 
Händen und Niemand wird fie mir herausreißen. Joh. 10. 

Deßgleichen ficheft du, wie du dem Zorne nady, allezeit in 
der Hölle bift bei allen Teufeln. Wenn dir deine Augen nur ers 
öffnet wären, du follteft Wunder ſehen; aber du ſteheſt zmwifchen 
Himmel und: Hölle und kannſt nichts fehen, und wanbelft auf 
einem ſchmalen Stege. | 
Es find etliche Menfchen zu mancher Stunde dem fiberifchen 
Geiſte nad) hinentrüdt worden, wie man es nennt; fie haben 
alsbald auch dei Himmels und ber Höllen Pforten erkannt, auch 
angezeigt, wie mancher Menſch mit lebendigem Leibe in der Hölle 
wohnt. Derer hat man zwar gefpottet, aber mit großem Unvers 
flande; denn es verhält ſich wirklich ai. Was dieß für eine Ber 
ſchaffenheit habe, will ich ebenfalls ausführlich an feinem Orte bes 
fhreiben. — Daß e8 aber eine zweifache Geburt mit dem Waf- 
fer habe, will ich Hier mit der Sprache der Natur bemeifen; denn 
das iſt die Wurzel oder Mutter aller Sprachen, die in dieſer 
Melt find, und in ihr beftehet die ganze volltommene Erkenntniß 


aller Dinge. Denn als Adam zuerft geredet hat, hat er allen ' 


Kreaturen nach ihren Qualitäten und inmwohnenden Wirkungen 
den Namen gegeben. Dieß tft eben die Sprache ber ganzen 
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Natur; aber. es 8 kann, fie nicht ein jeber, denn dieß iſt ein Ge⸗ 
heimniß (Myſterium), welches mit von der Gnade Gottes mitge⸗ 
theilt worden ift von dem Geiſte, der Luft zu mir. hatt 

Nun merke. "Das Wort Waſſer ſtoͤßt aus dem Herzen und 


macht die Zähne zu, und geht über die bittere Qualität, reget fie 


nicht, fährt durch die Zähne heraus; die Zunge rafft fich mit zum 
Geiſte und. Hilft ziſchen und inqualiret mit dem ‚Beifte, und der 
Geift gehet ganz mächtig durch die Zähne heraus. Wenn aber. der 
Geiſt zum meiften Theil heraus ift, vafft ſich erſt der herbe und 


bittere -Geift auf und inqualiret erſt hinten. nach mit dem Worte; - 


er bleibet. aber in feinem Eige ſi figen, und zerret machtis in ber. 


Spoplhbe fer nach. . 


Daß fi num ber Seift im Herzen faſſet, hervorfaͤhtt, die 
Zaͤhne zumacht und mit der Zunge durch die Zaͤhne ziſchet, bedeu⸗ 
tet, daß ſich das Herz Gottes bewegt und mit feinem Geiſte einen 
Schluß um fih gemacht habe: dieß ift die Veſte des Himmels, 
Gleichwie ſich bie Zähne zumachen und der Geiſt durch die Zähne: 
gehet: alfo gehet auch der Geift aus. dem Herzen in bie fiderifche:, 
Geburt. Und gleichwie fi die Zunge mit zum Ziſchen bildet,. 
mit dem Geifte ingualiret und, mit ihm wallet: alfo bildet fich die 
Seele des. Menſchen mit dem h. Geiſte, inqualiret mit demſelben, 


dringet vermoͤge deſſelben mit du den Hiramel os hertſchet mit 


im Worte Gottes. 

Daß ſich aber erſt hintennach bie herbe und” bittere Qualitaͤt 
aufweckt und ſich hintennach zum Worte bildet, bedeutet, daß zwar 
Alles ein Leib iſt; aber der Himmel und der h. Geiſt ſammt dem 
Herzen Gottes hat feinen Sig für. ſich, und dev Teufel ſammt dem 
Zorne kann weder den heiligen .Geift, noch den Himmel ergreifen; ' 


fondern der Teufel hänget mit dem Zorne in. ber äußerflen Geburt 


am Worte, und der Zorn hilft in der aͤußerſten Geburt in dieſer 
Melt Alles bilden, mas in ber Begreiflichkeit ſtehet, gleichwie die 
herbe und bittere Qualität ſich hintannach zum Worte bildet, und 
mit demfelben inqualiret. Daß aber. ber Geift erſtlich fo Über die 
herbe und bittere Qualität unbemerkt geht, bedeutet, daß die. Pforte 
Gottes Überall in diefer Welt iſt, wo der h. Geiſt hexrſchet, und 
dag der Himmel überall offen. ftehet, auch mitten im ber. Erde; 
begleichen daß der Teufel im Himmel nirgends weder ſehen noch 
begreifen kann, ſondern ex iſt ein murrender, knurrender Hoͤilenhund, 
der erſt hintennach kommt/ wenn der, h. Geiſt ſich eine Kirche und 
Tempel gebauet bat, welche derſelbe tim Zorne zerſtoͤret, und. haͤngt 
hintennach am Worte als ein Feind, der, nicht will, daß ihm in 
feinem Lande ein Tempel Gottes gebaut. werben wir womit fein 
rei gefhmäleet werden möchte .- la 
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Obgleich der Geiſt in den Sqriften PR die tiefften Ser 
heimniffe im Buchſtaben verborgen gehalten hat, fü iſt doch Alles 
fo ordentlich -befchrieben, daB an dee Orbnung kein Mangel ift. 
Denn als Gott’ durch's Wort Himmel und Erde gefchaffen, : das 
Licht von der Finſterniß gefejleben und jedem Dinge feinen Sig 
gegeben hat, fo hat alsbald ‚jedes feine Geburt und" Qualifizrung 
angefangen. 

Am: erſten Tage hat Goit den verderbten Satniter, welcher 
in der Anzuͤndung feines Zornes geworden ift, zuſammengetrieben, 
oder durch den ſtarken Geift geſchaffen; denn das Wort ſchuf 
heißt bier eine Zuſammentreibung. In dieſer Zuſammentreibung 
des verderbten Zorn⸗Salniters iſt auch König Lucifer als ein uns 
maͤchtiger Fuͤrſt ſammt feinen Engeln in bie Höhle. des Zornſalni⸗ 
ter8, ih den Locus, wo die aͤußerliche halbtodte Begreiflichkeit ge⸗ 
"boten wird, getrieben worden. Dieß iſt der Raum Wwiſchen ber 
Naturgoͤttin/ dem Morde und der todten Erbe, 

Ais nun dieſes geſchehen war, iſt dieſe Tiefe hell geworden 
und das Licht har ſich mit dein verbergenen Himmel son der Zins 
ſterniß geſchieden und die Kugel der Erde iſt in dem großen Rade 
der Natur einmal umgewendet geweſen und hiermit iſt die Zeit 
einer, Umwendung oder eines Tages vergangen, welche vier und 
zwanzig Stunden: in ſich hält. Mit der andern Tageslaͤnge iſt bie 
feharfe Scheidung angegangen und bie unbegreifliche Kluft zwiſchen 
dem Zorn und der Liebe des Lichts gemacht worden, und Koͤnig 
Lucifer iſt in dem Haufe‘ dee Finſterniß feſt vetriegelt und zum 
endlichen - Gericht "behalten "worden. 

So ift audi das Waſſer des Lebens von dem: Wafler des 
Todes gefthieben worden, jedoch mit der Geflalt;, daB es in diefer 
Zeit der Welt an einander hange wie Leib und Seele und dennoch 
keines das: Andere begreife; allein der Himmel), welcher aus der 
Mitte des Waſſers gemacht worden, ifl eine Kluft‘ zwifchen ihnen, 
fo daß das begreifliche Waſſer der: Tod und das -unbegreifliche das 
Leben ſei. So regieret nun ber umbegreifliche Geift, welcher Gott 
ift, allenthalben in diefer Welt und erfüllet Alles, und der Be⸗ 
greifliche hanget an ihm und wohnet in ber Finſterniß und kann 
den unbegreiflichen weder ſehen, hoͤren, riechen noch fuͤhlen; allein 
feine Werke ſiehet er und iſt ein Zerſtoͤrer derſelben. 

As nun Gott den Teufel in der. Finfterniß durch den Schluß 
‚ bes Himmels gebunden harte,“ welcher Himmel allenthalben an 
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allen Enden 'iſt, fo fing er wieder feine wundetliche Geburt in dert 
fiebenten Naturgeifte an, und 'e& gebar ſich Alles wieder, wie es 
von Ewigkeit gethan hatte. 

So nämlich ſchreibt Moſes: „Und Bott ſprach es nfſe. die 
Erde aufgehen Kraut und Gras, daß es ſich, befanme,' und frucht⸗ 
bare Bäume, da ein jeglicher nach feiner Art Feucht trage: und 
habe feinen eigenen Saamen. bei fich felbft auf Erden. "Und" e6 
gefchah alfo. Und die Erde ließ aufgehen. Gras und Kraut, daß 
es fich beſaame ein jegliches nach feiner Artz und Bäume, die 
da Frucht trugen und- ihren eigenen Saamen bei fi fersft hätten) 
ein jeglicher nad) feiner Art. Und Gott’ fah, daß es ‚gut: war? 
de ward aus Abend und Morgen ‚ber. drißte Tag. 1 hf di 
11—13... -- 

Diefes iſt zwar ganz recht und eigentlich beſchrieben; aber ber 
rechte Grund ſteckt im Motte verborgen und ift von den Menfchen 
niemals verftanden worden. - Denn der Menſch Hat feit der Zeit 
des Falles niemals die innerfiche Geburt begreifen koͤnnen, wie da 
fei die himmliſche Geburt; fondern feine Vernunft' hat in der Kußers 
lichen Begreiflichkeit gefangen gelegen und bat durch ‚den Himmel 
nicht durchdringen und die Innerliche Geburt‘ ſchauen koͤnnen/ "weiche 


auch in der verderbten Erde und allenthalben ift. 


"Du darfft bier nicht denken, daß Gott etwas Neues ‚ebimadie 
babe, welches vorher nicht geweſen feis denn ‘wenn das wäre, ’fir 
wäre ein anderer Gott geworden, was boch- nicht möglich iſt. Außer 
diefem einigen Gott ift nichts, denn es ift auch der Höhe: Pfor⸗ 
ten nicht aufer biefem einigen Gott. Allein es iſt eine Entſchei⸗ 
dung getvorden zwiſchen der Liebe im Lichte und zwiſchen dem tin» 
gezuͤndeten Zorn in der Finfterniß; und -eins kann das Andere 
nicht begreifen, und hängen doch an einander wie ein Leib. " +- 

Der Satniter, daraus die Erde geworden ift, iſt vor- Ewig⸗ 
keit geweſen, und hat in dem ſiebenten Quellgeiſte geſtanden, wel⸗ 
ches der Naturgeiſt iſt; die andern ſechs haben den ſiebenten im⸗ 
mer geboren, und ſie ſind damit umſchloſſen oder haben gleichſam 
in dem Mutterleibe gefangen gelegen; fie find des ſiebenten Kraft 
und Leben geweſen, gleichwie die fiderifche- Geburt im Fieifhe. 


Als aber König Lucifer ben Zorn in diefer Geburt erregt, 


umd mit feinem Hochmethe das Gift: und den Tod barein gebracht: 
hat, ſo dat ſich in der zornigen Geburt, in’ber Grimmigkeit oder 
dem Stachel des Todes ſolche Erde und Steme geboren. Hierauf 
iſt num die Ausfpeiung erfolgt, denn bie Gottheit Eonnte folche' 
Geburt in der Liebe und im Lichte Gottes nicht leiden, fondern 
der verderbte Salniter mußte auf einen Khimpen getrieben werten 
und Here Lucifer mit ihn. Und es verlofch das eingeborme Licht: 
in dem verderbten Salniter, und es ward ber ‚Schluß: des Him⸗ 
mels zwifchen dem Zorn und der Liebe gemacht, auf daß fid nicht: 
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mehr. folcher. Safalter gehkte und. bag ber Himmel den Zorn in 
der aͤußerſten Geburt än- der Natur in der Finſterniß gefangen 
hielt und eine ewige Entſcheidung zwiſchen ihnen ſei. 

Als aber dieſes im: zwei Tagen vollendet war, ſo ging am 
dritten Tage das Licht: in der Finſterniß auf, und die Finſterniß 
fammt ihren, Fürften. konnte es nicht .begreifen., Da ging aus ber 
Erde auf Gras und Kant und Baumes; dabei flehet nun: gefchries. 
ben; ein jegliches nach. feiner Art. A Mof. 1, 12. 

In dieſem Worte ſteckt der. Kern der ewigen Geburt werbors 


gen und Tann mit Fleiſch, und Blut nicht - ergriffen. werben, fon- 


dern. der. heilige Seiftmuß durch ‚die animaliſche Geburt die fiber 
tifche ja Menfchen anzuͤnden, ſonſt ift er hierin blind und. ver⸗ 
fiehet nichts ais von Erde und Steinen, und von Gras, "Kraut 
und hoͤlzernen Bäumen. - - 
Hier nun ſtehet gefährieben: Gott⸗ ſprach, es laſſe die Erbe 
aufgehen Gras und- Kraut und fruchtbare Bäume, - r 
Hier merke: .. Das Wort fprach iſt ein ewiges - Wort und 
ift vor ben Beiten, de& Zorns von Ewigkeit in diefem Salniter ges 


weſen, ald er noch. im. himmliſcher Form und Leben ſtand, daſſelbe 


iſt quch in ſeinam Centrum nie ganz erſtorben/ fondern wur. im, ber 
Begreiflichteit u | 

„28 aber das. giht, ir ber außerlichen Vegreiflichkeit oder im. 
Fobe. wieder aufging, fo fland das ewige Wort in voller Geburt, 


und. gebar durch und aus dem Tode dns Keben, und der verberbte 
Salniter ‚brachte, nun wieder Fruͤchte hervor. :. | 


Weil aber, das, ewige Wort mit der Verderbung im Zorne 
ingualiren mufite, ſo wurden die Leiber der Fruͤchte boͤſe und gut. 
Denn ‚aus der Erde, weiche im Tode iſt, mußte die aͤußerliche 


‚ Geburt der Fruͤchte werden; ebenſo mußte aus der ſideriſchen Ge⸗ 


burt, welche in Liebe und Zorn ſtehet, der Geiſt ober das Leben 
werden. | 
Denn fo ſtand die. Sebun der Natur in der Zeit der Anzuͤn⸗ 
bung, und ward in ‚die Erde mit einkorporirt, und mußte auch in 
ſolcher Geburt wieder ‚aufgehen. Denn es ſtehet geſchrieben, daß 
die todte Erde: aufgahen laſſen ſoll Gras, Kraut und Bäume, ein 
Segliches. nach, feiner. Art. Das ift, nach der Art und, Qualität, 
wie es von Ewigkeit und, wie es in. himmliſcher Qualitaͤt, Art 
und Form geweſen war. Denn das heißt. feine eigene: Art, die in 
Mutterleibe empfangen ift, und iſt nach dem Naturrecht kin, wie 
fein eigenes Leben, = 

Alſo hat auch. die Erde fein fremdes. Leben hervorgebracht, 
als das, welches von Ewigkeit in .berfelben geweſen iſt. Gleichwie 
ſie vor der Zeit des Zorns himmliſche Fruͤchte hervorgebracht hat, 
die, da einen heiligen, reinen, himmliſchen Leib gehabt haben, und 
eine Speiſe der tr Engel geweſen find:. fo. hrachte fie num auch jegt 


‘ 
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Früchte: era. nach: ihrer degteiflichen harten; ı bien, hervigea, gun 
Hr 1 albtnheen A Art; ben: wier:die Muster woas; ſo⸗ — 
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rn Die Fruͤchte der — find: darum —— Zorne. Gots 


ty denn das korporirte Werk. welches: umfleehlich: und undetberb⸗⸗ 


lich und / von: Ewigkeit inibeur Saluiter bar. Frbeigetvefen: ifk;; pres) 
nete. wiedert in bem: Leibe: des Todes und bruchte: Feuͤchte au“ dandı. 
erfiprhenen -Qeibe der Erdez.;abas die: Erbanphchdas Mare: mie vn 
griffen/ fondern das Wort dieuErde. mern Col oı.. cc: ms®) 


Mie nun die ’;gekerinker ‚femmnt: Du Werte:mar; fe war. 


aud).:die- Frucht. Dası Wort: naber chlteburinn: Geneum des Him⸗ 
mels, welcher. auch an diefer Staͤtte iſt,hverboigent wrb.Geh:bie) 
Geburt; der: ſieben Quchkigeiſtesaus der aucßerſten, verderbten und 
todten Geburt) ben’ Lein formiren, und⸗ ‚fie ab wie Has. MWort 
oder Herz. Gottes: in ihren Hunmalifehen Siten auf tdem Ihroͤile der. 
Majeſtuͤt, figen;, undtꝛerficlete. ie: fiterifipe: mb: nich bie todte «Beh. 
but; ihnen aber; alb das heilige Leben ganz / uneegrelflich, U .i:in 

Da ſolſt nicht been, baß —e— — Adern Bebant? 
der Erde ein ſolches Leben durch das aufgegangene Wort erhatkis 


habaz:haß :fiei.micht:. mache: ee: Aodin ſei „ıdubi;baß. ir. ihuse: Frucht 


nicht bes Tod ſei. Reinz:dat Eannıereig wicht-Fein;ı Bann: waste 
Gott einmal todt iſt, ‚das; if, tobt und wid ln. [line genen gr 
walt ewig nicht wieber: lebendig; ‚fihders das Mont, desichkd ım 
der ſidariſchen Geburt ingwiäret:ims Theile ſder Side ;:: —— 
durch die ſideriſche Geburt. durch: ben Qod: hat·Leben. Dame, 
ſieheſt ja, ‚mie alle. Fruͤchn des Erde, weiche: Me aus uch re, 
n mölfen und auch ein! Zob. finde md un \deaubisig 
J Das. äbre.die Fruͤchte inen andren Reif ;Gekoiumm , :bit.nlek 
kraͤftiger, ſchoͤner, wohlfimeskmtit und: wohlriechander 1086. bie dErte, 
iſt, mwndhtz: weil die ſideriſchhe Geburt ei Morteribie: Kyuft aimme⸗ 
und :einemiandern. Leib formet, ben halb ini Enbe Sl enitei. 
ſteht/ und zwiſchen dem: Zorne Bottes und Kerr: Liebe :useburgpastfki: 
Daß aber bie Fruͤchte auf, demi.Beibe. piefitieblichen,: füßer. undmit⸗ 
der von: gutem Geſchmock find.i:'has. ifl. bie.) dukte. Gehuet aus i 
Erbe, nad): —— ‚die. Eike am: Ende: As Brit peteinigof 
wieder, im ihren: erſten — ueſett. werben: height; jäber der’ A. 
wie im. Tode bleiben... —.27 I .. ⸗ 330 
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Die — Pforten Ve 
. Sie, ſo · ſpricht · der‘ —8 im Wortesiden.da das Hl der 
Ehe: iſt, und in. ſeinem Himmel: im hellen Blitze des Lebens Sauphı 
gehet, mit dem mein ‚Geifl::in feiner , Erbaantuißermqualiret ‚nad 
durch den. ach dieſe Worte ſchreibe: Da Menſch iüſt aus 
Sacuien der Erde, aus. einer zuſammenkdtyortttew Maſſe 
worden: „‚uerftehe aus der Cr matrix, da bas Auge 
IL. . 16 
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‚nn; init wi eimehınin die; be Sri net: Priuzipitu] 7 
md: nieht, ans demräorneyfondemuauditet Greburt ten: Thrile: der 
Liebe. Aber der Zorn hing ihm an, den follte er von ſich gebären, 
mie Die Frucht die: Miticheeit des Bauen; von -fich:-gebdgek” Und 
ba. theater qichte fen: griff zur ich· aus ber: Lieb⸗ wide; ven 
—— Aeistan dodtes Matter geticſten,ndecwon / zu⸗ eſſear: und 
nes ft a Ku uf Ihe Stanme zu. fickens.. Mie..er 
nu arg ‚gelang: aͤhm auch. Eu har. ſich mit ſeiner aͤußerſten 
Geburt in den Tod feiner Mutter und mir; Feiner Leben aus ber 
Kerr in van. Thril Der Zuchigennfibersfehlens Meburt Igebracht.· 
ni Das ſtehet en wunngiifchen ienmel.Unbr. Bölle dem. Teufel: in 
feed. Reihe ia; Augruſchein, weiber Dim: der Teufel. ſtets: krieget 
und: firritet.ä ihn, eritwähce ni ſomem:: Laccde in die Erdsi zu Ver- 
nme, oder: einiiad⸗ des Zornes va ber Polle ade ihm zu machen. 
m Baktienne weite O offſrcua —R n Aehe iz) dr . blinder 
Ode nd kheiftgerem ui: Dehrifebenicitsthae deine Mugen · weit 
auf, ſchaͤmendich micht/ vor. hiefee Einfaidy denn Mott Tiege- ich Gen⸗ 
trum·derhorgen ua aãſt· och bel füge. aber bp‘ MER ihn 
Mk Tr arapunamalen ri: Mond . _ 
bu Wiehe ‚beit Eaſtanber. deine. Beate akt ans. Keiniär Mierifden 
Gibure: geboren ntakbichfk dier dritte Geburtuifk dis,: gteichwie - ber 
Aplel auf .Aeraniianmnshte Suitte Getzurt von! der Eideriift und 
fein: Gewoͤchs milk Na ber Ede; fontein:-über bein Gebe, Hat; 
‚Wiresgeraman ‚did Geht sirmis deine Seelsy ſo ‚würde rer ſich die 
Ede: eh nicht amehe chiuden aaſſen: zu⸗ verderben. 2:22; ©: 
ꝛꝛꝛ Oas Atllſtidu MWberqwifſen/ daß dei Kpfit:äufifeinem Stanm · 
gleichwohl mit ſeiner innecrſten Geha mit dem Werte | 
iqualit, ıAunch: mai his Kraft er aus deu Erdẽ gewachfen· Weil 
oberes den rien dleiblicen Mutterciſi ſo kann fir: ihn nicht 
ui begteiflichen Sebart/ ſegen/ ) fordere er: mufmitofeinen 
ie rinrden egucflichleit im Tods blriben. «Aber. in: fange: Kraft; 
imogdcher <fein Ketten Pchiet; zeit ‚Welchen erenit bein Worte Gars 
te re, mehr juͤnjſten: agr in Feiner Mutter kraft 
dm Wartesu wieder in, feinen. himmiliſchen Socıra: 'gefest: amd. wow: ber 
 Eiyaiakgen. und tobteig Megseiflichleitr:gefdgeßken-iwerden, und im Hin 
Tnachp ieſer Wit zite himueliſcher Furm aeigehen und eint: Frucht 
fer Menfchen in jenem Leben fein. ,‚[Berftehe..die. Kraft des 
Prinzips, — us, der" Apfel und Alles waͤchſet, ſoll in der Erneue⸗ 
rung der- ein Paradieſt mit den Wundern grürten.] 
424 Adel ba abenntusstdenn: Suamen der, She: im Worte ges 
napsht aife,s [rate Erbe. iſt iFeuer· und Bafler , mitdem Worte 
find Getbeiemiber Bihl; (matrix): ‚gefüfiR. Us abet der Menſch 
imsRe Kunde imaginirda⸗ würd er: irdifch] “. ‚und deinen. Zeib,-wieber 


| Queieckgeſcer chaſtzz fe. iftschein;.Leib ‚auch ein 
Ihr ann: toner Bin vi. dab Fra 
ol Rt 
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Haffnungtz, mie dle Erde deine Mutter, daß er am jlngflen 


Tide in der Kraft’ des Wortes wieder in feinen erſten Locus gefegt 
werden wird. . * | 
ie OB aber beine‘ Tiherifche Geburt‘ hier auf Erden im Zorne 
ſtehet, wriy mit der Liede im Worte inguhliret; gleichwie die Frucht 
auf dem Baume; denn diei Kraft ber Frucht inqualiret mit dem 
WorteH ftehet Beine Höffnung in Gott. Die, fiderifhe Geburt 
ftegetin Liebe und Zorn und: fie Tann ſich ft bieſer Zelt deffen 
nicht zuͤhmen wegen der Außerften Geburt im Fleiſche, welche im 
Tode ſtehet. Denn das todto Fleiſch Hätbie fiderifche Geburt ums 
fangen und des Menfchen Fleiſch ift ein todtes Aas, weil es nod 
in Muttetleibe und mit der Hölle und Gottes Zorn umfangen tft,‘ 
0. Nupi' aber gedäret die derifche Geburt bie animalifche als die 
dritte? welche im "Motte ;fleher, da das einkotporirte Wort im 
Eritrh in feinem Himmel· verborgen liegt. „[Der Sulphur zur 
&este- tft das eiſte —e— dem ewigen Willengeiſte und kommt 
Im dritten Prinzip zum Leben lebet alfo zwiſchen Liebe und Zorn, 
und hängrt an Beige" 

—— Pu aber Kun beine Vernunft‘ haft und nicht wie ber 
Ayfet‘ auf Hm Baume diſt, ſondern zu einem Engel und zu Gots 
tes" Ebenbiwe an die "Stelle desverftoßenen Teufels geſchaffen wor— 
den und weißt, wie. bi mil’ deiner fiberifchen: Geburt im Theil der 
tebe mte"dem Worie "Gottes in. qualiten kannſt, fo kannſt du deine 


animattche Geburt In‘ Gentrs "in das Wort "in Himmel verfegen 


und mit deiner Seele‘ mirTebendigem Leibe in diefer todten Bes 
greiffichkett mit Gott im Himmel herrſchen. Denn das Wort. ift 
fr deinem "Herzen" und’ inqunfitet mit der Seele als ein Weſen; 
ind "bit magſt fügen, daß dur deiner Seele nach im Himmel figeft, 
tebeft und, mit Core Ser ‚[Betftehe nad dem Geifte der 
Serle mit dem Bildniß aus‘ dem feelifähen er. .. 
7 OR Seele naͤrnlich, weiche das Wort ergreift, Hat fm 
Himmel eine ee und kann von nichts gehalten werden; 
auch fo ſiehet fie der 'Peufet“ wicht, benn ſie ME niche in feinem 
Lande. ’ —* aber’ deine fidkrifche Gebutt mit dem einen Theile 
Im Bor und das site duch) den Zorn im Tode ſtehet, fo ſiehet 
bie Ser Teufel im: * il des Zorns ſteis bis in dein Herz hinein; 
B ihtm Raum,/ ſo teißt er dir das Theil der ſweriſchen 
Gepurt. welches in de’ Liede ſtehet, aus dem Wrte. 
53 Yıddann. iſt bein, Herz "ein’ finſteres Salz" arbeiteſt du nicht 
balb wieder zur Geburt des Lichts, fo züridet er dir das Zornfener 
barin an. Dann wird "deine Seele aus, dem Worte, ausgefbeiet 
und: inquhlitt mit dert" Botne’ Wortes; dir: biſt hernach ein Teyfıı 
und“niche- ein Engel, und kannſt mit deiner animalifchen Geburt 
yicht‘die "Pforten bes SHitiimels‘ erteicher. "So du aber mit. dem 
— —— ſtreiteſt und behaͤltſt bie‘ Pforten ber Liebe in deiner Tides 
| 16* N 
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! 


x 
— 244 — 
⁊ x ** 


! 


riſchen Geburt und fähreft..bem Leibe noch non hinnen, fo -bleiht 


deine Seele im Worte dem Zeufel ganz verborgen, und berrichet 
mit Gott bi8 an den Tag ber Wiederbringung deſſen, mas. verlos 
ven if. So du aber mit deiner ſideriſchen Geburt im Zorne ficheft, 


wenn du dem Leibe nach von binnen fähreft, und beine Seele 


— 


es nie gelöe fondern nur verändert: warden, 


boren hät, als auch allerlei Erz von- Silber und Go, 5 


nicht ind Wort gefaflet ift; fo erreichſt. du ewig die Pforten bes 


Himmels nicht; fondern wo du deinen Saamen, das tft, deine, Seele 


bingefäet haft, in demfelben Theil wird auch ber Leib aufſtehen. 
| Ä Die Nforten der Kraft, | 


Daß ſich aber Leib: und Seele werde am Tage ber Aufer⸗ 
feehung wieder zufammen- finden, ſieheſt du hier an der Geburt 
der Erde. Denn der Schöpfer Ina: 6 laffe die Erde aufs 
gehen Gras, Kraut und fruchtbare. Baͤume, ein Jegliches nad 
feinee Art. Da ging ein Jegliches nad) feiner Art auf. und.grüs _ 
nete;, wie es vor ber Zeit des Zorns einen himmliſchen Leib gehabt 

bat, fo erhielt es nun nach feiner Mutter einen ixdifchen. u 
Das iſt aber zw bedenken, mie. Alles in dem großen, Aufruhr 
bes Teufel6 ins Wort eingefaßt geweſen iſt; hieß Alles if -in feinem 
eigenen Weſen nach feiner.. Kraft und Art. aufgegangen, als woͤre 

Iſt es nun ber Zeit geſchehen, da 
9” 


| | Ä ſolches Morhen mub 
Rauben geweſen iſt, fo wird es am juͤngſten Tage vielmahr ger 
ſchehen, wenn ſich bie Erde im. angezändeten, Bornfeuer wird ſchei⸗ 
den koͤnnen und wieder lebendig werden, ſo wird fie ja freilich ine 
Wort der Liebe eingefaßt fein, gleichwie fie. in, demſelben Worte 
allhler ſowohl ihre Frucht von Gras. und Kraut und Baͤumen ger 


.. 
Li 


L 4: 


Weil aber die fiderifhe Geburt der Erde in der Liebe Keher 
und die Außeriche im Tode, fo wird auch ein, jedes in ſeinem Sit⸗ 
bleiben, und Leben und. Tod ſich ſcheiden. Mo twöllte niın .bie 
Seile des Menfhen an Tage ber Wiedergeburt wohl feber fein, 
als in ihrem Vater, das iſt, in dem Leibe, der fie geboten hat? 
Weil fie aber dieſe Zeit, in poelcher. her Leib im Tode geiner 
fen, im Worte verborgen geblieben iſt, und, daſſelbe Wort, auch bie 
Erde ‚in der fiderifhen Beduit in. per, Liebe bältz fo inqualirt fie 
auch duch das Wort die Zeit ihrer Verdorgenheit mit ihret Mut⸗ 
ter, dem Leibe, nach des ſideriſchen Geburt, ih ber Erde, und Leib - 
und. Seele in dem Worte iſt nie von. einander geichisden, ſondern 

leben zugleich in Gott" TE 


Kraft lebet, und. aus. feiner Kraft beson in feiner Mütier. J ne 


"Und obgleidh der. thietiſche Leib‘ derfänfen ee 


Möfelein und Bluͤm̃lein wachlen, und, Iii,-Seuer verhrannt. tedte; 
ſo ſtehet feine Kraft doch im, den ala" Wimenten im Monte); And 


L 
.. 
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Be: Seele inquallret mit Ihm.- Denn die &ele ei im Himmel 
und. derfelbe Himmel iſt überall auch mitten in ber Erde. 

Menſch, in dieſem Spiegel befiche dich einftweilen, bei ber 
Schöpfung des Menſchen wirft du es ausführlih zu leſen finden. 
Diefes fege ich die fur aus dem Urſachen hierher, dag du die Kraft 
dee Schöpfung beffer verſtehen möchteft, und daB du dich in deinen 


| Seift deſto beſſer ſchicken lerneſt und ſeine Sprache erlerneſt. 


Die offenen Pforten der Erde. 


Tram möchte Einer fragen: Aus welcherlei Materie ober 
Kraft iſt denn dad Gras, Kraut und Bäume hervorgegangen? 
wie hat es doch eine Subſtanʒ und Gelegenheit mit dieſem Ge⸗ 
ſchoͤpfe? 

Der Einfaͤltige heiche, Gott hat Alles aus Richts gemacht, 

er kennet aber denſelben Gott nicht und weiß nicht, was er iſt. 
Benn er die Erde anſieht fammt der Tiefe über der Exde, das. 
ift nicht Bott, oder da iſt nicht Gott, Er bilder fich allezeit ein, 
Gott wohne allein fibes den biauen Himmel: eder den Sternen, 
und Tegiere etwa mit einem Geifle, der von ihm ausgehe, in diefer 
Melt; fein Körper ſei nicht hier auf ber Erde und in der Erde | 
gegenwärtig.” - - 
Solche Meiningen habe ich auch in der Doctoren Bücher . 
und Schriften gelefen, und eben darum ift auch fh vielerlei Mei⸗ 
nung und Zank unter den Gelehrten entſtanden. 

Weil mir aber Gott die Pforten ſeines Weſens in ſeiner 
großen Liebe eroͤffnet, und an den Bund denkt, den er mit den 
Menſchen hat, ſo wilb ich alle Pforten Gottes ganz treulich und 
ernſtlich nach meinen Gaben öffnen und auffhliegen, fo weit mie 
dieß Gott zulaͤſſet. 

Dieß iſt nicht ſo zu verſtehen, daß ich dieſen Dingen maͤchtig 


genug ſei, ſondern fd viel ich begreifen kann. Denn das Weſen 


Gottes iſt wie ein Rad, da viele Raͤder in einander in die Quere, 
uͤber ſich und unter ſich gemacht find und ſich immer mit einander 
umwenden. Zwar flehet man das Rad und wundert fi ſehr, und 
doch Tann man es auf einmal in feiner Ummendung nicht erlernen 
noch begreifen; fondern je mehr man das Mad_anfiehet, defto mehr - 
erlernet man feine Geftatt; und je mehr man lernet, deſto größere 
Luft hat man zu dem Rade; denn man fiehet immer etwas Wuns 
derbareres, und ein Menſch ann ſich nicht genug fehen und ler⸗ 
nen. &o auch ih, Was. ich an einem Drte nicht genug befchreibe 
von dieſem großen Seheimniß, dus wirſt du an andem finden, 
und was ich in biefem -Buche wegen der Länge und meiner Be⸗ 
greiflichkeit nicht befchreiben kann, das Pu du in dem andern 
nachfolgenden finden. 

- Diefes Buch iſt das eiſte Gewaͤchs dieſts Zweigleins, das da 


4 
% 
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gruͤnet in feiner Mutter, glehwie ein Kind/ dea da ‚sehen, Ser 
und nicht fchnell laufen kann, 

Denn obgleich. der Geift das Rad: fee. um feine Weſtait 
an jedem. Orte begreifen will; fo Tann ey es doch wegen des Rades 
Ummendung nicht genug. Wenn aber. das wieder kommt, daß ey 
feine gefaßte Geſtalt wieder fiehet, fo lernet er immer ‚etwas mehr, 


‚und wird dem Rade immer günftiger und Hebatnbaflelbee  - , 


Nun merke: Die Erde hat eben felhe Qualitäten und Queil⸗ 


geiſter, wie die Tiefe uͤber der Erde üder wie die Himmel, und 


Ales gehöret mit einander zuſammen Ju einem Leibe, und der 
ganze Gott iſt derfelbe einige: Leid. Daß du ihm’ aber nicht gänz« 
lid) fieheft und fenneft, das ift der Sünden Urfacdhe, mit welcher 
du in diefem göttlichen großen Leibe im tobten Fleiſche verfchleffen 
liegeſt, und dir ift die Kraft der Gottheit verborgen, : gleichwie das 


- Mark in den Beinen dem Steifche verborgen iſt. So du aber im 


Seifte durch den Tod des Kleifches bricht, fo. ficheft du den ver⸗ 
borgenen Gott, Gleichwie das’ Mark in den Beinen durchbricht 
und dem Fteifche Kraft und. Stärke giebt, und das Fleiſch doch 
nicht das Marb ergreifen kann, fondern nur feine. Kraft) fo kannſt 
du die verborgene Gottheit nicht im Bleifhe ſehen, ſondern du em⸗ 
pfaͤheſt ſeine Kraft und verſteheſt darin, daß Gott in dir wohnet. 

Das todte Fleiſch gehoͤret naͤmlich nicht in die Geburt des 
Lebens, daß es das Leben des Lichts eigenthuͤmlich empfange; ſen⸗ 
dern das Leben in Gott gehet in dem todten Fleiſche auf, und 
gebährere ihm aus dem todten. Kleifche einen andern. himmlifchen ' 
und lebendigen Leib, welcher. das Licht Pennet und verſtehet. „Denn 
diefer Leib ift nur eine Huͤlſe, aud welcher der, neue Leib. mächft; 
„Ider neue Leib waͤchſt aus der himmliſchen Weſenheit im Worte, 
aus dem Fleiſche und Blute Chriſti, aus dem Myſterium des alten 
Leibes]“; gleichwie das Waizenkorn in der Erde. Die Huͤlfe aber 
wird nicht wieder aqufſtehen und lebendig. werden, gleichwie hieß 
auch am Waizen nicht gelchieht, ſondern wird ewig im Tode und, 
in der Hölle bleiben, : 

Darum trägt der Menſch des Zeufels ewiges Wohnhaus hier 
auf Erden in ſeinem Leibe mit ſich. Du magſt wohl damit pran⸗ 


gen, ſchoͤne Goͤttin, und den. Teufel derweilen in die neue Geburt 


zu Gaſte laden; es wird dir viel Nutzen ſchaffen, ſchaue zu, daß 
F we einen neuen Zeufel gebärefk, der. in feinem eigenen Haufe 
eibe. 

Schaue die Geheinmifſe der Erde anz wie fie gebäret, fo mußt 
du auch gebaͤren. Die Erde. ift nicht der: Leib, der heraus waͤchſt; 
fondern fie ift deſſelben Leibes Mutterz gleichwie auch dein Fleiſch 
nicht der Geift ift, fondern das Fleiſch iſt des Geiſtes Mutter. 

Aber nun ſtehet in Beiden, in der Erde und auch in deinem 
Fleiſche das Licht der klaren Gottheit verborgen, und bricht durch 


ur — 


un gioabet hin ehrt RAM aach· jehts EEE Mer 
nad feinem Leibe und der DR ihrem Leibe: ben’ x m 
wid Ei.) ind. ng ind iſt die 
tbird aus der — "Gebust Ha teifche, on " 
von: und Wed, Exde SitibenAfutb —* Sl Sr 
sb Allee: &r;.. j : 
Dun fprichſt di Wie fott ich midi hin # 
Buie fiden, damdr ichretwas vorfehert: 
Siehe, die Geburt der Exde ſtehet in om Sir fer 
die dene rare, Fund‘ iſt gar kein Urrdenkhfeb 
derbng in Korne „mei di ——— — 2*— 
des: Unterfleb” ind.ber Dn *6 
Da ſuſt · wiſſen/ daß 
fd, und gebäven gluchwie im Himm 
Sott⸗und Gare ift nie geſtor 
tode; datin der Zom klin 
Hauſe des : Todes und der 
mi vorbehalten, -: 


Bas dem. fieden. Geiftern. Bars dert Wirkung 
2. IR dar Gabe, 

u Tr dev herbe Seiſt berſelbe zieht c Meridien Ge 
burk: der fieben Quellgeiſtel ii” der ' Erde -Cirte: Maffe: zufummien 
tucch Anzuͤndung der :dbern-Behuirt Über der Erde "und’ vertrocknet 
dieſeibe mit feiner ſchatfen Kaͤlte. Glei et dus Waſſer zuſam⸗ 
menzieht und Eis daraus macht; ſo ziel ud)" das‘ Waller in 
dr Erde zuſammen nd macht eine trodng Mafle daraitis, 
Sodann der bittere Geift, derſelbe eiifftehet: im’ Feucchtite 
und iſt auch: in der Materie oder Maffe: 'Er kann nicht Feiden,‘ 
daß ee im, Vertrocdneten-gefangen fei,: fordern‘ er reibet fich mit 
dem herben Geifte in der vertrodneten Maſſe, bis: er' das Feuer 
anzuͤndet. Wenn nun dieß seihieht,. ſo erſchteat der bittere Saft 
und erhätp fein Leben. ° -: 

Verſtehe hier dieß recht. — In der "Ei kannſt tu 
den Kröuterm abet Metalleri‘ nichts fpliren nach. finden, als — 
vittetes Waſſer num iſt aber das Waſſer ſuß datin, den andern 
beiden ganz zumiber. Auch iſt es dünn und die beiden andern 
u rauh und! bitter, und Ans iſt Immer: wider dag Andere. 

wegen ‚ft ein ſtetiges Mürgen, Känwfen uhb Ringen. Aber 
n dem MWürgen diefer- drei beftehet. das Leben’ nod nicht, ſondern 

fie find ein finftered That und. drek Dinge, bie ſich Wie mit einans- 









































der vertragen, und es ifl ein ewiges Wuͤrgen unter Ihnen. 


Davon nimmt die Beweglichkeit ihren Urfprung. Auch Cote 
tes Born, welcher Im VBerborgenen ruhet, nimmt. davon feinen- Urs 
fprung; eben fo ift auch der Urſprung des Teufels, des Todes und 


wi hatpn. entſtanden wie du. oben. Hei bean Sale des Teu⸗ 
eis leſen Eann . 









‚ Wenn ih. nun die drei Dinge, 1 
ander reiben, fo wird die, herbe Qualität bie erfte, denn .fie. ift die 
ſtaͤrkſte und; zieht, mis, Gewalt die füße zuſammen, weil-ıdie füße 
fanft ü und wegen. ihrer, Weihpeik auabehurnd- iſt und 2 gefan» 














T 
ey ORTE, min, die. Sittre In dem Leibe 
ıb Ri: SER wm mit, eingetzodnets alödanı 
% 4 — inander und: würget. ſich ſo ſtreng 
—— 


je. Maſſe trocken wird; denn bie 
ogfner zuſammmen. 
nit ehe. wehren Fan, fo 


x Leibe ſcheidet und- ber "Leib dem 
st fich auch das Wafler gefangen. 
Und in Berfelßen Angftauffteigen gebäret fih eine Angfthige, 
day welche ein Schumß drihget, wie durch einen ſterbenden Men⸗ 
ſchen. Diefer Schweiß inqualiret mit der herben und bittern Qua⸗ 
Hitäg;, denn es iſt ihr Sohn, den fie: ans dem ſuͤgen offer ger 
haben, als fie. haffelbe ermordeten und. zum Tode brachten, 
R Wenn nun,das geſchieht, fo.. freuet ſich die herbe und. bittere 
ualitãt in dem Sohne verſtehe in dem Scheiße, „und ein 
Jeder giebt ihm. feine Kraft und, fein, Zeben und frägen in ihm 
Jeichwie ‚in ein geiziges Ferkel, das fie bald groß ziehen, ein. 
Denn ſowohl die. herbe Qualität als auch die bittere, ziehen immer 
Saft aus der Erde und füllen. ihn in den jungen Sohn, 
‚Der Leib aber,. der aus dem. füßen Waffer erftlich zufammens 
apgen ward, dleibet erftorben; und nun hat dee Schweiß’ des 
Che, welcher. mit der herben und bittern Qualität inqualirt, das 
Haus innen und breitet fi da aus und wird groß, fett und geil. 
Aber ;die zwei Qualitäten, herb unb bitter, koͤnnen ihren Zank 
‚ und. Widertwilten nicht Iaffen, fondeen. fie ringen flets mit einandet. 
\ ‚Die, herbe .ift ſtarb, die bittere geſchwind. Wenn nun bie herbe 
nach der bittern greift, fo ſpringt die bittere bei Seite, und nimmt 
des. Sohnes Saft mit, alddann dringet ihr die herbe überall nach 
und til fie gefangen nehmen; dann reifet bie bittere aus. dem 
Lelbe und behnet fih, fo weit als fie Tann. 

. ; Wenn glsbann der Leib zu eng wird, daß fie ihn nicht mehr 
ausdehnen Tann, und der bittere Zank zu groß, fo muß fi. die 
bittere gefangen geben. Der Streit ift fo groß in ihnen, daß bie 
bittere noch haghaft aus dem Leibe beicht und. ben Leib u Ger 

mitnimmt. 
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Dieſe⸗ iſt mim: das echſen und die —x 
oder Leibwerdung einer Wurzel, wie fie im der Erbe wird. 
Run ſprichſt du: Wie kann in dieſer. Geburt. Gor 
ein? 
EESiehe, das iſt die Geburt der Ratur. Wenn nun in dieſen 
drei Qualitaͤten herb, bitter und ſuͤß nicht das angeslınbete Borns 
feuer wäre ‚. fo folteft du wohl: fehen, wo Bott wäre. . 

Nun aber ift das Zornfeuer in allen dreienz denn bie herb⸗ 


Hi viel zu kalt und zieht den Leib viel zu hart zufammen, Eben 


tft die füße viel zu dick und. finfler, welche die herbe bald ergreift 


-. and fie gefangen hält unb zu ſehr vertrocknet. Ebenſo iſt bie. bit⸗ 
tere viel zus fachliche, moͤrderiſch und wuͤthend, und fie koͤnnen 


nicht eins werden. Denn fonfl, ‚wenn die herbe nicht fo hart im 
Falten euer ‚angezindet wäre, und das Waller nicht fo Dil, und 
die bittere nicht fo erheblich und moͤrderiſch; fo koͤnnten fie das 
Feuer anzuͤnden, davon das Licht entflände, und aus dem Lichte 
die Liebe und aus dem Feuerblitz der Ton; dann würbeft du wohl 
fehen, ob allda nicht ein himmlifcher ‚Leib waͤre, darin das Licht 


Gottes ſcheinen wuͤrde. 


Weil aber die herbe zu kalt iſt, und das Waſſer zu ſehr ver⸗ 
trocknet; ſo nimmt ſie das hitzige Feuer in ihrer Kaͤlte gefangen 
und ermorbet den Leib bes ſuͤßen Waſſers. Auch fe. nimmt fie die 
bittere gefangen und vertrogfnet fie mit, Yu: diefer- Vertrodinung 
nun wird das Zett im füßen Waller ermorbet, in weichem fid) das 
Seuer-anzandet, und aus demfelben Fett mird ein herber und bit» 


terer Geiſt. Denn wenn das Fett im ſüßen Wafler erſtirbt, fe 


verwandelt ſich's in einen Angſtſchweiß, darin bie herbe und bittete 
inqualiren. 

Dieß iſt nicht fo gemeint, daß das Waſſer ganz erflerbe, 
Nein, das kann nicht fein, fonbern der herbe Seift nimmt bie 
Süpigkeit oder des Waſſers Fettigkeit in feinem kalten Feuer ges. 
fangen und inqualiret mit. bemfeiben, und braucht. e6 zu feinem 
Seife. . Denn fein Geiſt iſt ganz erſtaret und im Todes nun 
braucht er das Waſſer zu feinem: Leben, und- zieht ihm feine. Fet⸗ 
tigkeit aus und nimmt ihm ſeine Macht. 

Alsdann wird aus dem Waſſer ein Angſtſchweiß, welcher zwi⸗ 
ſchen ˖· Tod und Leben ſtehet, und das Feuer der. Hitze ‚Bann. ſich 
nicht anzunden. Denn das Fett wird im kalten Feuer gefangen, 
und der ganze Leib, welcher in ainer aͤngſtlichen Geburt flehet, blei⸗ 
bet ein: finfleres Thal, und kann das Leben nicht ergreifen. 

Denn das Leben, welches im Lichte. ſtehet, kann fich in: beme 
hatten, bittern und herbei Leibe nicht erheben; denn. ed iſt in dem 
alten Feuer gefangen, aber nicht gar erſtorben. Du fieheft name - 
ich, daß biefed Altes: mahrbaftig iſt. Nimm eine Wurzel, die der 
Hige Qualitaͤt iſt, und ihue fie in warmes Waſſer, ober nimm 
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Fe in den Mnd, and. mache fir warm :umb- Feucht: fo: wvleſt du 
bald ihr Leben fehen, wie fie ſchaffen und wirken wird. Weil fie 
ober außer..der Hige ift, fo ift fie im : Tode gefangen: und: if kalt, 
wie eine andere Wurzel oder ein Holz 

DMDu fieheft: auch wohl, daß der Leib an der Wurzel tobt iſtz 
denn, wenn die Kraft aus der Wurzel if, fo ift ber Leib ein todtes 
Aas und kann nicht wirken. ‚Des: macht nmun, daß der Herbe und 
bittere Geiſt den Leib des Waſſers ermordet und die Keseigfeit zu 
fidy gezogen und ihren Geht In: dem tobten Leibe: aufgejdgen haben. - 
Denn. font, wo das fuͤße Waffer feine Fettigkeit in eigner Gewalt 
behalten koͤnnte, daß fich ber herbe und bittere Geiſt fein: fanft im 
dem füßen Waſſer mit einander rieben; fo zündeten fie das Fett 
in dem fhßen Waſſer an, und das Licht wuͤrde fi in dem Wafler 
gebären und die herbe und „bittere Qualität erleuchten. - - - 

- Davon mwärben fie ihre rechtes Leben bekommen, ſich an dem 

Lichte begnügen laſſen, und fi darin hoch. erfreuen. -: Ben deeſel⸗ 

ben lebendigen Freude ging die Liebe -auf, und erhob ſich in Feuer- 

blitz durch das Auffleigenr der bitten Qualität in der erben: Wenn 

nun das gefchehe, fo wäre es eine himmliſche Stud; wie fie im 

Himmel aufgehet. 

Du ſollſt aber wiſſen daß bie‘ Erde alle fleben Quellgelſter 
hat „denn durch bie Anzuͤndung des Teufels find bie Geiſter bes 
Lebens mit in’ den Zub einkorporitt, und gleichſam gefangen worden, - 
aber nicht: ermordet. Ä 

: Die 'erften drei; als berb, füch und bitter, gehören we Bils 
dung des Koͤrpers und darin ſtehet die Beweglichkeit und der Leib. 
Dieſe haben nun bie Bogreiflichkeit und ſind die Geburt der aͤußer⸗ 
ſten Natur. 

Die andern drei, Hitze, Reber unb- Ton, ſtehen in der Unbe⸗ 
| geeifhichkeit, und’ werden aus dem:.esiten darin geboren, das if nun 
die innerliche Geburt, mit welcher die Gottheit inqualiret. . 

.. Wenn nun:bie erflen drei wicht im Tode erfkteret wären, daß 

fin». die Hige wäzlınden boͤnnte, ſo waͤrdeſt du bald einen lichten, 

biegmlifchen Leib Tehen, und tohwbeft: wohl ſehen, wo Gott waͤre. 

Weil aber die arſten drei Qualitäten der: Erde im Tode ev 
ſtarret find, fo. bleiben ſie auch ein Rob und koͤnnen ihr Leben 
sicht: in's Licht erheben, ſondern bleiben ein finſtetes Thal, in wel⸗ 
chem Gottes Jorn, bar Tod und die Hoͤlle iſtehet, auch das ewige 
Gefaͤngniß und die Dual des Teufels. 

Diefe drei Qualitaͤten find: wicht von der. auferſten Geburt, 
In welcher das Zornfeuer ſtehet; bis nuf die innerſte werworfen, 
fondern nur ber.:äußertiche, begreifliche‘ Leib, und darin bie. außer» 
vehe hoͤlliſche Qual. 

Hier ſieheſt du abermals, wie Gottes und der. "Hölkerech als 
is; Leis. an einander hängetz und eins kann das andere dad) nicht 


begreifen... :Dems bie andere Geht. als Dige, Acht/ Liebe und. 
‚ Schall ft in ber aͤußerſten - verbtugen.. und macht bie aͤußerliche 


beneglih fe u: Ti bie ‚dußtntiche: Pufanımensafft und einen * 
9 ret. 5 

Ob nun gleich. der Leib in der. Äußerlichen Begreilicherit Aben 
fo wird er dach nach bee Art der: innern Geburt formicetz denn in 
der innern Geburt ſtehet das Morh, und das Wert iſt der Schale 


welcher im Fenerblitze im Lichte wach. bie bittere. und heche Quali⸗ 


taͤt aufgehet. 
Weil aber der. Shall deo Worbe Gettes burh ben ha ben⸗ 


bittern Tod aufgehen muß und im halbtodten Waſſer einen Leib 


gebaͤren, fo wird derſelbe Leib auch boͤſe und gut, todt und leben⸗ 
dig; denn er Muß den’ Saft der, Gtimmigket und ‘den Leib des 
TZodes bald an fi. ziehen, usb in ſolchem Leibe und Kraft ‚wie 
die Erde, die Mater, fishen. 

Daß aber das: Leben unter: und in kem Tobe: verhorgen liegt, 
and au in, den Kindern ber Erde, will ich Die: beweiſen. +4 
Stiche der. Menich wird ſiech und krank; und wenn. ihm nicht. gen 
rathen wird, geräth er: In den Tod husch ein. bitteres und herbes 
Kraut, das aus der Erde waͤchſt, ober: auch durch ein böfes toͤdt 

liches Waſſer, oder. mancherlei Kraut der ee aber, auch durch 
boͤſes Steifch: oder Ekel deffelben,.: . 

Wenn 'e6 aber ein Tluger Arge: iſt ‚und eferhher von dem 
Kranken, wovon ihm der Schaden entflanden iſt, und dieſelbe Uns 
fache der Sranfheit nimmt, .ed-Ti:Gleifch, Kraut oder Waſſer und 
deſtillirt's und brennet’s zu Pulver, je nachdem die Materie ift, bag 
es ſich ſchicket und ihm dad Suferfie Gift abbrennet., weiches im 


Tode flehet;.: fo: bieibet hernach in dem Mönfler- oder Pulver dis 


fiderifche Geburt in. feinem. Sige,: wo. :Keben: und Tod mit einaunder 
ringet; und beide find erheblich, denn. der. tobte Leib iſt weg . - 

Wenn du aber unter diefes Waſſer oder Pulver einen. guten 
Theriak oder dergleichen Dinge nimmt, welches. das Auffteigen und 
die Macht des Grimmes in ber.:fiderifchen Bebust : gefangen haͤlt 
und giebfl:e8 dem Kranken. in: einem: wenig marmef: Tranke ein, 
es ſei Bier und Mein, fo operitet bie innerfle und verborgene Ges 
burt des Dinges, welches. dem Menfchen die Krankheit: durch feine 
aͤußerſte todte Geburt ‚zugefüget hat. Dean wenn es in mare 
Seuchtigkeit gethan wird, fo wird das Leben in. dem Dinge: auffteis 
gend und mollte fidy germ erheben. und im Lichte. amgünden, . Es 
kann aber wegen. des Grimmes nicht/ der ihm in der ſ deriſchen 
Geburt entgegen iſt. 

So viel kann es aher, daß m dem Moenſchen bie Krankheit 
benimmt; denn das fiderifche "Lehen gehet duch: ben Ted auf, und 
nimmt dem Stachel des Todes feine Gewatun wemn · a nun ſi eget, 
fo wird der: Menſch ‚wieder gefund.. . 
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u. Alſe fichefl du, mie bie Kraft. des Worte wwb' bes ewigen 

Erbens in der Erde und ihren. Kittbern im Centrum tm Tode ver⸗ 

borgen liegt und dur; den Tod grim̃et, dem Tade unbegreiflich; 

und ängftigt ſich immer zur Geburt des Lichts und kann doch nicht 
„ bis ber Tod von ihr geſchieden wird. —* 

Es bat aber in ſeinem Ditze fein Leben, und Pr Tann ihm 
nit genommen werben;. aber ſo wohl ber Tod hängt ihm in der 
Außerften Gehurt.:an, als auch bes Zorn im Tode; denn ber Zorn 
iſt des Todes und des Teufels Leben. Und im Zorne flehet auch 
das Eörperliche Weſen oder die Leiber der Teufel; die todte Geburt 
aber ift ihr ewiges Wohnhaus. 


Die, Tiefe im Zirkel ber Geburt. - 


: Nun möchte Einer fragen: Wolche Subſtanz bat es, daß 
bie fiverifhe Geburt der Erde ihr Quatifiziten und Gebärm einen 
j Jag eher angefangen hat, als die fideriſche in der Tiefe über 
‘Der Erde, fintemal doch das Zeuer in der Tiefe über der Erde viet 
fchärfer und anzuͤndlicher ift, als das Feuer in der Erbe? - auch. bie 
Erde, fol fie Frucht gebären,: muß von dem euer in ber Tiefe 
Über der Erde angezlindet werben. 
© .&ehe, "bu verftändiger Beift, mit die redet der Geiſt und 
nicht mit dem tobten Geifte des Fleiſches; ſperre die Thuͤr deiner 
ſideriſchen Geburt weit auf, und erhebe das eine Theil der ſideri⸗ 
ſchen Geburt ins Licht, und laß das andere im Jorne ſtehen; 
ſchaue zu, daß deine animaliſche Geburt mit dem Lichte ganz in⸗ 
qualire. 

So bu num in folder Form ſteheſt, biſt du gleichteie Him⸗ 
mil und Erde, oder wie Die ganze Gottheit mit ihrer Geburt in 
Diefer Welt. Wo du nun nicht fo biſt, ſo biſt du allhler blind, 
und wenn du gleich der kluͤgeſte Doctor biſt, der in der Welt mag 
gefunden werden. 

v . Bi du aber alle, % erhebe deinen Geiſt und fiche durch bie 
aftrofogifäge Kunft den tiefen Sinn und Zirkel meflen; kannſt du 
es auch nicht ergreifen, es muß nur in bir geboven werben, fonft 
‚ begieift es weder Gunſt noch Kunft. 

+ Sollten dir die Augen bes. Geiſtes offen ftehen, fo mußt du 
alfo gebären, fonft iſt deine Begretflichkeit eine Naͤrrin; und dir 
gefchieht eben fo, als wenn dir ein Maler die Gottheit auf ein 
.. Stabmal :malet, und fagte, er habe es recht gemacht, fie fei alfo. 
So geſchieht dem Glaͤubigen und dem. Maler, einem wie dem ans 
dern, und doch fehen alle beide nichts, ale Do unb $arbe, und 

ein Blinder führet den andern, wahrlich, du- mußt alihier nicht 
mit Thieren, fondern mit Göttern impfen. ° 

INun merke: Als ſich bie ganze Gottheit in dieſer Welt zum 
Schöpfung bewegte, da bewegte ſich nicht nur ein Theil und das 


N 
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andere ruhete, ſandern es fand Alles zugleich in: ber Neweglichleit, 
bie ganze, Tiefe, . fo weit ale Herr Lucifer ein Koͤnig geweſen war, 
und fo weit als der Locus feines Königreich®_reichet, und. fo weit 
als der „Balniter im. Bornfener angezündet war, zu... - 
‚Die, Bewegung ber ‚Digi Bahusten waͤhrate ſechs Tage aub 
Nachtlangen, wo fowohl alle fieben Geifter Gottes ig voller bewe⸗ 
gender Gebyrt ſtanden, als auch das Herz der Geiſter, und ber 
Salniter der Erde wendete ſich in diefer Zeit zmei: Mut -in dem 
roßen Rade um. Welchtes Rab.-die fieben,, Quellgeiſter Gettaa 
End, und in jeder Umwendung ward ein fonderfiches Gemächte nach 
ben Inftehendep „ Quellgeiſtern BEP , 

Denn der erſte Quellgeiſt iſt die herbe, kalie, ſcharfe und haxte 
Geburt und derſelbe gehoͤret dem erſten Tage gus ' In der fiberiichen. 
Geburt heißen es die Aſtrologen die. ſaturniauiſche, welche an bemg 
erften Züge. netrichtet: worden. Al... Denn gu. bermjeiben. find . Dig 
harte, derbe, ſchacfe Erbe und. Steine, gewenden und fie. find. zuſam⸗ 
menkosporirt worden; dazu iſt die ſtarke Veſte des Himmels geho⸗ 
ven und das Herz der ſieban Geiſter Gottes haben im. der harten 
Sei yerborgen geſtanden. un rate 

. Den andern Tag .eiguen bie Aſtrologen bee. Sonne zuz ‚ec 
gehöret aber dem Jupiter aftrölogifh-zu reden. Deu den andern 
Tag ift das Licht ‚aus dem Herzen der ſiehen:Quellgeiſter durch 
die harte Qualität des Himmels durchgebrochen und hat ia. dem 
harten Waller des Himmels eine Sänftigung „gemacht , und ba 
Licht ift in der Sanftmuth fcheinend geworden. ” 

Da hat fich die Sanftmuth und das harte Waſſer von einan« 
der gefchieden, und das hatte iſt in feinem harten Sige geblieben, 
als ein harter Rod, und das fanfte ift in Kraft bes Lichtes durch 
das harte durchgebrochen. Das iſt nun das Waſſer des Lebens, 
welches im Lichte Gottes aus vem Hatten Tode geboren wird. Und 
alſo ift das Kicht Gottes im fügen Wafler des Himmels durch dem 
herben und harten- finften-; gb gehrochen; ‚usb, ſo iſt ber, Hitumel 
aus dem Mittel des Waſſers gemaht- , . am _ 

Die harte Veſte ift die herbe Qualität und bie Helinde Veſte 
iſt das Wafler, in welchem bas Licht des Lebens, welches die 
Klarheit des Ginhnes Gottes iſt, aufgehet. Ynd ‚An ſolcher Form 
gehet die Erkenntniß und das Licht des Lebens im Menſchen auch 
aufs. ünd das ganze Licht Gottes ſtehet in dieler Melt in foliher 
Form, Geburt und Aufgehen. wozun 9* 

Der dritte Tag wird dem Mars ganz recht zugeeignet, weil 
derſelbe bitter. und ein withender :unb.. bewegender Geiſt iſt. Im 
dritten Umgange der Gute bat ſich bie. bittere Qualität mit ber. 
herben gerieben. — PLACE Gun ı 1 RL IE ER RT * 

Veruehe die hohe Ding rede. — Als das Licht im füßen 
Waſſer durch. den herben Geiſt gedrungen ifk,,fa, iſt der Feuerblit 
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oder Schrecken wesndichtes wie fich”s Tih Waſſer anzuͤndet, in der 
harten, hatten und todten Qualltäl cufgegatigen; hat Aues rege 
gemacht, wövon die Beweglichkelt eritſtanden iſt. 

Ich rede nun Hier nicht allen vom' Himmel’ ti bet Ser Erde, 
ſonbern vdieſe Regung amd’ rent „fe, "zugleich" ir ver Ehe und 
Aberali geweſen. u. 

7.2 Weil Aber’ N himinliſthen ihdfie vor beli gi des Rome 
Pr in dieſer: Negling: der Dukutääifter‘ —— ſinbe und auch 
burch ihre Regung wieder vergartgen, Aend fich vekandert haben, fo 
ſindi fie ane!deieten Lage‘ der Schoͤpfungsgeburtauch virchdie 
Regung des Feuerblites in ‚De. ‚eben Duatickt "der Erbe, aufge⸗ 
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gingen. ET EN IE EN 
DO nun gleichen: are Gatheit tim ganzen — der 
Exbe verborge int, Pat bie Erbe darum nicht hlmniliſche Fruͤchte 
gebaͤren koͤnnenßedenit der herbe Bert hut den- iehet ves Todes 
oͤbegelegt, daf WE" Herz der Gottheit“ in aller Gebuͤrt fit’ feinem 
ſchaften undu ſachtere Himmel’ verborgen’ bleibt. "Det die’ vußerſte 
Geburt TIP DH und es gebuͤhrt he nicht, daͤf fie” zutuͤck in 
das Herz Gottes greife; fie kann auch” Nicht; ſondetn fe iſt der 
Mib;in deme fig? die Duellbeikt Betten und nie" SA Säure ‚mit 
Bit Frücht erzengen imd dnethun. = 

Darum“hat die Erbe am Iyeitten Tage zu gelitten angefangen; 
gleichwie dir Sueugeiſter im Säit‘ des Vortes ober ‚nr "Feuers 





blibe geſtanden haben’ = _ 
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2 Wonder Geburt der Sterne und won ‚der, 
u Sgoͤplung des! Ba Tages... 
— PR: ——— in on — F 


er "Hier —9— ihn attfangert, bie" wweſche Geburt ee 
ben. Es iſt wohl gi —— was Er —* Titel —* Buches 
meinet, der * Initek: U Morhenrdth Auf ange} denn 
allhier wird auch ein Einfaͤltiget ‚298, Ren Sort Tel ‚und be: 
gtelfen Eöninen.’' ° 

Der Lofer AN IC) nut Nicht Teröft, buch, feier Aögtauben 
„und zaͤhe Bere blind 5’ denn! id" Habe‘ hiermit ‚die ‚ganze 
Natur mit allen ihren Kindern A page und Berveit:, Biſt 
dir nur vernämftig;,: ‚fo‘ "Schaue dich "alu, fi ehe dich elbſt air: "und be⸗ 
denke dich rechtſo! wieſt du bald finden⸗ Aus wa für! "sihen’ Geiſt 


‘ 
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ich ſchreibe.: Ich will den Befehl des Geiftesgehorfan anrichten, 
fiehe nun zu, und laß dich nicht in einer‘ offenen Thuͤr verſchlie⸗ 
Ben; denn hiet ſtehet die Pforte der Erkenntniß offen. 
Und obgleich der Geiſtwider etliche‘ Aftrologen laufen wird, 
fo liegt «mie nicht viel daran; ich muß Gott mehr gehorfam fein, 
als Ben Menfſchen, weldye im Gelfte blind find, - Wollen fie nicht 
fehen, ſo mögen fie blind bieibeit. et 
A Mußiimirke: U dm, dritten Tage ber, Feuerblig aus de 
Lichte,welches im füßen Waller‘ fcheimend waͤrd/ aufging, welde 
Blig die bittere Qualität iſt, der fich“ aus dem angezuͤndeten 
Schrecken des Feuers im Waſſer gebäret, fo war nun bie ganze 
Natar"diefer Welt quellend und bewegtith;,’ fomoht "in: der“&xde, 
als über‘ derſelben, und fing’ in allen Dingen tieder' an, das Lebe 
zu gebaͤren ·. 9. a 
Aus der Erde ging auf Gras, Kraut: md Baͤume, und hr 
der Erde ging auf Silber, Gold und allerlei Er} und in der Tiefe 
über der Erde ging die wunderbare Geftaltung der Kräfte auf. 
"Dämit ‘du aber verftehen möchtet, welche Subftanz es‘ bei 
fen -diefen Dingen und Geburten gebe, fo will ih Alles nah 
einander, ein jedes in feiner Ordnung befchreiben, damit du ben 
Grund dieſes Geheimniffes recht verſteheſt. Ich will erftens bei 
der Erbe anfangen; ſodann zweitens von ber Tiefe uͤber der "Erde; 
and drittens von der Zufammenforporirung der Körper dee Sterne; 
viertens won den fieben Hauptqualitaͤten der Planeten und "von 
ihrem Herzen, welches die Sonne ift; fünftens von den vier Ele⸗ 
imenten;--fechöten® von der Außerlichen, begteiflicheh Geburt, welche 
aus diefem iganzen Regimente entflehet, und zufegt von ber wund 
berlichen Proportion und Geſchicklichkeit des ganzen Mades ber 
Natur ſprechen: en —. 
Vor diefen Spiegel will ich nun ale Liebhaber - der. heiligen 
und hochgeldbten Künfte, dee Philoſophie, Aftrologie und Xheoflo? 
gie geladen haben, da will ich ihnen bie Wurzel und den Grund 
erö en. . un u ’ u . J 
N 06 ich: gleich nicht ihre Kunſt ſtudiret und gelernt Habe; 
und nit 'mit ihrem -Birfelmeffer umzugehen weiß, deshalb ‚Häbe: 
ich kein Beküümmerniß. Dieſe werben noch fo viel zu lernen haben, 
daß ed Mancher feine ganze "Lebenszeit nicht wird etgtuͤnden ui 
begreifen. Ich brauche‘ ihrer Art und Weiſe tumd ihrer or: 
mein nicht, weil ich es von ihnen nicht gelernt habe; Ich habe 
einen andern "Lehrmeifter, und der iſt die ganze’ Natur Von 
diefer ganzer Natur mit ihrer Inflehenden Geburt‘ Gabe ich men 
Philoſophie,Aſtrologie und Theologie ftudirt und gelertit, und nicht 
von oder duch Menſchen. 0 
Weil aber die Menfchen Götter find und die Erkenntniß 
Gottes des: einigen Vaters Haben, aus dem fie hergekommen find, 


um 
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und. in bem fie leben; fo verachte. ich ihre Formeln ber Philoſophie, 


Aftrologie und. Theologie ‚ganz und gar nicht. , Denn ich finde, 
daß fie meiftentheils auf. dem rechten Grunde deruhen und ich will 
mich, auch befleißigen, daß ich ihren Formein folgen möchte. “Denn 
ich muß ja fagen, daß ihre Kormeln mein Meifter find, und daB 
ih .aus ihren Formeln meinen Anfang und erſte Erkenntniß 


habe. Ich bin auch nicht Willens, ihre Formeln umzukehren oder 


u verbeſſern; ich kann ed auc nicht, ‚habe diefelben nie gelernt, 
—* ich laſſe ſie in ihrem Sitze. Ich will aber auch auf ihren 
Grund nicht bauen, ſondern ich will als ein muͤhſamer Knecht bie 
Erde von der Wurzel ſcharren, damit man den ganzen Baum mit 
ber Wurzel, deu. Stämmen, Aeflen, Zweigen und Früchten fehen 
ann; ſo daß mein Schreiben nichts Neues ſei; fondern daß ihre 
—7 — und meine Philoſophie Ein Leib ſet, und Ein Baum, 
dar zinerlei Fruͤchte trage. 431 

2 Ich ' habe dazu auch keinen Befehl, daß ich mich fiber ſie ſehr 
beſchweren und fie verdammen ſoll, außer uͤber ihre Laſter der Hof⸗ 
fart, des Geizes, Neides und Zornes, worüber ſich, der Geiſt der 
Natur maͤchtig beſchweret; nicht ich. Was wollte ich, armer Staub 
thun, ber ich doch faſt ohnmaͤchtig bind. er 
, Allein das zeiget ber Beift, ihnen. iſt das Pfund bes Gewichtes‘ 
und der Schiüffel uͤberantwortet worden, und fie ſind in ihren 
Moltüften des Fleiſches erfoffen, haben das Pfund des Gewichts in 
he Erbe vergraben: und den Schlüffel in ihrer hoffärtigen, Trun⸗ 
fenheit verloren, J BE 
"Der Beift Hat lange Zeit bei ihnen angehalten, fie follten 


“einmal aufichließen,. ber helle Tag fei. vorhanden; allein fie gehen 


in ihrer Trunkenheit herum und fuchen den Sclüffel, und. haben 
boch benfelben bei fih, und Eennen ihn nicht, und gehen fo im 


 Äbrer ‚boffärtigen und .ehrgeisigen Trunkenheit immer fuchend herum, 


told jener Bauer, ber fein Pferb fuchte and :dod darauf ritt. | 
2. Daum Spricht. ber Geiſt der ‚Natur, wei fie. nicht vom 
Schlafe aufwachen und die Thür aufmachen wollen, fo will ich es 
ſelbſt thun. Was koͤnnte ich armer, einfaͤltiger Laie ſonſt von ihrer 
Konſt Ichren ober ſchreiben, wenn es mir nicht ven dam Geiſte 
der Natur gegeben waͤre, in dem ich hin und lebe? Habe ich doch 


- ae. einen Lalenſtand und von dieſem Schreiben keine Befoldung, 


oßte ich aber. darum dem Geiſte wehren, daß er nicht anfange 
qufzufchließen, wo er wolle? Ich bin ja nicht die Thuͤr, fondern 
ur ein gemeiner. Riegel davor; wenn mid) nun der Geiſt aus⸗ 
zöge und ind Feuer würfe, Tönnte ich. ihm das auch wehren? 

ra Wenn ich aber ein unnüger Riegel fein wollte, der fich nicht 
wollte ausziehen Taffen und dem Seifte auffchließen; wuͤrde da nicht 
der Geift Uber mich erzlienen, mich abreißen und wegwerfen. und 
einen nüglichern ‚und ‚gefügern Riegel, machen? Alsdann aͤge ich: 
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und wuͤrde mit Füßen getreten, da ich doch vorhin an der ſchoͤnen 
Thuͤre gepranget hätte Wozu wäre der Riegel fonft, nur Feuerholz. 

Siehe, ich füge dir ein Geheimniß, fobald bie Thür bis ar 
ihre Angel Aufgehet, fo werden alle unnuͤtze, feft eingefeilte Niegel 
weggeworfen; benn die Thuͤr wird ferner nicht meht zugefchlofen 


werden, fondern offen flehen und bie vier Minde werden aus und 


eingehen. Allein der Zauberer .figet im Wege und wird Manchen 
verbienden, daß ge die Thür nicht fehen wird. Dann kommt er 
heim und faget: es ift feine Thür da, fondern es iſt eine Erdich⸗ 
ui! gehet nicht mehr dahin. So laſſen fih die Menichen ab⸗ 


weiſen und leben in ihrer Trunkenheit! 


Ment nun dieß geſchieht, fo ergrimmt der Geiſt, der bie 
Pforten aufgemacht hat, diemweil Niemand mehr zu feinen Thoren 
aus und eingehen will. Derfelbe wirft die Pfoflen der Thore in 
den Abgrund und es ift ferner Feine Zeit, bie drinnen find, bleiben 
darin, und die draußen find, bleiben draußen. Amen. | 

Nun fragt es fih: Was find die Sternet _ 

Davon fchreibt Mofed (1 Moſ. 1.): Und Gott ſprach, es 
werden Lichter an der Veſte des Himmels, die da fcheiden Tag 
und Nacht und geben Zeichen, Zeiten, Zage und Sahre und feien 
Lichter an der Veſte des Himmels, daß fie fcheinen auf Erden. 
Und es gefchah alle. ‚Und Gott machte zwei große Lichter; ein 
großes Licht, das den Tag regiere, und ein kleines Licht, das die 
Nacht regjere, dazu auch Sterne. Und Gott feste fie an bie Velte 
des Himmels, daß fie fhienen auf die Erbe, und den Tag und 
die Nacht regierten, und fchieden Licht und Finfternif, Und Gott 
fahbe, daß es gut war. Da ward aus Abend und Morgen ber 
vierte Zag. 1 Mol. 1, 14—19. “ 

- Diefe Befchreibung zeiget deutlih an, daß der theute Mann . 
Mofes der Autor nicht fei; denn der Scribent hat weder den rech⸗ 
ten Gott noch die Sterne erkannt, was fie find. Und es iſt wohl 
zu vermuthen, daß die Schöpfung vor der Sündfluth nicht befchries . 


‘ben worden iſt; fondern -ald ein dunkles Wort im Gedaͤchtniß 


von einem Geſchlechte auf das andere gebradjt big nach der Suͤnd⸗ 
fluch, da die Welt wieder epicureifch zu leben anfing. Die heiligen 
Väter haben, als fie folches gefehen, die Schöpfung befchrieben, . 
bamit es nicht vergeffen werben möchte und die epichreifche Melt 
möchte doch einen Spiegel an der Schöpfung. haben und daran 
fehen, daß ein Gott fei, und daß diefes Weſen der Welt nicht von 
Ewigkeit alfo geftanden habe. Moͤchten fie doh einen Spiegel 
daran haben und den verborgenen Gott fürchten! 
Dieſes iſt auch ber Altvatet, nach und auch vor ber Suͤnd⸗ 
fluth, ihre vornehmſte Unterweifung und Lehre gewefen, daß fie die 
Menfchen an die Schöpfung gewiefen haben, wie folches auch das 
ganze Buch Diode treiber, , Ä 
IL, , 17 
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Nach denſelben Vätern find die weiſen Heiden gekommen, fie 
ſind in der Erkenntniß der Natur etwas tiefer gekommen, und ich 
muß mit Grund der Wahrheit ſagen, daß ſie in ihrer Philoſophie 
und Erkenntniß bis vor Gottes Antlitz gekommen ſind und denſel⸗ 
ben doch weder haben ſehen, noch erkennen koͤnnen. 

Alſo iſt der Menſch im Tode erſtorben und in die aͤußerſte 
Geburt in die todte Begreiflichkeit verriegelt worden, ſonſt wuͤrden 
fie ja gedacht Haben, daß in der Begreiflichkeit eine göttliche Kraft 
im Centro verborgen fein 'müßte, der die Begreiflichkeit alfo erfchafs 
fen hätte, darzu erhielte, trüge und regierte. 

Sie haben zwar die Sonne und Sterne als Götter verehrt 
und angebetet, aber nicht erkannt, wie biefelben gefchaffen oder ges 
worden find, und woraus biefelben geworden find, Denn fie möch- 
ten doch gedacht haben, daß fie von etwas hergelommen mären, 
und daß daſſelbe, mas fie gefchaffen habe, größer und älter jein 
müfle, als die Sterne. | | 

Dazu haben fie ja die "Erbe und die Steine zum Beiſpiel, 
daß diefelben von Etwas hergefommen fein müßten, ebenfo auch 
die Menfchen und alle Kreaturen auf der Erde. Das Alles Über 
zeugt fie, daß in diefen Dingen noch eine mächtigere Kraft vorhans 
den fei, die dieſes Alles fo gefchaffen habe. 

Zwar mas foll ih von der Blindheit ber. Heiden fchreiben, 
find doc unfere Doktoren in ihrem gefrönten Hütlein eben fo 
blind; fie wiſſen zwar, daß ein. Gott ift, der diefes Alles geſchaf⸗ 
fen babe; fie wiffen aber nicht, wo ober wie berfelbe Gott ift. 
Weueaenn ſie von Gott fchreiben wollen, fo fuchen fie ihn außer 
biefer Welt in einem Himmel allein, glei ‚als wäre er ein Bild 
mit etwas zu vergleichen. Sie laſſen zwar zu, daß derſelbe Gott 
mit einem Geifte in dieſer Welt Alles vegiere, aber fein koͤrper⸗ 
liches Eigenthum mollen fie durchaus Über viel taufend Meilen in 
einem Himmel haben. 

‘ Nun mohlan, ihe Doktoren! wo Ihr Recht habt, fo gebt bem 
Geiſte Antwort, ich will euch ein wenig frngen.. 
Was meint ihre wohl, was vor der Zeit der Melt anftatt 

dieſer Welt geflanden habe? oder woraus meinet ihr wohl, daß bie 
Erde und die Sterne geworden find? oder mas meinet ihr, was 
in der Tiefe Über der Erde fei, oder wovon die Tiefe geworden 
fei? oder wie meint ihr wohl, daß der Menſch Gottes Bild fei, in 
dem Gott wohne? oder was Laffet ihre euch duͤnken, daß ber Zorn 
Gottes fei? oder was Gott für einen Mißfallen an dem Menſchen 
habe, daß er denfelben peinige, fintemal er ihn gefchaffen bat? daß 
er demfelben Sünde zugerechnet und zur ewigen Pein, verurtheifet? 

Warum hat er denn das gefchaffen, woran. fi der Menfch 
vergreift, daſſelbe muß ja viel böfer fein? warum oder woraus iſt 
bafjelbe geworben? ober was iſt die Urfache odet ber Anfang ober 


ı 
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die Geburt des grimmen Zornes Gottes, daraus Hoͤlle und Teufel 
geworden ſind? oder wie kommt's, daß ſich alle Kreaturen in dieſer 
Melt mit einander beißen, ſtoßen und ſchlagen, und body wird dem. 
Menſchen allein die Sünde zugerechnet? Be 


Oder woraus find die giftigen und böfen Thiere und Wuͤr⸗ 


mer mit allem Ungeziefer geworden, oder woraus bie heiligen En» 


gel? und endlich, was iſt die Seele des‘ Menfchen und der große 
Sott fd? ,  . Ä | 
Darauf gebet richtige und gelinbliche Antwort, und beweiſet 
ed, und laflet von eurem Wortzant ab. Wo ihr nun aus euern 
vorigen Schriften ermweifen. könnt, baß ihr dem ‚rechten einigen Gott 
kennet, wie berfelbe in Kiebe und Zorn und was berfelbe fei und, 
beweifen Eönnt, daß nicht in Sternen, Elementen, Erden, Steinen, 
Menfchen, Thieren, Würmern, in Laub, Kraut und Gras, in dem. 
Himmel und der Erde Gott fei, und baß diefes Alles nicht Gott 


felber fei, und daß mein, Geift falfh fei, fo will ich der erfte fein - 


und mein Buch im euer verbrennen, und Alles das, mas ich 


oefchrieben habe, widerrufen und verfluchen und mid gehorfam - 


untermweifen laſſen. 
Jedoch es ift nicht fo gemeint, daß ich gar nicht irren koͤnnte; 


ed find etliche Dinge nicht genug erklärt und find gleich als mie 
von einem Anblide des großen Gottes beichrieben worden, da fich 


das Rad der, Natur zu gefchwind ummendet und der Menfth mit 
feiner halbtodten und zähen Begreiflichkeit nicht genugfam fallen 
kann. 
Was du aber an einem Orte nicht »erflärt und Ausführlich 
findeft, das wirft du am andern finden; wo nicht in biefem, doch 
in dem andern Buche. 
Nun wirft du fagen: Es gezieme mir nicht fo zu fragen, 
denn die Gottheit fei ein Geheimnig, das Niemand erforfchen kann. 
Höre, geziemet es mir nicht zu fragen, fo geziemet es vie 
auch nicht, daß du mid rich teſt. Ruͤhmeſt du dich aber der Er⸗ 
Eenntniß des Lichtes. und ein Leiter der Blinden zu fein, und biſt 
felber blind, wie willſt du denn ben Blinden den Weg weilen? 
-werbet ihr nicht beide in eurer Blindheit fallen ? 
Willſt du aber nun fagenz wir find nicht blind, und [chen 
wohl den Weg des Lichts, warum zankt ihre denn um den Weg 


des Kichts, den doch Keiner recht fiehet? Ihr lehret Anbern ben - 


Weg und fuchet ihn doch felber immerdar und tappet im Finſtern 
und fehet ihn nicht. Oder meinet ihr, daß es Sünde fei, wenn 
Einer nach dem Wege frage? D, ihr blinden Menfchen! laſſet 


ab vom Zanke und vergießet nicht unfchuldiges Blut und vermwäüftet - 


darum nicht Land und Städte nach des Zeufeld Willen und Gut⸗ 

dunken; ſondern ziehet an den Helm des Friedens, und guͤrtet euch 

mit Liebe gegen einander und gebraucht die Sanftmuth. Lafſet ab 
Ä a 
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von Hoffart und Geiz, mißgönne keiner dem andern feine Geftaft, 
laſſet euch das Zornfeuer nicht anzünden; fondern lebet m Sanft⸗ 
muth, Keuſchheit, Steundlichkeit und Reinigkeit, fo feid und lebet 
ihe Alle in Gott. Denn du barfit nicht fragen: wo ift Sott? 
Höre, da blinder Menſch, du Lebeft in Gott und Gott in dir, und. 
fo on ‚heilig lebeft, fo bift du ſelber Gott; wo du nun hinfiebft, da 
iſt Gott. 
Wenn du die Tiefe zwiſchen den Sternen und der Erde an⸗ 
ſieheſt, wollteſt du ſagen; das iſt nicht Gott, oder hier iſt nicht 
Gott? O, du armer, verderbter Menſch, laß dich unterweiſen, 
denn in der Tiefe uͤber der Erde, da du nichts ſieheſt und erken⸗ 
neſt und ſprichſt; da iſt nichts, daſelbſt iſt gleichwohl der licht⸗ 
heilige Gott in ſeiner Dreifaltigkeit, und wird allda geboren wie 
in dem hohen Himmel uͤber dieſer Welt. 
Oder meineſt du, daß er von ſeinem Sitze, da er von Ewig⸗ 
keit geſeſſen hat, in der Zeit der Schoͤpfung dieſer Welt abgewichen 
‚fei? O nein, das kann nicht fein, und ob er gleich wollte, fo. 
kann er das felber nicht thun, denn er iſt felber Alles; fo wenig 
als ein Glied vom Leibe von ihm felber abtreten kann, eben fo 
wenig kann auch Gott getrennt werben. 
Daß aber fo mancherlei Formung in ihm ift, das macht feine 
‚ ewige Geburt, melche erſtlich breifältig if. Und aus derfelben 
Freiheit gebäret fie fich in’s Unenbdliche ober in's Unermeßliche. 
Von diefen Geburten will ich allhier fehreiben, und den legten 
MWeltkindern anzeigen, was Gott iſt, nicht aus Ruhm oder Hoffart, 
Jemanden hiermit zu ſchmaͤhen oder zu verachten. Nein, der Geift 
will dich fanft und freundlich unterweifen, wie ein Vater feine 
Kinder; denn das Werk tft nicht meines Fleiſches Vernunft, fon= 
— heiligen Geiſtes Liebesoffenbarung oder Durchbrechung im 
Fleiſche. 
In meinen eigenen Kraͤften bin ich ſo ein blinder Menſch, 
als irgend einer iſt, und vermag nichts, aber im Geiſte Gottes 
ſiehet mein eingeborner Geiſt durch Alles, aber nicht immer be⸗ 
harrlich; ſondern wenn der Geiſt der Liebe Gottes durch meinen 
Geiſt durchbricht, alsdann iſt die animaliſche Geburt und die Gott⸗ 
heit ein Weſen, eine Begreiflichkeit und ein Licht. 
Nicht ich allein bin ſo, ſondern es ſind alle Menſchen ſo, es 
mögen gleich Chriſten, Juden, Türken oder Heiden foin, in wel⸗ 
. dem die Liebe und Sanftmuth ift, in dem tft auch Gottes Licht. 
MWolteft du fagen, Nein? Es Ieben die Türken, Juden 
und Heiden ja auch in demfelben Körper, darin du lebeſt, unb 
brauchen auch diefelbe Leibeskraft, die du brauchſt, dazu haben fie 
auch benfelben Leib, den du haft; und berfelhe Gott, der bein Gott 
iſt, iſt auch ihr Gott, 
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ihn nicht. 

Ja, lieber Menſch, ruͤhme dich nur, du haft es wohl getrof⸗ 
fen, bu kenneſt ihn vor Andern wohl. Siehe, du blinder Menſch, 
wo die Liebe in Sanftmuth aufgehet, da gehet das Herz Gottes 
auf. Denn das Herz Gottes wird im fanften Waſſer des anges 
zuͤndeten Lichts geboren, es fei gleid, im Menſchen, oder außer dem 
Menfchen, es wird überall im Centrum, in der Mitte zwiſchen ‚ber 
Außerften amd innerften Geburt geboren. 

Und was du nur anfieheft, da tft Gott, Die Begreiflichkeit 
aber flehet in diefer Welt im Zorn, die hat der Teufel angezündet, 
und im verborgenen Kerne mitten im Zorne wird das Licht oder 
das Herz Gottes geboren, dem Zorn unbegreiflih, und ein iedes 
bleibet in ſeinem Sitze. 


Nicht ruͤhme ich darum der Juden, Türken und Heiden Un | 


glauben und Halsftarrigkeit, und ihren Grimm und Bosheit tiber 
die Chriſten. Nein, das find. eitel Stride bes Teufels, der bie 
Menſchen dadurch in Hoffart, Geis, Neid und Zorn reizet, damit 
er das hölfifche Feuer in ihnen anzuͤnde. Auch, ſo kann id) nicht 
fügen, baß diefe vier Söhne des Teufels in der Chriſtenheit nicht 
auch regieren, ja wohl in einem jeden Menſchen. * 


Run ſprichſt du: Was iſt denn der Unterſchied. zwiſchen Chris . 


ſten, Juden, Türken und Heiden? — 


Hier thut der Geiſt Thuͤr und Thor auf; j willſt ‚du. nicht 


ſehen, ſo ſei blind. 

Das iſt fuͤrs Erſte der Unterſchied, daß Gott je und. alle 
Wege gehalten hat, daß diejenigen, die da wiſſen, was Gott. iſt, 
und. wie fie ihm dienen ſollen, ‚durch ihre Wiſſenſchaft durch den 
Born-in die Liebe Gpttes dringen und den Teufel überwinden kha⸗ 
nen; thun fie es nicht, fo find fie nicht beffer, als die, welche 88 
nicht willen. 

&o. ober derjenige, der den Weg nicht weiß, durch den Bon 
in die Liebe dringt, fo ift er dem gleich, der durch feine ABiffen- 
fchaft durchgebrungen iſt; bie. aber im Zorne beharren und zuͤnden 
denfelben in fih wohl gar an, die find: einander auch Alle gleich, 
es feien gleich Chriſten, ‚Buben ,. Tuͤrken ober Heiden. 

Oder meinſt du, man koͤnne damit Gott dienen? Wollteſt 
du ‚mit ihm heucheln und deine Geburt ſchmuͤcken? 

Ich meine ja, du hiſt ein ſchoͤner Engel, wer Liebe in ſeinem 
.Herzen hat und ein barmherziges und fanftmäthiges Leben führer, 
und wider die Bosheit flreitet und durch) den Zorn Gottes. ins 
Licht dringet, der lebet mit Gott und if ein Geift mit Gott. 
Denn Gott bedarf keines. andern Dienftes, als daß fi fein Ge: 
ſchoͤpf, welches in feiner Liebe if, nicht von ihm verruͤcke, fondern 
heilig fei, wie er iſt. u 


Du wirft aber fagen: Sie Eennen ihn aber nicht, und ehren 
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Darum gab auch Gott den Juden dad Geſetz, daß fie ſich 
follten' der fanften Heiligkeit und Liebe befleißigen, damit die ganze 
Welt einen Spiegel an ihnen hätte. Als fie aber in Hoffart ges 
riethen und ſich ihrer Geburt vor der Liebe rühmten, und aus dem 
Geſetze der Liebe eine Schärfe des Zorns machten; ‚fo fließ ihmen 
Bott den Leuchter weg und zog zu den Heiden. 

° Zum Andern ift das der Unterfchied zwiſchen ben Chriften, 
Juden, Türken und Heiden, daß die Chriften den Baum des Lebens 
wiſſen, welcher Chriſtus ift, der da ift der Fuͤrſt unſets Himmels 
und dieſer Welt und in allen Geburten als ein König in Gott 
feinem Water regieret, und die Menſchen find feine lieder. 

- Nun willen die Ehriften, wie fie kraft dieſes Baumes aus 
Iheem Tode duch feinen Tod zu Ihm in fein Leben eindringen 
können und mit ihm herrſchen und leben; da fie denn auch mit 
ihrem Durchdringen, mit- ihrer neuen Geburt aus diefem todten 
Leibe ‚bei ihm im Himmel fein Eönnen 0] 
VUUnd obſchon der todte Leib mitten in der Hölle bei allen Zeus 
fein ift, fo herrſchet dennoch der neue: Menſch mit Gott- im Him- 
mel, und ihnen iſt der Baum des Lebens eine ſtarke Pforte, durch 

weiche fie ins Leben eingehen. u | 
| Diefes wirft du an feinem Orte ausführlich finden. 

- Nun merke, — Moſes ſchreibt, Gott babe geſprochen: 3 
werden Lichter an der Veſte des Himmels, die da leuchten auf 
Erden und feheiden Tag und Nacht, und machen Jahr und Zeit ıc. 
-  Diefe Beſchrelbung zeiget an, daß der erfle Scribent nicht ge: 
wußt · hat, was die Sterne find, wiewohl er doch des rechten Got- 
tes fähig gemefen ift, Er bat. aber die Gottheit beim Herz genom⸗ 
men und hat auf's Herz gefehen, was das Herz und ber Kern 
dieſer Schöpfung ſei, und ber Geiſt hat ihm die fiberifche und 
aͤußerſte todte Geburt verborgen gehalten, und hat ihn allein ‚auf 
den Glauben, an das Herz der Gottheit getrieben. - 
Welches auch das: Hauptftä iſt, das dem Menfihen am 
noͤthigſten iſt, denn wenn er den vechten Glauben ergreift, fa bringt 
— den Zorn Gottes durch den Tod ins Leben, und herrſchet 
mie Gott. | Ze 0. 

Weil aber die Menfchen jegt am Ende diefer Zeit ſehr luͤſtern 
nach ber Wurzel des Baumes, durch ‚weiches die Natur amzeiget, 
daß die Zeit des Baumes Enthlößung vorhanden feiz fo will ihnen 
ber Geiſt diefelbe zeigen, und die Gottheit ſich ganz offenbaren. 


Tages Gottes, an dem foll wiedergebracht werden und aufgehen, 
was aus dem Tode zur Wiedergeburt des Lebens geboten iſt. 
“Siehe, ale Gott fprah: Es werde Licht, fo ift das Licht in 
den Kräften der Natur ober den fisben Geiftern Gottes aufgegan- 
gen. und die Veſte des Himmel, welche im Worte im Herzen 


Und dieſes ift die Morgenröthe und die Anbrechung des großen ' 
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bes Waſſers ſtehet, iſt zroifchen bie ſideriſche und aaſeeſte Gedurt 
mit dem Worte und dem Herzen bed Waſſers geſchloſſen worden, 
und die ſideriſche Geburt iſt der Locus des Scheideziels, welches halb 
im Himmel und halb im Zorne ſtehet. 

Demn aus demſelben halben Theile des Zornes gebaͤret ſich 


nun immer’ die todte Geburt und aus der andern Haͤlfte, welche 


mit feinem: innerften Grad bis in das innerfle Herz und Kicht Got⸗ 
tes reichet, gebäret fi) nun inmer durch den Tod bas Leben und 
die fiderifche Geburt iſt doch nicht zwei, fondern ein Leib, | 

Als aber in zwei Tagen die Schöpfung bes Himmels und ber 
Erde verrichtet ward, und der Himmel: in. dem Herzen bes Wafe 
ferd zum Unterſchied zwiſchen dem Lichte und dem Zorn Gottes gee 
macht wär; fo gingen am britten Tage duch den Schreck bes 
FSeuerbliges, weldyer ‚in dem Herzen des Waſſers aufging, und 
durch den Tod drang, dem ˖ Tode unbegreiflich, wieber auf. allerlei 
Figuren, wie es vor der Zeit des angezundeten Zorns geſchehen 
war. 

Weil aber das Waſſe⸗ welches ber. Geift : des fiberifchen 
Lebens ift, mitten im Zorn und aud im Tode fland, figurirte fich 


auch ein jeder Leib alfo, wie: die Geburt vum Erben und zur der | 


eorglichteit war. 


| Bon der Erbe. 
: Dir & war nun der Salniter, welcher aus der innerſten 


Geburt außgefpeiet war. und im Tode ſtand. Als aber ber Feuers ' 


biig durch das Wort im Waſſer aufging, fo war es ein Schreck, 


davon entſtand die Beweglichkeit im Tode, und dieſelbe Beweglich⸗ 


keit in allen ſieben Geiſtern iſt nun die ſideriſche Geburt. 

Die Tiefe. Verſtehe dieß recht. Als ſich am dritten Tage 
ber Feuerblitz im Waſſer des Todes angezuͤndet hat, fo iſt durch den 
tobten Leib des Waſſers und der Erde das Leben durchgedrungen. 

Nun aber begreift das todte Waſſer und die Erde nicht mehr 
als ben Blitz oder Schreck des Feuers, dadurch entſtehet ihre Be⸗ 


weglichkeit. Das Licht aber, welches in dem Feuerblitze ganz ſanft 


aufgeht, Tann weder die Erde, noch das todte Mafler begreifen. 
Es ‚behält .aber feinen Sig in dem Kern, welches das Fett ober 
das Waſſer des Lebens, oder der Himmel iſt; denn es iſt der Leib 
des Lebens, das der Tod nicht ergreifen kann und gehet doch in 
dem Tode auf. Auch fo kann es der Zorn nicht ergreifen, ſon⸗ 
bern der Born bleibet im Schrecke des Feuerblitzes und macht bie 


Beweglichkeit im tobten, Leibe der Erde und in dem Waſſer. 


Das Licht aber dringet ganz fanft nad), und formirt bie Ges 


„burg, welche durch den Schreck des Feuerblitzes feinen zufammen: 


Eorporisten Leib befommen hat. 


\ 
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Die Gewädfe der Erbe. 


Wenn nun der zornige Feuerblitz die Geiſter der Natur, wel⸗ 
che in der Erde, im Tode ſtehen, mit ſeinem grimmen Schreck 
aufwecket und beweglich: macht, fo fangen bie Geifter an nady ihrem 
eigenthümlichen göttlichen Rechte fich zu gebären, wie fie von Ewig⸗ 
keit gethan haben, und figuriren einen Leib zuſammen nach deſſel⸗ 
ben: Orts inſtehenden Qualitaͤten. 

Was fuͤt Salniter in der Zeit der Anzundung des Zorns im 
Tode erſtorben iſt, und wie er zu derſelben Zeit im inſtehenden 


Leben der ſieben Geiſter Gottes qualifizirend geweſen; alſo iſt er 


auch in der Zeit der Wiedergeburt im Feuerblitze wieder aufgegan⸗ 


gen und iſt nichts Neues geworden, als nur eine andere Geſtalt 


des Leibes, welcher in’ der Begreiſtichkeit im Tode ſtehet. Nun 
aber ‘vermag ſich der Salniter der Erde und des Wafſers jetzt in 
ſeinem tobten Wefen. nichtmehr. zu nerändern, und ins Unendliche 
zu erzeigen, mie er im bimmlifchen Sige thatz fondern ‚wenn, ;die 
Duellgeiſter den be formen, ſo gehet er in der Kraft des Lichtes 
auf. . 

Und das Leben bes: Lichts bricht durch den Tod und gebüret 
ihm einen andern Leib aus dem Tode, welcher nicht dem Waſſer 
und der todten Erde’ ähnlich und Erieget- auch nicht ihren Gefhmad 


und Geruch, fondern die Kraft des; Lichtes dringet durch und tem⸗ 


perirt fih mit der Kraft der. Erde und nimmt dem Tode feinen 
Stachel und dem’ Zorn. feine giftige Gewalt. und dringer mitten in 
den Leib, in dem Gewaͤchs als ein: Ders. mit auf. = 
"Dierin. ſteckt der Kern der Gottheit Im Centro in feinem. in 
miel, welcher im Waſſer des tebens: wverboegen ſtehet; kannſt 
nun, ſo greife u. 


Von den. Metallen. in. der bida 


Mit den Metallen hat es eben eine Subſtanz und Geburt, 
wie mit den Gewaͤchſen uͤber der Erde. Denn das "Metall ober 
Er hat in der Zeit der Anzuͤndung des Zoms im inſtehenden Made 
des fiebenten Naturgeiftes im Gemirke ‘der. Liebe geſtanden, da -fich 
hinter dem Feuerblitze das fanfte Wohlthiti gebaͤret. Vapin ſtehet 
dev heilige Himmel, der ſich in dieſer Geburt, wenn "vie Liebe die 
erſte wird, in ſolcher holdfeligen Kiarheit und fhönen" Zatben er⸗ 
zeiget, gleich dem Gold; Silber und‘ delſteinen. 

Über das Silver und Gold in ber todten Begteifichkeit if 
nur sein finftree Stein gegen bie Wutzel der dit. mern Gebaͤtung. 
Ich ſetze es nur darum hierher, daß vu w eſt, wovon ee feinen 
Urfprung hat. 

Weil e8 denn bas fehönfte Auffteigen und Sehäten in 'ber 
heiligen, bimmlifchen Natur gemein. ſo wird es wu in’ r vieſer 
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Bett vom Menſchen vor allem Andern gellebt. Dean. bie Natur 


hat dem Menfchen wohl in fein Hetz gefchrieben,: daß. es beſſer fei, 
als andre. Steine und Erde, fie hat ibm aben den: Grund "nicht 
offenbaten können, wovon es geworden oder hergekommen fei, debet 
du nun die Morgenroͤthe des Tages merken kannſt. 

Des Erzes iſt aber viel und mancherlei, Ales nach dem. wi⸗ 
der Salniter in dem Natathimmel in ſeinem Aufſteigen im Lichte 
der Liebe der et ſte geweſen iſt. Deun ein jeder Queugeiſt in des 
himmliſchen Natur hat aller Muetigeiſter Art und Gigenſchaft an 


fi; denn er wird immer mitten: andern ühfigwet, : davon das 


Leben und die merforfchliche: Geburt Gottes entſtehet/ aber nach 


einer Kraft iſt er der erſte, und vos fein eigener“ Köper, da⸗ 


von er den Namen hat. 


Nun aber hat ein jedet. Nocigetb die Eigenſcht der gangen- 


Natur, und feirt Gewirk iſt in dee: Zeit der. Anzuͤndung des Bor: 


ned mit--in den Mob eihkorpöritt worden, und ans: eines jeden 


Geiftee Gewirke find Erde, Steine; Erz und Waffer geworden. 

Darum findeft du auch nach jedes Geiſtes Qualitaͤt in Der 
Erde Erz, Steine, Waſſer und Erde, und darum iſt die Erde von 
fo vieler und mancherlei Qualität, Alles nad) tem. wie ein. jede 
Quellgeiſt mit feiner inſtehenden Gebiet in ber Beit der Anjundung 


der erſte geweſen iſt. 


Die Natur hat gietthwohl dem Menſchen ſo. viel offenbnst, 
daß er weiß, _ıwie er von der Fremden Geburt eines jeden Due; 


geiftes die fremde Materie abſchmelzen kann, bamit. berfeibe Quiell⸗ 
geiſt in feinem’ eigenen Primat der Erſte bleibet. | 


Deavpvon haſt du an Gab-und Silber ein: Beißkel, du: 

daffelbe nicht eher rein maden.::fo daf es reines "@ilber. astd; 1.) 
fei, es werbe denn fieben: Mall ins: Feuer gefihrdshene::: Wenn baß 
geſchiehet, fo bleibe es im‘ mittlͤrn Stge imMerzen der Natur, 


welches das Vaſſer iſt, in feiner. ‚eigemen.: Qualitit. und Sarbe 


ſiken. 

Erſtkich miuß ihm die hern⸗ ‚Dmalität, weich⸗ den Seiniter im 
hartenꝰ Tode gefangen hält; abgeſchmolzen werben, Das iſt Der große 
fleinigte Abraum. Hernach der herbe Tod vom Wafler, 
wird ein giftiges Scheidewaſſern, weiches im Aufgange · des Feuer⸗ 


eblitzes im Tode ſtehet. Und vieſes iſt vin boͤſer, jn der allerboͤſeſte 


Quell Am: Tode, ja der herbe und bittere Tod felbſtz denn dag iſt 
der Locus, wo das Leben, welches im ſuͤßen Waſſer entſtehet, im 


Tode etſtocbein iſt, das ſcheidet fi men In der randern —— 


Zum britten wird ber vitteres welcher in Anzuͤndung bes Waſ⸗ 
ſers im Feuerblitze entſtehet‚abgeſchmolzen; denn derſelbe tft ein 
Wuͤther, Tober und Zerbtecher,“ und es kann kein Silber noch 
Gold beſtehen, wenn der no wicht: getͤdtet u denn. er macht 


"man 
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Aueh ſproͤb, —* zeigt ſich im. mancherle Farben; er reiut durch 
alle Geiſter und nimmt aller Geiſter Farben an ſich. 

.Zum vierten muß ber Feuergeiſt, welcher in der grauſamen 

Angſt und MWeheshun. des Lebens ſtehet, auch abgeſchmolzen wer⸗ 
den; denn er iſt ein ſteter Vater bes Zerns, und- aus ihm gebäret 
fich das hoͤlliſche Wehe. - 
Wenn nun dieſer Zorn ber vier Geifker "getötet ift, fo bfeibe 
der Erzſalniter in dem Wafler eine. zaͤhe Materie und fiehet dem, 
Geiſte, melcher in. demſelben Erz ver Erſte ift, aͤhnlich, und das 
Richt, welches’ im Feuer ſtehet, färbt: ihn. nady feiner eigenen Qua⸗ 
Unaͤt, es fei. Silben aber Gold. Die Materie fiehet nun .in der 
vierten Abſchmelzung beim Sitber : ober Golde aͤhnlichz; es beſtehet 
aber noch nicht und iſt noch nicht genug zaͤh und rein; der Leib 
doſtehet wohl: datin, aber nicht der Geiſt. 

Wenn es nun. zum fünften. Mal:igefhmolzen wird, f fteigt 


vor Riebegeift in dem Waller durch. des. Licht .auf,: und. macht den 


tobten Leib wirder lebendig, daß alſo hie Winterie, bie- von den 
erſten vier Abſchmelzungen geblieben: iſt, wieber die a agenn 
bie‘ deſſelben Quellgeiſtes, welcher ie. dieſem Eu. de der Erſte iſt, 
Eigenthum gewefen iſt. 


e.Wenn es unn gm. ſechfien Mat Mchmolzen wird, fo wird es 


etwas härter, da beiveget fich das Leben, welches in der Liebe aufs 

gegangen if,sund zaget: ſich, und non dieſem Megen, entſtehet der 
on in. ber Haͤrtigkeit, und das Erz erhaͤlt einen. heilen- Klang; 

denn die harte,: pochende, bittere und feurige Materie iſt weg. 

Ich halte dafuͤr, daß in dieſer ſechſten Schmelzung die groͤßte 
wefahr fuͤr die’ Alchymiſten mit: ährenn Silber⸗ und Goldmachen 
4 - Denn. hieczu ‚gehöret ein: rechtes ſubtiles Feuer, und es kann 
uud verbrannt: und aaub werden,: und‘ auch: viel zu gelind durch 

kaltes Fener. Es muß ein: Mittelfener fein, damit der 


im ‚Herzen Ncht. aufſtehend werde, Sendern fein fanft. walle, 


dann Mr: e8 einen feinen fügen und fanften Klang, und freuet 
' ai: ‚immer, als follte..es ſich roieder. im Lichte Gottes anzuͤnden. 
079 Wern abet dası euer. in der fünften and ſechſten Schmel⸗ 
zung zu hitzig iſt, fo wich das. neue Leben, welches ſich in der Liebe 
or: Aufgange des Lichtes Kraft: aus’ dem Waſſer geboren „_tieder 
‘in Grimmigkeit, ‚ini Zornfeuer angeſteckt und es wird aus dem 
Erz ein verbrannter Schaum und Abraum und der Alchomiſt hat 
ſtatt Gold Dreck. 


Wenn es min zum. fi ebenten Mal⸗ geſchmolzen wiled, fo gehört 
noch ein fubtileres. Feuer dazu, denn: dafelbft fleigt bad Leben auf, . 


und freuet fich in der Liebe und will fi unendlich zoigen, wie es 
vor der Zeit des Zerns im Himmel gethan hat, 

„2. In dieſer Bewegung wird es wiaber fett und geil und nimmt 
w und breitet fih aus, und die höchite ze gehe fi u aus dem 
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Herzen bed Geifte® ganz freudenreich, gleichſam ale wollte e8 einen 


englifchen Triumph anfangen, und ſich in göttlidher Kraft und 
Form, nad dem Rechte der Gottheit, unendlich zeigen. Und das 
durch befommt ber Leib feine größte Stärke und Kraft, und ber 


Leib färbet fid) mit dem hoͤchſten Grade und erhält feine rechte: 


Schönheit und Tugend. 


Und wenn ed nun bald gemacht wird, fo hat es feine rechte 
Kraft und Farbe, und mangelt an nichts, als nur an dem, daß 
ſich der Geiſt nicht in's Licht mit feinem Leibe erheben kann, ſon⸗ 
dern es muß ein todter Stein bleiben, ob er wohl viel Eräftiger 
iſt, als andere Steine, noch bieibet der Leib gleichwohl im Tode. 


Das iſt nun der blinden Menſchen irdiſcher Gott, den. fie 


lieben und ehren, und laffen den lebendigen Gott, der im Centrum 
verborgen ftehet, immer in feinem Sige fiten Denn das tobte 
Fleiſch begreift auch nur einen tobten Gott, und fehnet fih auch 
nur nach einem ſolchen todten Gott, aber es iſt ein Gert, ai 
manchen, Menfchen in die. Höße geſtuͤrzt hat. 

Deßhalb darfft du mich aber für Keinen Aldyomifen hauen, 
denn ich ſchreibe allein in der Erkenntniß des Geiſtes, und nicht 
duch Erfahrung. Wiewoht ich allhier zwar Mehreres anjeigen 


koͤnnte, in wie viel Tagen, und in welchen Stunden ſolche Dinge 


präparirt werben muͤſſen; denn man kann nicht’ einem Tage Gold 
machen, ſondern es gehört ein ganzer Monat dazu. jr 


Es iſt aber nicht mein Vornehmen mid anf das zu vberſu⸗ 
hen, ſintemal ich nicht mis dem Feuer umzugehen weiß; Huch 
kenne ich die Farben ber Quellgeiſter in ihr Außerften , Se 
burt nicht, welches zwei große Mängel finds allein ich Eenne, 
—— einem andern Menſchen, der nicht, | in ber. Begreifice t 

ehet, 
nnd 


Bel der Befehreibung bee Some wirft Bu Moehreret undh Adler 


feres davon finden. Meine: Meinung iſt allein dahin gerichtet, ‚die 


ganze Gottheit, fo viel mir im meiner Schwachheit:.degreifich : iſt, 
zu beſchreiben, wie dieſelbe in Liebe und Zorn ſei, und wie ſie ſich 
jetzt in dieſer Melt gebaͤret. Won den koͤſtlichen Steinen wicſt ar 
- bei der Befchreibung der. fieben Planeten fſinden. 2.5...) 


9 
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’ 
— a". 


— 268 — 


J Von der Tiefe über der Erde, 





Wenn der Menſch die Tiefe Über der Erbe anſiehet, fo ſiehet 
er nichts ald Sterne und Waſſerwolken, dann denkt er, es muͤſſe 
ein anderer Ort fein, wo fich die Gottheit mit dem bimmlifchen 
und englifchen Regiment zeige. Er will die Tiefe fammt ihrem 
. Regiment von ber Gottheit unterſcheiden; denn er fiehet da nichts 

ai Zrerne, und das Regiment dazwiſchen iſt Feuer, Luft und 
Waſſer. 

.=7 Da dent er denn, Gott hat dieß aus feinem Vorſat aus 
Nichts fo gemacht, wie koͤnnte in dem MWelen Gott fein, oder 
wie koͤnnte das Gott ſelbſt fein? Er Biber fi immer ein, es fei 
nur em Haus, darin Gott mit feinem Geiſte regiere And wohne; 
Gott könne ja nicht ein Gott fein, deſſen Weſen in der Kraft diefes 
Regiments beſtehe, >: zu 

:.3 66 dürfte wohl Mancher fagen, was waͤre das für ein (Gott, 
beflen Leib, Weſen und-Kraft im Feuer, Luft, Wafler und Erde be⸗ 
Rinde? Siehe, du unbegeeiflicher Menſch, ich will dir dem rechten 
Grund der Gottheit zeigen. Wo dieſes gänze Weſen nicht Gott 
ift, fo bift du nicht Gottes Bild; wo irgend ein fremder Gott iſt, 
‚fo haft du fein Theil an ihm. Denn du bift aus diefem Gott 
geſchaffen und lebſt in demſelben, und berfelbe giebt dir ftets aus 
ihm Kraft, Seegen, Speife und Trank; auch feher alle deine Wiſ⸗ 
“fenfchaft in diefem Bott, und wenn bu ſtirbeſt, fo wirſt du in die 
‚fen. Bott begraben. | | 

| Wo nun ein ftember Gott Außer dieſem iſt, wer wird dic 
dann aus diefem Goft, darin du vermeit bift, wieder lebendig 
dm? wie wiib dir der frembe „Gott, aus dem bu nicht geſchaf⸗ 
fen wiſt: und in dem: bu nie gelebt. haft, deinen Xeib. und Geiſt 
Wwieder zuſammen figuriren? Sp du nun aber eine mbere Mate: 
Gele WE; als.ı@ott feibft, wie wirft du dann fein Kind fen? oder 
lud. der Merſch und König: Chriftus Gottes leiblicher Sohn 
fein, den er aus, feinem. Herzen gebören hat? Wenn nun feine 

Gottheit ein anderes Weſen iſt, als fein Leib, fo mußt du zweierlei 
Gottheit in ihm fein, fein Leib wäre von dem Gott dieſer Melt 
und fein Herz wäre von Dem unbekannten Gott. 

O, thue die Augen deines Geiſtes auf, du Menfchenkind, ich 
will dir alihier die rechte und wahrhaftige, eigentliche Pforte der 
Sottheit zeigen, ‚wie es derfelbe einige Gott haben milk 

Siehe, das ift der rechte einige Gott, aus dem du gefchaffen 
‘pift, und im dem du lebſt; wenn dus die Tiefe und die Sterne und 


I; 
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die Ede anſicheſt, fo fieheft du deinen Gott, und in demſelben 
lebeſt und bift du auch, und herfetbe Gott regiert di) auch, und 
aus demfelben Gott Haft du auch deine Sinne und bift eine Krea⸗ 
tur aus Ihm und in ihm, fonft wäreft du nichts. 

Nun wirft du fagen, ich ſchteibe heidniſch. Höre mb fi che, 
und merke den Unterfchied, wie diefes Altes fei, denn ich fchreibe 
nicht heidniſch, fondern philofophifch ; ich bin auch kein Heide, ſon⸗ 


dern ich habe die Tiefe und wahre Erkenntniß des einigen großen 


Gottes, der Alles iſt. 

Wenn du die Tiefe, bie Sterne, die Elemente, die Erde an⸗ 
ſieheſt, fo begreifeft du mit deinen Augen nicht bie helle und klare 
Gottheit, und ob fie wohl allda und barinnen iſt; ſondern du ficheft 


und begreifeft zuerft mit deinen Augen den Tod, darnach den Zorn 


Gottes und das hoͤlliſche Feuer. Wenn du aber deine Gedanken . 
erhebft und denkeſt, wo Gott fei, fo ergreifeft du bie fiberifche Ges 
burt, wo Liebe und Zorn gegen einander wallen. Wenn du aber- 
Glauben an den Gott, der in Heiligkeit in diefem Regimente re» 
gieret, ſchoͤpfeſt; fo brichft dar den Himmel uud ergreift Gott bei 
feinem heiligen Herzen. 

Wenn nun diefes gefchieht, fo bift du, wie der ganze Gott 
ift, der da felbfE Himmel, Erde, Gterne und Element ift, und 
du haft auch ein Regiment in dir, und bift auch eine folche Pers: 
fon wie der ganze Gott in dem Locus biefer Melt iſt. 

Nun fprihft du: "Wie fol Ich das verfichen? Es iſt ja 
Gottes und der Höllen= ober des Teufels Reich von einander uns 
terfchieden, und ann nicht ein Leib: fein? — Auch find die Erde 


- und die Steine nicht Gott, auch nicht- der Himmel und die Sterne, 


auch nicht die Elemente, viel weniger kann ein Menſch Gott fein, 
fonft würde er nicht von Gott verſtoßen werden können? 

Hier will id die num nad) einander den Grund erzählen, bes 
halte die Frage im Sinner 


Bon der fiderifhen Geburt und von ber Geburt 
Gottes. 


Vor den Zeiten des erſchaffenen Himmels, der. Sterne un 
Elemente, und vor der Erfchaffung dee Engel ift kein folcher Zorn 
Gottes geweſen, auch kein Zod, auch Fein Teufel, auch weder Erbe 


noch Steine. Auch hat es keine Sterne gehabt, fondern die Gott⸗ 


beit hat fich fein fanft und lieblich geboren und in Bildniſſe figus 
riret, welche nach den Quellgeiſtern korporirt worden find mit ihren 
Gebären, Ringen und Aufſteigen, und fie find auch wieder durch 
ihr Ringen vergangen. und haben fich in eine amdere Geftalt fors 
mitet, Alles nach dem, wie ein jeder Quellgeift ber Erſte geweſen 
iſt, wie du oben leſen kannſt. 

Aber merke hier recht. Die ernſte und ſtrenge Geburt, aus 
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‚ weldher der Zorn Gottes, die Hoͤlle und der Tod geworden iſt, iſt 
wohl von Ewigkeit in Gott gemwefen, aber nicht anzlındlid ober er= 
heblich. Denn ber ganze Gott ſtehet in ſieben Spezies oter fiebes 
nerlet Geſtalt oder. Gebärung, und wenn dieſe Geburten nidyt 

: wären, fo wäre kein Gott, auch Eein Leben, auch kein Engel noch 
eine Kreatur. 

Und diefelben Geburten Imben keinen Anfang, fondern haben 
fih von Ewigkeit alfo geboren, und nad, diefer Tiefe weiß Gott 
felber nicht, wa8 er iſt. Denn er weiß keinen Anfang, und auch 
nicht feines Gleichen, und auch Bein Ende, 

- Bon biefen fieben Gebärungen ift Beine bie erſte und auch 
Beine die zweite, dritte und legte; fondern fie find alle fieben eine 
. jede die erfle, zweite, dritte, vierte und legte. Jedoch muß id, nach 
kreatuͤrlicher Art und Weife eine nad) der andern fegen, fonft vers 
ſtehſt du es nicht; denn die Gottheit ift wie ein Rad mit fieben 
Raͤdern in einander gemacht, in welchem man weder Anfang noch . 
Ende fiehet. — | 
Nun merle — Erſtlich ift bie herbe Qualität, diele wird 
von ben andern ſechs Geiftern immer geboren, fie ift in fich ſelbſt 
hart, kalt, fcharf,»gleih dem Salze und noch viel ſchaͤrfer. Denn 
eine Kreatur kann ihre Schärfe nicht genug ergreifen, weil fie in 
- einer Kreatur nicht einzig und allein iſt, aber nad) der angezuͤnde⸗ 
ten hoͤlliſchen Qualität Art weiß ich es, wie fie ifl. Diefe herbe, 
feharfe Qualität zieht zuſammen und hält in dem göttlichen Leibe 
die Formen und Bildniffe, und vertrodnet fie, daß fie beftchen. 

Die zweite Gebärung ift das füße Waller, das wird auch aus 
allen ſechs Geiftern geboren, denn es ift die Sanftmuth, welche 
aus den andern ſechs geboren wird und fich in der herben Gebis 
rung auspreflet und bie herbe immer wieder anzuͤndet, löfchet und 
fänftiget, daß fie ihre Herbigkeit nicht zeigen kann, wie fie wohl 
in threr eigenen Schärfe außer dem Waſſer gewollt hätte. 

Die dritte Gebärung ift die Bitterkeit, welche aus dem Feuer 
im Waſſer entflehetz denn fie reibet und ängftigt fih in der herben 
und fcharfen Kälte, und macht die Kälte beweglich, davon die Be⸗ 
weglichkeit entitehet. 
Die vierte Gebärung ift das Kouer, es entſtehet von der Be⸗ 
tweglichkeit oder Reibung in dem herben Geifte, und ift nun ſcharf⸗ 
brennend und bie bitfere ift ſtechend und wuͤthend. Wenn fich aber 
der Seuergeift in der herben Kälte fo wuͤthend reibet, fo iſt aͤllda 

. ih Enoftice®, erſchreckliches, zitterndes und fcharfes, widerwilliges 
ven. | 

Merke hier die Tiefe. — Denn ich rede hier auf teuflifche 

Art, als ob fich das Licht Gottes noch nicht in biefen. vier Spe⸗ 

zies angezündet hätte, als ob die Gottheit einen Anfang hätte. 
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Ich kann dich aber nicht anders und näher unterrichten, damit du 
es verſtehe ſt. 

In dieſen vier Reibungen iſt eine und ganz erſchreckliche, 
ſcharfe und grimmige Kaͤlte, gleich einem zerſchmolzenen und ſehr 
kalten Salzwaſſer, welches doch nicht Waſſer wäre, ſondern eine 
harte Kraft gleich den Steinen. Auch fo iſt darin Wuͤthen, Toben 
Stehen und Brennen, und das Maffer ift immer mie ein ſterben⸗ 
‚ der Menfch, wenn ſich Leib und Seele ſcheidet, eine ganz erſchreck⸗ 
liche Aengſtlichkeit, eine Wehegebaͤrung. g. 

Hier Menſch beſinne dich, hier fieheſt du, wo der Teufel und 
feine grimmige, zornige Bosheit den Urſprung hat, dazu Sand 
Zorn und das höllifche Feuer, auch der Tod und bie Hölle und 
ewige Verdammniß. Ihr Philoſophen merket das! 

Wenn ſich nun dieſe vier Gebaͤrungen alſo mit einander 
reiben, ſo wird die Hitze die erſte, und ſie zuͤndet ſich im ſuͤßen 
Waſſer an, da gehet das Licht auf. 

Verſtehe dieß recht. — Wenn ſich das Licht anzuͤndet, ſo 
gehet der Feuerſchreck vorher; wenn du auf einen Stein ſchlaͤgſt, 
ſo ſieheſt du eher den Feuerſchreck, alsdann faſſet ſich erſt das Licht 
aus dem Feuerſchreck. | 

Nun fähret der Feuerſchreck in dem Waſſer durch die herbe 
Qualitaͤt, und macht ſie beweglich, das Licht aber gebaͤret ſich im 
Waſſer und wird ſcheinend und iſt ein unbegreifliches, ſanftes und 
liebreiches Weſen, von dem ich und keine Kreatur weder genugſam 
ſchreiben noch reden kann, ſondern ich ſtammle nur wie ein Kind, 
das da gern reden lernen wollte. 

Daſſelbe Licht wird in der Mitte aus dieſen vier Spezies ge⸗ 
boren, aus dem Fett des ſuͤßen Waſſers, und erfuͤllet den ganzen 
Leib diefer Gebaͤrung. Es ift aber ein folches fanftes Wohlthun, 
Wohlriechen und Wohlfchmeden, dag ich zu diefem kein Gleichniß 
weiß, ald nur wo mitten im Tode das Leben geboren wird, ober 
als wenn ein Menſch in einer großen Feuersgluth ſaͤße und urplößs 
lich herausgezogen würde, und im eine ſolche große Sanftmuth ges. 
fest, wo er zuvor des Feuers Schmerzen gefühlt hätte, und nun 
urplöglich verginge, und in ein folches fanftes Wohlthun geſetzt 
wuͤrde. So wird die Gebaͤrung der vier Spezies in ein ſolches 
ſanftes Wohlthun geſetzt, wenn das Licht in ihnen aufgeht. 

Du mußt mich aber hier recht verſtehen, ich ſchreibe auf krea⸗ 
tuͤrliche Art, als wenn en Menſch des Teufels Gefangener gewe⸗ 
ſen waͤre und urploͤtzlich aus dem hoͤlliſchen Feuer in's Licht Gottes 
geſetzt wuͤrde. Denn das Licht hat in der Gebaͤrung Gottes keinen 
Anfang, ſondern es hat von Ewigkeit ſo in der Gebaͤrung geleuch⸗ 
tet, und Gott weiß ſelber keinen Anfang darin. Allein der Geiſt 
thut dir hier bie Pforten der Hoͤlle auf, daß du fieheſt, wie es eine 
Gelegenheit in den Teufeln und ber Hölle. bat, und mie «6 im 
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Menſchen ift wenn das geihe Licht verlocht, und er in Gottes 
Zorne ſitzt, fo lebet er Meiner ſolchen Gebaͤrung, und in ſolcher 
Angſt, Schmerzen und Weh. 

Ich kann dieß auch in keiner andern Geſtalt beſchreiben/ denn 
ich muß ſo ſchreiben, als wenn die Gebaͤrung Gottes einen Anfang 
haͤtte oder nehme, da es alſo geworden waͤre. Ich ſchreibe aber 
hier gar wahrhaftige und theure Worte, welche allein der Geiſt 
verſtehet. 

Nun merke die Pforte Gotted — Das Licht, das fid 
nun aus dem Feuer gebäret, und in dem Waller fcheinend mird 
und die ganze. Gebärung erfüllet, und fie erleuchtet und fäuftigt, 
das ift das mwahrhaftige Herz Gottes ober der Sohn Gottes; denn 


er wird aus dem Vater immer alfo geboren, und iſt eine andere 


Perſon, wie die Qualitäten und Gebärungen des Vaters. Denn 


die Gebärung des Vaters kann das Licht nicht erhafchen oder be= 


greifen, und zu feinem Gebären gebrauchen, fondern das Licht ſtehet 


. frei vor fih und wird von Feiner Gebärung begriffen, und erfüllet 


und erleuchtet die ganze Gebärung, als der eingeborne Sohn vom 
Vater. (Joh. 1, 14.) 

Und diefes Licht Heiße ich in der menſchlichen Geburt die 
animaliſche Geburt, „ſverſtehe das Bildniß, welches aus ber 


SGeele nach Gottes Gleichniß ausfproffet.]”, oder dee Seelengeburt, 


welche mit diefer Gottesanimalifchen Geburt inquäliret, und hierin 
iſt die Seele des Menſchen ein Herz mit Gott, wenn fie aber-aud) 


. in diefem Lichte ftehet. 


Die fünfte Gebärung in Gott ft nun, wenn dieſes Licht ſo 
ganz ſanft und lieblich durch die erſten vier Gebaͤrungen dringt, 
dann bringt es des ſuͤßen Waſſers Herz und lieblichſte Kraft mit 
ſich. Und wenn es nun die ſcharfen Geburten koſten, ſo werden 
ſie ganz ſanft und liebreich, und iſt als wenn immer das Leben 
im Tode aufging. 

Da ſchenket ein jeder Geiſt den andern und erhaͤlt eitel neue 
Kraft, denn die herbe Qualitaͤt wird nun gar gelind, denn das 
Lichtes Kraft aus dem ſuͤßen Waſſer ſaͤnftigt fi ſie, und in dem 
Feuer gehet die ſanfte Liebe auf, denn es erwaͤrmet die Kaͤlte und 
Kr füße Waffer macht den feharfen Geſchmack gar Lieblih und 
anft, 

In den ſchatfen und feurigen Gebaͤrungen iſt nichts, denn 
eitel Liebeſehnen und Koſten, freundliches Infiziren, holdſelige Ge⸗ 


baͤrungen; da iſt eitel Liebe und aller Zorn und Bitterkeit im Cen⸗ 
trum als in einer großen Feſte vetriegelt; dieſe Gebaͤrung iſt 


gar ein fanftes Wohlthun, bee. bittete Geift iſt nun die lebende 
eweglichkeit. 
Die ſechſte Gebaͤrung in Gott iſt nun, wenn die Geiſter in 


three Geburt ſo von einander koſten, fo werden fie ganz freudenteich 
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denn der Feuerblig ober die Schärfe aus der Geburt fleiget num 
über ſich, und mallet gleichwie die Luft in dieſer Welt. | 

Denn wenn eine Kraft die andere veget, fo Eoften fie von 
einander und werden ganz freubenreich; denn das Licht wird 
aus ‚allen Kräften geboren und dringet wieder durch alle Kräfte, 


dadurch und darin gebäret ſich Die erhebliche Freude, wovon ber 


Son entſtehet. Denn von dem Regen und Beweyen gebäret: ſich 
ber Tebendige Geift und derſelbe Geiſt dringet durdy alle Gebäruns 
gen, ber Geburt ‚ganz unfaßlih und unbegreifllih, und ift eine 

ganz freudenreiche, lieblihe Schärfe, ald wie eine liebliche Mufik, 
Und wenn nun die Geburt gebäret, fo faflet es das Licht; und 
fpricht e& wieder in die Geburt durch den wallenden Geiſt. 

Und. diefer wallende Geift iſt die dritte Perſon in der Geburt 
Gottes, und heißt Gott der heilige Geiſtt. 

Die fiebente Gebärung ift und behält ‚feine Geburt und For⸗ 
‚mung in dem heiligen Geifte, wenn berfelde durch die fcharfen Ges 
burten .gehet, fo gehet er mit dem Ton und formet und bildet 
allerlei Figuren, Alles nach dem, wie die ftharfen Geburten mit 
einander ringen. Denn fie ringen in der Geburt flets mit einans 
der wie ein Liebefptel, und nach dem die Geburt mit den Farben 
und Gefhmad im Auffteigen ift, fo werben auch die Figuren ‚ges 
bildet, " “ 

Und diefe Geburt heißt nun, Gott, Vater, Sohn, heiliger 
Geift, und es ift Eeine die erfte, auch keine die legte. Und ob ich 
glei einen Unterfchied mache, und eine nach der andern fege, fo 
ift doch feine die erfte und auch keine die legte; ſondern fie find 
von Ewigkeit in einem gleichen Weſen und Sige alfo geweſen. 
Ich muß nur unterfchiedlich fehreiben, daB es der Leſer verſtehet; 
denn ich kann nicht himmlifche, fondern menfchliche Worte ſchreiben, 
es tt zwar wohl gar recht gefchrieben, allein das Weſen Gottes 
ftehet in Kraft und es begreift dieß nun der Geift und nicht das 
todte Fleiſch. | | 

Afo kannſt du verftchen, was die Gottheit Für ein Weſen iſt, 
und wie die drei Perfonen in bee Gottheit find, du darfſt die 
Gottheit nicht mit irgend einem Bildniſſe vergleichen, denn fie ift 
die Geburt aller Dinge. Ebenfo wenn in ben: etflen vier Spezies 
nicht die feharfe Gebärung wäre, fo wäre keine Beweglichkeit, ind 
. das Licht könnte ſich nicht anzuͤnden und das Leben gebären.. Aber 
nun iſt diefe fcharfe Geburt der Beweglichkeit und des Lebens, als 
auch des Lichtes Urfprung, daraus ber lebendige und vernünftige 


Geiſt entflehet, ber da in dieſer Bebärung Unterfcheidet, formet 


und bildet: Denn die herbe, Ealte Geburt iſt ein Anfang aller 
Dinge, fie ift herb, ſtreng, zulammenziehend und feflhaltend, und 
fie formet und gieht aus der Gebärung zufammen, und macht bie . 

I. - | 18 


— — 2*8 * 


en Te 


{ 


— MM: — 


Geburt dick, das daraus eine. Natur wird; daher hat die Natur 
und Begreiflichkeit ihren Urfprung in dem ganzen Leibe Gottes. 

Diefe Natur iſt nun wie ein’ todtes, unverflänbiges Wefen, 
und ftehet nicht mit in der Kraft der Geburt, fondern ift ein Leib, 
in welchem die Kraft gebäret. Sie ift aber der Leib Gottes und 
bat alle Kraft wie die ganze Gebärung, und: die Geburtgeifter 
nehmen ihre Stärke und Kraft aus dem Leibe der Natur und ge 
bären immer nieder, und ber herbe Geift zieht immer wieder zu: 
fammen und vertrodinet; alfo beftehet der Leib und auch die Ges 
hurts Geifter. Die andere Geburt ift num das Waſſer, das nimmt 


“ feinen Urfprung in dem Leibe der Natur. ’ 


Merte: Wenn das Licht den herben zufammengezogenen Leib 
der Natur durchfcheinet und denfelben fänftigt, ſo gebäret fih in 
dem Leibe das fanfte Wohlthun. Alsdann wird die harte Kraft 
gar fanft, und zerfchmelzt mie Eis von der Sonne und wird dünne, 
gleihmwie das Waſſer in der Luft, jedoch bleibt der Stod der Natur 
der himmliſchen Begreiflichkeit flehen. Denn der herbe und der 
Feuergeiſt hält ihn, und das fanfte Waffer, das von dem Leibe der 
Natur in Anzuͤndung des Lichts fehmelzet, gehet durch die ſtrenge 
und ernfte, kalte und feurige Geburt, und ift gar füß und lieblich. 

Davon wird nun die ernfle und firenge Geburt gelabet, und 
wenn fie e8 fchmedet, fo wird fie erheblich und erfreuet fih, und 


es iſt ein Freudenauffteigen, da fi) das Leben der Sanftmuth ges 


bäret. Denn das ift das Waſſer des Lebens, darin fich die Liebe 

ſowohl in Gott, als in Engeln und Menfchen gebäret, denn es hat 

Altes einerlei Kraft und Geburt. | u | 
Und wenn nun die Geburt der Kräfte das Waller des Lebens 


koſtet, fo werden fie zitternd vor Liebefreuden, und. daffelbe Zittern 


odet Bewegen, welches mitten in der Geburt auffteiget, iſt bitter; 
denn es fleiget gefchwind aus der. Geburt auf, wenn das Maffer 
Ss Lebens in die Geburt kommt, als ein Freubenfprung ber 
eburt. 0 

. Meit.ch aber ſo geſchwind aufgehet, daß fich ‘die Geburt fo 
gefchwind erhebt, ehe fie mit dem Waſſer des Lebens ganz infiziret 
wird, fo behält berfelbe Schred feine Bitterkeit aus der firengen 
a denn die anfängliche Geburt iſt ganz ſtreng, kalt, feurig 
und herb. | 

Darum iſt nun ber Schreck auch fo erheblih und zitternd, 
denn er bemweget die ganze Geburt, und reibet ſich darin, bis: er 
das Feuer in der harten. Grimmigkeit anzlındet, davon das Licht 
feinen Urfprung nimmt. Alsdann wird der zitternde Schred® mit 
der Sanftmuth des Lichtes erleuchtet und gehet in der Geburt auf 
und nieder, Über ſich und unter fich, wie ein Rob mit fieben 
Rädern in einander gemacht. E Er 

Bon dieſem Durchdringen und Drehen entſtehet der Schall 
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oder Ton nach jebed Geiſtes Art, und infiziret fich immer eine 
Kraft in die andere, denn die Kräfte find Alles leibliche Brüder 


in einem’ Leibe, und die Sanftmuth fleiget auf, und ber Geift 
gebäret und zeiget ſich unendlich. | 


Denn welche Kraft fi nun in dem Ummenden am: ſtaͤrkſten | 


zeigt, das ift, in der. Gebaͤrung; nach derſelben Kraft, Art und 
Sacbe bitbet der heilige Geift auch die Figuren in dem Leibe der 
Alſo fieheft du, wie keine Kraft die erfte iſt, und auch Keine 


Die zweite, dritte, vierte. und letzte, ſondern bie Teste gebäres fomohl 


die erfle, als die erfle die legte, und die mittelite nimmt 'ihren 
Pia ſowohl vor der legten, erſten, zweiten, dritten und fo 
ort, 
Auch ficheft du, wie die Natur nicht von den Kräften Got 
tes unterfchieden werben könne, fondern es iſt Altes ein Leib. Die 
Gottheit, das ifk, die heilige Kraft des Herzei. ttes wird in der 
Natur geboren, auch fo entfiehet ober gehet der heilige Geift aus 
dem Herzen des Lichts durch alle Kräfte des Waters immer aus, 
und figuricet Alles und bildet Alles. 
Dieſe Geburt wird nun in drei Unterfchiede 'getheilt, da ein 
jedes ein fonderliche und ganzes ift, und ift doch keins von dem 
andern getrennt. j | 


Die Pforten der. heiligen Dreifaltigkeit 


Die ganze Geburt, melde aller Himmel Himmel ift, fomohl 


diefe Welt, die in dem Leibe des Ganzen iſt, als auch der Locus 


der Erde und aller Kreaturen, und wo du'nut hinfinneft und.den- 


keit, das Alles zufammen ift Gott der Vater, der weder Anfang 


noch Ende hat; und mo bu nur hinfinneft und denkeſt, auch in 


dem Beinften Zirkel, den du erkleſen magft, iſt die ganze Geburt 


. 


Gottes volltommen und unaufhaltfam und unmiderftehlich. 

Iſt es aber, daß in einer Kreatur oder an einem Orte das 
Licht verlofchen ift, fo ift die ſtrenge Geburt allda, welche im Lichte 
im innerſten Kern verborgen liegt. Das ift nun ein Theil. 

‚Der andere Theil, oder die andere Perfon iff das Kicht, wel: 
ches aus allen Kräften inmmer geboren wird und hinwiederum alle 
Kräfte des Vaters erleuchtet und aller Kräfte Quellbrunn hat. , 

Es wird aber darum von dem Vater als eine fonderliche Pers 
fon entfchieden, daß es die Geburt des Vaters nicht ergreifen kann, 
und ift bod, des Vaters Sohn, der aus dem Water immer gebos 
ven wirbdir::sDeflen haft du ein Beiſpiel an allen angezimdeten Feuern 
in diefer Welt, denke demfelben nur nach. 

Und der Vater liebet diefen feinen eingebornen Sohn darum 


fo herzlich, daß er das Licht und das fanfte Wohlthun in feinem 
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Leibe iſt, durch welches Kraft des Vaters Freude und MWonne 
aufgehet, 

eure Diet find nun zwei Perfonen und feine kann bie andere 

faſſen, halten noch begreifen, und eine ift fo groß als die andere, 

und wenn eine nicht wäre, fo waͤre die andere auch nicht. 

Hier merket, ihr Juden, Türken und Helden, denn euch gilt 
es, euch wird alihier die Pforte Gottes eröffnet, verfiodet euch 
nicht felber ,ı denn es iſt jegt die angenehme Zeit. Ihr feld mit 
Nichten in Bott vergeſſen, fondern .mo ihr euch bekehret, fo wird 
das Licht und das Herz Gottes in euch . aufgehen, wie die helle 
Sonne. . - | 

Solches fchreibe ih, ald in Kraft und volllommener Erkennt- 
niß des großen Gottes, und verftche feinen Willen hierin gar wohl. 
Denn ich lebe und bin in ihm, und gruͤne mit biefer Arbeit aus 
feinee Wurzel und Stamm, und fo muß es fein. Nur fiehe zu, 
verbiendeft du dich, fo ift Lein Math mehr, und du darfſt nicht 
fagen, du hättefl es. nicht gewußt; flehe auf, der Tag bricht an! 
Der dritte Unterfchied, ober bie dritte Perfon in dem Weſen 
. Gottes iſt der mallende Geift, welcher von dem Aufftehen im 
Schreck, wo das Leben geboren wird, entflehet, er wallet nun in 
allen Kräften und. ift der Geift des Lebens, und bie Kräfte koͤn⸗ 
nen ihn nicht wieder ergreifen ober faſſen; fondern er zündet Die 
Kräfte an, und macht duch fein Wallen Figuren und Bildniffe, 
und formet diefelben nach der Art, wie die ringende Geburt an 
jedem Orte ftehet. | 

. Und wenn du nicht blind fein willſt, fo folft du willen, daß 
bie Luft derfelbe Gott ift, aber im Locus diefer Welt ift die Natur 
darin ganz erheblich im Bornfeuer angezündet, welches Herr Lucifer 
gethan hat, und der heilige Geift, der da der Geift der Sanftmuth 
ift, liegt darin in feinem Himmel verborgen. 

u Du barfft nicht fragen, wo iſt berfelbe Himmel? Er ift in 
deinem Herzen, fhließ ihn nur auf, und hier wird die der Schlüfs 
fel gezeigt. . a 

Alſo ift ein Gott und drei unterfchiebliche Perfonen in einans 
der und Feine kann die andere fallen oder aufhalten, ober ber ans 
dern Urfprung ergründen; fondern der Vater gebäret den Sohn und 


der Sohn iſt des Vaters Herz und feine Kiebe und fein Kicht, und 


iſt ein Urfprung der Sceuden, und alles Lebens Anfang. 

Und der heilige Geift ift des Lebens Geift, und ein Bildner 
und Schöpfer aller Dinge, und ein Verrichter des Willens in 
. Bott,. der hat gebildet und gefchaffen aus dem LeibSund in dem 
Leibe des Vaters alle Engel und Kreaturen, und haͤlt Und formet 
noch. täglich Alles, und ift die Schärfe und der lebendige Geift 


Gottes. Wie der Vater das Wort aus feinen Kräften ſpricht, ſo 


formet es der Geiſt. 
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Don der großen Einfaͤltigkeit Gottes. 


Wohl, Lieber im braunen. Röffel, der du vom Himmel in 
die Hölte reiteft, und aus der Hölle bis in ben Tod, darin ber 
Stachel des Todes liegt, befiehe dich bier, du weltkluger Menſch, 
der du voll böfer Klugheit ftedeft! 

Merkt e8, ihr weltklugen Juriſten, wo ihe nicht vor dieſen 


Spiegel, vor das helle und klare Angeficht Gottes mwollet, und euch . 


allda beſpiegeln; fo bietet euch der Geift die Behurt im innerften 
halben Zirkel an, wo die Klugheit geboren wird, und “darin die 


Schärfe der. ängftlichen Geburt Gottes it, denn dafelbft wird eure - 


Klugheit und tiefer Verſtand geboren, 


Wollet ihr nun Götter und keine Teufel fein, fo bedient euch | 


des heiligen und fanften Rechtes Gottes; wo nicht, fo follt ihr 
immer und ewig in. ber firengen und ernflen Geburt Gottes gebä« 
ten. Solches fagt der Geiſt als ein Mort Gottes, und nicht mein 
tobtes Fleiſch. - 

Du ſollſt wiſſen, daß ich es aus ber todten Vernunft nicht 
ſauge, ſondern mein Geiſt inqualiret mit Gott und approbiret die 


Gottheit, wie ſie mit allem ihren Gebaͤren, Geſchmack und Geruch 


ſei; befinde demnach, daß die Gottheit gar ein einfaͤltiges, fanftes, 


ltebliches und flilles Weſen ſei, daB fi) die Geburt der Dreiheit 


Gottes gar fanft, freundlich, lieblich und einig gebäret, und bie 
Schärfe der innerlichften Geburt kann fich niemals in die Sanfte 
muth der Dreiheit erheben, fondern bleibet in der Ziefe verborgen, 

- Die Schärfe heißet im Verborgenen Gottes Zorn, und das 


Weſen der Sanftmuch in ber Dreiheit heit Gott. Da gehet nichts 


aus der Schärfe aus, daß da verderbe ober den Zorn anzuͤnde, 
fondern die Geiſter fpielen fein fanft in einander, wie die Eleinen 
Kinder, wenn fie ſich mit einander freuen, da ein jedes fein Merk 
bat, und fpielen mit einander, und lieblofen einander. 

Ein folches Werk treiben auch die heiligen Engel, und in ber 
Dreiheit Gottes ift gar ein fanftes, liebliches und füßes Waſſer, 
da fi) der Geift in dem Tone immer erhebet, und eine Kraft 
reget die andere, ald ob allda Liebliche Gefänge oder Saitenfpiele 
aufgingen. 

Und mie das Auffteigen der Geifter an jedem Orte ift, fo 
formet fih auch der Ton, aber ganz fanft, den Leibern der Engel 
unbegreiflich, aber der animalifchen Geburt der Engel gar wohl bes 


greiflich. Und wie fih die Gottheit an jedem Orte zeigt, fo zeigen 


ſich auch die Engel. Denn die Engel find aus diefem Weſen er 
fhaffen und haben ihre Fürften der Queligeifter Gottes unter fich, 
wie fie in der Geburt Gottes find. 

Wie fih darum das Weſen Gottes in bee Geburt zeigt, fo 
‚auch die Enge. Welche Kraft in der Geburt Gottes zu jeben 


\ 
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—* zuerſt wird, und aus dem Herzen Gottes in dem heiligen 


eiſte jubiliret, deſſen Kraftfuͤrſt der Engel fängt and) feinen Lob⸗ 
geſang vor allen Andern an, und jubiliret mit ſeinem Heere, bald 
es einer, bald der andere; denn die Geburt Gottes iſt wie ein 

ad. 

Wenn ſich aber das Herz Gottes mit feiner, Klarheit zeiget, 
fo geht das ganze Heer aller drei Königreiche der heiligen Engel 
auf, Und in diefem Aufgehen des Herzens Gottes iſt der Menſch 
Jeſus Chaſtus König und der Erſte, derfelbe führet den Eöniglichen 
Reigen mit allen heiligen Seelen der Menfchen bis an den jung- 
fien Tag. Alsdann werden die heiligen Menſchen volllommene 
Engel, und die Gottlofen vollkommene Teufel, und das in Ewig⸗ 
et Hier befpiegele dich, du kluge Welt, woher deine Klugheit 
ommt. 

Nun wirſt du ſagen: Sucheſt du doch viel tiefere Klugheit, 
als wir; du willſt in die Verborgenheit Gottes ſteigen, was keinem 
Menſchen gebuͤhrt. Wir ſuchen nur menſchliche Klugheit, und du 
willſt Gott gleich fein, und Alles wiſſen, wie Gott ift, dazu in 


. alten Dingen, beides im Himmel und in der Hölle, in Zeufeln, 


Engeln und Menfchen. Darum ift es ja nicht unrecht, als fpig- 
findige, fcharfe Lift zu fuchen, denn es bringt Ehre, Gewalt und 
eichthum. | . 

Einrede. — Wo du mir auf biefer Leiter, darauf ih in 
die Tiefe Gottes fleige, nachfteigeft, fo wirft du wohl gefliegen 
fein. Ich bin nicht durch meine Vernunft oder duch meinem 
vorfäglichen Willen auf diefe Meinung, oder in dieſe Arbeit und 
Erkenntniß gekommen, ich habe auch diefe Wiſſenſchaft nicht ge= 
fuht, auch nichts davon gewußt, ich habe allein das Herz Gottes 
gefucht, mic) vor dem Ungewitter des Teufels darein zu verbergen. 

Als ich aber dahin gelangt war, fo ift mir diefe große und ſchwere 
Arbeit aufgelegt toorden, der Welt zu offenbaren und anzukuͤndigen 
den großen Tag des Her. Und weil fie fo hart nach des Baus 
mes Wurzel, lüftert, ihnen zu offenbaren, was der ganze Baum 
fei, damit anzumelden, daß e6 die Morgenroͤthe des Tages fei, 
welche Gott in feinem Rathe vorlängft befchloffen hat. Amen. 

Alſo flehefl du nun, mas Bott fei, und wie feine Liebe und 
Born von Ewigkeit geweſen ift, aud wie feine Geburt ift, und bu 
darfſt nicht fagen, daß du nicht in Gott lebeſt und bift, oder daf 
Sort etwas fremdes fei, zu dem bu nicht Eommen kannſt; fondern 
wo bu biſt, da ift die Pforte Gottes. Bift du nun heilig, fo 
bift du deiner Seele nach bei Gott im Himmel, bift du aber gott⸗ 
106, fo bift du deiner Seele nad im böllifchen Feuer. 

Nun merke weiter. — Als Gott die Engel allefammt ſchuf, 
fo wurden fie aus dieſer Gebärung Gottes gefchaffen, ihr Leib 
ward aus der Natur zuſammenkorporirt, darin gebar fich ihe Geiſt 
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und ihe ‚Licht, wie fich die Gottheit gebar. And wie die Quell⸗ 
geiſter Gottes ihre Kraft und Staͤrke immer aus dem Leibe der 
Natur nahmen, alſo auch die Engel, dieſe nahmen ihre Kraft und 


Staͤrke immer aus der Natur Gottes, 


Und wie der heilige Geiſt in der Natur Alles formet und 
bildet, alfo inqualirte auch der Engelgeift in dem h. Geifte, und 
half Alles formen und bilden, damit Alles Ein Herz und Wille 
wäre, und eitel Luft und Freude, | 

Denn bie Engel find des großen Gottes Kinder, bie er in 


feinem Leibe der Natur geboren hat zur Vermehrung der göttlihen 


Freude. | _ 

Hier ſollſt du aber wiſſen, daß der Engel Leiber nicht die Ges 
burt Gottes ergreifen koͤnnen, ihre Leib verftehet fie auch nicht, 
allein ihr Geift verflchet fie, der Leib aber hält ſtill, gleichwie die 
Natur in Gott, und laͤſſet den Geift mit Gott arbeiten und Liebe⸗ 
fpielen. Denn die Engel fpielen vor Gott und in Gott, gleichwie 
bie kleinen Kinder vor den Eltern, damit wird die göttliche Freude 
vermehrt. ' a : 

Als aber der großmächtige Fürft und König Lucifer erfchaffen 
ward, fo mollte er ſolches nicht thun, fondern erhob fih und wollte 
allein Gott fein, und zündete das Zornfeuer in ihm an. So 
thaten auch: alle feine Engel, 

As aber diefes geſchah, brülfte er mit feinem angezundeten 
Feuergeifte in der Natur Gottes, da ward ber ganze Leib in ber 
Natur Gottes, ſo weit als feine Herrfchaft reicht, angezuͤndet. Weit 
aber fein Licht verloſch, fo konnte ee mit feinem Geifte in den zwei 
Geburten des Sohnes Gottes und des heiligen Geiftes Gottes nicht 


“ mehr inqualiren, fondern blieb in der ſcharfen Geburt Gottes ſtehen. 


Denn das Licht Gottes und der Geift Gottes kann die fcharfe 
Gebärung nicht begreifen, darunr find %6 auch zwei befondere Per⸗ 
fonen. So könnte darum Lucifer mit ſeiner ftrengen, Falten und 
harten Feuergeburt das Herz und den heiligen Geift Gottes nicht 
mehr berühren noch fehen, weder fchmeden noch fühlen, fondern 
warb mit feinem Feuergeifte ausgefpeiet in die Außerfte Natur, darin 
er das Zornfeuer angezündet hatte. 

Diefelde Natur ift zwar der Leib Gottes, in welcher fich bie 
Gottheit gebäret, aber die Zeufel können die fanfte Geburt Gottes, 


welche im Lichte aufgehet, nicht ergreifen. Denn ihr Leib iſt nicht - 


im Leibe erflorben und lebet in der Außerflen und ftrengen Geburt 


- Gottes, wo fih das Licht nimmermehr wieder anzündet. Ihr 


Sett im ſuͤßen Waffer ift verbrannt und aus demfelben Waſſer ift 
ein faurer Geſtank geworben, darin fi) das Licht Gottes nicht mehr 
anzlınden: kann, und das Licht Gottes kann darin nicht mehr gehen. 
Denn die Quellgeifter in. den Zeufeln find im harten Zorne vers 
ſchloſſen; ihre Keiber find ein harter Tod und ihre Geiſter find ein 


RN . | ) 
oo — 280 — 
grimmiger Stachel des Zornes Gottes , und ihre Quollgeiſter ge⸗ 
baͤren ſich immer in der innerſten Schaͤrfe nach dem Recht der 
ſcharfen Gottheit. Anders naͤmlich koͤnnen ſie ſich nicht gebaͤren, 
auch ſo koͤnnen ſie nicht erſterben noch vergehen; ſondern ſie ſtehen 


in der alleraͤngſtlichſten Geburt und es iſt nichts als eitel Grimmig⸗ 
keit, Zorn und Bosheit in ihnen, der angezuͤndete Feuerquell ſteiget 


“auf von Ewigkeit zu Ewigkeit; auch koͤnnen fie die füße und lichte 


Geburt Gottes ewiglich nicht mehr- berühren, weder fehen noch bes 
greifen, | | 
Von der angezändeten Natur | 

Die Natur aber bat Gott darum fo hart angezündet, und ſich 
berin erzümt, daß er den Teufeln damit ein Wohnhaus bauete, 
und fie darinnen gefangen hielte, auf daß fie Kinder feines Zornes 
wären, in denen er mit feinem geimmen Eifer herrfche, und fie in 
dem Zome, 


% 





Dad 24. Kapitel, | 


Bon der Zufammenkorporicung ber Sterne 


Als nun der ganze Leib der Natur in der Raͤumlichkeit dieſer 
Welt, gleichwie im harten Tode erſtarret und doch das Leben darin 
verborgen war, fo beivegte "Gott den ganzen Leib der Natur diefer 
Welt am vierten Tage, und gebar aus der Natur aus dem aufs 
gegangenen Lichte die Sterne, Denn das Rad ber Geburt Gottes 
bewegte fich wieder, wie es von Emigkeit gethan hatte, 

Es hat fi zwar wohl am erflen Tage bewegt, und die Ges 
burt in dem Leibe der verderbten Natur angefangen; denn am er⸗ 
fien Tage hat fi das Leben von dem Tode gefchieden, und am 
andern Tage iſt eine Veſte dazwifchen gefchaffen worden, und am 
dritten Tage iſt das Leben durch den Tod gebrochen. Dann ift 
das Licht durch die Finſterniß gebrochen, und hat den todten Leib 
der Natur grünend und beweglich gemacht. Denn am britten Zage 
hat fich der Leib ber Natur fo hart geängftigt, bis ſich das. Liebes 
feuer in dem Tode angezündet hat, und das Lebenslicht iſt durch 


den erſtarrten Leib des Todes gebrochen und hat aus dem Tode 


gegrüntz es hat aber am dritten Tage nur im Feuerſchreck geſtan⸗ 
den, wovon die Beweglichkeit entſtanden iſt. I 


L 
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Am vierten Tage tft daB Licht aufgegangen und hat feinen: 


Sig in das Haus des Todes gemacht, doch der Tod kann es nicht 
begreifen. So wenig als die ſtrenge Geburt Gottes, welche im 
innerſten Kerne ſtehet, wovon das Leben entſtehet, die Sanftmuth 
und das Licht der Sanftmuth ſammt dem Geiſte in der Sanfte 
muth ergreifen kann, eben fo wenig kann auch die todte Finſterniß 
biefer Welt das LKicht der Natur ergreifen, auch Fein Teufel. Sons 
dern das Licht ſcheinet durch den Tod und hat ſich ſeinen koͤnig⸗ 
lichen Sitz mitten im Hauſe des Todes und des Zornes Gottes 


gemacht und gebaͤret einen neuen Leib Sottes aus dem Haufe des 
Zorns, dev ewig in der Liebe Gottes beftehet, dem alten angezun⸗ 


beten in ber Außerfien Geburt unbegreiflich, 

Nun fragft du: Wie foll ih das verſtehen? — Ich 
kann dir es wohl nicht in dein Herz ſchreiben, denn es iſt nicht 
Jedermanns Verſtand und Begreiflichkeit, wo der Geiſt im Hauſfe 
des Zorns ſtehet und nicht mit dem Lichte Gottes inqualiret. Ich 
will dir es aber in irdiſchen Surhriſen zeigen, ob du vielleicht 
ein wenig in den tiefen Sinn kommen moͤchteſt. 

Siehe einen Baum an, derſelbe hat von außen eine harte, 
geobe Schale, die tobt und erflarrt ift, doch ift fie nicht ganz im 
Tode, fondern in der Ohnmacht; und es iſt ein Unterfchied zwiſchen 
ihr und dem Leibe, p unter der Schale -wähfl. Der Liebhaber 
bat feine lebendige K aft und bricht durch die verdorrte Schale aus 
und gebäret viel fchöne junge Leiber, welche doch alle in dem alten 
Leibe ſtehen. 

Aber die Schale tft wie tobt und kann das Leben des Baus 

med nicht ergreifen, ſondern haͤnget ihm nur an, und iſt eine 
Dede des Baumes, in welcher die Würmer niften und dadurch 
endlich auch den Baum zerflören. 
Ufo iſt auch das ganze Haus diefer Welt, Die Außerliche 
Finſterniß ift das Haus des Zorns Gottes, darin. wohnen die Zeus 
fel. Es ift mit Recht das Haus des Todes, denn das heilige Licht 
Gottes ift darin erftorben. „[Berfiche, es ift in fein Prinzip ges 
treten unb bie Außerfte Weſenheit an Gott iſt fuͤr todt zu achten, 
da fie doch in Gott lebet, aber in einer andern Quelle.]“ 

Der Leib diefes großen Daufes, welcher unter der Schale der 
Finfterniß verborgen liegt, ber Finſterniß unbegreiflih, ift das Haus 
des Lebens, worin Liebe und Zorn mit einander ringen. 

Nun bricht die Liebe immer durch das Haus des Todes und 
gehäret heilige, himmlifche Zweige in dem großen Baume, welche 
im Lichte fliehen. Denn fie geimen durch die Schale der Finfters 
niß, gleichiwie der Zweig durch die Schale des Baumes und find 
ein Leben mit Gott. Der Zorn grünet auch in dem Haufe der 
Sinfternig und behält manchen eben Zweig durch feine Infizirung 
in dem Hauſe der Grimmigkeit, im Tode gefangen. 
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Das tft nun die Summe oder der Inhalt Iber ſideriſchen Se 
burt, von melcher ich hier fehreiben will. 

Run fragt ſich's: Was find die Sterne? oder woraus 
find fie geworden? 

Sie find die Kraft der fieben Quellgeiſter Gottes, denn als 
der Zorn Gottes durch die Teufel. in dieſer Welt angezuͤndet wurde, 
fo ward das ganze Haus dieſer Welt in der Natur oder in der 
äußerften Geburt gleichwie im Tode erſtarrt, davon. die. Erde und 
Steine geworden find. Als aber berfelbe harte Abraum zufammen 


auf einen Klumpen getrieben wurde, fo ward die Ziefe lauter, aber 


"ganz finflerz denn das Licht darin war im Zorne erſtorben. 

Nun aber konnte der Leib Gottes dieſer Melt nicht im Tode 
bleiben, ſondern Gott bewegte ſich mit ſeinen ſieben Queligeifiern 
zur Geburt. 

Du mußt aber bieß hohe Ding recht verſtehen. — Das Licht 
Gottes, welches ſowohl der Sohn Gottes ift, als auch. der heilige 
Geiſt, ift nicht erflorben geweſen; fondern das Licht, welches von 
Ewigkeit aus dem Herzen Gotted gegangen ift, und die Natur, 
welche aus den fieben Geiflern geboren wird, erleuchtet hat; dieſes 
ift aus der hart verderbten Natur gewichen. 

Davon iſt die Natur diefer Welt mit ihrer Begreiflichkeit im 
Tode geblieben, und kann das Licht Gottes. nicht ergreifen, fondern 
ift ein finfteres Haus des Teufels. Nach diefem hat Gott am 


sierten Tage der Schöpfung bas ganze Haus dieſer Welt mit den 


Qualitäten wieder neugeboren, und hat die Dueligeifter in das 

Haus der Finſterniß geftellt, auf dag er ihm wieder einen neuen 
Leib daraus gebaͤre zu ſeinem Lobe und ſeiner Ehre. 

| Sein Vornehmen nämlid) war, er wollte wieder ein anberes 


. englifches Heer ſchaffen aus dieſem Hauſe, welches alſo gethan ſein 


ſollte. Er wollte einen Engel ſchaffen, welches Adam war, derſelbe 
ſollte aus ſich Kreaturen ſeines Gleichen gebaͤren, die da das Haus 
der neuen Geburt beſaͤßen und mitten in der Zeit ſollte ihr Koͤnig 
aus dem Leibe eines Menſchen geboren werden und das neugeborne 
Reich als ein König dieſer Kreaturen. beſitzen, an ber Stelle des 
verborbenen und verftoßenen Lucifers. 

| Unter der Vollziehung dieſer Zeit wollte Gott dieſes Haus mit 
ſeinen Qualitaͤten als ein koͤnigliches Regiment ſchmuͤcken und den⸗ 
ſelben Quellgeiſtern das ganze Haus einraͤumen, damit ſie in dem 


Haufe det Finſterniß und des Todes. wiederum Kreaturen und Bild⸗ 


niſſe herborbrächten, wie fie von Ewigkeit gethan hatten, bie da 
das gänze Heer ber neugefchaffenen Engel, welches die Menfchen 
waren, vollendet würde. Alsdann wollte Gott. den Teufel in das 


Haus der Finflernif in eine ewige Höhle berriegeln, und Das ganze - 
Haus in feinem Xichte wieder münden, bie uf die Höhle des 


Teufels. 
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Nun fragt fihs: Warum hat ihn Bott nicht, eher 
verriegelt, fo hätte er nicht fo viel Unglüd anges 
richtet? 

Siehe, es war Gottes Vorſatz, und derſelbe mußte auch be⸗ 
ſtehen, das er ihm aus der verderbten Natur der Erde wieder ein- 
englifches Heer erbauen wollte; verftehe einen neuen Leib, der in 
Gott ewig beftände. 

Es war mit nichten Gottes Meinung, daß er die ganze Erbe 


dem Zeufel zu einem ewigen Wohnhaufe geben wollte, fondern nur | 


den Zod und die Grimmigkeit der Erde, ben ber Zeufel barein 


gebracht hat, Denn was hat der Salniter der Erde bei Gott ger 
 fündigt, daß er ganz und gar in ewiger Schande ftehen follte?, 
Nichts, er war nur'ein Leib, der da ſtill halten mußte, als ſich 


der Teuͤfel darin erhob. Wenn er nun dem Teufel haͤtte ein ewi⸗ 
ges Wohnhaus einraͤumen ſollen, ſo haͤtte aus demſelben Loco nicht 
ein neuer Leib erbaut werden koͤnnen. Was haͤtte num derfelbe: 
Raum in Gott geſuͤndigt, daß er in ewiger Schande ſtehen follte? 
Nichts, ed wäre eine Unbilligkeit gemwefen. Nun aber-mwar dieß 
das Vornehmen Gottes, dag er ein fchönes englifches Heer aus ber 
Erde machen wollte, und darzu allerlei Bildung. Denn e8 follte 
darin und darauf Alles grünen und ſich neu gebären, wie man 
denn am Erze, an den Steinen, Bäumen, Kraut und Gras und 


Allerlei Thieren nach himmliſchen Bilde fiehet. 


Und ob diefe Bildung gleich vergänglich war, biemeil fie vor 
Gott nicht rein war; fo mwollte doch Bott am Ende diefer Zeit das 
Herz und den Kern aus der neuen Wiedergeburt ziehen ‘und von 
dem Tode und Zorne ſcheiden, und bie neue Wiedergeburt follte 
außer diefem Xoco in Gott ewig grünen und. wieder himmliſche 
Frucht tragen. 

Der Tod der Erde aber und ber Zorn darin ſollte Herrn 
Lucifer zu einem ewigen Hauſe werden, nach Vollziehung der neuen 
Geburt, Unterdeſſen ſollte Lucifer in der Tiefe über der Erde in 
der Finſterniß gefangen liegen, und da iſt er jetzunter, er mag 
nun ſeines Gluͤckes gar nahe gewaͤrtig ſein. 

Damit aber nun ſolche neue Geburt ohne des Teufels Willen 
vollzogen werden koͤnnte, ſo hat ſich der Schoͤpfer in dem Leibe 
dieſer Welt gleichſam kreatuͤrlich in ſeinen Quellgeiſtern geboren, 
und alle Sterne ſind nichts als Kraͤfte Gottes, und der ganze Leib 
dieſer Welt beftehet in den fieben Queligeiftern. 

Deaß es aber ſo fehr viele Sterne mit fo mandherlei Wirkun⸗ 
gen giebt, das iſt die Unendlichkeit, die ſich in den ſieben Geiſtern 
Gottes in einander infiziret und unendlich ſich gebaͤret. 

Das die Geburt oder der Sterne Körper in ihrem Sitze fa) 

nicht verändert, wie fie von Ewigkeit gethan haben, bedeutet, daß 


es eine ſtete Geburt fein folk, wodutch der erſtarrte Leib der Erde 
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ſtets wieder in einerlei Wirkung, welche doch in der Unendlichkeit 
ſtehet, angezündet werden und ſich neu gebären ſollte; auch das 
Haus der tiefen Finſterniß Über der Erde, wodurch der neue Leib 
immer aus dem Tode geboren werden möchte, bis die Zeit und 
der ganze neugeborne Leib vollendet wuͤrde. 

Nun ſprichſt du: So ſind die Sterne dennod Gott, 
die man für Gott ehren und anbeten foll? 

Bisher find auch die weiſen Heiden gefommen, welche zwar 

mit ihrem ſcharfen Verſtande unfere Philofophen gar weit übertrofs 
fen haben, aber die rechte Xhlr der Erkenntniß ift ihnen noch ver» 
borgen geblieben. 
“Siehe, die Sterne find ja aus Gott zufammenkorporirt; du 
mußt aber beffen Unterfchied verfleben, benn fie find nicht das Herz 
und, die fanfte, reine Gottheit, die man für Gott ehren und an= 
beten fol; fondern fie find die innerfle und fchärfite Geburt, da 
Altes in Kämpfen und Ringen flehet, da ſich zwar dag Herz Got⸗ 
tes immer gebäret und der heilige Geift aus dem Aufgange des 
Lebens immer ausgehet. 

Aber die fcharfe Geburt der Sterne kann fowohl das Herz 
Gottes ale auch den heiligen Geift nicht wieder ergreifen; fondern 
das Licht Gottes, welches in der Aengftlichkeit aufgeht fammt dem 
Wallen des heiligen Geifles, bleibt ald das Herz für fich frei, und 
. herrfchet mitten in dem Schluffe des verborgenen Himmels, der 
aus dem. Waſſer des Lebens if. Denn von demfelben Himmel 
haben: die Sterne ihre erfte Anzüundung befommen, und find nur 
wis ein Werkzeug, das Gott zur Geburt braucht, 

Es ift eben eine ſolche Geburt, wie im Menfchen, der Leib 
ift ‚auch der Seelen Vater, denn die Seele wird aus der Kraft 
des Leibes geboren, und fo der Leib in ängftlicher Geburt Gottes 
fiehet, wie die Sterne und nicht in geimmigen, höllifchen, fo in= 
qualitet die Seele des Menfchen mit der reinen Gottheit, als ein 
Glied mit feinem Leibe. . 

Alſo wird auch das Herz ober das Licht Gottes in-dem Leibe 
diefer Welt immer geboren und bafjelbe geborne Herz ift ein Herz 
mit dem eroigen, unanfänglichen Herzen Gottes, das da in und 
‚über allen Himmeln iſt. 

Es wird nicht allein in und aus den Sternen geboren, fon- 
dern in dem ganzen Leibe diefer Welt, diefe Sterne aber zuͤnden 
den Leib dieſer Welt immer an, baß die Geburt überall beftehet. 

Du mußt aber dieß hier wohl merken. — Das Kicht oder 
Herz Gottes nimmt feinen Urfprung nicht nur von den wilden, 
rauhen Sternen, mo zwar. Liebe und Zorn in einander iſt, fondern 
ans dem Site, wo das fanfte Waller des Lebens immer geboren 
wird. Denn dafjelbe Maffer iſt in der Anzlndung des Zorns von’ 
dem Tode nicht ergriffen worden, ſondern es beflchet von Ewigkeit 
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zu Emigkelt, und reicht an alfe Enden in bleſer Welt, und iſt daB 
Waſſer des -Lebens, welches durch den Tod bricht, Daraus der neue 
Reib Gottes in diefer Melt erbauet wird. : 

Es ift aber fomohl in den Sternen, als an allen Enden, aber 
an keinem Orte faßlich und begreiflich, ſondern erflillet zugleich auf. 
einmal Alles, Auch ift es in dem Leibe des Menfchen, und wen 
nach dieſem Waſſer dürfte, und davon teinket, in dem zuͤndet fi 
das Licht des Lebens an, weiches bas Herz Gottes ft, da quellet 
der heilige Geiſt aus. 

Nun fprihft du: Wie beſtehen denn die Sterne im 
Kiebezorne? 

Siehe, die Steme find aus dem angezünbeten Haufe des 

Zorns Gottes aufgegangen, gleichwie die Beweglichkeit eines Kin⸗ 
des im Mutterleibe im dritten Monat. Nun aber haben dieſelben 
ihre Anzuͤndung von dem ewigen, unerflorbenen Wafler des Lebens 
—eAa— denn daſſelbe Waſſer iſt in der Natur nie erſtorben 
geweſen. 
Als ſich aber Gott in dem Leib dieſer Welt beweget hat, hat 
„fih am dritten Tage die Aengſtlichkeit im der Geburt dieſer Welt 
gerieben, davon iſt der Feuerblig entflanden, und das Licht der 
Sterne hat fih im Waſſer des. Lebens angezuͤndet. Denn bis an 
den dritten Zag von ber Beit der Anzündung des. Borne Gottes in 
diefer Melt ift die Natur in der Aengſtlichkeit ein finfteres Thal 
geweſen, und hat im Tode geflunden; am dritten Tage aber ifl daB 
Leben durch den Tod gebrochen, und die neue Geburt bat fid) an⸗ 
gefangen. Denn fo lang. und keine Stunde länger hat auch ber ' 
neugeborne. König und Großfuͤrſt dieſer Melt Jeſus Chriftus in 
dem Tode geruhet, und hat bie erflen Tage der Schöpfung ber 
Natur und biefelbe Zeit im Tode wieder zum Lichte geboren, auf 
daß diefe Zeit mit ber ewigen Zeit wieder eine Zeit fet, und kein 
Tag des Todes dazmilchen. Und daß die ewige Liebe, und di 
neugeborne Liebe aus dem neuen Leibe der Natur eine ewige Liebe 
fei, und bag ein Lnterfchied zwiſchen der ewigen Liebe und ber 
neugebomen Liebe fet, fondern daß die neugeborne Liebe reiche bis 
ins Wefen, das von Emigkeit gemwefen ift, und auch für fi bie 
in Ewigkeit. Alſo iſt die neugeborne Liebe, welche aus dem Waſ⸗ 
fer des Lebens im Lichte in den Sternen aufgegangen iſt, und in 
dem ganzen Leibe diefer Welt mit der ewigen, -unanfänglichen Liebe 
verbunden, fo daß ed ein Herz ſei und ein Geiſt, der Alles traͤgt 
und erhält. 

In diefer Anzlındung des Lichts in. Sternen und Elementen 
hat fih darum die Geburt der Natur nicht ganz in die heilige 
Sanftmuth verwandelt, wie es vor der Zeit des Zorns gemefen iſt, 
daß die Geburt der Natur nun ganz heilig und rein ſei; nein, 


ſondern ſie ſtehet in ihrer Pakt, fteengften und ängftlichen Ges 
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burt, da der Zorn Gottes ohn Unterkaß gruͤnet gleich dem hoͤlliſchen 
Feuer. Denn ſo ſich die Natur ganz und gar mit ihrer ſcharfen 
Geburt in die Liebe nach himmliſchen Recht verwandelt haͤtte, ſo 
wären bie Teufel wieder in: dem Heiligen Sitze Gottes. | 
Auch fo Eannft du das gar wohl ſehen und verſtehen an der 


u araufamen Hitze und Kälte, und an dem Gifte der Bitterkeit und 
Säure in diefer Wett, welches Alles in der Geburt der Sterne‘ 


ſtehet, darin die Teufel, gefangen liegen. 


Die Sterne find nur die Anzuͤndung des großen Haufes, denn‘ 


das ganze Haus: ift im Tode erflarret, gleichwie die Erde; denn 
die aͤußerſte Geburt ift todt und 'erftarrt, wie die Schale auf dem 


Baume; die fiberifche Geburt aber iſt der Leib; wo das Leben: 


darin aufgeht. nn Ä BE 
Sie ift aber in: ihrem Leibe ganz ſcharf, aber die neue Ge⸗ 
burt, welche im Waller des Lebens aufgehet und durch den Tod 
dringet, macht. fie ſanft. Sie kann aber den Kern der fcharfen 
Geburt nicht verändern, fondern fie gebäret fi) aus demfelben und 
behält ihr heiliges neues Leben für ſich, und dringet durch den 
gornigen Tod, und der zornige Tod begreift es nid. . . 
.... . Diefe Liebe. und Born iſt nun wohl ein Leib, aber das Waf 
fer des Lebens ift der Himmel des Unterſchiedes zwiſchen ihnen, 
Daß alſo die Liebe nicht den Zorn in ſich faffet oder begreift, und 
auch der Zom nicht die Liebe, ſondern die Liebe gehet im Waſſer 
Des Lebens auf, und nimmt von der erſten und ftrengen Geburt 
die Kraft in fih, welche im Lichte ifl, Die aus dem Borne ‚geboren 
wird, daß alfo ber. neue Leib aus. dem alten .geboren wird. . Denn 
der alte Leib, welcher in der firengen Geburt. fiehet, gehöret dem 
Zeufel zum Daufe und der neue dem Reiche Chrifti. 
Nun fragt ſich's: Sind denn nun alle drei Perfonen 
in ber Öottheit-in der Geburt. der Sanftmuth.in die 
for Welt? 2 | 
Ja, fie find. alle drei in dieſer Melt in voller Geburt der 

Liebe, Sanftmuth,. Heiligkeit und Neinigkeit und werden immer in 
a Subflanz und Weſen geboren, wie. von Ewigkeit geſche⸗ 
hen iſt. 16 | 
Siehe, Gott der Vater ſprach zu dem Volke Iſrael am Berge 
Sinat, als er ihnen das Geſetz gab, Ich bin ein zorniger, eifriger 
Bott Über die, fo. mich haſſen. 2 Moſ. 20, 6. 5 Moſ. 5, 9. 

. Nun bannfl du aber aus diefem- einigen Vater, der da zornig 
und auch Liebreich iſt, nicht zwei Perfönen machen, fondern es ift 
‚ein einiger Vater, der da feinen herzlichen Sohn immer gebätet, 
und von beiden gehet der heilige‘ Geift immer aus. 

Merke die Ziefe im Senteum — Der Vater iſt das 
. einige Weſen, der felber Alles tt, und der feinen herjlichen Sohn 
von Ewigkeit immer geboren hat, und in. den beiben iſt der heilige 


’ 


w 


- 
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Geiſt Im Blitze, mo das Leben geboren wird, Immer entitanden. 


Nun ift aber von der ftrengen und ernſten Geburt der Queligeifter 


bed Vaters, darin der Eifer und Zorn ſtehet, immer der Leib der 


Natur geworden, darin das Licht des Sohnes .al& des Vaters Herz 
ſtehet, der Natur unbegreiflich. 

Denn das Licht iſt mitten in der Geburt und ift die Stätte 
des Lebens, wo das fanfte Leben Gottes geboren wird aus all 
Kräften des Vaters; und in demfelben Loco gehet der heilige Geiſt 
vom Vater und Sohne aus. 

Nun ſind aber dieſelben Kraͤfte des Vatere, welche in der An⸗ 
zuͤndung des Lichts ſtehen, der hellige Vater und der fanfte Vater 
und die reine Geburt Gottes, und der darin aufgehende Geift ift 
ber heilige Geiſt; die ſcharfe Geburt aber iſt der Leib, darin dieſes 
heilige Leben immer geboren wird. 

Wenn aber das Licht Gottes durch dieſe ſcharfe Geburt ſchei⸗ 
net, fo wird fie ganz fanft und iſt wie ein ſchlafender Menſch, in 
dem ſich das Leben immer beweget, und der Leib fein fanft ruhet. 

In diefem Leibe der Natur ift nun die Anzuͤndung gefchehen, 
denn aus biefem Leibe waren auch bie Engel gefchaffen, und wenn 
fie fich nicht in- ihrem Webermuth erhoben und angezündet hätten, 
fo wäre ihr Leib ewig in ber Stillen und unbegreiflichen Sanftmuth 
geblieben, wie in dem andern Fuͤrſtenthume der Engel außer dieſer 
Melt, und ihr Geift hätte fich ‚ewig in ihrem Keibe der Sanftmuth 
geboren, wie in dem Leibe Gottes die heilige Dreifaltigkeit und ihr 
eingeborner Geiſt waͤre mit der heiligen Dreifaltigkeit ein Herz, ein 
Wille und eine Liebe geweſen, denn zu dem Mittel waren fie auch 
in dem Leibe Gottes zur. Sreude der Gottheit erfchaffen. 

Lucifer aber wollte felbft der ‚mächtigfte Gott fein und zündete 
feinen Leib an und medte bie fcharfe Geburt Gottes darin auf, 
und fegte fi) wider das lichte Herz Gottes, in Willens. mit feiner 
- Schärfe darin zu bötrfchen, melches doc) unmöglich war, Weil er 
fi) aber wider der Gottheit Necht erhob und anzuͤndete, ſo erhob 
ſich auch die ſcharfe Geburt im Leibe des Vaters wider ihn, und 
nahm ihn als einen zornigen Sohn in der fchärfften Geburt gefan⸗ 
gen, und darin iſt nun ſeine ewige Herrſchaft. 

Als ſich aber nun der Vater in dem Leibe der Schärfe au⸗ 
zuͤndete, fo hat er darum nicht den heiligen Quell angezündet, wo 
‚fi fein liebreiches Herz gebaͤret, darum ſollte fein. Herz im Zorn⸗ 
quell ſitzen. 

Nein, das iſt unmoͤglich, denn die ſcharfe Geburt kann die 
heilige und reine nicht ergreifen, ſondern die heilige und reine drin⸗ 


get durch die. Schärfe hindurch und gebäret ihm einen neuen Leib, 
welcher wieder in der Sanftmuth flehet. 


Und bderfelbe neue Leib iſt das. Maffer. des Lebens, welches 
geboren wird, wenn das Licht durch den Born dringet, und ber 
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heilige Geiſt iſt der Bildner darin. Der Himmel aber iſt der Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Liebe und dem Zorne, und iſt der Sitz, wo ſich 
der Zorn in die Liebe verwandelt. 


Wenn du nun die Sonne und die Sterne anſieheſt, ſo mußt 


du nicht denken, das iſt der heilige und reine Gott, und mußt dir 
nicht vornehmen von denſelben etwas zu bitten oder zu begehren, 
denn ſie ſind nicht der heilige Gott, ſondern ſie ſind die angezuͤn⸗ 
dete ſtrenge Geburt ſeines Leibes, wo Liebe und Zorn miteinander 
ringet. 
Der heilige Gott aber iſt in der Mitte aller dieſer Dinge in 

feinem Himmel verborgen und du kannſt ihn nicht ſehen noch des 
"greifen, die: Seele aber begreift ihn und die fiberifche Geburt halb, 
denn ber Himmel iſt der Unterfchied zwilchen Liebe und Zorn, der: 
felbe Himmel ift überall, auch in dir felber. 
| Und wenn bu nun den heiligen Gott in feinem Himmel ans 
beteft, fo beteft dur ihn in dem Himmel, der in bir ift, an, und 
derfelbe Gott bricht mit. feinem Kichte-und in demfelben der heilige 
Geift durdy dein Herz und gebäret.. deine Seele. zu einem neuen 
. Leibe Gottes, der mit Gott in feinem Himmel herrfcht. 


Denn der irbifche Leib, den du trägft, iſt ein Leib mit | 


dem ganzen angezündeten Leibe diefer Welt, und dein Leib inqualirct 

mit dem ganzen Leibe diefer Well. Und es ift kein Unterfchied 

zwiſchen den Sternen unb ber Ziefe, ſammt der Erbe und deinem 

Leibe, e8 iſt Alles ein Körper. Allein das ift nur der Unterfchied, 

| Pe Leib ein Sohn des Ganzen ift und wie das ganze MWefen 
felbft. 

Mie ſich nun der neue Leib diefer Welt in. feinem Himmel 
gebäret, fo gebäret fich auch bein neuer Menſch in feinem Himmel; 
denn es ift Alles ein Himmel, darin Gott wohnet, und darin 
‘dein netter. Menſch wohnet, und kann nicht von einander getrennt 
werden. 

Wenn du aber gottlos bift, fo ift deine Gebutt des Himmels 
nicht fähig, fondern des Zorns, und bleibet im andern Theile der 
fiberifchen Geburt, wo der ernfle und firenge Feuerquell aufgehet, 
und du biſt im Tode verriegelt fo lange, bis du durch den Himmel 
bricht und mit Gott: Iebeft. 

Denn an der Stelle deines: Himmels haft du den Sornteufel 
figen; wenn du aber durchbrichſt, fo muß er weichen, und ber 
heilige Geift herrfchet in diefem Siges in dem andern Theile der 
Grimmigkeit fieht dich der Teufel an, denn. es ijt fein Neft, und 
der heilige Geift thut ihm Widerſtand, und der neue Menſch liegt 
in feinem Himmel unter dem Schuße des heiligen Geiſtes verbor- 
- gen, und der Zeufel kennet ben neuen Menfchen nicht, denn er 
— nicht in ſeinem Hauſe, ſondern im Himmel in der Veſte 

ottes. 
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Solches ſchreibe ich als ein Wor, welches in feinem Himmel 
geboren iſt, wo ſich die heilige Gottheit immer gebaͤret, wo der 
wallende Geiſt im Blitze des Lebens aufgehet, daſelbſt iſt dieſes 
Wort und dieſe Erkenntniß geboren worden, und im Liebefeuer durch 


den Eifergeiſt Gottes aufgegangen. 


Ich weiß wohl, was der Zeuſe im Sinn hat, denn das Theil 
der ernſten und ſtrengen Geburt, da Liebe und Zorn einander ent— | 
gegengefegt find, fiehet ihm ins Her, Denn wenn er mit feiner. 
grimmigen und höflifchen Verſuchung kommt, wie ein ſchmeicheln⸗ 
der Hund, ſo ſetzt er mit ſeinem Zorne in dem Theile, wo die 
ſtrenge Geburt ſtehet, an, und daſelbſt iſt ihm der Himmel entge: 
gengefegt, da wird bie ſchoͤne Braut erkannt. 

Denn er ſticht durch den alten Menſchen, in Willens den 
neuen zu verderben, ‘wenn ſich aber der eine gegen ihn erhebt, fo 
weicht der Hölenhund, alsdann befindet fich Ber neue Menfch wohl, 
was auch der Höllenhund für einen Rathfchläg in die ſideriſche Ge⸗ 
burt geſchleift, und es iſt Zeit ausfegen. 


Ich finde aber, daß mir der kluͤgſte Teufel entgegengeſetzt if, 


"der wird Spötter erregen; fie werden fagen, ich wolle durch nieinen 


eigenen Mahn die Gottheit ausgrübeln. 
- Jar lieber Spötter, du bift wohl ein gehorfamet Sehn des 


Zeufeis „ du magft billig der Kinder Gottes - fpotten, ih follte wohl 


die Gottheit in meinem Vermögen fo tief ergründen koͤnnen, wenn 
fi) die Gottheit nicht in mie gruͤndet; meineſt bu aber auch, daß 
ich ſtark genug ſei zum Widerſtand? 


Ja, lieber ſtolzer Menſch, die Gottheit iſt auch gar ein fanf- 
tes, einfaͤltiges und ſtilles Weſen, und gruͤbelt nicht im Grunde 
der Hoͤlle und des Todes, ſondern in ſeinem Himmel, da nichts 
als einmüthige Sanftmuth iſt, darum mir auch nicht gebuͤhren 
wollte, ſolches zu thun. 

Aber ſiehe, ich habe dieſes auch nicht auf die Bahn gebracht, 
ſondern deine Begierde und hocherhabene Luſt, ſie hat die Gott⸗ 
heit bewogen, dir deines Herzens Begierde in hoͤchſter Einfalt if 


det größten Tiefe zu offenbaren, auf daß es ein Zeugniß über bich 


fet und eine Anmeldung des erniten Tages Gottes, fage ich als 
ein Mort des ernten Gottes, welches im Blige des Lebens gebe: 
ven ift: 
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Das 26. Kapitel. 


3.4 


Von dem ganzen Leibe der Sternengeburt, 
das iſt die ganze Aſtrologie oder der ganze 
Leib dieſer Welt. 


N 


Die gelehrten und hocherfahrenen Meiſter der Sternkunſt ſind 
in ihrem Verſtande ſo hoch und tief gekommen, daß ſie den Lauf 
und die Wirkung der Sterne wiſſen, und was ihre Zuſammen⸗ 
kuͤnfte, Infiziren und Durchbrechen der Kraͤfte bedeutet und mit⸗ 
| bringt, und tie fich dadurch Wind, Regen, Schnee und Hige em⸗ 
pöret,. auch Böfes und Gutes, Glüd und Unglüd, dazu Leben 
und Tod und Alles Zreiben diefer Welt. 

Diefes iſt zwar das rechte Fundament, welches ich im Geiſte 
erkenne, daß es alſo ſei; ihre Erkenntniß abet ſtehet nur im Haufe 
des Todes in der aͤußerlichen Begreiflichleit und im andern An⸗ 
ſchauen des Leibes, und die Wurzel dieſes Baumes iſt ihnen bis 
daher verborgen geblieben. 

Es iſt auch nicht. mein Vornehmen, daß ich von. des Baumes 
Aeſten fchreiben und ihre Erkenntnig umkehren mollte;. auch baue 
ich nicht auf ihren Grund, fondern laffe ihre, Erfenntniß in ihrem 
Sitze figen, bieweil ich fie nicht fludirt habe, und fchreibe im Geile 
meiner Erkenntniß von des Baumes Wurzel, Stamme, Aeſten 
und Frucht, wie ein muͤhſamer Knecht ſeines Herrn, den gangen 
Baum dieſer Welt zu biöfen. Nicht der Meinung etwas Neues 
auf bie Bahn zu bringen, denn ich habe deſſen Eeinen Befehl, 
fondern meine Erkenntniß ſtehet im dieſer Geburt der Steine, mit- 
ten mo ſich das Leben gebäret und durch den Tod bricht, und mo 
der mallende .Geift entfteht und durchbricht, und in beſſen Trieb 
und Wallen ſchreibe ich auch. J 

Ich weiß auch gar wohl, daß die Kinder des Fleiſched meiner 
fpotten und ſagen werden, ich ſollte meinen Beruf abwarten und 
um diefe Dinge mich unbekuͤmmert laſſen und mich lieber deſſen 
fleißiger annehmen, was mir und den meinigen den Bauch fuͤllet, 
und diejenigen pbilofophiren laſſen, die es ſtudirt haben und dazu 
berufen ſind. 

Mit dieſer Anfechtung hat mir auch der Teufel ſo manchen 
Stoß gegeben, und mir ſolches eingeblaͤuet, daß ich mir oft vorge⸗ 
nommen habe, es zu unterlaffen, aber mein Bornehmen ift mir zu 


ſchwer geworden. Denn wenn ih dem Bauche nachgedacht und’ 


mich eniſchloſſen habe, dieſes Vorhaben zu unterlaſſen, ſo iſt mir 
die Pforte des Himmels in meiner Erkenntniß zugeriegelt worden. 
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Atsbann hat ſich meine Seele geängftet, als wäre fie vom 
Beufel gefangen, dadurch bie Vernunft: fo.manden Stoß befam- 
men, als follte der Leib zu Grunde gehen; und auch ber. Geift- hat 
nicht eher nachgelaffen, bis er wieder durch die todte Vernunft ges 
brechen. ift, und die Thore der Finſterniß zerfprenget, und feinen 
Sig wieder an feine Stelle bekommen, dadurch er dann allezeit 
neues Leben und neue Kraft bekommen. 

Deadurch verſtehe ich denn, daß der Geiſt durch Areuz und 
Truͤbſal bewährt werden muß, auch fo hat mirs an leiblicher An⸗ 


fechtung nicht gefehlet, ſondern habe immer muͤſſen im Kampf 


ſtehen ſogar der Teufel iſt dawider geweſen. 

Weil ich aber ſpuͤre, daß mein ewiges Heil darauf ſtehet, und 
das mie duch mein Nachlaſſen die Pforten des Lichtes zugeſchloſ⸗ 
fen würden, welches doch die Feftung meines Himmels ift, darin 
ſich meine Seele vor dem ‚Ungtwitter des Zeufeld verbirget, welche 
ich; doch mit großer Mühe und manchen harten Sturme duch die 
Liebe Gottes erobert habe, durch die Durchbrechung meines Erloͤ⸗ 
fer6 und Königs Jeſu Chriſti, fo will ich ‚Gott walten laffen und 
meine fleifchliche Vernunft gefangen nehmen. 

Und ich habe mir die Pforten: der Erkenntniß des Lichtes er⸗ 
wählt, und will des Geiſtes Trieb und Erkenntniß nachfähren und 
follte gleich mein thierifcher Leib an den Bettelflab gereichen oder 
gar zu Grunde gehen, ſo frage ich nun weiter nichts darnach und 


will mit bem koͤniglichen Propheten David fagen: . Und wenn mir 


gleich Leib und Seele verfhmachten, fo bift du, Gott, ‚doch mein 
Heil, mein Troſt und: meines Herzens Zuverſicht! Pſ. 73, 26. 
Auf dich will ich es wagen und deinem Geiſte nicht widerſtreben, 
und ob es gleich dem Fleiſche wehe thut, dennoch muß der. Glaube 
in Erkenntniß des Lichts über. die Dernunft ſchweben. 
Ich weiß auch gar wohl, daß einem Juͤnger nicht gebuͤrt, 
wider den Meifter- zu kaͤmpfen, und daß die hocherfahrenen Meiſter 
ber Aſtrologie mir weit Überlegen find. Aber ach arbeite in meinem 
Berufe, und fie in ihrem, auf daß ich. nicht als ein fauler Knecht 
meines Herren erfunden werde, wenn derſelhe kommen und fein 
uͤberantwortetes Pfund von mic fordern wird, daß ich ihm daffelbe 
mit Wucher darftelen möge, Sch mill daher fein Pfund nicht in 
bie Erde vergraben, fondern auf Wucher ausleihen, damit ee nicht 
in der Zeit feiner Abforberung zu mir fagen möchte: du Schalks⸗ 
knecht, warum haft du. mein Pfund in die Finſterniß verftedt unt 
nicht damit gewuchert ? (Matth. 25. Luk. 19.) ich bekäme jest 
das Meine mit Wucher, und daß er baflelbe gar von- mir nehme, und 
einem andern gebe, der mit feinem Pfunde viel gewuchert hätte; 
daher will ich faͤen, er mag’ begießen, und ich will ihn walten Iaffen. 
Tun merke. — Das ganze Haus diefer Welt, das im fichts 
baren und begreiflihen Wefen ſtehet, iſt das alte Haus Gottes 
19* 
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oder ber alte Leib, welcher vor der Zeit des Zorns in himmliſcher 
Klarheit geſtanden hat. Als aber der Teufel den Zorn darin er⸗ 
weckt hat, ſo iſt es ein Haus der Finſterniß und des Todes ger 
worden. oo. 

Darum hat fi) denn auch die h. Geburt Gottes als ein fons 
derlicher‘ Leib von dem Zorne entfchieden und die Veſte des Him⸗ 
mels zwifchen Liebe und Zorn gemacht, fo daß die Geburt der 
Sterne in der Mitte ftehet, verftche, mit Ihrer Außerlichen Be⸗ 
greiflichkett ftehet fie im Zorne des Todes; "und mit der darin aufs 
gehenden neuen Geburt, weldhe im mittleen Sige ſtehet, wo der 
Schluß des Himmels ift, ſtehet fie in der Sanftmuth des Lebens, 
Denn die Sanftmuch wallet gegen den Zorn und ber Zorn’ gegen 
die Sanftmuth, und es find alfo zwei unterſchiedliche Reiche in dem 
eigenen Leibe dieſer Welt. 

Dieweil aber die Liebe und Sanftmuth Gottes den Leib ober 
Locus . diefer angezuͤndeten Zornmwelt nicht im: ewigen Zornt und 
Schande ftehen Iaffen wollte, fo gebar er den ganzen alter. Leib 
dieſer: Melt. wieder recht förmlich zu einem Leibe, darin das Leben 


nach 'göttlicher Art und Weiſe regierte, O6 wohl im angezuͤndeten 
Zorne, bennoc, müßte er nach dem Rechte der Gottheit beftehen, 


auf daß daraus ein neuer Leib geboren werden koͤnnte, der ‚da m 
Heiligkeit und Reinigkeit in Ewigkeit heftände 

um folcher Urfache wullen iſt auch ein endlicher Scheldetag in 
Gott beſtimmt worden, da- fich Liebe und Ban von einanber. [eis 
ven fallen, 

Menn du nun die Sterne und‘ die Tiefe. ſammt der. Erde ans 
fiebeft, fo ſieheſt du mit: deinen leiblihen Augen nichts als ben 
alten Leib im zornigen Zode, den Himmel kannſt du mit’ beinen 
leiblichen Augen nicht fehen, denn die blaue. Kugel, bie du in der 
Höhe. fieheft, ift nicht der Himmel, - fondern es ift nur ber alte 
Leib, den man bildlich die verderbte Matur nennt. . 

Daß es aber. fcheint, als wäre eine blaue Kugel: Aber. ben 
Sternen, damit‘ ber. Locus diefer vor. den ‚heiligen ' Himmel "vers 
fchloffen fet, wie naͤmlich die. Menfchen gedacht häben, das iſt nicht 
alfo, fondern es iſt das obere Waſſer der Natur, das viel’ heller 


als das Waller unter dem Monde iſt, wenn nun bie Sonne. durch 


die Tiefe ſcheint, ſo iſt's wie lichtblau. 

Wie tief oder weit der Locus dieſer Welt ſei, weiß koin Menſch, 
und ob ſich gleich etliche Phyſiker oder Aſtrologen unterſtanden 
haben, bie Tiefe mit dem Zirkel zu meſſew, fo ift ihr Meflen pe 
nur Fabelei ober. eine Mefjung der Begreiſlichkeit, gleichſam als 
wollte einer den Wind hafchen. 

Der rechte Himmel aber ift Überall in dieſer jegigen Beit bie 
an ben jüngften Zag und das Zornhaus der Hölle und des Tobes 
ift auch in dieſer Welt jert uͤberall bis an den juͤngſten Tag. Aber 
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die Wohnung der. Teufel iſt jegunter vom Monde bis an und 
in die Erde in den tiefen Höhlen, befonders wo wuͤſte und. wilde 
Einoͤden ſind, und wo die Erde ſehr ſteinigt und bitter iſt. 

Ihr Eönigliches Regiment aber iſt in der Tiefe in ben vier 
Enden ber Aeguinoctialzirkel, von dem ich an einem andern Orte 
fchreiben will, bier aber will ich dir anzeigen, wie da der Leib die - 
fer Melt geworben fei, und wie er auch jest noch beſtehet, und wie 
das Regiment darin iſt. 

Der ganze Leib dieſet Welt iſt gleichwie ein menſchlicher Leib, | 


denn ser iſt in feinem aͤußerſten Zirkel mit den Sternen ober: den 


aufgegangenen Kräften der Natur umfcloffen, unb in dem Leibe 


tegieren bie fieben Geiſter der Natur und das Herz ber Natur- 


ſtehet mitten im. 
Die allgemeinen Sterne aber ſind bie wunderliche Proportion 


oder Veraͤnderung Gottes; denn als Gott die Sterne ſchuf, ſo 
ſchuf et fie aus dem Aufſteigen der Unendlichkeit, aus dem alten 
nunmehr angezuͤndeten Leibe Gottes. 

Denn gleichwie ſich bie fieben Quellgeiſter Gottes vor der Zeit 
des Zornes mit ihrem Aufſteigen und Infiziren ins unendliche ge⸗ 
boren hatten, daraus dann auch ſo mancherlei Figuten und himm⸗ 
liſche Gewaͤchſe aufgegangen find; fo figurirte auch der heilige Gott 
feinen Leib diefer verderbten Natur in fo viel und mandherlei Kräfte, . 
als jemals in der Heiligkeit in der Geburt geſtanden hatten, 

Berftehe die hohe Ding recht. — Ein jeder Stern 
hat eine fonderliche Eigenfchaft, was du auch an ber blühenden 
Erde fieheft, und der Schöpfer hat den alten angezuͤndeten Leib 
darum in fo viel und mancherlei Kräften wieder erbauet und. leben 
big gemacht, auf daß fich durch diefes alte Leben im Zorne wieder 
ein folches neue Leben durch den Schluß des Himmels darin ge- 
bäre, auf daß das neue Leben alle Kraft und Wirkung hätte, tie 
das alte jemals vor den Zeiten des Zorns gehabt hätte, und daß 
es mit der reinen Gottheit außer dieſer Welt inqualiren koͤnnte, 
und daß es mit der Gottheit. außer biefer Welt ein: heiliger 
Gott ki. 

Die neue Geburt in der Zeit der Schöpfung war auch fo 
blühend, wenn es der Menfch nicht verborben hätte, wodurch bie 
Natur noch verberbter ward und Gott den Adler verfluchte. 

Weil der Menſch zu der Krucht des alten Leibes griff, fo blieb. 
nun die Frucht des neuen Leibes in feinem Himmel verborgen, und 
der Menſch muß diefelbe nun mit dem neuen Leibe anfchauen und 
kann fie mit dem natürlichen Leibe nicht genießen. Davon gelüftete 
mich wohl zu eflen, ih kann fie aber nicht erreichen, benn der 
Himmel iſt der Schluß zwiſchen dem alten und neuen Leibe, ich 
muß daher darben bis in jenes Leben und meinem thieriſchen Leihe, 
der Mutter Eva Zornoͤpſei zu eſſen geben. 


= 
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Bon der Anzündung bed Herzens ober des Lebens 
biefer. Welt, 


As Gott den Leib biefer Welt in zwei Tagen in eine rechte 
Form gebracht und den Himmel zum Unterſchied zwiſchen der 
Liebe und dem.Zorn gemacht hatte, ſo drang nun am dritten Tage 
die Liebe duch den Himmel duch den ‘Zorn, da bewegte fich der 
alte Leib im Tode und ängftigte fich zur Geburt. : Denn die Liebe 
ift hitzig und zuͤndete den Feuerquell an, er rieb ſich in der her: 
ben und. Ealten Qualität des erftarrten Todes, bi6 fi) die herbe 
Qualität am dritten Tage erhigte, wovon denn bie Beweglichkeit 
oder die herbe Erde beweglich ward, 

Denn es ſtand Alles im Feuerſchreck bis an den vierten Tag, 
da zuͤndete ſich das Licht der Sonne an, denn der ganze Leib aͤng⸗ 
ſtigte ſich in der Geburt, als ein gebaͤrendes Weib. 

Die herbe Qualitaͤt war der Umfaſſer oder der Einſchließer des 
Lebens geweſen, in der aͤngſtigte ſich nun die Hitze, welche durch 
die Liebe Gottes angezuͤndet wurde, und draͤngte die herbe Qualitaͤt 
als einen todten Leib aus, die Hitze aber behielt im mittlern Punkt 
des Leibes ſeinen Sitz und drang durch. 

Als ſich aber nun das Licht der Sonne anzuͤndete, ſo ſtand 
der naͤchſte Zirkel um die Sonne im Feuerſchreck, denn die Sonne 
oder das Licht ward im Waſſer ſcheinend und die Bitterkeit aus 
dem Waſſer fuhr im Feuerſchreck mit auf. Das Licht aber eilte 
geſchwind hintennach und ergriff den Feuerſchreck, da blieb er als 
ein Sefangner ftehen und ward koͤrperlich. 

Davon ift in dem erften Umgange der Planet Mars gewor⸗ 
den, deſſen Kraft in dem bittern Feuerſchreck ſtehet, denn er iſt ein 
Wuͤther, Tober und Stuͤrmer, wie ein Feuerſchreck, dazu iſt er ein 
hitziger und giftiger Feind der Natur, durch deſſen Aufgang und 
Geburt in der Erde allerlei giftige und boͤſe Wuͤrmer geworden ſind. 

Weil aber die Hitze im mittlern Punkte des Leibes ſo maͤch⸗ 
tig groß mar, fo drang fie auch fo weit von ſich, und eroͤffliete die 
Kammer des Todes vor ihrer Anzlındung bes Lichts fo weit, daß 
fie (die Sonne). der größte Stern ift. 

Als ſich aber das Licht in der Hitze anzündete, fo warb ber 
higige Locus in dem Lichte gefangen und der Körper der Sonne 


‚ Eonnte nicht. größer twerden, ‚Denn das Licht fänftigte die Hitze, 


ba blieb der Körper der Sonne als ein Herz in ber Mitte ſtehen, 
denn das Licht ift das Herz der Natur und nicht die Pike. 

Hier mußt du. aber eigentlich aufmerken. — So weit.als 
ſich der mittlere Punkt angezündet hat, fo groß iſt auch die Sonne, 
denn die Sonne iſt nichts anders, als ein angezuͤndeter Punkt in 


dem Leibe der Natur, 


Du darfſt nicht been, daß etwa eine andere Kraft dazu ſei, 
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als in ber ganzen Tiefe. des Beibes überall if. Wenn die Liebe 
Gottes dur) ihren Himmel den ganzen Leib diefer Welt durch die 
Hitze anzünden wollte, fo würde es überall fo Licht wie in der 
Sonne. Wenn nun von der Sonne, die große Hige genommen 
werden könnte, fo wäre. fie ein Licht mit Gott, meil aber baffelbe 
in diefer Zeit nicht fein Bann, ſo bleibet fie ein König und Regent 
in dem alten verberbten und angezundeten Leibe der Natur und die 
Elare Goftheit bleibt in dem fanften Himmel verborgen. Aber das 
Licht der Sanftmuth, der Sonne, inqualirt mit ber reinen Gottheit, 
allein die Hige kann das Kicht nicht ergreifen, darum bleibt auch 
der Locus der Sonne in dem Leibe des Zoms Gottes und bu 
darfit bie Sonne nicht anbeten oder als Gott ehren, denn ihr Locus 
oder Körper Tann das Waſſer des Lebens wegen ber Grimmigkeit 
nicht ergreifen, 


Der höchfte Grund der Sonne und aller Planeten. 


Hier werde ich Änfechter genug haben, die zu tabeln wiſſen 
werden; denn fie werden nicht auf den Geift Acht haben, fondern 
auf ihe Altes und werden fagen, die Aftrologen verftehen es befler, 
diefe haben geſchrieben und werden die große offene Pforte Gottes 
anfehen, wie eine Kuh ein neues Xhor. 

Ja, lieber Leſer, ich verſtehe die Meinung ber Aftrologen auch, 
ih habe auch ein paar Zeilen in ihren Schriften gelefen, und weiß . 


. wohl, wie fie den Lauf der Sonne und Sterne befchreiben, ich 


verachte ed auch nicht, fondern halte es meiftentheils für gut und 


recht. Daß ich aber Etliches anders ſchreibe, thue ich nicht aus 
einem Wahn oder Willen, daß ich zweifle, ob es fo ſei; ich bedarf 
feinen Zweifel deflen und fo kann mid auch Fein Menſch hierin 
unterrichten. Ich habe meine Wiſſenſchaft nit vom Studium, 
zwar die Ordnung der fieben Planeten habe ich in den aſtrologiſchen 
Buͤchern gelefen, „finde fie auch ganz recht, aber die Wurzel, mie 
fie geworden und hergefommen find, kann ich nicht von Menfchen 
erlernen, dehn fie willen es nicht; ich bin auch nicht dabei gewefen, 
als fie Gott geſchaffen hat. 

Weil mir aber in meinem Geiſte die Thore der Tiefe und | 
die Dforte des Zorns, auch die Kammer des Todes durch die Liebe 
Gottes aufgefchlofen worden ift, fo fiehet der Geift hindurch.. Sch 
finde demnad), daß die Geburt der Natur heute noch flehet und 
fih fo gebäret, wie fie zuerft ihren Anfang: genommen hat, und 
daß Alles, was in diefer Welt aufgehet, es feien Menfchen, Thiere, 
Baͤume, Kraut,. Gras, Erz oder was ed wolle, Alles in folcher 
Dualitit und Form aufgehet, und alles Leben, es fei böfe oder 
gut, nimmt feinen Urfprung alfo. Denn das ift der Gottheit Recht, 
daß ſich alles Khen in dem Leibe Gottes auf einerlei Weife ge: 
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bire, 0b es mohl durch mancherlei Bildung gefchieht, fo hat body 
das Leben einerlei Urfprung. 

Solche Erkenntniß fehe ich nicht mit fleifhlichen Augen, fon= 
dern mit den Augen, wo fich das Leben in mir gebäret, in dem⸗ 
felben Site ftehert mir des Himmels und der Hölle Pforte offen, 
und der neue Menfch fpeculirt mitten in ber fiderifchen Geburt und 
ihm flehet die innere und aͤußerſte Pforte offen. 

Diemweil er no in dem alten Menfchen des Zornd und Todes 
ſteckt, und in fenem Himmel fist, fo. fiehet er dur beide, auf 
ſolche Weiſe fichet er auch die Steme und Elemente. Denn in 
Sort ift kein Ort der Aufbaltung, das Auge des Herrn ſiehet 
Alles. Sa nun mein Geift nicht durch feinen Geift fühe, fo wäre 
ich ein. blinder Stock, meil ich aber die Pforte Gottes in meinem 
Beifte fehe, und auch den Trieb dazu habe, ſo will ich nach mei⸗ 
nem Anſchauen recht fchreiben und Feines Menfchen Autorität anfehen. 

Du ſollſt es nicht verftehen, als märe mein alter Menfch ein 
lebendiger Heiliger oder ein Engel; nein, er figet mit allen Men⸗ 
ſchen im Haufe des Zorns- und des Todes und iſt ein fleter Feind 
Gottes, der in feinen Suͤnden und Bosheit fledlet, wie alle Men⸗ 
[hen und ift voller Gebrechen und Mängel. 

Das ſollſt du aber wiſſen, daß er in fleter aͤngſtlicher Gebä- 
tung fledt, und des Zorns und der VBosheit gern los fein mollte, 
und doch kann er nicht. Denn er ift wie das ganze Haus diefer 
Welt, wo immer Liebe und Zorn mit einander ringet, und ſich 
immer dir neue Leib mitten in der Angft gebäret. Denn alfo 
muß es fein, willft du anders von Neuem geboren foerden, anders 
erreicht Fein Menſch die Wiedergeburt. | j 

Der Menſch trachtet hier immer nach fanften Tagen des Flei⸗ 
ſches, und nah Reichthum und Schönheit, und meiß nicht, daß 
er damit in der Kammer bed Todes fiket, wa der Stachel des 
Zorns auf ihn fehielet. 

Siehe, ih fage dir es ald ein Wort des Lebens, melches ich 
in Erkenntniß des Geiftes mitten in der Geburt des neuen Leibes 
biefee Welt nehme, über welchen der Menſch Jefus Chriftus 
ein Herrfiher und König ſammt feinem ewigen Vater if, Auch 
nehme ich e8 vor den Stuhl feined Throne, wo alle heilige Seelen 
dev Menfchen vor ihm ſtehen, und ſich freuen, daB die Begierde 
des Sleifches in fanften Wohlthun, Reichſein, und Mächtigfein 
ein höllifches Zornbad ift, in welches du dringeſt und Läufeft, als 
wuͤrdeſt du hineingegogen, denn es iſt große Gefahr darin. 

Willſt du, es aber willen, wie es ift, fiehe ich fage dir e8 im 
Gleichniß. Wenn du nad, deines Herzens Luft in Reichtum und 
Gewalt gebrungen bift, fo ift e8 mit dir, als fländeft du in einem 


tiefen Waſſer, wo dir das Maffer imnter bis an den Mund ginge, 


and unter deinen Süßen waͤre Tem Grund, fondern du ſchwimmeſt 
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mit den Händen und ſchuͤtzeſt did, bald waͤreſt dus tief im Waſſer, 
bald feiht, und. hätteft do immer großen Schred, wenn du 
auf den Grund gingeft, da dir denn das Waſſer manchmal: in ben‘ 
Mund ginge, und du waͤreſt immer des Todes gewaͤrtig. 


E In folcher Geſtalt und nicht anders figeft du in deinen Woi⸗ 
luͤſten des Fleiſches, willſt du nun kaͤmpfen, fo wirſt du auch nicht 


ſiegen, ſondern du wirſt in deinem ſanften Bette ermordet. Denn 
der Menſch hat ſtets ein gewaltiges Heer vor ſich, das ba ſtets 
mit ihm kaͤmpfet; will er ſich nicht wehren, ſo wird er gefangen 
und erſchlagen. 

Wie will aber der wohl wohren, der im tiefen Waſſer 
ſchwimmt, er hat genug zu thun, daß er ſich im Waſſer ſchuͤtet 
und wird doch gleichwohl von den Teufeln beſtuͤrmt. 

O Gefahr uͤber Gefahr! wie auch unſer Koͤnig Chriſtus ſagt: 
Es wird ſchwerlich ein Reicher ins Himmelreich eingehen; es wird 
ein Kameel leichter durch ein Nadeloͤhr gehen, als ein Reicher ins 
Himmelreich kommen. Matth. 19, 24. Mark. 18, 25. i 

Wit aber Jemand neugeboren werben, der muß: fid nicht 
bem Geige, Hoffart und der eigenen Gewalt zum Knechte geben, 
noch nach feines Steifches Willen geluͤſten, ſondern er muß kaͤmpfen und 


‚ freiten tiber fich ſelbſt, wider den Xeufel und alle Fleiſchesluſt, 


und muß denken, daß er ein Knecht und Pilgrim auf Erden iſt, 
der durch das gefährliche Sammermeer in eine anbere Welt wan⸗ 
dern muß, ba wird er ein Herr fein, und feine Herrſchaft wird in 
Kraft und vollkommener Luſt und Schoͤnheit ſtehen. 

Nun merke. — Die Sonne hat ihren eigenen ciniglichen 
docus fuͤr ſich, und weicht von ihrem Orte, wo ſie zum erſten 
Mal geworden, nicht ab. Einige aber meinen, ſie laufe in Tag 
und Nacht um den Erdboden und ſelbſt dieß haben etliche Aſtro⸗ 
logen geſchrieben. Einige haben ſich auch unterſtanden, zu meſſen, 
wie weit ihr Umkreis ſei. Dieſe Meinung iſt falſch. Die Erde 
drehet ſich herum und läuft mit den andern Planeten wie in einem 
Rade um die Sonne Die Erde bleibt nicht an einem Orte ftehen, 
fondern läuft in einem Jahre einmal um die Sonne, wie auch bie 
andern Planeten unter der Sonne, ausgenommen Saturn und 
Jupiter, diefe können dieß wegen ihres weiten Umfanges und gros 
ßen Hoͤhe nicht thun, weil ſie hoch uͤber der Sonne ſtehen. 

un fragt ſich's: Was iſt denn die Sonne und die 
andern Planeten? oder wie ſind ſie geworden? 

Siehe, die andern Planeten ſind eigene Koͤrper, die ihr koͤr⸗ 
perliches Eigenthum haben, und ſind an keinen ſtillſtehenden Ort 
gebunden, als nur an ihren Kreis, in welchem ſie herumlaufen. 
Die Sonne aber iſt kein ſolcher Koͤrper, ſondern ſie iſt ein ange⸗ 
zuͤndeter Locus durch das Licht Gottes. 

Verſtehe es recht. — Der Ort, wo die Senne it, ie ein 
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folcher Ort, wie du irgend einen Det uͤber ber Erbe erwaͤhlen moͤch⸗ 
teſt. Wenn Gott das Licht durch. die.Dige anzlınden wollte, fo 
wäre Die ganze Welt eine ſolche Sonne, denn diefelbe Kraft, darin 
die Sonne ftehet, iſt überall,,. und vor der Zeit des Zorns ift es 
überall in dem Loco diefer Melt fo licht gemwefen, wie die Sonne 
ift, aber nieht fo unerträglich, on 

Denn die Hige ift nicht ‘fo groß gewefen, mie in ber Sonne, 
darum ift das Licht auch fanft gewefen und wegen der . graufamen 
Grimmigkeit der Sonne wird die Sonne von der Sanftmuth Got= 
tes unterfchieden. Daß man darum. nicht fagen barf, die Sonne 
fei eine offene Pforte des Lichts Gottes, -fondern fie ift wie das 
Licht in des Menfchen Auge, da gehöret der Ort des Auges auch 
zu dem Leibe; aber. das Licht wird von dem Leibe unterfchieden. 
Und ob es gleich durch die Hige im Waſſer des Leibes entſtehet, 
fo iſt es dennoch nicht etwa® fonberbares, was der Leib nicht be= 
greifen kann. Ein folcher Unterfchied ift auch zwifchen Gott dem 
Vater und dem Sohne. 0 | . 

Alſo iſt am vierten Sage in ber Angflgeburt biefer Melt im 

mittlern Punkte diefer Welt die Sonne aufgegangen und fiehet an 
ihrem, ewigen törperlichen Drte ftill, denn fie kann fih nicht einen 
Ort nehmen und ſich an einen andern fegen. Sie ift bag einzige 
‚natürliche Licht diefer Welt, und außer ihe ift Eein-Licht mehr in 
dem Haufe des Todes. _ Und ob es gleich feheinet, ala fchienen die 
andern Sterne auch heil, fo tft es doch nicht alfo, fondern fie neh 
men ihren Glanz alle von der Sonne, wie bald unten folgt. 

Die rechte Geburt und Herkommen der Sonne 
und Planeten ill fo befhaffen, wie folget. 

. As der Himmel zum Unterfchied gemacht ward zwiſchen dem 
Lichte Gottes und der angezuͤndeten Verderbung des Keibes . diefer 
Welt, fo war der Leib diefer Welt ein. finftees Thal und hatte 
fein Licht, daß in dem Außerlichen Leibe außer dem Himmel ge- 
fhienen hätte, da flanden alle Kräfte gleichwie im Tode gefangen 
und ängfligten fich fo fehr, bis fie fich in der Mitte bes Leibes echigten. 
Als aber dieſes gefchah, daß die Angftliche Geburt fo ſtreng 
in ber Hige fland, fo brach die. Liebe im Lichte Gottes durch den 
Himmel des Unterfchiedes und zündete die Hige an. Da ging in 
der Hige im Waſſer oder im Zett des Waſſers das fcheinende Lichte 
auf, und ded Waſſers Herz zündete fi an und dieß ift in einem 
Augenblid gefchehben. | 2 

Denn fobald als das Licht den Körper recht ergriffen hatte, 
fo iſt der Körper in dem Lichte gefangen und in eine ziemliche 
Sanftmuth vertoandelt worden, und hat nicht weiter in folcher 
Angft Stehen Eönnen. - | | | 

Weil aber die Hige von dem Lichte erfchraden iſt, fo_hat fi 
ihr graufamer Feuerquell gelegt, und fih nicht weiter anzünden 
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koͤnnen. Auch fo hats ff fie) bie. Durchbrechung der Liehe im Kichte 
BSottes durch den Himmel auf dießmal mit ihrem Durchbrechen 
nicht welter erftredt aus Gottes Vorſatze, datum iſt bie Sonne 
auch nicht größer geworden. 


Von dem Planeten Mars. 


Als ſich aber die Sonne angezündet hatte, fo- ift der geaufame | 
Feuerſchreck aus dem Loco der Sonne über ſich gefahren außer dem 
Loco der Sonne, als ein graufamer, ungeftämer Blig und hat in 


feinem Eörperlichen Weſen die Grimmigkeit des. Feuers, wovon das 


Waffer ganz bitter geworden tft, mitgenommen, und das Wafler, 
ift der Kern oder Stod des Schrecks. 

Die Aftrologen fchrieben nun, daß der Planet Mars über ber 
Sonne 15,750 Meilen hoch ftehe, welches ich gut fein laſſe, teil. 
ih mit dem Zirkel nicht umgehbe. So weit ift ber gefchwinbe 
Feuerſchreck von feinem eigenen Loco gefahren, bis ihn auch das 
Licht ergriffen hat, da ift ee auch vom Kichte gefangen worden, 
und hat fill geftanden, und den Locus eingenommen. - 

Daß ihn aber das Licht nicht eher ergriffen hat, das macht 
der ernfle Grimm und der geſchwinde Blis, denn er ift von dem 
Lichte nicht eher gehalten worden, bis ihn das Licht ganz infiziret hat. 

Da fiehet er nun als ein Müther, Tober und Beweger des 
ganzen Leibes dieſer Welt, denn das iſt auch fein Amt, daß er 
mit feinem Umgange in dem Rabe der Natur Alles heiveget, davon 
alles Xeben feinen Urfprung nimmt, 


Von dem Planeten Supiter. 


Als nun der bittere Feuerſchreck von dem Lichte gefangen ward, 
drang das Licht in feiner eigenen Gewalt noch höher in die Tiefe - 
hinauf, bis e8 in den harten und kalten Sig der Natur reichte, 
Da Eonnte die Kraft des erſten Aufganges aus der Sonne nicht 
höher und blieb allda koͤrperlich figen, und nahm denfelben Locus 
zur Wohnung ein, 

Du mußt aber dieß Ding recht verſtehen. — Es ift bie: 
Kraft des Lichts gewefen, die an biefem Orte fliehen geblieben ift, 
diefelbe ift ein ganz fanftes, freundliches, holdfeliges und ſuͤßes 
Mefen. Won diefem fehreiben die Aftrologen, daß er über dem 


— 


Mars 7876 Meilen hoch ſtehe. Er iſt aber der Saͤnftiger des 


Zerſtoͤrers, des wuͤthenden Mars, und ein Urſprung der Sanftmuth 
in allem Leben und auch ein Urſprung bes Waſſers, davon ſich das 
Leben gebäret, wie ich nachher melden will. 

So weit hat nun des Lebens Kraft aus der Sonne gereicht, 


"und nicht höher; der Glanz oder Schein aber, welcher auch feine 


Kraft hat, reicht bis an bie Steme, und duch den ganzen Leib 
diefer Weit, 
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"Du mußt aber dieß Ding eigentlich‘ verſtehen, wovon biefe zwei 
Nianeten geworben find? 

As die Kraft des Herzens Gottes aus dem ewigen, unerftors 
benen Brunnquell des Waſſers des Lebens burch den Himmel des 
Unterfchiedbs drang und: das Waller in dem Loco. der Sonne an 
zundete, fo fuhr der Blitz, verſtehe den Seuerblig, aus dem Waſ—⸗ 
fer, derfelbe‘ war. ganz erſchrecklich und bitter; daraus iſt der Mars 
geworben. - 

Nach demſelben Blit fuhr die Kraft des Lichte geſchwind 

nach, wie ein fanftes, erhebendes Leben und ereilte den Keuerfchred 

und fänftigte ihn, daß er etwas ohnmaͤchtig ward und Eonnte nicht 

de oder weiter durch die Tiefe brechen, ſondern blieb zitternd 
ehen. 

Die ausgegangene Kraft im Lichte aber war viel machtiger, 
als der Feuerſchreck, darum ſtieg ſie auch hoͤher als der Feuerblitz 
bis ſie in der Natur⸗Strengheit zu tief kam, da ward ſie auch 
wie ohnmaͤcheig und blieb ſtehen. Aus derſelben Kraft iſt der Pla- 
net Jupiter gemorden, und nicht aus demfelben Xoco, wo er ftehet, 

ſondern er zündet benfelben Locus mit feiner: Kraft immer an, if 
ber wie ein Hausgenoſſe in demfelben Loco, der immer in feinem 
Lehnhaufe herummandern muß. Die Sonne aber bat ein eigenes 
Haus, fonft kein Planet. 
:  Menn man ber Sterne Geburt ober Anfang recht erforihen 
will, fo muß man eigentlich bie Geburt des Lebens wiſſen, mie 
fi) das Leben in einem Leibe gebäretz denn. es ift Alles einerlei 
Geburt. Wer das nicht weiß und verfteht, der weiß auch bie Ge⸗ 
burt der Sterne nicht, denn Alles zufammen tft ein Leib. Eine 
jede Kreatur, wenn im derfelben das Leben geboren ift, ftehet ihrer 
Geburt nad) in ihrem Leibe, wie bie Geburt des natürlichen 
Leibes diefer Welt; denn Alles Leben muß fi) nach der Gottheit 
gebären, wie fih die Gottheit immer gebäret.- | 
Wenn man dieſes recht betrachtet und bedenkt, was doch ohne 
fonberliche Erleuchtung des‘ heiligen Gottes nicht gefchehen kann, fo 
findet man anfänglich die herbe, kalte und firenge Geburt, welche 
eine Urfache ber leiblichen Ratur ift, oder der Bildung eines Dins 
ges. Wenn nun biefe firenge und kalte, fcharfe zufammenziehende 
‚Kraft nicht wäre, fo wäre Fein ‚natürliches oder leibliches Weſen, 
auch FA beftände die Geburt Gottes nicht, und Alles waͤre uner⸗ 
forſchlich. 

Aber in dieſer harten, ſtrengen und kalten Kraft ftehet das 

: leibliche Wefen oder der Leib, darin fich denn des Lebens Geift 
sebäret, und aus. bemfelben Geifte das ‚Licht und der Verſtand, 


dadurch denn bie Sinne und die Apmeobirung aller Kräfte entflchet. 


Denn wenn das Licht geboren wird, fo wird es mitten im 
Leibe als ein Herz oder Geift aus allen Kräften geboren, und da 
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ſtehet eß auch in feinem anfängfithen Orte ſtill und gehet durch 
Alle Kräfte Denn gleichwie es aus allen Kräften geboren iſt und 
aller Kräfte Quellbrunn hat, fo bringet es auch. mit feinen Schetie 
aller Kräfte Quellbrunn in eine jede Kraft,. wovon bann ber Ges 
ſchmack und Geruch, und auch das Sehen, Fühlen und Hoͤren 
entſtehet, und die Vernunft und der Verſtand. 

Wie nun des Lebens Urkunde und Anfang in einer Kreatur 
it, fo iſt auch bie erfle Wiedergeburt der Natur des. neuen Lebens 
in dem verderbten Leibe diefer Welt. Unb wer das Ieuguet, hat 
weder rechten Verſtand ‚noch einige Erkennt ber Natur, auch 
iſt feine. Erkenntniß nicht in Gott geboren, fenberh “ hl ein’ Spt 
ter Bote. 

Denn“ fiebe, bu Fanuf niqe leugnen, daß: dab: Leben in ein 
Kreatur nit in ber Hige des Horzens entſtehe, und in demſelben 
Leben ſtehet auch das Licht der animaliſchen Geburt. 

Nun bedeutet das Herz bie Sonne, fie iſt "andy des Lebens 
Anfang in dem aͤußerlichen Leibe dieſer We. Mun: kannſt bu ja 
nicht fagen, daß die animalifche" Geburt vom Herzen abweiche, wei 
ber Leib In der Bemeglichkeit ſtehet. Alto. weicher auch die Sonne 
nicht von ihrem Sige ab, ſondern ‚behält ihren eigenen Locus als 
ein Herz für fi, und leuchtet als ein Licht, oder als ein Geiſt 
des ganzen Keibes biefer Welt, in’ alten Kräften des Leibed; Dein 
ihre Geburt iſt auc Anfänglich aus allen Kraͤften, darum iſt. ſie 
mit Ihrem Lichte und ihrer Hige auch wieder ein Seit und de 
in dem ganzen Leibe diefer Melt, ..: 

Ferner kannſt du das au nicht leugnen daß die Gall⸗ n 
einer Kreatur nicht vom Hetzen autftanden ſei, benw fie iſt eine 
Ader zum. Herzen und iſt des Henzens Bewegtichten wovon die 
Hige entſtehet. 

Sie hat ihren erften Uefprimg: vom Bäke wos: Lcbens ivent 
fih das Leben im Herzen: gebaͤret, und das Licht‘ im: rBafler 
aufgehet,: fo geht der Feuerſchreck vorher, er ftkiget: ans; der 
Aengſtlichkeit des Waſſers in der. Die auf. :Denn:menn: füh 
die Hige in der. Kälte in. der herben Qualitaͤt alſo Angftet;, na 
fi) da8 Licht durch den verborgenen: Himmel: des Herzens in bet 
Leiblichkeit anzlindet, fo erſchritkt der aͤngſtliche Tod im Zorn Got- 
tes und weichet als ein Schreck oder Blitz won: dem Lichte und 
ſteiget ganz erſchrecklich, zitternd und furchtſam uͤber ſich, und beß 
Herzens Licht eilet ihm nach und imftztret denſelben, alsdann bielber 
er ſitzen. 

Und' das ift und bedeutet den Planeten Mars, denn ſo iſt 
auch geworben, und feine eigene Qualitaͤt iſt nicht anders, als —* 
giftiger, bitterer Feuerſchreck, welcher aus dem Locus der Some 
aufgegangen if. 

- Er’it. aber nun immer. ein. Anzuͤnder ber Sonme, gleichwi⸗ 


a 
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Die "Galle des Herzens, davon bie Hite beides in der Sonne und 
im Herzen beſtehet, und davon das Leben in allen Dingen ſeinen 
Urſprung nimmt. 

Drittens kannſt du auch nicht leugnen, daß das Gehirn im 
Haupte in einer Kreatur nicht des Herzens Kraft ſei, denn aus 
dem Herzen ſteigen alle Kraͤfte ins Gehirn auf, davon. entftehen in 
ben Gehirne die Sinne bed Herzend. 

Das Gehien im Haupt nimmt feinen Urfprung yon ber Kraft 
des Herzens, 

Merke: Naben der Feuerſchreck der Galle ober des Mars 
vom Lichte. den Lebens" abgewichen iſt, dringet Die: Kraft aus dem 
Herzen durch das Licht des Lebens nachher bis ins Haupt {n bie 
firenge Qualität, und wenn dann die Kraft nitht- Höher kann, fo 
wird ſie von der Iirungen Geburt gefangen, und von ber Kälte 

vertrocknet. 
. Dea ſtehet ſie nun und. inqualitet mit des Lebens Geiſte im 
Herzen und iſt ein koͤniglicher Stuhl des Geiſtes des Herzens, denn 
bis dahin bringet ‚der Geiſt des Herzens Kraft und da wird es ap⸗ 
probiert. . Dean das Gehirn ſitzet in ber ſtrengen Geburt, und iſt 
An: feinem eigenen Sösper die fanfte Kraft des Herzend, und bedeu⸗ 
jet recht die neue Wiedergeburt, welche mitten in der Strenge des 
Jodes und des Zornes in feinem: Himmel wieder neugeboren wird, 
und dringet durch den Tod ins Leben. Denn da wird der Geiſt 
‚oder bie Gedanken wieber eine ganze kreatuͤrliche Perfon durch die 
Infizirung oder Approbirung aller. Kräfte, welches ich im Menſchen 
dile animaliſche (ſeeliſche) Geburt heiße. 
="... Denn wenn ber neue Geiſt im Gehirn recht verthieret iſt, ſo 
faͤhret er. wieder in feine Mutter, in das Herz, alsdann ſtehet er 
als ein volllommener Geift oder Millen, oder als eine neugeborne 
Perſon, welche im Menſchen die Seele heißt. \ 
Nun ſiehe / wie im Menſchen das Gehirn ein Weſen und 
Herkommen iſt, fo iſt auch der Planet Jupiter ein Weſen und 
Herkammen, denn er hat feinen Urſprung vom Aufgang bes ebene, 
Son ber. Kraft, welche aus dem Waſſer des Lebens aus dem Locus 
but Sonne: darch das Richt aufgegangen iſt. 

- Und dieſelbe, Kraft iſt fo hoch geſtiegen, bis ſie wieder in der 
ffrengen, harten und Falten Kraft gefangen worden if, allda iſt fie 
ftehen ‚geblieben, und ducch den erſten Umgang oder Kortgang kör⸗ 
petlich geworden, und von der firengen und kalten Kraft‘ vertrod- 
net worden. Das Gehirn in dem leiblichen Regimente biefer Welt 
iſt wohl recht, wovon die Sinne und die Vernunft geboren werden, 
auch alle Sanftmuth und Weisheit in der Natürlichkeitz aber der 
rechte und heilige Geiſt im Menfchen wird im verborgenen Himmel, 
im Wafler des Lebens geboren, 

Der arzerlihe Jupiter iſt nur die Sanftmuth und det Ver⸗ 


* 
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ſtand in der Augerhihen Beyrefflichteit der hellige Brunnquell aber 
iſt unbegreiflich, und der aͤußerlichen Vernunft unerforſchlich. Denn 
die ſideriſche Geburt ſtehet nur mit der Wurzel im heiligen Himmel 
und mit der Leiblichteit im Zorne. nn 


* . 
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"Bon dem Päneten Satin. 





Saturn der kalte, ſcharfe und ſtenge/ herbe Regent nimmt 
feinen Anfang und Herkommen nicht von der Sonne, denn er hat 
in feiner Gewalt die Kammer des Todes und if, ein Vertrodnde 
aller Kräfte, wovon die Leiblichkeit entſtehet. 
| Gleichwie die Sonne des Kebens Herz ift, und ein Uefpvan 

aller Geiſter in. dem Leibe' diefer "Melt, fo iſt Saturn ein” run , 
ger afler Xeiblichkeit und‘ Begreiftichkeit; und in der‘ Gewalt der zwei 
Planeten ſtehet der ganze Leib dieſer Melt, uimd es mag keine 
Kreatur oder Bildung und auch feine Beweglichkeit außer dieſer 
beiden AR in dem natürlichen Leibe dieſer Welt werben. 

n Urfprung aber ift die ernftliche, herbe und ſtrenge Aengſt⸗ 
‚lichkeit des ganzen Leibes dieſer Welt, denn als in der Zeit: der 

Anzöndung des Zornes das Licht in’ der aͤußerſten -Geburt diefer 
Melt verlofh, welche Geburt die Natürlichkeit oder" Begreiflichkeit, 
oder das Auffteigen ber Geburt: affer Quellgeiſter Aft, fo fland die 
berbe Qualitaͤt in ihrer fchärfften und fiterigften —8 und 
zog aller Quellgeiſter Wirkung ganz herb- und“ flveng zuſammen. 
Davon find denn die Erde und die Steine geworden, und es wer 
wohl das Haus des Todes’ oder die Einfchließung des Lebens, darin 
denn Koͤnig Lucifer gefangen worden iſt. 

Als aber am erſten Tage das Licht durch das Wort ober 
durch das Gerz Gottes etwas in ber Wurzel der Natnr des Leibes 
diefer Melt wieder anbrach, gleichtwie eine Erkiefung des Tages 
oder Anfang her Beweglichkeit bes Lebens, fo erhielt bie ftrenge 
und herbe Geburt wieder einen Anblick oder Aufgang des Lebens 
in der Geburt. Bon diefem an hat fie gleichwie im aͤngſtlichen 
Tode geftanden bis an den britten Tag, da tft die Liebe Gottes 
durch den Himmel des Unterfchieded gedrungen und hat das Licht 
der Sonne angezuͤndet. 

Weil aber das Herz ober die Kraft der Sonne die Angittiche 
Geburt oder die Qualität des Grimmes und Zornes nicht -auffchlies \ 
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fen und tempericen ‚Eonnte, fo fland berfelbe ganze Umkreis in 
grauſamer Aengitlichkeit, wie ein Weib in ber Geburt, und Eonnte 
doch bie Hige nicht erwecken wegen ber graufamen Kälte und Her⸗ 
bigkeit. | 
Weil aber gleihmohl allda die Beweglichkeit aufgegangen mar 
durch die Kraft des verborgenen Himmels, fo Eonnte die Natur 
nit ruhen, fondern fie aͤngſtigte fich zur Geburt und gebar aus 
dem Geifte der Schärfe den herben, Falten und firengen Sohn ober 
Stem Saturn. Denn ber Geift ber Hige konnte fi nicht anzuͤn⸗ 
den, wovon das Licht und aus dem Pichte durch das Waſſer die 
Liebe und Sanftmuth entflehet, fondern ed war eine Geburt der 
fitengen, kalten und ernſten Grimmigkeit, der da iſt ein Vertrod: 
ner, Verderber und ein Feind der Sanftmuth, der in den Kreatu: 
ten bie harten Beine gebäret. 
Saturn aber. ift nicht an feinen Locus gebunden, wie die Sonne, 
denn er iſt nicht ein Leiblicher Drt in dem Raume der Tiefe, fon- 
dern er iſt ein Sohn, der aus ber Kammer bes Todes, aus ber 
angezündeten, harten und Falten Aengfllichkeit geboten iſt, und iſt 
nur ein Hausgenoffe in dem Raume, wo er darin herumlaͤuft, 
denn er hat fein koͤrperliches Eigenthum für fih, wie ein Kind, 
‚wenn es von. der Mutter geboren ift. „ISaturn ift wohl audı 
mit. deny Made, als das Wort fiat (werde) das Rab fchuf, ge 
ſchaffen worden, aber er gebet nicht aus der Sonne)” . 
Warum, er aber von Gost aus der firengen Geburt aufgegan- 
gen if, und was fein Amt ift, will ich nachher melden vom Um⸗ 
speiben der Planeten.  . En oo | 
.: Seine Höhe aber kann man nicht. gat eigentlich wiflen, ich 
‚halte aber ganz. und gar dafür, daß er zwilchen dem Jupiter und 
dan allgemeinen Geſtirne in ber, Ziefe in. ber Mitte ſtehet, denn 
ae iſt das Henz der. Lieblichkeit in der Natur Gleichwie nun die 
Sanme das Herz des. Lebens und eine Urfache ber Naturgeifter iſt, 


ik Saturn: das Herz und eine Urfache aller Körper und Bil: 


Aumgen, in: dee Erbe und auf der Erde, und in dem ganzen Leibe 
diefer Welt. 


Und wie im Menfchen die Hirmfchale ein Umfaffer und Ein- - 


fchließer des Gehirns ift, darin ſich die Gedanken .gebären, fo ift 


. die faturnalifche. Kraft ein Umfaſſer, Vertrodner und Behalter aller 


Liebllchkeit und Begreiflichkeit. 

Und gleichwie der Planet Jupiter, welcher ein Aufſchließer und 
Gebaͤrer der Sanftmuth if, zwiſchen dem grimmigen Mars und 
dem firengen Saturn ftehet, und die Sanftmuth und Weisheit in 
den Kreaturen ‚gebäret; fo wird auch das Leben und ber Sinn alkr 
Kreaturen zroifchen dieſen beiden Qualitäten geboren, vorher Aber 


- der neue Leib diefer Welt, und auch der neue Menſch, wovon du 


bei der Beſcheeibuns des Menſchen finden wir. 


\ 
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Don dem Planeten Venus. 


Venus der holdfelige Planet ober der Anzuͤnder der Liebe in 
der Natur hat feinen Urfprung und Herkommen auch von dem 
Aufgang der Sonne, feine Qualität, Welen und Herkommen  ift 
aber fo befchaffen. 2 | 

Hier merke dieß recht eigentlich. — Als die Liebe Gottes. 
"den Locus oder die Sonne anzündete, ſo ging erſtlich aus der 
Aengftlichfeit aus dem Loco der Sonne, aus. den fieben Quellgeis 
ſtern der Natur der erfchredliche und grimmige bitterd Feuerfchred 
auf, deſſen Geburt und anfanglicher Urfprung der angezündete bit: 
tere Born Gottes in» ber herben Qualität durch das Waſſer ift. 
Derfelde ging zuerft in der Anzlndung der Sonne aus der Kam⸗ 
mer de8. Lodee auf, und war ein Aufmeder des Todes und ein 
Anfänger des Lebens, und flieg ganz grimmig "und. zitternd uͤber 
fih, bis ihn das Licht der Sonne ergriff und infizirte, da ward er 
durch die Sanftmuth des Lichtes gefangen und blieb flehen, und 
davon ift der Planet Mars geworden. 

Nach demfelben Feuerfchred ift die Kraft des Lichtes, melche 
fih anfänglid aus dem Fett des Waſſers hinter dem Feuerſchreck 
geboren hat, urplögli als eine Mächtigkeit nachgefahren und 
hat den grimmen Feuerſchreck gefangen genommen und fi über 
demfelben hoc) erhoben, als ein Fürft und Zähmer der Grimmigkeit, 
bavon ift nun die Sinnlichkeit der Natur oder der Planet Jupiter 
geworben. | | | Ä 

Die Pforten der Liebe. — Als aber die zwei Geifter 
der Beweglichkeit und des Lebens aus dem Locus der Sonne durch 
die Anzündung des Waflers aufgegangen waren, fo drang die 
Sanftmuth als ein Saame des Waſſers mit der Kraft des Lichts 
ganz fanft infizirend und freundlich unter fih in. der Kammer des 
Todes, davon ift die Liebe des Lebens oder der Planet Venus ges 
worden. 

Du mußt aber bier dieß hohe Ding regt verflehen. — Die 
Geburt oder der Aufgang ber fieben Planeten und aller Sterne ift 
nichts anders als wie ſich das Leben und die wunderliche Propor⸗ 
tion der Gottheit von Ewigkeit gebören hat. 

Denn als ihm König Kucifer den Locus biefer Melt als ein 
Zornhaus zugerichtet hatte, und meinte fo grimmig und gemaltig 
darin zu berrfchen, fo verlofh das Licht in der Natur, und er 
vermeinte darin ein Herr zu fein und erflarete bie ganze Natur als 
ein Leib des Todes, worin keine Beweglichkeit war, und mußte als 
ein ewig Gefangener in der Sinfterniß bleiben. 

Nun mollte aber der heilige Gott diefen Locus dieſes Leibes, 
verftehe den Raum dieſer Welt, nicht in emwiger Finſterniß und 
Schande ſtehen Inffen, und den Zeufeln eigenthuͤmlich Laffen, fon 
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dern gebar ein neues Regiment des Lichts und aller ſieben Quell⸗ 
geiſter der Gottheit, welches der Teufel nicht ergreifen noch faſſen 
konnte, es war ihm auch nichts nuͤtze. | 

Denn er ann in dem Lichte der Sonne nichts mehr fehen, 
als in der Finfternig, denn er iſt in biefem Kichte nicht zur Kreatur 
geworden, darum iſt e8 ihm auch nichts nuͤtze. 

Dieweil es aber ein neues Regiment fein follte, fo mußte es 
ein Regiment fein, daß der Zeufel nicht fallen Eonnte, und daß 
er zu feinem Eörperlihen Eigenthum brauchen könnte, 

- Dieß ift nun fo befchaffen. Es hat die Liebe, oder das Wort 
oder das Herz, das iſt, der eingeborne Sohn Gottes des Vaters, 
der da das Licht und bie Sanftmuth iſt, und die Liebe und Freude 
der Gottheit, (wie er felbft faget, als er die Menfchheit an ſich ge⸗ 
nommen hatte: Ich bin das Licht der Melt, Joh. 8, 12.) den 
Rocus dieſer Welt beim Herzen genommen und in ber Mitte diefes 
Raumes an der Stelle, wo der mächtige Fürft und König Lucife 
vor ſeinem Fall geſeſſen hatte, und da war er zur Kreatur gewor⸗ 
ben, neu geboren. | | 

Und aus dieſem angezuͤndeten Locus der Sonne find fonderlich 
ſechſerlei Qualitäten entftanden und geboren worden, Alles nach des 
göttlichen Geburtsrecht. Be 

Erftlich iſt der Feuerſchreck ober bie Beweglichkeit in ber Hitze 
aufgegangen, das iſt ber Anfang des Lebens in der Kammer des 
Todes. Mach demfelben iſt zweitens das Licht in dem Fett des 
Waſſers in der Hitze feheinend geworden, das ift nun die Sonne. 
Drittens als das Licht der Sonne den ganzen Körper der Sonne 
infiziret hat, ift die Kraft des Lebens, welche aus deg eriten Infi⸗ 
zirung aufgegangen ift, Über fich geftiegen, gleich ald wenn man- 
ein Holz anzündet, ober Feuer aus einem Steine ſchlaͤgt. Mean 
fiehet zuerft den Glanz und aus dem Glanz den Zeuerfchred, und 
nach dem Feuerfchred die Kraft bes angezlindeten Körpers und das 
Licht mit der Kraft des Körpers erhebt fich urplöglich über den 
—— und regiert viel hoͤher, tiefer und maͤchtiger als der Feuer⸗ 
chreck. 

Auch qualifizieet die Kraft des angezuͤndeten Körpers in der 
ausgegangenen Kraft außer dem euer fanft, lieblich und finnreich 
und han verftchet hierin das göttliche Weſen recht. Alſo hat es 
auch eine Geſtalt mit dem Entſtehen dee Sonne und ber zwei Pla⸗ 
neten Mars und Jupiter. 

Weil aber der Locus ber Sonne, das ift, bie Sonne alle 
Qualitäten nad dem echte ber Gottheit, wie auch alle andere 
Derter in fich hatte, fo fliegen auch zu der Zeit In der erſten An⸗ 
zundung alle Qualitäten auf und nieder, und gebaren ſich nad 
ewigem, unanfänglihen Redt, Ä 

Denn die Kraft des Lichts, welche bie herbe und bittere Qua⸗ 
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lität .In bem Loco ber Sonue fänftigte und glei dem Waffer bins 
machte, ober der Liebe des Lebens, . flieg unter- fi) nad) ber De⸗ 
müthigkeit Art; daraus iſt der Planet Venus geworden, denn er tft 
in dem Haufe des Todes ein Auffchließer der Sanftmuth oder ein 
Anzünder des Waſſers und ein weicher Durchdringer in der Härtig- 


keit, ein Anzlınder den Liebe, in welchem das obere Regiment, als 


der bittern Hige des Mars und die herzliche Sinntichkeit des. Jupi⸗ 
ters begierlich. wird, Davon entftehet die Infizirung, denn die Ve⸗ 
nuskraft macht den gsimmen Mars. oder Feuerſchreck gelind umd 


fänftigt ihn, und den Supiter macht fie demüthig , fonfk bräche bie. 
Kraft Jupiters durch bie harte Kammer des Saturn:und den Mens 


ſchen und Thieren durch die Hirnſchale, und bie "Sinnlichkeit vers 
wandelte fih in Hochmuth über der Gottheit Genen, nach 
Art und Weife des flolzen Teufels. 


Bon dem Planeten Wetkuriub. 


Wenn man gruͤndlich und eigentlich wiſſen will, wie die Ge⸗ 


burt ober ber Anfang der Maneten und Sterne ſei und des. We⸗ 
fens. aller Weſen in der Tiefe biefer Welt, fo muß man eigentlich 


bie inftehende Geburt, ober des: Lebens . Anfang. im Menfchen bes 


trachten. Denn daſſelbe nimmt einen foldhen Anfang und Aufgang 


und ſtehet auch in folhem Orden, wie die Gebut des Weſens aller 


Mefen.;in dem Leibe dieſer Welt. 


Denn. das inſtehende Rad der Sterne md. Planeten ift nice 


anders, als wie die Geburt in. dem fiebenten Naturgeifte vor den 
"Zeiten der: Welt aufgegangen. iſt, darin ſich Bildniffe und Figuren, 
als auch himmliſche Fruͤchte figuriset. haben. nach. dem ewigen Rechte 
dee Gottheit, 

Weil denn ber Menſch nach der NQualiftzirung Gottes und 
aus dem goͤttlichen Weſen geſchaffen iſt, fo. hat das menſchliche Leben 
einen ſolchen Anfang und Aufgang, wie. der der Maneten und 
Sterne gewefen ift. 

Dennu her Planeten. und. Sterne Anfang, Inſtehen, Lauf und 


Weſen ift nicht anders als ber Anfang und Zrieb oder das Regi⸗ 


ment im Menſchen. 

Wie nun das menſchliche Leben aufgehet, fo. if auch die Ger 
burt ber fieben Planeten und Sterne aufgegangen, und an dieſem 
iſt gar kein Unterſchied. 


Das Centrum oder der Zirkel der Gebürt'des ebene. 
Die große Tiefe Bor diefen Spiegel fordert der Geiſt 


die Aerzte hefondess aber die Anatomiter und Mienfchenzergliäberer, 


die durch ihre Zertheilung die Geburt und den Yufgang bes menſch⸗ 


lichen Lebens erfahren wollen, und manchen unfthulbigen Menſchen 
wider Gottes und der Natur. Recht una Geſetz ermordet haben, 
- 20 * \ 
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in der Hoffnung die wunderliche Proporsien und: Geflalt der Natur 
zu erkundigen, . ‚damit fü e vielen andern zur Geſundheit dienen 
Binnen. 

- Weit fie aber in ber. Natur erfunden: meiden als Mörder und 
Uebelthaͤter, wider Goites und der Natur: Gefeg und Recht, fo 
fpriche ihnen der Geiſt, welcher mit Gott inqualiret, ihre Moͤrderei 
nicht für Recht. 

„Sie hätten: doch bie wunderliche Geburt der Meitfchen: viel 
naͤher und gewiſſer erfahren koͤnnen, wenn ſir ihr ſtolzer Hochmuth 
und teufliſche moͤrderiſche Sucht haͤtte dazu kommen laſſen, welche 
ihnen die rechten: goͤttlichen Sinne verkehret hat. Ste haben nur 
mit Menſchen und nicht mit Göttern kaͤmpfen wollen, darum iſt 
ihnen der Lohn ihres Irrthums billig zu Theil geworben. 

Wohl ihe gekröneten Hütlein, taft fehen, ob auch ein einfäls 
tiger Laie die Geburt des. Menfchen. des. Lebens in dar Erkenntniß 
Gottes erforſchen kann; iſt es Unelht, po. twiderlegt es, iſt es aber 
Recht fo laſſet es ſtehen. 

Dieſe Beſchreibung von der Geburt des Menſchentebens ſetze 
ich darum hierher, damit der Urſprung der Sterne und Planeten 
beſſer gefaſſet werden koͤnne; bei der Beſchreibung von der Erſchaf⸗ 
fung des Menſchen wirſt du Alles urkundlicher und tiefer finden, 
wie der. Anfang des Menſchen fei. 

Nun merke: Der Saame im Menſchen wird auf die Art 
und Weiſe geboren, wie‘ bie wunderliche Proportion und Geſtalt 
der Natur in ihrem Ringen und :Aufgang von Ewigkeit geboren 
worden: ift. Denn das menfchliche Steifch ift und bedeutet die Natur 
zu dem Leibe Gottes, weiche von: ben andern ſechs Quellgeiſtern 
geboren wird, darin fich die Quellgeifter wiederum gebären und uns 
endlich -erzeigen, darin Formen und Bildungen aufgehen, und darin 
fig. das Herz Gottes’ oder die heilige klare Gottheit im mittlern 
- Sige Über der Natur im Centrum gebäret, wo des Lebens Licht 
aufgehet. Ä 
tun aber. find in bem menſchliſchen Leibe in dem Geburtre⸗ 
gimenite rei unterfchiebliche Dinge, ‚ba. ein ‘jedes ein fonderliches ift, 
und find doch auch nicht von einander getrennt, fondern ſind alle 
drei: zuſammen, nur 'der einige Menſch nach Art und Weiſe der 
Dreiheit in dem göttlichen. Weſen. 

Das Fleiſch ift nicht das Leben, fondern e8 iſt ein todtes unvers 
ftändiges Weſen, welches wenn des Geiſtes Regiment darin aufhört 
zu dualifgicen, alsbaid ein todtes Aas wird, verfaulen und zerſtie⸗ 
Run aber kann auch kein Geiſt außer dem "Beide in feiner ' 

Vollkommenheit beſtehen, denn ſobald er! von dem Leibe geſchieden 
wird, verliert er. bad Regiment. Den’ der Leib iſt die Mutter des 
Geiſtes, in weicher. der Geiſt geboren wirb und in welcher er feine 
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Stärke und Kraft nimmt, er iſt und bleibt’ wohl ber Geit, wenn 


er vom Leibe geſchieden wird, aber er verliert das Regltment. 

Dieſe drei Regimenter ſind der ganze -Meifch mit Fleiſch und 
Geiſt und haben zu ihrem Anfahge und Regimente beſonders fiebe⸗ 
nerlei Geſtalt, nah Art und Bee der fieben Geiſter Gottes oder 
der ſieben Planeten. 

Wie nun Gottes ewiges, unanfaͤngliched Geburtregiment if; 
fo iſt auch dee Anfang: und: Aufgang der fieben Planeten und 
Sterne, und fo iſt auch dee Aufgang des Moenſchenlebens. * 

Nun merke. — Wenn bu ſinneſt und denkeſt, was datt 
dieſer Welt und außer derſelben ſei, über das Weſen aller Mes 
fen; fo fpetufireft dder ſinneſt du in dem gantzen Leibe Gottes, wel⸗ 
der Fi Weſen aller Weſen iſt/ und der ‚ein unanfaͤngtiches Dei 
nik - RK 
. Er hat der in feinem eigenen Sitze feine Bewehlichkeit Di 
nünftigkelt oder Begreiflichkeit, fondern iſt eine finftere Tiefe, ble 
weder Anfang hoch Ende: hat.“ Es iſt darinnen weber did" nody 
dünm, fondern es iſt eine finflere Rammer bes Todes, wo nichts 
gelphrt "wird; auch weder kalt noch warnt, ſondern iſt das Ende 
aller Dinge. 

Dieſes iſt nun ber Leib der Tiefe, ober die wahrhaftige Kams 


mer des Toded. Nun aber find in dieſem finſtern Thale der ſſeben 


Geiſter Gottes, die auch weder Anfang noch Ende "haben, ba’ keiner 
der erſte und auch keiner der zweite, dritte und letzte iſt. 
In dieſen ſieben Regimentern theilt ſich Hans Regiment in deei 


unterſchiebliche Weſen, ba keines außer dem andern iſt, oder von 


dem andern getrennt wird. Die ſieben Geiſter aber gebaͤren auch 
je einer den anbern von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Das erſte Regiment ſtehet in dem Körper aller Dinge, das 
iſt in der ganzen Tiefe oder dem Weſen aller Weſen, er hat mw 
allen Enden und Orten die ſieben Geiſter in fich habhaftig oder 
eigenthuͤmlich, unabtrennlich ober! unverruͤckt zum Eigenthum! 

Denn nun die ſieben Geiſter irgend an einem Orte nicht 
teinmphirend vingen, fo iſt am bemfelben Orte feine Beweglichkeit, 
fondern eine tiefe Finfterniß: _ Und obgleich die Geiſter an demſel⸗ 
ben Orte vollkommen find, und der Locus nicht ei finfteres’ Haus 
iſt, wie du ſolches an einem finftern Gemache verſtehen kannſt, 
darin die angezuͤndeten Geiſter ber Planeten; Ant Sterne micht die 
Elemente anzuͤnden koͤnnen. 

Nun aber iſt die Wurzel der ſieben Beiſtee an allen Orten] 


aber außer dem Ringen ſteht fie ſtill und ‚man‘ fpüret feine‘ Be | 


weglichkett. 

Ein ſolches Haus ift die ganze Tiefe außer, in und über allen 
Himmeln, welches Haus die Ewigkeit heißt, und ein ſolches Haus 
iſt auch das Fleifhhaus im Menſchen und allen Kreaturen. 
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u d biefes- Wefen. sufammen kegrif ‚bie. Ewigkeit, welche 
nice ott heißt, .fondern der unaljmächtige Leib der Natur, mo 
zwar die Gottheit unerſtorben ins Kerne ber fieben Geifter verdors 
ben ſteht, aber nicht begriffen noch verſtanden wird. Ein folches 
gas. ARE auch ber ganze Raum diefer Welt geworben, als fich bie 

orten in den fieben Geiftern vor den greulichen Teufeln verbor> 
gen hate Wenn nam nicht. bie fieben Planeten und Sterne aus 
den. eifern Gottes aufgegangen mären.. welche die Kammer bes 
Todes in dem finſtern Daufe diefer Welt an allen Enden mieber 
oatenhehen und anzunden, wovon bad Regiment der Elemente ent⸗ 
ehet 

.. Berner fonft du aber gleichtgohi auch wiſſen, daß das Regi⸗ 
ment ber. fieben Geifter Gottes in dem Haufe diefer Melt darum 
nicht im Tode vertrodnet fei, daß nur Alles von ben ee un 
Etemen fein Leben: ynb feinen Anfang bekommen muͤſſe. 


denn die klare Gottheit, ſtehet allenthalden im Zirkel im ern N 


ganzen. Tiefe verboigen, und. die fieben Geiſter fiehen in dem Leibe 
der Tiefe in Aengſtlichkeit und großer. Sehnlichkeit und werden bei 
den. Planeten und Sternen immer angezuͤndet, wovon die Beweg⸗ 
lichkeit und die Geburt in der ganzen Tiefe entſtehet. 


mn Dieweil ſich aber das Herz ber Gottheit in dem Leibe dieſer 


Holt in der aͤuſerſten Beburt, welches die Leiblichkeit iſt, verbir⸗ 
get... fo iſt die Leihlichkeit ein finftreß Haus und- Alles ſtehet in 
großer Aengſtlichkeit und bedarf eines Lichtes, welches in der Kam: 
mer, her Finſterniß leuchtat/ welches die Sonne iſt, ſo lange bis 
ſich das Herz Gottes in den ſieben Geiſtern Gottes in dem 
dieſex Welt wieder wird bewegen und die ſieben Geiſter anzuͤnden. 
Alsdann werden die Sonne und die Sterne wieder in ihren 
erſten Locus treten und in folcher Form vergehen, denn es wird 
tias Herz oder Licht Gottes wiederum in ber Leiblichkeit, das iſt, 
in dem Leibe dieſer Welt leuchten und Alles erfüllen. Alsdann 
18* die Aengſtlichkeit auf, denn wenn die Aengſtlichkeit im Ge⸗ 
burtregimente die Suͤßigkeit des Lichts Gottes Eoftet, daß das Der; 
Gottes mitten im Geburtregimente triumphiret, fo ift Alles freus 
denreich und der ganze Leib triumphiret, welches jetzunter in dieſer 
Zeit-in dem Hauf⸗ dieſer Welt nicht fein kann wegen der geimmis 
gem. ‚gefangenen Teufel, welche in ber. :Sußerften Geburt in- dem 
Leibe dieſer Welt Haus halten bis in das Gericht Gottes. 
Hier kannſt du nun verſtehen, wie das Herz Gottes die Wurf⸗ 
ſchauſci ia der Haud hat, und einmal die Tenne fegen wird, wel⸗ 
rt ich hiermit. ermilich anmelde, als in Erkenntniß im Lichte bes 
Kebens, wo das Herz im eig | bes Lebens durchoicht und den 
ein Fu vertundig. 
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Wie nun die Tiefe oder das Haus. biefer- Welt ein finfteree 
Haus tft, wo fich die Leiblichkeit ganz did, finfter, aͤngſtlich und 
halbtodt gebäret und von den Planeten und Sternen‘ fen Wallen 
nimmt, welthe den Leib in der Außerflen Geburt anzuͤnden, davon 
fowohl der Elemente Beweglichkeit entftehet, als auch das figkiriiche 
und kreatuͤrliche Weſen; fo tft auch das Fleiſchhaus des Menfchen 
ein finfteres Thal, wo zwar bie. Aengſtigkejt zur Geburt des Lebens 
darin iſt, und ſich immer body bemühet, in der Abſicht ſich m's 
Licht zu erheben, davon ſich dns Leben anzuͤnden moͤchte. 

Meit ſich aber das Herz Gottes im Centrum ober Kern ver⸗ 
kirst, fo kann es nicht fein, gebäret deßwegen bie Aengſtlichkeit 
nicht mehr als einen Saamen. Das Fleifhhaus gebäret einen 
Saamen feines Gleichen wieder zu einem Menfchen, und des Geis 
ftes Haus in dem inftehenben der fieben Geifter gebävet in dem 
Saamen einen andern Geift feines Gleichen wieder zu. einem Men⸗ 
fchengeifte. Und des verborgenen Herzens Haus gebäret ihm auch 
wieder einen folchen Geift, der dem Kleifchhaufe und auch den fides 
rifchen Geburtgeiftern im Leibe verborgen fteht, gleichwie das erz 
Gottes in den ſieben Geiſtern Gottes in der Tiefe dieſer Welt in 
den Geiſtern verborgen ſtehet, und ſie nicht anzuͤndet bis nach die⸗ 


ſer Zeitrechnung. 


Der dritte Geiſt iſt die Seele im Menſchen und inqualiret 
mit dem Herzen Gottes als ein Sohn oder kleines Goͤtterlein in 
dem großen unermeßlichen Gott. Dieſe drei unterſchiedliche Regi⸗ 


„mente. werden in dem Saamen geboren, welcher feinen. Urfprung 


im Fleiſche nimmt, wie ich oben bereits gefagt habe, 
Nun merke das verborgene Geheimniß, ihr Noturbinbign. 
merket! | 


Die Pforten: des: s großen Geheimnlſſes. 


Aus der angſtlichen Kammer in dem Leibe dieſer Welt aus 
den ſieben Geiſtern Gottes find die Sterne aufgegangen. Dieſe 
zuͤnden den Leib diefee Welt an, und aus. bem Leibe gebäret ſich 
au R Sucht oder der Saame, welcher Waſſer Seuer, Luft und 

rde i 

Die Erde iſt des fießenten Geiſtes Gottes Frucht, welcher die 
Natur iſt, der Leiblichkeit, darin ſich die andern fechs Geiſter wie⸗ 
der gebaͤren und: ben Salniter des ſiebenten Geiſtes in unendliche 
Geſtalt und Form figuriren, fo daß die Erde atıch feinen Saamen 
gebiret, welches die Frucht der Gewaͤchſe ift, wie ſolches vor Augen 
iegt. 


Nun iſt des Menſchen Zleiſchhaus auch ein ſolches Hans, wie 


' 
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bir ie Tiefe dieſer Welt, darin. fich die ſieben Geiſter Gottes 
ge ten. 

Weil aber ber‘ Menſch ein eigener Leib iſt, der ein Sohn des 
ganzen Leibes Gottes iſt, ſo gebaͤrt er auch einen eigenen Saamen 
nad, dem Regimente feiner koͤrperlichen Quellgeiſter. Der Leib 
zaummt feine Speife von dem Saamen ber fieben Geiſter Gottes in 
dem Leibe der großen Tiefe, welcher Feuer, Luft, Wafler, Erde ift. 
Bon der Erde nimmt er die Geburt der Erde oder die Frucht, 
denn er iſt viel edler als. die Erde, er ift eine ausgezogene Maſſe 
aus dem Salniter aus. dem fiebenten Naturgeiſte. 

Denn als der Leib der Natur durch die Teufel angezuͤndet 
ward, ſo zog das Wort oder das Herz Gottes die Maſſe zuſam⸗ 
men noch eher als der verderbte Salmiter zuſammengedruͤckt wand, 
weicher num Erde heißt, wegen ber harten. Grimmigkeit oder Ver⸗ 
derbung. 
Als aber die Erde zuſammengedruͤckt war, ſo ſtand die Maſſe 
in der finſtern Tiefe in dem erſchaffenen Himmel zwiſchen der aͤngſt⸗ 
lichen: Geburt und der Liebe des Herzens Gottes bis am ſechsten 
Tag, da ließ das Herz Gottes. das Licht des Lebens aus feinem 
Herzen in der Maſſe innerſte oder deitte Geburt. 
Als biefes gefehah, fo fingen in der Mafle bie fieben Quell 
gelſter an zu qualifigieen, und ſich in bes Maſſe der Saame der 
fieden Quellgeifter gebar, als Feuer, Luft und Waffer, wie in dem 
Reihe der Ziefe. 

Alfo ward der Menfch eine lebendige Seele, nach Art und 


Weilſe, wie die Sonne aufgegangen iſt, und aus denſelben die ſie⸗ 


bern Planeten. 

Das Licht im Menſchen, weiches bad Herz Gottes eingeblaſen 
Bat, bedeutet die Sonne, welche in der ganzen Tiefe leuchtet, da⸗ 
von du bei der Schöpfung des Menfchen mehr finden wirft. 

Nun fiehe, gleichwie in der Ziefe dieſer Welt durch Anzuͤn⸗ 


dung ber Sterne aus dem Leibe der finftern Tiefe ein Saame ges 


boren wird gleich dem kreatuͤrlichen Leibe, ſo wird auch in gleicher 
Geſtalt in dem Fleiſchhauſe des Menſchen ein Saame geboren nach 
der ſieben Quellgeiſter ewigem Geburtsrechte. 

Und in dem Saamen ſind drei unterfehiebliche Dinge, mo je 
dnss das andere nicht ergränben: kann, und find doch nur in dem 
einigen Saamen und inqualiren aud mit einander als ein Mefen, 
und iſt auch mur ein Weſen und. aud drei Uunterfchiebliche Dinge 
nach Art und Weife ber Dreiheit in ber Gottheit.. Ä 

Erſtlich ift der ganze Köuper bes. Menfchen, der ift ein fin- 
ſteres Haus und bat: außer der fieben‘ Geifter Qualifiziren Leine 


Baweglichkeit, fondern iſt ein finſteres Thal, gleichwie der. Leib der 


Tiefe diefer Welt. 
Maun iſt indem finflern Leibe des Mienfchen: au ein folches 
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Regiment mit den fieben Geiſtern, gleichwie in dem Leibe der Tiefe. 


Menn die firben Geifter nad) ber Gottheit Geburtsrechte qualifi⸗ 
ziren, fo gebäret fih aus dem Ringen der fieben Geiſter ein Saame 
nad) ihres Gleichen. - \ 

Derfelbe Saame hat nun erfllic eine Mutter, das iſt die 
finftere Kammer des Fleifhhaufes; zweitens hat er eine Mutter,. 
das ift das Rad ber fieben Geiſter, nad) Art der fieben Planeten; 
drittens hat er eine Mutter, die wird im Zirkel der fieben Geifter 
in der Mitte geboren, und ift das Herz ber fieben Geiſter. 

Dos ift nun die Mutter der Seelen, welche bie fieben Geiſter 
bnnechfcheinet und lebendig macht‘, und an biefer Stätte inqualiret 


der Saame mit dem Herzen Gottes, aber nur derjenige, in wels 


chem dad Licht angezündet wird; in welchem aber das Zornfeuer 
brennt, da bleibet diefe dritte Mutter in der finftern Kammer ges 
fangen. Und ob fie gleich die dritte Mutter ift, fo bleibt fie doch 
eine Närtin, wenn das Licht fi) nicht anzuͤndet, gleichwie bie Tiefe 
biefer Welt eine Närrin vor dem Herzen Gottes tft, in dem das 
Rad ber fieben Geifter in fo großer Aengftlichkeit fehet, in fo 
vielem Berderben und Erloͤſen, in Hige und Kälte, tote vor Augen iſt. 

Wenn. aber die dritte Mutter im Lichte angerlindet wird, fü 
ftehet fie. im gefchaffenen Simmel des heiligen Lebens und durch⸗ 


leuchtet die andere Mutter, wovon die fieben Geifter einen freund: 


tihen Willen bekommen, weicher die Liebe bes Lebens ift, role du - 
oben im 8. Kapitel von der Liebegeburt Gottes lefen kannſt. 

Die dritte Mutter‘ aber. kann fie nicht immer beharrlich durch⸗ 
leuchten, denn fie ftehet in dem Haufe der Finſterniß, fordern ffe 
giebt ihe manchmal einem Blick, gleich. als wenn :e8 metterleuchtet, 
davon die dritte Mutter manchmal auch ganz lüften wird, und 
ſich hoch freuet, aber von der. Grimmigfeit des Zorns Gottes bald 
wieder zugeriegelt wird. Auch fo tanzet der Teufel auf diefer Pforte, 
denn :e6. ift das Gefaͤngniß, worm ber neue Menſch verborgen liegt 
und der Teufel gefangen ift. 

Ich meine aber in dem Haufe der Tiefe, diefer Wett, wiewohi 
das Flelſchhaus und die Tiefe Alles zuſammen mitelnander inqua⸗ 
liret ale ein Leib, und. es iſt auch ein Leib, allein unterſchiedliche 
Theile oder Glieder. 

Die Tiefe im Gentrum. Siehe ; ‘wenn’ nun der Saame 
geboren it, fo flehet er’ niitten.im Herzen: des Leibes, denn daſeldſt 
empfaͤnget bie Mutter der Dreiheit. 

Erftlich faͤngt der herbe Beift, der zicht eine Maſſe aus dem 
ſuͤßen Waſſer zuſammen, das iſt, aus der Fettigkeit des Herzen⸗ 
geblüts ober Saftes, oder. Dels des Herzens. Daſſelbe Del hat 
nun [con die Wurzel’der Dreipeit in fi), wie der ganze Menſch, 
denn es iſt eben als aularfe man ein Zunberfeuer ige Stroh. 

II. 21 
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Yun fragt fich’35 wie das gugebe? 

Hier iſt nun der rechte Grund des Menfchen, nun merke 
eigentlich; denn es iſt der Spiegel des großen Geheimnifies, bie 
tiefe Verborgendeit der Menfchheit, um welche. alle Gelehrten von 
der Welt ber. getanzt haben, und alle diefe Thuͤr geſucht und doch 
nicht gefunden. 

Nun muß id "abermals anmelben,. daß es die Morgen 
roͤthe des Tages ſei, wie es denn der Thuͤrhuͤter haben will. 

Nun merke: Gleichwie die erfte Maſſe geworden iſt, daraus 
Adam‘ ein lebendiger. Menſch ward, alſo auch in. gleicher Geſtalt 
wirb eine .jede. Maſſe oder Saamen der Dreiheit in jedem 
Menſchen. 

Merke: Als der Satniter oder bie Wirkung der ſechs Quell⸗ 


geiſter, welches der: ſiebente Naturgeiſt. iſt, in dem Raum dieſer 
Welt angezuͤndet ward, ſo ſtand das Wort oder Herz Gottes allent⸗ 


halben mitten im Zirkel der ſieben Geiſter, als ein Herz, daß Alles, 
Mi. den ganzen: Baum dieſer Welt, auf einmal zugleich er⸗ 
llat. 
Weil aber. bie Tiefe, das iſt, der ganze Raum dieſer Welt 
ſeines Vaters, verſtehe: des Herzens Gottes Leib war, verſtehe des 
Vaters Leib und das Herz in dem ganzen Leibe leuchtete, als des 


WBVaters Glanz; To war der verderbte Salniter allenthalben mit dem 


Lichte oder Herzen: Gottes infiziret, und konnte das Herz Gottes 
auch nicht daraus flijehen, ſondern vetbarg ſeinen Glanz und Schein 
in dem Leibe der. gan vor ben: greulichen angezuͤndeten Geiftern 
beruf 

Als diefes ‚gefchab,- wurden die Queligeiſter alle ganz grimmig 


und hart ringend, und der herbe Geiſt als der ſtaͤrkſte, zog in dem 


ſiebenten Naturgeiſte die: Wirkung der andern. fuͤnf ganz ſchrecklich 
zuſammen, wovon die bittere Etde und Steine geworben, fie 
waren aber noch nicht zuſammengetrieben, ſondern ſchwebten in der 
ganzen Tiefe. 

= 8a dieſer Stunde iſt die Maſſe wuſammengezogen worden, 
denn als ſich das Herz Gottes in dem Salniter verbarg, fo blickte 
es. den ganzen Raum sber Leib wieder an, und dachte, wie ihm 
wieder zu helfen waͤre, damit wieder ein engliſches Neih in ber 
Ziefe_diefer Welt. würde. 

Der Anblick ‚aber. war. der: wiebegeiſt im Herzen: Gottes, der 
infiziete an dern Orte des Anblids das Oel des Waflers, wo zu⸗ 
vor das Licht aufgegangen war. Hier. bedenke bes. heiligen. Petrus 


Anblick im Hanſe Kaiphas, es iſt eben. das, 


Gleichwie der Mann das Weib anbuckt. und da8, Weib den 


Mann und des Mannes Geiſt, verftehe die; Wurzel der Liebe, wel⸗ 
che im Aufgang des Lebens aus dem Waſſer durchs Feuer aufge⸗ 
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‚ bet, und auch des Weibes Geift, ein Geiſt den: andern in bemſel⸗ 
ben Dele des Herzens fängt, wovon alsbald eine Malle, Saame, 
oder treibender Wille eines. andern Menfchen‘. in. ber Maſſe entſtehet. 
Eden auf foldhe Weiſe ift auch die erſte Maſſe geworben, . denn 
der Liebegeift im Herzen Gottes blidte in dem Leibe des angezuͤn⸗ 
beten zornigen Vaters das Waſſer des Lebens an, davon und 
daraus die Kiebe im Zeuerblig vor ber Zeit des Zorns aufging, 

In diefem Augenblide hat ein Geift den andern gefangen, 
das Del oder Maffer im Zom hat den Liebegeiſt im Herzen Gots 
tes empfangen, und mit bemfelben inqualiret, und der herbe Geift 
hat die Maffe zufammengesogen. Alba ift es ſchon eine Geburt 
oder ein Wille einer ganzen Kreatur geweſen, gleichwie der Saamen 
im Menſchen. u 

Nun ift aber die Veſte des Himmels zwiſchen das Herz Got⸗ 
ted und die angezüundete harte Kammer des Todes gefchloffen wor⸗ 
den, fonft hätte ſich alsbald das Leben in der Maſſe angezündet. 
Denn die Veſte mar ſowohl in der Mafle ale außer berfelben, 
welche das Scheideziel zrifchen dem Derzen Gottes und den grim« 
migen Teufeln if. Darum mußte das Wort. oder Herz Gottes 
den mallenden Geift in der Mafle aufblafen,. welches erſt am 
fechsten Tage aus geroiffen Urfachen gefchah. Wenn aber der Hims 
mel nicht mie eine Veſte in der Maffe zwifchen Das Herz Gottes 
und der Maſſe Eörperlicher Quelfgeifter gefchloffen geweſen märe, fo 
hätte die Maffe die Seele aus eigener Kraft anzuͤnden fönnen, 
gleichwie mit den heiligen Engeln gefhah. Es waͤre aber zu fuͤrch⸗ 
ten, daß es wuͤrde wie mit dem ſchoͤnen Soͤhnlein Lucifer zugegans 
gen fein, weil die Börperlichen Queligeifter in der Mafle im Zorn« 
feuer angeftedt waren. N 

Darum mußte dee Himmel eine Veſte zwiſchen dem Funken, 
welcher das Herz Gottes im erflen Anblick empfangen hatte, fein, 
im Sall wenn ja der Körper im Zornfeuer verbürbe, daß doch der 
heilige Samen bliebe, welcher die Seele ift, die mit dem Herzen 
Gottes inqualiret, daraus Fünnte denn ein neuer Keib werden, 
wenn der ganze Gott die Tiefe diefer Welt wieder im Fichte des 
Herzens Gottes anzuͤnden würde, wie e8 denn auch fo gefchehen 
ift, erbarme es die Liebe Gottes. 

Der theure Mann Mofes frhreibt, Gott habe den Meenfchen 
ans einem Erdenkloße gemacht, wie es ‘die Gelehrten verdeutſcht 
haben, er ift aber nicht dabei geweſen, als es gefchehen ift. 

Die muß ich aber fagen, daß Mofes wohl recht gefchrieben 
hat, aber ber rechte Verſtand, woraus die Erde geworben fei, iſt 
dem Mofed und auch feinen Nachkommen im Buchſtaben verbor- 
gen geblieben, und der Geiſt hat Alles bis auf diefe Zeit verbow 
sen gehalten, 
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—8 auch Adam, weil er noch im Paradies geweſen, ver⸗ 

geweſen, nun aber wird es ganz offenbar, denn das Herz 

— bat an die Sammer. bes Todes -angefegt, und will nahend 
durchbrechen. 


Darum werden jetzunter je laͤnger je mehr etliche Strahlen 
des Tages in etlichee Menfchen Herzen durchbrechen und den Tag 
verkuͤndigen. 


Wenn aber dieſe Morgenroͤthe vom Aufgang zum Nieder⸗ 
gang ſcheinen wird, ſo iſt weiter keine Zeit mehr, ſondern die 
Sonne des Herzens Gottes gehet auf, und wird Ra. Ra. R. P. 
"in die kaͤltere außer der Stadt geſtoßen und mit ihm Am. R. P. 
. Diefes find verborgene Worte und werden allein in’ ber Sprache 
ber Natur verflanden. 


Moſes fchreibt wohl recht, daß der Menſch aus der Erde ge⸗ 


ſchaffen worden fei, aber zit der Zeit-als die Maffe vom Worte 


gehalten ward, war die Mafle noch keine. Erde. -So fie aber nicht 
vom Morte gehalten worden wäre, fo wäte dieſelbe Stunde ſchwarze 
Erde daraus geworden, aber das Falte Zornfeuer mar fehon darin. 

Denn dieſelbe Stunde, als fich Zucifer erhob, ergrimmte der 
Pater in den Quellgeiftern gegen die Legionen Luciferd, und ver⸗ 
barg fi das Herz Gottes in der Veſte des Himmels, da war der 
Salniter oder die Wirkung der Leiblichkeit ſchon brennend, denn 
außer dem Lichte iſt die finſtre Kammer des Todes. 


Die Maffe aber ward in der Veſte des Himmels gehalten, 
daß fie, nicht erflaret, denn als das Herz Gottes mit feiner hitzigen 
Liebe die Maſſe anblidte, fo fing das Del-in der Muffe, welches 
aus dem Weller durchs Feuer aufgehet, daraus bas. Licht aufgehet, 
und daraus der Liebe Geift aufgehet, das Herz Gottes, und ward 
eines jungen Sohnes ſchwanger. 


Das war der Saame der Liebe, denn eine Liebe empfing die 
andke, der Maſſe Liebe empfing die Liebe aus dem Anblicke bes 
Herzens Gottes, und ward damit infiziret und ſchwanger; und 
das af ber Seele Geburt, nad) dieſem Sohne iſt der Menfch Got⸗ 
tes Bild. 


Die Quellgeiſter in. der Maſſe konnten aber hiermit nicht 
bald von der Seele angezündet werden, denn die Seele fland nur 


im Saamen in der Mafle mit dem Herzen Gottes in feinem Him: 


mel „verborgen, bis der Schöpfer die Maſſe aufbiieß, da zündeten 
die Quellgeiſter die Seele auch an, da lebte Leib und Seele zus 
gleich. 

Die Seele hat wohl vor dem Leibe ihr Leben, aber es ſtand 
in dem Herzen Gottes in der Maſſe im Himmel verborgen, und 


- ’ 
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war nur ein heifiger, mit Gott inqualirender Saame, welcher eröig,, 
unvergänglich, unzerſtoͤrbar war, denn es mar ein neuer und teiner. ' 
Saame zu einem Engel und Bilde Gottes. | 


Die Wirkung aber der ganzen Maſſe war ein Auszug oder 
Anziehung des Worts Gottes mus der Wirkung der Queligeifter 
oder des Salniters, daraus Erde ward. 


Dieſer Auszug war noch nicht zur Erbe geworben, ob es 
gleich der Erde Salniter war, ſondern ward vom Worte gehalten. 
Denn als der Liebegeift aus dem Serzen Gottes den Salniter der 
Maſſe anbtidte, fo fing der Salniter und ward im Centrum der 
Seele ſchwanger, und das Wort fand in der Mafle im Schale, 
aber das Licht blieb im Centrum der Maffe in der Velte des Hims 
mels im Dele des Herzens verborgen ftehen, und bewegte ſich nicht 
außer ber Veſte des Himmels in ber Geburt der Quellgeiſter. 
Sonft wo fi das Licht in der Seelengeburt angezlındet hätte, fo- 
hätten alle fieben Queligeifter, nach der ewigen Gottheit Geburts 
recht, in dem Lichte triumphirt und qualifiziret, und wäre ein" 
Iebendiger Engel geweſen; weil aber ber Zorn den Salniter ſchon 
infiziret hatte, fo war der Schaden zu fürchten wie bei Lucifer. 


Nun fraget. fih's: Warum benn nicht auch dießmal viele 
Maſſen geſchaffen worden ſind, daraus waͤre alsbald auf einmal 
ein ganzes engliſches Heer an des gefallenen Lucifers Stelle gewor⸗ 
den? Warum ſollte doch eine ſolche lange Zeit ſich im Zorne ver⸗ 
laͤngern? Und warum ſollte das ganze Heer aus der einigen Maſſe 
geboren werden in ſo ſehr langer Zeit? Oder hat der Schoͤpfer 
dieß Mal nicht den Fall des Menſchen geſehen und. erkannt? 


Diefes ift das rechte Thor ber Verborgenheit Gottes, daran 
ber Lofer merken fol, daß es nicht eines Menfchen Bermögen 
wäre, ſolches zu erkennen ober zu willen, wo nicht die Morgens 
röthe im Gentrum in der Seele anbreche. Denn es find gött- 
liche Seheimniffe, die Fein Menſch aus eigener Bernunft- 
erforfchen ann, ih. achte mih auch viel zu unmwürdig bazu, 
ich werde auch Spötter genug haben, denn die verberbte Natur 
ſchaͤmet ſich gar fehr vor dem Lichte. | 


Ich kann es aber darum nicht, unterlaffen, benn wenn das 
göttliche Licht. im Zirkel der Lebensgeburt anbricht, fo freuen fich 
die Quellgeifter und fehen im Zirkel des Lebens in ihrer Mutter 
zurüd, in die Ewigkeit, und auch vor ſich in die Ewigkeit. 


Es iſt aber nicht ein beharrliches Weſen oder Verkiärung ber 
Quellgeifter, viel weniger des thierifchen Leibes, fondern es find 
Strahlen der Durchbrechung des Lichts Gottes mit feurigem Trieb, 
welcher durch das fanfte Wafler des Lebens in der Liebe auffteigt 
und in feinem Himmiel ſtehen bleibet. 
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. Darum Eann ih es nicht weiter bringen, als. vom Herzen 
ins Gehirn ner dem. fuͤrſtlichen Stuhl der Sinne, da wird es in 
der Veſte des Himmels verſchloſſen, und gehet nicht wieder durch 
die Quellgeiſter in die Mutter des Herzens zuruͤck, daß es auf die 
Zunge kommen koͤnnte; ſo dieß geſchehe, wollte ich es mündlich 
fagen und der. Welt verkuͤndigen. | 


Deßwegen will ich es in ſeinem Himmel ſtehen laſſen, und 
nach meinen Gaben ſchreiben, und mit Verwunderung zuſehen, 
was doch noch werden will, denn ich kann es in den Quellgeiſtern 
nicht genug begreifen, weil ſie in der aͤngſtlichen Kammer ſtehen. 
Der Seele nach ſehe ich es wohl, aber die Veſte des Himmels iſt 
dazwiſchen, in welcher ſich die Seele verbirgt, und allda ſelbſt ihre 
Strahlen vom Lichte Gottes empfaͤngt, deßwegen geht durch die 
Veſte des Himmels wie es wetterleuchtet, aber ‚gan fanft gleich 
einer lieblichen Wonne. 


Ich kann alſo in der Begreiflichkeit meiner inſtehenden Quel. 
geiſter oder auch im Zirkel des Lebens anders nichts erkennen, als 
wenn der Tag anbricht. Deßwegen will ich nach dieſer Erkennt⸗ 
niß ſchreiben, und ſollte gleich der Teufel die Welt ſtuͤrmen, wel: 
ches er doch nicht thun kann. Es wird ihm auch hiermit fein 
Stundenglas gezeigt. 


Nun wohl, ihre Gnabentoähfer, die ihr meinet, ihr trefft's, 
und den einfaͤltigen Glauben fuͤr eine Naͤrrin haltet, ihr habt lange 
vor dieſer Thuͤr getanzt, und euch der Schrift beruͤhmt, mie Gott 
- etliche Menfhen im Mutterleibe in Gnaden habe zum Himmel⸗ 
reich erwaͤhlet und etliche verſtoßen. 


Hier macht euch nun viel Maſſen, woraus andere Menſchen 
von anderer Qualitaͤt werden koͤnnen, ſo koͤnnt ihr recht werden. 
Aus der einigen Maſſe koͤnnt ihr nicht mehr als eine Liebe Got- 
te8 machen, bie durch ben erfien Menfchen auf und durch Alle 
dringt, Gott gebe, es babe gleich Petrus oder Paulus anders ges 
fhrieben, fo fehet doc auf den Grund, aufs Herz, Wenn ihr nur 
das Herz gehafchet, fo babt: ihr Grund genug. Laͤſſet mich Gott 
noch eine Weile leben, fo will ich euch die Gnadenwahl des heiligen 
Paulue wohl weiſen. 
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„Ich beſcheide den Gottliebenden Leſer, daß dieß Buch Mor: 
genroͤthe nicht vollendet worden iſt, denn der Teufel gedachte 
Feierabend damit zu machen, weil er ſahe, daß der Tag darin an⸗ 
brechen wollte. Auch hat dee Tag die Morgenroͤthe ſchon uͤberedilet, 
daß es faft Licht geworden if. Es gehörten wohl noch einige dreis 
Fig Bogen dazu, Meil ed aber der Sturm abgebrochen hat, fo tft 
es nicht vollendet, und unterbeffen ift es Tag geworden, daß bie 
Morgenröthe verlofchen ift, und feit der Zeit ift am Tage gearbeitet 
worden. Es foll auch alfo ftehen bleiben zu einem ewigen Gedaͤcht⸗ 
niß, weil der Mangel in den andern Büchern erflattet worden ift. 


Jakob Böhme 1620. 
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